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Vorwort au ber neuen Ausgabe. 


& lag nicht im Plane des Verfaſſers, die beiden Werke 
über Orchomenos und die Dorier, die wir hiermit ver⸗ 
beſſert und vermehrt den Freunden der Helleniſchen Ge: 
fhihte vorlegen, von Neuem herauszugeben. Sein 
Geſichtskreis hatte fih im Laufe fortgefegter Studien 
erweitert, unb er betrachtete die Gefhichten Heller 
nifher Stämme und Städte nur ald Entwuͤrfe 
und Vorftudien zu dem umfaffenden Werke über die all- 
gemeine Gefhichte des gefammten alten Hellas, wel- 
ches er ſich zur Hauptaufgabe feines Lebens und gleich- 
fam zum Schlußftein feiner Studien des Helleniſchen 
Alterthumd gefept hatte. Im diefes Wert würde er 
von einem allgemeinern und höhern Standpunkte aus 
dad Gelungne aus den Vorſtudien aufgenommen haben. 
Der Tod hat aud, diefen Vorſatz vereitelt. 

So blieb denn nichts übrig, ald an eine Erneue- 
tung ber beiden Werke zu denken. — Die Familie mei= 
nes verftörbnen Lehrerd und Freundes hat, da Eduard 
Müller, dem legten Willen des Bruders gemäß mit 
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der Sammlung und Herausgabe der kleinern Schriften 
beſchaͤftigt war, mir den ehrenvollen Auftrag ertheilt, 
die Herausgabe zu beſorgen. Ihm Folge zu leiſten 
war mir eine ſchmerzlich ſuͤße Pflicht, um deren raſcher 
Erfuͤllung willen ich gern eigne Arbeiten hinausſchob. 
Mein Verfahren dabei konnte nicht zweifelhaft ſein. 
Ich will darüber kurz Rechenſchaft ablegen. 

Das Recht, eigne Zufäge zu machen oder felbftän- 
dige Abänderungen zu treffen in einem Werke fo eigen- 
thümlicher Art Eonnte ich mir fo wenig ald Andere zu= 
geftehen. Mögen die Irrthümer und Mißgriffe Mül- 
lers jegt nad) Verlauf einiger zwanzig Jahre noch fo 
augenfällig fein, fie gehören einmal zum urfprünglichen 
Sharakter des Werks und gewähren den Vortheil, den 
Irrthuͤmer ernfter und geiftvoller Forſcher allegeit ge— 
währen, daß fie anvegend belehren und fördern. Auch 
noch fo gegründete Aenderungen würden der Individua= 
litaͤt diefer klaſſiſchen Werke Abbruch gethan haben. 
Sie mußten ſchon um ihrer hiftorifchen Bedeutung wil- 
len, infofern mit ihnen eine neue Epoche in der Auf- 
faffung der. Zuſtaͤnde des alten Hellas beginnt, von al- 
len fremden Zuthaten verfchont bleiben. Allein was 
Müller felbft- feit der Veröffentlichung beider Werke zu 
ihrer Bervolllommnung gethan hatte, mußte gewiffen- 
haft benugt werden. Und das glaube ich gethan zu 
haben. 
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Zunaͤchſt habe ich Die Zufäge und Verbefferun: 
gen hinter dem zweiten Bande der Dorier gehörigen 
Orts eingefchaltet. Sie find ohne weitere Bezeichnung 
in Klammern geſchloſſen ( ). Sodann habe id) die am 
Schluß der Prolegomena zu einer wiffenfhaft- 
lihen Mythologie, Göttingen 1825, gegebnen 
Bufäge, Erklärungen und Verbefferungen zu 
Rathe gezogen, ohne.fie in ihrer ganzen Ausdehnung 
aufzunehmen. Es ſchien mir unbillig, ja kaum erlaubt, 
duch Entziehung der oft weitläufigen Erörterungen, 
zumal fie zum Theil einen apologetifhen Zweck haben, 
den eigenthümlichen Werth jenes vorzüglichen Werkes 
zu verringern. Kürzere Zufäge und Berichtigungen 
habe id) allerdings eingefügt, auf längere Ausführun- 
gen nur verwiefen. Jene find (P.) bezeichnet. 
Möchte dieſes Veranlaffung werden, auf jenes lange 
nicht genug gewürdigte Werk von Neuem aufmerkfam 
zu machen und ihm neue Freunde zuzuführen. 

Berner habe ich die Englifche Weberfegung der 
Dorier von Anfang bis zu Ende wörtlicy verglichen 
und Alles der neuen Deutfchen Ausgabe zu Gute kom: 
men laffen, was auf Müllers Veranlaffung dort abge= 
ändert ober ergänzt ifl. Die Ueberfeger, die Herren 
H. Zufnell und ©. C. Lewis, theilten ihre Arbeit 
handſchriftlich Muͤllern mit und baten ihn um eine 
Durchſicht. Müller unterzog ſich einer ſolchen nicht 
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allein freudig, ſondern er überließ auch feine fpäter ge- 
machten Bemerkungen und Verbefferungen den Ueber- 
fegern zur Veröffentlihung. Diefe waren fo zahlreich, 
daß die Herren nicht mit Untecht ihre Ueberfegung als 
eine neue Auögabe des Originalwerks betrachten zu duͤr⸗ 
fen meinten. Auch die Zuſaͤtze und Berichtigungen hin- 
ter den Prolegomenen haben dort ihren Platz erhalten; 
das Schriftchen über Makedonien ift ald Beilage abge- 
drudt. Außerdem gab Müller hier zuerft die Karte 
von Nordgriechenland nebft dem nachher auch in Deutfch- 
land bekannt gemachten erflärenden Terte. Die eigen- 
thuͤmlichen Abweichungen der Englifchen Auögabe tref- 
fen viel weniger den Text, ald die Anmerkungen, Alle 
in jenem vorgenommenen Aenderungen habe ich mit den 
Zeichen * — * dem Deutfchen Texte einverleibt, fobald 
ic) gewiß war, daß diefelben von Müller felbft herruͤhr⸗ 
ten. Nur felten habe ich Anftand genommen, der Eng= 
lifchen Ausgabe zu folgen, namentlich wo etwas ganz 
weggelaſſen oder der Deutfche Text ind Kurze zufam- 
mengezogen ift, weil mir eben nicht immer Elar war, 
ob diefes auf Müllers Veranlaffung gefchehen war oder 
nicht. Won einigen geringern Weglaffungen im Eng- 
liſchen liegt der Grund zu Tage und ich bin nicht gefolgt. 
Die Zufäge zu ben Noten find buch ( E.) angebeu: 
tet. Uebrigens erfchien Die Ueberſetzung, welche in Eurzer 
Friſt eine neue Auflage erlebt hat, zuerft Orford 1830. 


IX 


Endlich muß ich noch von einer vierten Quelle be= 
richten, der die neue Ausgabe vielfache Zufäge verdankt. 
Es ift das Handeremplar Müllers, welchem er nicht 
bloß mancherlei Notizen beigefchrieben, fondern auch 
eine große Anzahl von Zetteln und Zettelchen beigelegt 
Hatte mit Berichtigungen, Zufägen, Verweiſungen auf 
neuere Werke. Ich habe davon mitgetheilt, was raͤth⸗ 
lic) ſchien, wobei ich die Faffung Müllers, fo fragmen- 
tariſch fie auch häufig war, bewahren zu müffen ger 
glaubt habe. Einiges ift mir trog langjähriger Uebung, 
Müllers Handfchrift zu lefen, hieroglyphiſch geblieben, 
Manches eignete ſich nicht zur Veroͤffentlichung. Für 
Orchomenos hat Ed. Müller fi der Durchſicht unter- 
zogen und mir nur eine nochmalige Vergleihung mit 
dem Handeremplare und die Berichtigung mancher Eiz 
tate übrig gelaflen. Alles aus ben ‚Handeremplaren 
Gewonnene trägt dad Zeihen ( H.) Die Karten 
find neu geflohen, aber in durchaus unveränberter 
Geſtalt. 

Der Herr Verleger hat ſeinerſeits durch ſchoͤnere 
Ausſtattung fuͤr das Werk ruͤhmlichſt geſorgt. Die 
Correctur · des Druckes hat Herr C. E. Glaͤſer in 
Breslau mit preiswuͤrdigſter Sorgfalt uͤberwacht, ſo 
wie ihm auch die vermehrten und verbeſſerten Regiſter 
zu danken find. Alle etwaigen Verſehen und Irtthuͤ⸗ 
mer. nehme ich auf meine Rechnung. 
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Mögen diefe beiden Werke in ihrer neuen Geftalt 
aud) von Neuem dazu beitragen, des unfterblichen Mei- 
ſters Gedaͤchtniß in Ehren zu halten und die Forſchun—⸗ 
gen über das ‚Hellenifche Alterthum mit friſchem Geift 
und Leben zu durchdringen! 


Göttingen im October 1843. 


©. 


Borerinnerung. 


Nicht eine nach abgeſchloſſener Vollendung ſtrebende 
- Gefhichte der Helleniſchen Gemeinweſen und des gan— 
zen Volkes, ſondern den Weg bahnende Forſchungen, 
Vorarbeiten, Studien ſind Zweck und Inhalt dieſes 
Werks. Daß dieſe Vorarbeiten in fo unvollkommner 
Geftalt hervorzutreten wagen, daß fie nicht ald Bau= 
feine für ein größeres Ganze aufbewahrt werben, be 
darf einer Rechtfertigung nur fir den, der ein wohn- 
liches und zu feiner Bequemlichkeit eingerichtetes Haus 
- verlangt, nicht für den Baumeifter, der zu einem uner- 
meßlichen Baue tüchtige und wohl zugehauene Werk: 
flüde, jedes an feinem Orte, zu brauchen weiß. Ob 
die meinigen dies find, mögen die Meifter entfcheiden. 
Aber gefegt auch, daß fie nichtd weniger ald Grund- 
und Edfteine wären, fo war ed doc) auch dann beffer, 
den Grund, auf welchem ein Gebäude ruhen follte, erft 
zu Jedermanns Prüfung vorzulegen, als auf ſchwachen 


und wantenden Unterlagen ohne Zuziehung der Sad: . 


verftändigen unvorfichtig weiter zu bauen. Wäre nicht, 
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zu wuͤnſchen, daß Mancher, der ſein wiſſenſchaftliches 
Gebaͤude vorſchnell in die Hoͤhe aufgemauert hat, erſt 
über die Feſtigkeit der ſtuͤtzenden Pfeiler das Urtheil der 
Kenner eingeholt hätte? 

Noch ift ed wohl nicht an der Zeit, an eine Ge— 
ſammtgeſchichte des Helleniſchen Volks im hoͤchſten 
Sinne ded Wortd Hand anzulegen. Aber die Kräfte, 
die man dazu aufbietet, der allgemeine Antheil, der 
dafür rege wird, laflen das Größte hoffen, und mögen 
auch die Anftrengungen zum Theil noch ungeregelt, das 
Urtheil der Menge ſchwankend, und einfeitig durchge— 
führte Hypotheſen faft mehr, als vielfeitige Ergrün- 
dung eined Gegenftandes an der Tagesordnung fein: 
fo müffen doc) auch diefe Abwege, fobald fie mit Kraft 
und Geift verfolgt werden, endlich zum erwünfchten 
Biele führen: fo gewiß ber folgerecht durchgeführte 
Irrthum einer der ficherften Wege zur Wahrheit ift. 
Bis diefe Beftrebungen ihr Biel gefunden haben, Tann 
man ſich wohl das Bild einer vollendeten Geſchichte 
Griechenlands, in deren Darftellung alles geiftig und 
innerlich Bewegende zufammentreffen müßte, um bad 
‚Hellenifche Leben, wie ed geworben ift, in allen Bezies 
hungen aufzufaffen, nicht oft genug vor Augen führen, 
Und mag id) mic) an dem Idealbild eines ſolchen Wer- 
kes faft träumerifch ergößen: fo fühle ich mich doch 
dadurch wenigftens Tebhaft aufgeregt und geftärkt, um 


xıu 


mit aller Anftvengung von jeder Seite in dad Gebiet 
der ‚Hellenifchen Gefchichte einzudringen. 

Indem ic) meine Unterfuchungen von dem ent= 
fernteften Alterthum anfange, febe ich mic) freilich da= 
durch dem Vorwurf aus, auf zu unfiherm Boden zu 
fußen. Ich habe diefem Vorwurf auszuweichen ge— 
ſucht, indem ich überall auf ftrengfte Sonderung ge= 
drungen und mich genau an die Örtliche Bedeutung des 
Mythus gehalten, indem ich fo viel wie möglid) Sym⸗ 
bolifches und Hiftorifches, den Achten Sagengehalt und 
die poetifche Ausbildung einander gegenübergeftellt und 
ihr Verhältniß vorher zu beftimmen verfucht habe, ehe 
ich an eine einzelne Deutung Schlußfetten anzureihen 
wagte. Erſt nachdem das perfönlihe und leibhafte 
Weſen der Sagen auf ſolche Weife vor unſre Augen 
getreten ift, möge man diefelben mit ben Weberlieferuns 
gen anderer Völker vergleichen und dem Indivibuel- 
len und Charakteriftifhen gegenüber die Familien: 
ähnlichkeit in immer weitern und weitern Kreifen ver- 
folgen, bis man zuiegt zu dem Urgrund und dem ge= 
meinfamen Thema aller Sagen gelangt — eine Be- 
trachtung, die, wie ich glaube, gar zu anmuthig und 
veizend ift, ald daß es ihr je an Theilnehmern und Be— 
wunderern in großer Anzahl fehlen könnte. — 

Dadurch, daß in diefen Blättern nur das eigent- 
lic) Unbefannte, oder wenigftens nicht hinlänglic Ber 
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glaubigte eine weitere Erörterung finden ſollte, Bekann⸗ 
tes und Erwiefened aber, was zu diefem Behufe vor= 
auögefeßt werden mußte, in möglichfter Kürze einge⸗ 
ſchaltet iſt, find freilich ſchroffe und ploͤtzliche Weber- 
gaͤnge und eine ſcheinbare Verbindungsloſigkeit entftan- 
den, die nur fuͤr den Mitforſchenden ganz verſchwindet. 
Dazu kommt noch, daß der Gang der Unterſuchung 
haͤufige Epiſoden noͤthig machte, oder ſie wenigſtens 
verſtattete und dazu einlud, und ſo der Faden, wenn 
auch nie ganz fallen gelaſſen, doch bisweilen ſehr locker 
gehalten iſt. Wem dieſe unterbrochne Darſtellung und 
die herbe und anmuthloſe Schreibart mißfallen, ben 
bitte ich zu erwägen, daß es ja eben nur rohe Werk- 
ftüde find, die wir behauen aber nicht poliven wollten, 
daß bei der Grundlegung eines Gebäudes wenig an 
Außere Bierde und Eleganz gedacht wird, daß zukünf- 
tige Werke, wenn fie auf diefe Grundlage weiter bauen, 
alle darauf verwandte Redekunſt überflüffig machen 
werden, wenn fie fie aber verwerflic finden, doch alle 
Fluͤſſigkeit und Zierlichkeit der Rebe immer nur ein 
gleißender und täufchender Schein bleibt, 
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nDie Hellenen find, doch wirklich fehr fonberbar, wie fie 
vlles Auslaͤndiſche immer weit mehr anßatinen als das Einheis 
miſche. Denn wie oft ausgezeichnete Geſchichtsſchreiber bie 
Pyramiden bei den Aegyptera auf das allergenaueſte beſchrie⸗ 
ben haben: wenn hat je einer das Schatzhaus des Minyas zu 
Drchomenos, je die Kyklopiſchen Mauern Tirynths nur ir⸗ 
gend in Erwaͤhnung gebracht? Werke, die doch wohl in der 
That nicht minder werth ſind bewundert und geprieſen zu 
werden.” 

So ſpricht Paufaniad), ein dein, der zur Seit Mark 
Aurel's die ehemals blühenden Städte feines Vaterlandes 
durchwanderte, überall mit der größten Aufmerffamkeit auf 
alte Kunft, Sagen, Gefchichte. Und nicht hier allein, fonbern 
oftmals ftellt er ſich auf dieſe Weife der Morgenlaͤnderei Hero: 
dots und Anderer mit einem um fo liebenswürbigeren Bater- 
Tandöfinne entgegen, je mehr es vur Erinnerungen waren, an 
denen mitten in einer frembgearteten Roͤmiſchen Welt feine 
Seele hing, und nur Truͤmmer, die in ihm das Andenken vor⸗ 
uͤbergegangener Herrlichkeit hervorriefen. Am meiſten freilich 
von allem Dem, was einer entlegenen Helleniſchen Vorwelt 

"angehörte, der er doch ſtets mit der meiſten Liebe nachforſcht. 
Denn von Tirynth ſah er, wie er ſelbſt klagt?), nichts weiter 
als bie unverwuͤſtlichen Riefenmauern; das reiche Orchomenos 
war damals ein verarmter und namenloſer Flecken; Mykenaͤ, 
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weiland bad golbne Haus ber herrfchenden Pelopiden, vom 
Boden Hellas gaͤnzlich verſchwunden. 

Aber moͤchten jene Worte des Pauſanias nicht noch jetzt 
an ſo Viele unter den geſchichtlichen Forſchern des Helleniſchen 
Alterthums gerichtet werden duͤrfen? iſt nicht auch in dieſen 
— und oft iſt Herodot ihr Führer — das beſtaͤndige Streben, 
alles Große der Helleniſchen Vorzeit auf das Morgenland hin⸗ 
uͤberzutragen, das Eigenthuͤmliche ganz hintenanzuſetzen? Denn 
nachdem man die Weiſe fruͤherer Gelehrten, Alles in engem 
Bezuge an bie Schriften des Alten Bundes anzuknuͤpfen und 
aus dem Heibenthume Nichts ald ein zerriffened und entartetes 
Judenthum zu machen, verlaffen hat: wenden nicht Wenige, 
und höchft Geiftreiche, grade fo wie jene Alten, die Augen bes 
ftändig nur nach Aegypten, Phönikien, dem fernften Morgen- 
lande. Und ganz vorzüglich beftreben ſich diefe, dad Helleni - 
ſche möglichft aus Hellenifcher Art hinauszudraͤngen unb durch 
die verworrenen Gefpinnfte mythifcher Ideenreihen bis zu In- 
difcher Urweisheit, oder Vorderaſiens und Aegyptens getruͤb⸗ 
ten und büftern Religionen hinanzufuͤhren, — eine Neigung, 
die fich nicht in Glauben und Sage allein, fondern auch in Ges 
ſchichte der Bildnerei, Wiffenfchaft, der älteften Staatöformen, 
und giebt — eh’ indeß, was doch vorausgehn müßte, Helle: 
nifches wie Orientaliſches Leben, in gefonderter Eigenthuͤmlich⸗ 
keit und unverfälfchter Wahrheit, jedes für ſich, volfommen 
ergründet und dargeftellt worden wäre. Nur eine ſolche vorur⸗ 
theilöfreie und umfaflende Darftellung Tönnte es fein, die den 
Zufammenhang und die Verflechtung des Helleniſchen mit als 
Tem uͤbrigen gefchichtlich Gegebenen, und vielleicht eine weit tie- 
fere und größere, als bis jest aus einfeitig befchränktem Ge 
ſichtspunkte nachgemiefen worben, auszumitteln vermöchte, 
zugleich aber auch einen Ausweg öffnen müßte aus dem Irr⸗ 
fale zahllofer Muthmaßungſyſteme, deren jedes feine einleuch⸗ 


tenden Zufammenftelungen und überrafchenden Schlußreihen 
bat. — Dagegen fucht man in der Behandlung der Alten Sage 
und bed Alten Glaubens immer nur daB zu erweifen, was wir 
vornweg glauben, aber unmöglich einer Erfahrungswiſſenſchaft 
als Ziel feßen koͤnnen, daß in der Wurzel Alles Eins fei und 
alte Offenbarung des Göttlichen Eine und biefelbe: auch ift es, 
bei dem Umfange und ber vielfeitigen Geftaltung bed Alter: 
thums, infonderheit des mythifchen, nicht eben ſchwer, felbft 
der verkehrteften Richtung einen Schein von Begründung, und 
für die Verknuͤpfung des Entlegenften leiſe Beziehungen nach: 
zuweiſen; eine Art der Forſchung, oder vielmehr ein Spiel des 
Witzes, welches dadurch, daß wir uns einbilben, über alle ges 
ſchichtliche Weberlieferung hinaus, That und Gedanke unmit: 
telbar zu erfaffen, fo anlodend wie verführerifch iſt. Aber 
während jene ihre Fäden vom Orient zum Decident hinüber 
und durch die verfchiedenften Bereiche der Mythenwelt hin- 
durch ziehen und dem vielgeftalteten Mythengeifte nachzuſpinnen 
und nachzudichten meinen: ift auch nicht Eine Sage vollkom⸗ 
men entwirrt und ausgedeutet; nicht Ein Schritt bei der wil⸗ 
deften Kombination mit Sicherheit gethan: und wenn nun ein 
mal jenen Prieftern und Hypopheten alter Geheimniffe vor- 
zugsweiſe der Sinn und bie mythiſche Phantafie gegeben ift: 
fo mögen fie auch nur eben jenem Sinne und ihrer Einbildung 
in da8 Geheimniß vertrauen und es verſchmaͤhen durch die Io: 
fen Behelfe gefchichtlicher Nachweifungen zu verwirren und zu 
täufchen. 

So oder doch ähnlich ift num die Verfahrungsweiſe der 
meiften Schriften unſter Tage, in denen und Ideen über Hel- 
leniſche Sage und Urgefchichte verheißen werden, die freilich 
„ausgenommen, in denen nichts Ideenähnliches ift, oder bie, 
wie Zranzöfifche Schriftſteller neuerer Zeit, in pragmatifchet 
Mythenerklaͤrung wuͤrdige Schliler Ephoros und Diodors — 
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um die Verwirrung der Dinge in Deutſchland unbekiimmert — 
die Altefte Sage nicht viel anders als die geheime Gefchichte 
Europäifcher Kabinette und finnvole Namenaufzählungen 
Eleufinifcher Myfterienkönige wie Succeffionen heutiger Fürs 
ſten behandeln und mit einem oft laͤcherlichen Scharffinne und 
einer Kritik zu berichtigen freben, die nicht unkritifcher gedacht 
werben koͤnnte. — So entgegengefegt find alfo die Beftrebun- 
gen, von benen Hellas Urgefchichte ihr Heil zu erwarten hat; 
ganz diefelbe Ueberlieferung wird von beiden Theilen, ſymbo⸗ 
liſch und hiſtoriſch, zu den widerfprechendften Ergebniffen be 
nugt: wo ift der, in deſſen Geifte eine fo gediegene Schärfe 
fichtender Beurtheilung mit einer fo tiefen und innigen An= 
ſchauung der Sagenwelt zufammenträfe, daß in ihm fich jener 
Widerfpruch löfte und feinem Auge in großer und umfaffender 
Sagenkunde die Entftehung und Bildung jeder einzelnen klar 
würdet Wann wird aud) hier ber Zuftand der Verwirrung en: 
den und allgemeine Berftändigung eintreten, wo jegt nur blin⸗ 
des Hinunbhermeinen ift? Und doch ift diefe Sagenwelt, in 
der Glaube und gefchichtliche Erinnerung durch einander fpies 
len, wie für den ‚Hellenen das Hoͤchſte, fo noch für uns uͤber 
Alles wichtig; der Stoff unermeßlich, einzelne Aufhelungen 
beweifen, ‘welche Fortſchritte möglich; aͤußere wie innere, 
Staats wie Sittengefchichte der Hellenen erwarten von bier 
die bedeutendſten Auffchlüffe, und felbft die allerbeſchraͤnkteſte 
Philologie Bann nicht umhin einzuräumen, daß ed ohne Sa⸗ 
genkunde Feine Alterthumskunde gebe. 

Wenden wir nun von den Forſchungen über die Anfänge 
der Hellenifchen Gefchichte unfern Blid® zu dem, was man all⸗ 
gemeine griehifche Gefchichte zu nennen pflegt und in 
unzähligen Handblichern ohne burchgreifende Verbefferung fort⸗ 
pflanzt: wer wäre nicht ber Iebhafteften Weberzeugung, daß 
unter allen Theilen der Alterthumskunde grade der Kern, bie 
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Geſchichte, auf unverantwortliche Weife wuͤſt liegt und zu der 
hohen Lebendigkeit und Kraftfüe des Hellenifchen Volksle— 
bens, wie fie fi) unmittelbar aus ben vebenden Alten aus: 
ſpricht, ein hoͤchſt dürftiger und duͤrrer Kommentar geblieben 
iſt. Aber wie konnten fi Männer ohne eigentliche, ſprach⸗ 
" wiffenfchaftlich erworbene, tiefeindringende Kenntniß des Al: 
terthums — und fo find die meiften jener Hellenifchen Ge- 
f&ichtöfchreiber, deren England fi ruͤhmt, — einem Werke 
unterziehn, bad, als Gipfel einer Reihe von Beftrebungen, 
auch für den Größten ein großes Unternehmen ift: wie moch⸗ 
ten fie darfiellen, wie es geworben, denen es verborgen blieb, 
was ed geworden. Darum ift auch in die Behandlung ber 
Helleniſchen Gefchichte nicht einmal das gehörig übergegangen, 
was in ben Anmerkungen gelehrter Alterthumskenner hie und 
da zerfireut liegt, folcher vornehmlich, wie jene Altern und tief 
finnigften waren aus der blühenden Zeit der Philologie Frank: 
reiche. Scaliger und Cafaubonus Eannten jene unglüdfelige 
Scheidung der Geſchichte und Philologie noch nicht, in ihnen 
und Manchen ihrer Zeitgenofien ift eine Größe der Anficht, die 
nur ein gefchichtliches Streben zu nähren vermag, und ein his 
ſtoriſcher Sinn, den man in den Erläuterungsfchriften Späte: 
ver, beſonders der Holländer, oft bei Überwiegender Gelehrſam⸗ 
keit, fichtlich vermißt: obgleich auch diefe, und mehr vieleicht 
noch manche Deutfche Gelehrten, wie Jeder weiß, unentbehr: 
liche Hilfsmittel zur Gefchichte ganzer Zeiträume geworden 
find. In Deutfchland ift neuerlich dad Beſtreben der Frag: 
mentfammlungen ber Logographen und älteren Geſchichtsſchrei⸗ 
ber rege geworben, faft übermäßig, obgleich ihnen in der That , 
ein wefentlicher Werth für die Geſchichte gar nicht abgefprochen 
werben Tann, wenn nur bad, worauf es boch hier ganz allein 
ankommt, bie Ausmittelung des gefchichtlichen Verfahrens der 
Schriftfteller, vor alem Andern gründlich berücfichtigt wird 
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und überhaupt das Hiftorifche ald Hauptzwed gilt, — wie 
es wirklich Feine ſchaͤtzbareren Vorarbeiten für die Gefchichte 
Sprafufens und des Pontifchen Herakleia geben kann, ald 
Orelli's und Goͤllers Fragmentfammlungen. 

Iener Leere nun, jener armfeligen Magerkeit und Unkris 
tif der allgemeinen Hellenengefchichte hat man zeitig durch 
Specialgefhichten abzuhelfen, zugleich einer befjern vorzus 
arbeiten geſucht. Und ohne Zweifel find fie es auch, die der 
Wiffenfchaft ein regeres Leben und eine innigere Wahrheit ein- 
zuprägen und in einer Meinen Gemeine oft mehr That und 
Kraft nachzuweifen vermöchten, als Kompendienftudien in ber 
gefammten Gefchichte der Hellenen erbliden. Freilich wird. 
aber auch hier, weſſen Geift dad Gefammte nicht zu umfaffen 
vermag, nie die taufeud Beziehungen verſtehen lernen, in des 
nen felbft die unbebeutendfte Stadt mit dem ganzen Hellas 
ſteht; und ein ewig fich wieberholender Kreis zieht aus dem 
Befonderen ins Allgemeinfte, aus dem Allgemeinen ins Be 
fondere. Der einzelnen Gefchichten find nicht eben wenige. 
Erasmus Binding, Ubbo Emmius, auch Reiner Reineccius 
und ber fharffinnige Jakob Paulmier geben für eine Reihe 
Hellenifcher Städte treffliche Kollektaneen; Johann van Meurs 
bietet außer feinen nachgelaffenen Schriften Uber Kreta, Rho— 
dos, Kypros, einen Schutt über Attifche und Lakedaͤmoniſche 
Alterthuͤmer gefammelter Stellen dar. Auch haben Münzen- 
und Infchriftentunde nicht felten Veranlaſſung gegeben, die unz 
beachtete Gefchichte einer Hellenifchen Stadt oder Infel zu ers 
oͤrtern, wie auch in den Abhandlungen der Parifer Akademie 
der fchönen Wiffenfchaften fich eine bedeutende Anzahl von Bes 
handlungen einzelner Staͤdtegeſchichten befinden, freilich meiſt 
von einer Art, die bem leichten Zluffe der Rebe die Forſchung 
und einem gewiffen Hofzwange der Schreibart die ſtrenge Ge: 
nauigfeit der Erzählung opfert. Anziehender in ber That bei 
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weitem durch Vaterlandsliebe und wichtiger burch Ortskunde 
und Mittheilung merkwuͤrdiger Steinfchriften koͤnnte das wer⸗ 
den, was von eingebornen ober eingebürgerten Hellenen ber 
neuern Zeit, zulegt von Muftoridi und Petrizzopulo, doch im⸗ 
mer nur für die Joniſchen Siebeninfeln geleiftet wird. Won 
Deutſchen befigen wir mehr oder minder unbedeutende Geſchich⸗ 
ten von Milet, Korinth, Theben, Arkadien, (über welches lei⸗ 
der Leonard Adamus von Bolfena Schrift unvollendet geblie- 
ben); ganz davon ſcheiden wir dad auäführlichere und umfaſ⸗ 
fendere Werk über Sparta, welches wir uͤberdies, wo es den 
Peloponnefifchen Krieg und die nächftfolgenden Zeiten unter 
allgemeinern Gefihtspunkten darſtellt, Gillies und Midforts 
Arbeiten nicht etwa nur gegenüberftellen, ſondern wohl unbe: 
denklich vorziehn dürfen. — Was eine Atthis fein würde, nach 
Art der alten Atthidenfchriftfteller, die dad Bedeutendſte von 
dem, was wir politifche und heilige Antiquitäten nennen, ald 
wefentlichen Theil der Gefchichte behandelten, und mit neuer 
weiterter Anficht und Gelehrſamkeitsfuͤlle auögeführt, muß 
auch blöden Augen, an der Staatsoͤkonomie Athens, neuerlich 
zum erfienmal Bar geworben fein. 

Dennoch bleibt für Einzelgeſchichte der Hellenen noch fehr 
viel zu thum übrig. Theſſalien, die voͤlkerreiche Wiege ber 
‚Hellenen, if geographiſch, wie hiftorifh, unbefanntes Land; 
wie leichtfertig Böotien behanbelt fei, zeigt eine bloße Aufzaͤh⸗ 
lung der unbebeutenden Schriften, die ſich alle nur um Theben 
drehen und faft alle an Epaminondas anſchließen ): ald wenn 
das vielflimmige Land alter Drakel, der erfte Sig der Ge- 
fangesbildung, das Baterland der Mufen wie der Ehariten, 
Heſiods und Pindars, nur durch Epaminondas und Pelopidas 
Ruhm verdient hätte. Aber überhaupt feheint ed, als hätte 





7) S. Meufels Bibliotheca historioa 3, 3. ©. 233. 
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die nachbarliche Giferfucht und Spottluſt der Athener gegen die 
Bölkerfchaften Boͤotiens — eine Spottluft, die ſelbſt das 
Edelſte, wie die heilige Schaar Thebens, verunglimpfte — die 
Boͤoter auch in. den Augen neuerer Geſchichtſchreiber zuruͤckge⸗ 
ſetzt. — So knuͤpfen ſich die meiſten dieſer Monographieen an 
Punkte, die an ſich ſchon die zinbiftorifche Richtung und Unter⸗ 
ordnung des Ganzen verrathen, oft fogar wunderlich genug an 
Stellen der ‚Heiligen Schrift, tiber den Aberglauben ber Athe⸗ 
ner, bie Schwelgerei Korinths, die Kretifchen Lügner. Möge 
doch ja diefem Zweige ber Alterthumskunde die große Klein 
lichkeit, die in andern geduldet wird, fern bleiben und der Bes 
handlung gar zu deeingfügiger Gegenftände auögewichen wer⸗ 
den, bie ‚dem Gefchichtöfchreiber nur zu oft das ſchnoͤde Ges 
ſtaͤndniß abnöthigen, daß e& hier mit feinem Wiſſen auf fei. 
Eine ſolche Kleinlichkeit bei einem vereinzelten unb unzufams 
menhaͤngenden Streben ift eben fo beflagenöwerth, ald die Bes 
achtung auch des Kleinften, fobald fie auf Großes zielt, Ach⸗ 
tung forberh darf. Leute freilich, denen die Maffe ehrwuͤrdig 
feheint und, nach der Groͤßeberechnung eines Feldmeffers, weite 
wuͤſte Laͤnderſtrecken, von Halbmenfchen unter despotiſchem 
Zwange bewohnt, erhabener vorkommen, als das rege vielfache 
Leben kleiner Freiſtaaten, ſolche moͤgen die Fuͤrſten der Hellenen 
Kaziken, ihre Kriege Balgereien nennen und die Vergleichung 
ihres Stadtgebiets mit Helnetifchen Kantons zu ehrenwerth 
finden — aber fie bedenken nicht, daß ja keineswegs ber wuͤſte 
thatenlofe Haufe, fondern der lebendig Hprvortretende Menſch 
der Gegenftand der Geſchichte iſt, und daß eben darin bie alte 
Geſchichte den entfchiedenften Worzug hat, daß fie und dad Ge 
fammtleben unter den einfachften Bebingungen bis ind Ins 
nerfte entwicelt und in jebem Einzelnen auf bad eigenthuͤm⸗ 
lichfte und beftimmtefte auögeprägt darſtellt, während in neuer 
Zeit, auch felbft in der Geſchichte der Schweizer und Italiens; 


an fo inniger und — Kfe Bufaminenbung jeder einzelnen Erſchei⸗ 
nung wit dem geſamniten Volkscharakter, beſonders bei fo 
geringen Bölfermaffen, durchaus nicht nachweislich iſt — 
Im Wahrheit, man hat von einer Gefchtchte der Hellenen, 
‚bie des Namens werth. wäre, kaum einen Begriff, ein Gerippe, 
» einen Schatten flatt des Lebenvolften, nur abgerifjene Bruch: 
ſtuͤcke ohne innert Verbindung. 
Wäre die Specialgeſchichte der Hellenen, was fie fein 
ſollte: ‚nicht nur etwa in bex.fogenannten politifchen, fonbern 
felbft in der Geſchichte der dichterifchen Litteratur, der Kunft, 
der Sitte, wuͤrde Vieles von manchen Punkten aus bei weiten 
klarer fein al& eö nunmehr ift. Wie wenig liegt deutlich vor 
nd von dem älteren Verhaͤltniſſe der Peloponnefifchen Staa- 
ten, wie wenig von ber Gefchichtk der Stleinafiatifchen Eidge- 
noffenfchaften, von Allem, was dem Verfifchen Kriege voraus⸗ 
liegt; vielleicht, daß biefer ſelbſt von Seiten der Stäbtege- 
ſchichte noch hie und da beleuchtet werben koͤnnte; und wiewohl 
die allgemeine Gefchichte Athen zu ihrem Hauptaugenmerk er: 
Toren, ift doch dad innere Staatsleben Athens, und wie das - 
ältere ehrwuͤrdige, hoͤchſt religiſſe und wuͤrdevolle Adelßleben 
der Athener in das ganz verſchiedenartige Neuattiſche eines 
durch Volksherrſchaft, Demagogen und Mähipgang verderbten 
und erſchlafften Demos uͤbergegangen, mehr geiſtreich angedeu⸗ 
tet als genuͤgend auseinandergeſetzt worden. Man klage nicht 
Über Maygel an⸗Quellen, die alten Schriftſteller find oft Dra⸗ 
keln, oft halbverwitterten Infchriftenfteinen vergleichbar, bie 
durch geſchichtliche Unkunde unverftänblich geworben; nicht 
felten laſſen auch fpätere Inftitute und Sitten, Heiligthuͤmer 
und ‚Zempelgebräuche den entfcheidendften Schluß zu über 
Fruͤheres. Manche Städte der Hellenen, denen dad eigentlich 
Gefchichtliche abgeht,. haben nichts deſto weniger einen reichen 
und durch vielfache Beziehungen anziehenden Mythos, und 


10 


eine umfaffende Behandlung der Sagen einzelner Städte 
würde für die Erörterung der Stammverwandtfchaft des Volks 
einen feftern Grund legen, als eö beftimmte, meift fehr fpäte 
Nachrichten von Kolonifirung oder Namensähnlichkeiten thun 
Tonnen. 

&o viel war leicht einzufehn, daß einzelne Geſchichten der 
fhlechteren Art alles Zufammenhangs ermangelten und ihnen 
das gemeinfame Band fehle, welches fie unter einander ver- 
Intıpfen und wechfelfeitig erläutern koͤnnte; auch ift unläugbar, 
daß hundert Specialgefchichten unter ben. Händen eines Samm- 
lers nimmermehr zu einer Hellenifchen Gefchichte werben wuͤr⸗ 
den. Diefes Band nun hat man zum Theil in ber Darftel- 
lung des Kolonialweſens geſucht, bald des gefammten, 
bald für einzelne Städte (Milet) oder Länder; und Heynes 
zum Behufe der angeblichen Bruchftüde der Zaleukiſchen und 
Charondiſchen Gefeßgebung unternommene Darftellung ber 

‚ Unteritalifchen Kolonien ift an Gruͤndlichkeit noch unübertrof: 
fen; doch auch Einzelnes, wie des Englänbers Croffe Abhand⸗ 
Yung über Paͤſtum, Muͤnters Bella, Johannſens Maffilia und 
viele hoͤchſt eifrige Schriften der Staliäner dankenswerth; an 
eine Gefammtumfaffung, wie fie, nach Hegewiſch's flüchtiger 
Arbeit, Raoul Rochette mit verdienſtlichem Fleiße aber ohne 
alles Urtheil unternommen hat, nicht zu denken: zum Theil 
auch in der Gefchichte der Voͤlker⸗ und Städtebünde, theild 
der älteren, wie des Amphiktyoniſchen, theils fpäterer, wie bes 
ſonders der Achaͤiſchen Verbindung; Sainte⸗-Croix's Bud, 
wie es ben erſten Anftoß gab, ift leicht auch dad Vorzuͤglichſte 
biefer Art. Faſt gänzlich vernachläffigt find die Stämme ber 
‚Hellenen, fo fehr man auch eingefehn, daß die Geſchichte der 
‚Hellenifchen Verfaffungen, der Kunft, Wiſſenſchaft, Sprache, 
in der Stammgefchichte ihre gemeinfchaftliche Wurzel und Bes 
grünbung habe. Nur jene Pelasger, die eben, weil fie vor 
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der Hellenifchen Bevölkerung da waren, aller gefchichtlichen 
Ueberlieferung, felbft der Heldenfage, Jahrhunderte vorauslie⸗ 
gen, haben bie Forſchungsbegier Vieler gereizt, zum Theil 
auch durch die Beziehung, im bie fie mit den Alterthuͤmern 
Etruriens und ganz Italiens gefegt worden. Indeß ift grade 
durch die vielfachfte Behandlung diefe Unterfuchung am rath- 
Tofeften geworden und faft für aufgegeben zu achten: möglich 
daß, nach Löfung mancher andern Schwierigkeiten der älteren 
Helleniſchen Gefchichte, auch für dieſe reichere Ergebniffe zu 
erwarten wären. 

Die Minyer, deren Gefchichte ich darzuſtellen unter 
nommen, find unter allen Stämmen ber Hellenen ber, welcher 
durch eine bebeutendere Macht und eine gewiſſe Großartigkeit 
der Staatsentwidelung ben forfhenden Bli@ vorzüglich und 
zuerſt auf ſich zieht. Es find bekannte Namen, und auf denen 
etwas Wunderbares ruht: das Schaghaus des Minyas, das 
kunſtreiche Brüderpaar Zrophonios und Agamedes, die unter: 
irdifchen meilenmweit dur) die Felſen hindurch geflihrten Ablei⸗ 
tungscandie des Kopaiſchen Sees. Nicht der oft wunberliche 
Paufanias allein, auch die Ilias ftellt Orchomenos, die Stabt 
der Chariten, an feliger Reichthumsfülle dem Aegyptifchen 
Theben entgegen, und das Boͤotiſche fol ihm nach einer oft 
wiederholten Ueberlieferung zinspflichtig gewefen fein. Ob es 
vollkommen wahr fei, was Paufanias von der Nichtachtung 
der Orchomenifchen Bauwerke im Alterthum fagt, iſt fehwer 
zu entſcheiden: ihm felbft Tag eine gefchichtliche Schrift Kal: 
lippos, des Korinthierd, über Orchomenos vor Augen ?), 
aus der er hie und da Vruchftüde älterer Dichter, wie dad des 
‚Hegefinooa aus einer alten poetifchen Atthis über Askra, und 
ein andres aus Cherfias über Aspledon, entnommen. Denn 


”) Kollinmov ıj eis ”Oggonevious ouyyguprj 9, 20, 1. d Adyos 
is "Oggonenlous 38, 6. 
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Cherſias ber Orchomenier hatte, in epifchen Liedern, wie es 
ſcheint, die Sagen der Boͤotiſchen Städte gefimgen; auch 
wurde ihm die Infchrift auf dem Orchomenifchen Grabmale 
bed Heſiodos zugefchrieben 7). Er ift ein Zeitgenoß Perians 
ders; einen Zwift ber Beiden foll, wenigftend nach Plutarchs 
Gaſtmal der Sieben Weifen?), der Lakedaͤmonier Ehilon bei: 
gelegt haben. Alle Bruchftüde und Erwähnungen der Mi: 
nyas, bie dem Phokaͤer Prodikos, wiewohl nicht ohne Wi⸗— 
derſpruch, beigelegt wurde, gedenken einer Fahrt zur Unter⸗ 
welt, wie auch Polygnot in dem bekannten Gemaͤlde des 
Schaitenreichs ihrem Anſehn, nach Pauſanias Vermuthung, 
in Manchem gefolgt fein fol >): in welcher Beziehung aber 
das Gedicht mit den Minyern ſtehe, ift, wenn nicht etwa an 
das Minyeifche Orakel des Trophonios zu denken, ſchwer zu 
fagen. — Auch hier bedauern wir den Verluft der Politieen 
des Ariftoteles, unter denen auch der Staat ber Orchome- 
nier einer ausführlichen Darftellung gewürdigt worden, die 
nicht allein Gefege und Verfaffung, fondern, wie es feheint, 
auch die bedeutendern Verhältniffe eines größeren Alterthums 
ind Auge gefaßt hatte*). 
”) Pauſ. 9, 38, 6.091.98,3. 9) 18. ©. 31. Hutten. 
3) Pauf. 9, 5, 4, vgl. 4, 33, 7. 10, 28,1. 31,2, wo das Hinfheis 
den bed Meleagros nicht nad} der fpätern tragifchen Zabel, fondern in 
Uebereinftimmung mit den Heſiodiſchen Eden erzählt wird. Eben fo 
Tannte die Minyas nad) 10, 28, 4. den Delphiſchen Qualdämon Eury—⸗ 
nomos fo,wenig, als bie Odyſſee und die Roftoi. Augenſcheinlich ift 
die eis Fdov nardßaoıs IIpodlxov rod Zaulov bei Klemens Aler. 
Strom. 1, ©. 397, 12. Pott. daffelbe; und ba die Perinthiſchen Joner 
von Samos ftammen, ift auch der Noodinos (fälfchlich ‘Hgddinog) TIe- 
ei⸗dios bei Suidas ’Ogpeds ©. 719. derfelbe. Manche ſchrieben dieſe 
werdßaoıg bem Orpheus felbft zu, Epigenes dem Pythagoreer Kerkops 
— ohne Zweifel war es eins ber älteften Gebichte biefer Art. Vergl. 
Eſchenbach Epigenes ©. 187. 

©. das Bragment, 8. 19. Und bei Pollur 10, 38. von der 
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Was aber wäre von neuern Behandlungen der Orchome⸗ 
nifchen Geſchichte zu fagen? Wolfgang Laz ift hoͤchſt dürftig; 
auch Binding fehr ungenügend 1); Zerfireutes und nach bes 
ſchraͤnkten Geſichtspunkten geben Elavier und Raoul Rochette2); 
in die Allgemeine Geſchichte if das Wolf der Minyer, fo viel 
mir befannt, erſt durch Beck eingetreten 2). Aber die Beilas 
gen zur Staatshaushaltung der Athener meines verehrten Leh⸗ 
rers Boͤckh geben, in Kürze, viel unerwarteter Auffchlüffe 
und die Hoffnung, mit Hilfe des erworbenen Lichts noch died 
und jenes Dunkel zu erhellen. 

In Wahrheit bedarf die Gefchichte der Minyer, wenn 
irgenb.eine, angeftrengter Forſchung. Die Verwandtſchaft der 
Minyer Bdotiend mit den Theffalifchen Voͤlkerſchaften, bie in 
nerfte Verknüpfung der Orchomenifchen Sagen mit denen vom 
Argonautenzuge, endlich die Verbindung der Minyer mit den 
Niederlaffungen in Thera und Kyrene, alles dies und noch 
vieles Andre bildet ein Sagengewirt, welches bis in die Ges 
fehichte Hineinfpielt, und eine Bermittelung ber Geſchichte mit 
dem Mythos, wie felten. 

Dieſes Sagengewire zu Iöfen, fei die erfte und haupt» 
ſaͤchlichſte Abficht diefes Buches: inwiefern und mit welcher 
Sicherheit es gelöft werde, mögen bie entfcheiden, in denen 
neben einer tiefen und gründlichen Gelehrfamkeit eine Milde 
und Wärme des Gemuͤthes lebt, wie fie literarifches Leben zu 
erwecken und zu nähren geeignet ift. 

Zuvoͤrderſt wäre Nichts erfreulicher, ald wenn bie Um: 


dydm. iv 8 ’Agiororlloug ”Ogzoneviow molırelg ubrgon dorl ’Og- 
zouevlaov terragduovea uedluwoug Zugoür ’Arzınodg. 

2) &. den Gronovſchen Thefaurus Th. 6. &. 3473. ff. 11, 272. 

®) Histoire des prem. tema de la Gröce de Cl. — Hist. de 
Vetablissement des colonies greoques de R. 

) Becks Anleitung 3. g. K. ber allg. Weltgefch. 1813. 1,1 ©. 859. 
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gegend von Orchomenos mit eben der Beſtimmtheit und 
Deutlichkeit befchrieben werben Könnte, die feit Gel in der 
Darftellung von Argolis, feit Stuart und andern Engländern 
für Attika erreichbar geworben. Allein grade Böotien, und 
beſonders das nördliche, eine fo merkwürdige und oft eigen⸗ 
thümliche Natur es entwidelt, liegt noch gar fehr im Nebel 
geographifcher Unkunde, da unter den Alten ber weitgereifte 
Strabon zwar vieleicht Thebens, aber fehwerlich der Gegen: 
den um ben Kopaifhen See je anfichtig geworden‘), (und 
überdies ift es das ſchwierigſte und Tüdenvolle neunte Buch, 
worin Böotien abgehandelt wird), Paufanias, fonft ein lehr⸗ 
reicher Führer, aller Anſchaulichkeit in ber Befchreibung von 
Gegenden entbehrt, und nur Plutarch, aus dem Orchomenos 
benachbarten Chäroneia, die Merkwürdigkeiten feiner Heimat: 
gegend mit Liebe fhildert2); unter den Neuern aber Meletios, 
der Hellene, ſich ganz an bie Alten Ichnt, und — während 
die Zelfeninfeln des Archipelagus feit den Pilgerfahrten des 
Mittelalters bis zum Ueberbruffe befchrieben worden, — außer 
Wheler, Pocode, Holland und den Engländern, deren Tages 
bücher und Abhandlungen wir der fhägbaren Sammlung von 
Balpole banken>), wenig Reifende über Norbböotien genauere 


2) Daher folgt er lieber in ber Aufzählung ber Ortfchaften dem 
bequemen Leitfaden des Homeriſchen Schiffsvergeichniffes, als ihrer 
Lage, wie er felbft nur aus den Erläuterern biefes Verzeichniffes, was - 
ihm bas Nüglichfte fhien, ausgeſchrieben hat. S. 9, 416, b. Gafaub. 
(482 Toſchucte) vgl. 408, b. 

*) Plutarch ift ganz Boͤoter und ganz Chäroneer, wie er feinen 
eigenen Sohn nad) dem Gründer der Stadt Chaͤron (nicht Eharon) 
nannte und manche feiner Schriften, wie bie gegen Herodot, meift ber 
gekraͤnkten Vaterlandsliebe zu banken find; fo daß bie Prüfung ber Los 
kalkenntniß oft ſelbſt Hilfsmittel dev Kritik Plutarchs werden kann. 

) Memoirs relating to European and Asiatie Turkey edited 
from manuscript journals by Robert Walpole. 
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Kunde geben. Wäre nur überall die Gegend, wie fie jetzt 
ift, bis aufs Kleinfte, in Karten und Plänen bargeftellt, 
wäre fie es befonderö mehr in naturwiffenfchaftlicher Bezie⸗ 
bung; bie Nachrichten der Alten bamit zu vergleichen überlaffe 
man ben Zorfchern, und wir haffen die unfelige Art Chand- 
lers, überall den Paufanias in der Hand jeben alten Stein 
ober ‚Hügel wieberentbeden zu wollen. 


I. 
Bbotien und das noͤrbliche Phokis bilden ein von hohen 


Bergen umfchloffenes Zhal i). Denn gegen Mittag über At: 


tifa hin zieht fich der Parnes, dem fich in fehräger Richtung 
norbwaftlich der Kithäron anreiht: ein enger Paß öffnet den 
Zugang aus Böotien nach Attika⸗). Kithäron ift rauh, felfig, 
unwirthlich, ein Berg der Erinnyen und der wilbeflen Diomys 
ſosfeier; ihm ſchließt ſich laͤngs des Korinthifchen Meerbufens 
Helifon An, ftuchtbarer, in malerifchen Umniſſen aufſtei⸗ 
gend, bersanmuthige Wohnfig der. Muſen ). Helikons Hänge 
begegnen denen bes Parnaf. Der hoͤchſte Gipfel des Par⸗ 
nafjos, faft nie ohne Schnee, ift der Bergfeheitel der ganzen 
Gegend, die Felſenruͤcken, bie von ihm auögehn, Wölkerfchei- 
den. Nördlich wohnten Dorer und Dryoper, weftlich Lofter; 


) Man vergl. mit dem Obigen bie im Ganzen überfichtlichere und 
in mandjen geographifchen Einzelheiten volfftändigere Darftelung Böos 


tiens in Erſch und Gruber's Encyclopdbit S. 258. wonach bie hinten 


beigegebene Karte entworfen ift. 

2) Außer ben befannteren Stellen ſ. Platon im Kritias ©. 159, 7. 
BEL. Zenophon Denkwürd. d. Sokr. 3, 5, 25. Bol. Beilage 6, 2. 
und bie beigefügte Karte. 

3) Bgl. die Allegorie Hermeſianar des Kypriers, von den Bruͤdern 
Kithäron und Helikon, in ber Schrift v. d. Zlüffen, B. 14. ©. 435. 


des Huttenfehen Plutarche. S. 4. 5. in Hudſons Geographen. Helicon - 


lucus, Citheeron saltus, Solinus 9. (Xutomebes Streit des Kir 
thäcon und Heliton, Euſtathios Ob. 3, 126. Schol. Buttm. p. 98. 
Fabric. Bibl. Gr. 1, p. 12. Helikon u. Kithaͤron hätten einander ges 
töbtet, Lysimach. Cyrenaeus ap. Tzetz. Chil. VI, hist, 88. v. 917. 
4.9288, 5) 
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an ber Mittagfeite erheben ſich in zerriffenen Formen fenkrechte 
Felſen, fie umgeben im Halbkreife Stadt und Gebiet der Del- 
pher, welches ehemals ein fleiler Abhang, der fich öftlich vom 
Parnaſſos hinzieht, Katopterios genannt, von bem fremben 
Stamme ber Phofeer trennte; dieſe wohnen norböftlich, die 
füböftlichen Arme des Gebirgs endlich fenken ſich in die Ebenen 
von Nordboͤotien hinab‘). Erfteigt man von biefer Seite die 
ſteilen Abhänge des Gebirge, fo erreicht man eine weite und 
fehöne Ebne, fiber welche fich nördlich die ſchneebedeckten Fel⸗ 
fengipfel hoch emporthürmen2): dies mag bie Bergebne fein, 
von welder bie Sage ben Water ber ‚Hellenen, Deufalion, 
mach der Fluth herabſteigen läßt. Nordweſtwaͤrts hängt mit 
dem Parnaß bad Detegebirg zufammen, das fich, oſtwaͤrts 
. gewendet, von dem Hochlande ber Dorer die Gränzen Theffa- 
liens entlang bis and Meer zieht und wenige Bergpfabe aus: 
genommen nur den Paß ber Thermopylen geftattet, ein wilbes, 
unmwegfames, von Bergwäffern vielfach gebrochenes und gehoͤl⸗ 
te8 Selfengebirg. — Denn die weite Ebene Theffaliens, aus 
der zwifchen Olymp und Oſſa hindurch, (auf allen andern 
Seiten ift fie von Bergen eingefchloffen), der Peneus feinen 
Abfluß genommen, zieht ſich gegen Süden in ber Ebene zwis 
ſchen Othrys und Dete mehr und mehr zufammen, bis fie fi 
im Dete zu ben ſchroffſten Gebirgsmaſſen erhebt; vom Dete 
aus fübwärts behnt ſich wiederum das Flußthal von Nords 
Phokis nad) und nach in die Ebene von Orchomenos aus, die 
Plutarch für die größte Böotiend anerkennt); Peiner ift die 
von Theben, noch geringer die Ebenen Attifas*): fo wechfeln 





3) &. Strabon B. 9, 409 d (446), 417 (488), 418 (493), 423 (531). 
) ©. Raikes remarks on parts of Bocotia and Phokis ©, 310. 
bei Walpole. ”) Sylla 20. 
*) 8.15. Bdotiens Gegenden im Vergleich mit Attika medıddes 
nal dvazewrandu. 
Drchomenos und bie Minyer. ® 
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in dieſer Richtung beſtaͤndig Bergketten und Ebenen in immer 
kleinerem Maßſtabe und ſtetem Abfall auf das Meer zu. — 
Nun iſt aber, vom Detegebirg ſuͤdwaͤrts, die Kuͤſte von Lo⸗ 
kris und Böotien keinesweges eine Abdachung des Mittel⸗Lan⸗ 
des, ſondern im Gegentheil, mit geringer Unterbrechung, hoͤher 
als die Binnengegenden: einzelne Bergfpigen find Phrikion 
und Kallivromos bei Thermopylä, Knemis im Lande 
der Lokrer, die Orchomeniſchen Berge, die Höhe von Kyr⸗ 
tone, das dreigipflihe Ptoon von dem Xenerifchen und 
Athamantifchen Gefilde umgeben ?), ber quellenreiche und mit 
Hainen gefhmüdte Berg Mefapion am Eubdifchen Meere 
(am Zuße beffelben legt die Stadt Anthedon?), Hypaton 
unter den Weinbergen bed alten Fleckens Glifas>), die Hügel 
Mykalettos und der kraͤuterreiche Teumeſſos bei den gleich 
namigen Ortfchaften, deren letzterer ſich von der Küfte land⸗ 
einwärts bis gegen hundert Stadien vor Theben erflredkt*), 
endlich Kerykion unfern der Stabt Tanagra 5). Kerykion 
aber liegt nahe der Mündung des Böotifchen Fluſſes Aſopos; 
und indem ed auf biefe Weife ben jenſeits vorfpringenden Ars 
men bed Attifchen Parnes begegnet, iſt der Kreis ber Höhen: 
züge dadurch vollkommen gefchloffen®). 





3) Pindavos bei Strab. 9, 418 m (467). Pauf. 9, 28, 3. 24, 4. 
Plin. 4, 7, 14. 

2) Aeſchyios Agam. 293. Pauf. 9, 28, 5. Strab. 405 a (414). 
Servius zu Birg. Yen. 8, 9. Gtephanos von Byzanz Mesodmior. 
Ich begiche darauf Dikaarch ©. 19. 

*) Pauf. 9, 19, 3. Wgl. Stat. Theb. 7, 307. 

+) &. den Homerifhen Hymn. auf Apoll 224. Antimachos bei 
Str. 409, a. Ariftot. Rhetorit 3, 6. und Steph. Eurip. Phöniff. 1117. 
mit d. Schol. (Ariſtodam Thebaika bei Phot. Lex. ©.438.) plutarch 
Gryil. 4 ©. 214. 9. Pauf. 9, 19, 1. 3. Plinius R. ©. 4.7, 12. u. a. 
(Teiumole dAnheng der Mythos ſtammt aus dem Epifchen Kyklos) vgl. 
Beil. 9, 2. ®) Yauf. 9, 20, 3. 

*) Man vgl. über diefe Darftelung Str. ®, 405 d (419) 416.4. 
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Parnes alfo, Kithäron, Helifon, der Parnaß, Dete und 
die Küftenberge fehließen ein Thal ein, welches außer dem 
nördlichen Theile von Phokis ganz Böotien in fich begreift, 
wenn man bie ſchmalen Ebenen auönimmt, bie ſich ſuͤdweſt⸗ 
lic) außerhalb des Helikons und Kithärons, und norböftlich 
zwiſchen den Küftenbergen und dem Euböifchen Meere hinziehn, 
und von benen biefe fich nördlich in das Küftenland der Lokrer 
am Knemis erweitert. Und find auch die meiften diefer Ge 
birge merklich getrennt, fo erheben fie fich doch auch in den 
Zwiſchenraͤumen bebeutend tiber das Mittelland und geftatten 
feinem Fluſſe Eintritt und Durchgang: und während außer: 
halb der Berge fich jeder Bach dem Meere zumenbet, iſt ed, 
mur ber eine Afopos, ber aus dem inneren Thale einen unges 
binderten Abflug ind Meer nimmt. Indeſſen ift dad Thal, 
welches biefe Berge einfafien, und beffen Befchaffenheit die 
Sage von der Dgygiſchen Fluth veranlaßt oder begümftigt has 
ben mag), keineswegs eine ununterbrochene ebne Flaͤche, fons 
dern durch Eleinere, meift nadte und felfige, Bergrüden viel: 
fach zerfeßnitten und in einzelne Pleine Ebnen, meift eben fo 
viel verſchiedene Stadtgebiete, gefonbert; durch die verfchiebene 
Senkung und Hölung des Landes fammelt fich dad Waffer in 
Keffeln und furcht die Thäler nach ganz entgegengefegten Rich⸗ 
tungen durch Heine Fluͤſſe. So daß manche Gegenden Boͤo⸗ 
tiens, glaub’ ih, Schluchten und Kluͤften nicht unähnlich fein 
mögen, aus benen, wie ein Reifebefchreiber fagt, Gigantifche 
Kräfte die Berge mit ihren Wurzeln auögeriffen und auf den 


417 4 (486. ff.) nebft Du Thells Eclairciosement 80 Th. 8. ©. 133. 
der Franzöf. Ausg., befonders Wheler Th. 3. &. 377. (dev Franzoͤſ. 
Ueberfegung, Amfterbam 1689) und Squire bei Walpole ©. 384. auch 
Br. Schulg über den Zuſammenhang ber Höhen ©. 38. 
2) Bol. Freret in ber Denkſchriften ber Parifer Akad. d. Inſchr. 
8.23. ©. 139. ff. 
2* 
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nahen ‚Höhen aufgethuͤrmt haben. Da nun überdies Böotien, 
drei Binnenmeeren ein vielfach auögefchweiftes Geſtade bie- 
tend ?), und ſechs verſchiedenen Landſtrichen von Hellas bes 
nachbart, an der Beſchaffenheit aller diefer Theil hat: fo ift 
es leicht erklaͤrlich, wie die Natur des Landes fo hoͤchſt man: 
nigfach und verſchieden geworben; eine Verſchiedenheit, die 
auch Geift und Sinnesart der Einwohner auf die eigenfte 
Weiſe beftimmt hat. 

Zanagra, eine Landftabt dem Meer und den Gränzen 
Attikas nah, liegt hoch und rauh, ein gefunder Ort, auf weis 
ßem Thonboben2), obwoht in ber Nähe fehöner, ſtiernaͤhren⸗ 
der Triften, die ber Fluß Afopos bewmäffert®). Das Getraibe 
wird mühfam erworben, aber wohl gedeiht Wein und Del: 
baumzucht; Oliven⸗ und Obſtwaͤlder ſchmuͤcken die Gegend. 
So wohnten die Tanagraͤer, und Tanagras Natur ſteht mit 
dem arbeitſamen, haͤuslich ſchlichten, gerechten und gaſtlichen 
Charakter der Einwohner in offenbarer Uebereinſtimmung; 
redlicher Erwerbfleiß ſonder Geiz und Prachtliebe wird von 
ihnen gerühmt, Ringer und Streithaͤhne waren dem Volk 
nach altbürgerlicher Sitte Ergoͤtzen?), und dieſes wadre, Atti— 
ſchem Leichtfinne fremde Weſen mochte es fein, was Athens 

2) Bol. Ephoros bei Strab. 9, c. 2 im Anf. u. Stymnos Ch. 489. 

) ©. das ſehr Ichereiche, obwohl eben fo verborbene Bruchftüd 
aus Dikaͤarchs, des Meffeniers und Schülers von Ariftoteles „Leben 
Hellas" Hudf. 8.2. ©. 12—18. 

+9) Tzetz. zu EyE. 386. Daher ber Name IToıuavdgle. Bat. Pauf. 
9, 20, 2. Euft. Ji. 2. ©. 201, 48. Bafel. 

9) Tavaygaloı diswrogloxo: u. dökreal Suid. Prov. 13, 15. 16. 
Pauſ. 9, 38, 4. (Eukians Hahn c. 4.) Varro vom Landbau 8, 9, 6. Ko- 
Aolpgub, Tavaygaiog dimmguar nal Beos Borwrlas Geſuch. 
’Avcınovövleis ol dv Bowmrlg Kololpgvyes, Steph. B. nad) Ariftos 
phanes „‚von ben Grängen ber Thebaͤer.“ XDie, Tavayplösg Asundre- 
#101 erwähnt Corinna bei Hephaestion p. 60 [106].) 
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Komiker befpöttelten ). Zweihundert Stabien bavon, in ber 
Mitte der fruchtbaren. Ebne, die indeß ein Arm bed Kithäron 
durchflreicht?) liegt Theben, auf ſchwarzem hüglichen Bos 
den3), grün und lieblich von Anblid*), reich an Getraibe und 
Gemuͤſe, die gartenreichfte unter allen Städten von Hellas 5). 
Die Kühle des Klimad und die Friſche anmuthiger Quellen 
machen den Sommeraufenthalt uͤberaus angenehm, die Kani⸗ 
Eulartage gehen ganz ohne Drud vorüber. Dagegen ift Ihe: 
bens Winter wegen vielen Schmuzed und Schnee uud ber im 
Vergleich mit Attikas glaͤnzendem Himmel feuchten und neblis 
gen Luft, — das Anfchwellen der Winterbäche, häufige Drfane 
vom nahen Kithäron, der druͤckende Holzmangel treten hinzu 
— faft unerträglich). Die Uebereinftimmung, in der eine 
folche Befchaffenheit der Gegend mit den Thebäifchen Mahlzei⸗ 
ten?) und wiederum der Derbheit, dem Troge und ber dum⸗ 
men Gleichgiltigkeit fteht, die biefem Wolke eigen, daͤucht mir 
unverkennbar. So waren bie Thebäer, übermüthig gegen 
Fremde, gleichgiltig gegen Andrer Rechte, vol trogigen Ver⸗ 
trauens auf ihr Gluͤck, hartnädig im Verfechten jedes Zwiſtes, 
zu Morde, der ſich bei ihnen aus ganz zufälligen Gelegenheiten 
ergab, jederzeit aufgelegt und, was mit alle dem zuſammen⸗ 


. 


2) Heſych. Th. 9. S. 1343. und Suidas Tavaygalor. Ephoros 
von Marr ©. 178. ®) Str. 9, 405. e. 400. a. 

) Varro vom Landbau 3, 1, 6. Tebae colles, Aeoles Boeotii; 
vgl. Schneiber S. 498. TEBE auf Münzen, Payne Knight Prolegg. 
Homer. S. 173. 

) Begeichnend find die Weimörter, giolovar dmeaiguus, yıa 
ziompögos, zAosgorgöpo» medlos. Baldenaer zu Eur. Phön. 838. 

5) Böotifche Gartengewaͤchſe, dapanis Theophr. Pflg. 4, 2. olxvoc 
4, 6. govvicis Athen. 1, 4 d. Den Getraidevorrath kann man ſchließen 
aus Renoph. Hell. 5, 4, 56. 

°) Genau mit Dikaarch ſtimmt Kolumella vom Landbau 1. 4, 9. 
Bl. Bartgelemy Anacharfis Th. 3. S. 239. 345. ff. Biefter. 

) 8. Athen 10,417.418a. Vgl. indeß Kleitarch bei Athen. 4, 148. e. 


hängt, rohem Turnleben übermäßig ergeben‘). Ihr Erbtheil 
war vor allen ‚Hellenen gewaltthätiger Uebermuth. Merkwlir⸗ 
dig, daß hier, wie bei einigen andern Voͤlkern, Sitte und Art 
der Frauen ganz bad Widerfpiel ihrer Männer iſt. So ſchwer⸗ 
faͤllig Sprache und Geberben ber Thebder, eben fo lieblich war 
Bewegung und Rebe der blonden, zierlich gefleideten und ver⸗ 
fchleierten Thebderinnen®); an Anmuth ded Umgangs ähnel: 
ten fie den gebildetften aller Dorerinnen, ben Frauen von Si- . 
kyon: und noch heute finden Reifende die Dirnen, wie fie ſich 
an der Thebdifchen Quelle Dirke zum Wachen einfinden, bei 
geſchmackloſer Kleivung ſchoͤner, als irgend wo anders in Hel⸗ 
las ). Kaum achtzig Stadien von Theben liegt Platdä, 
eben fo weit Thefpid, Bergftäbte, jene an ben Hängen des 
Kithäron, dieſe des Helikon gelegen, und den einfamen Thal⸗ 
ſchluchten und Hainen bes fchönften Gebirges nahe. Aber die 
Plataͤer waren ein freifinniges und zum Streit fr gemeine 
Breiheit ſtets bereited Volt, Marathon und ber ganze Krieg 
gegen die Barbaren ift ihnen Zeuge. Die Theöpier, fagt ein 
Artifch Gebilbeter, find die einzigen Böoter, die Ehrliebe be 
figen; die Bildfäulen, mit denen fie bie Stadt ausgeſchmuͤckt, 
die Feſte der Mufen zu Thespiaͤ, die Erotidien, an Feierlichkeit 
den Panathenden und Olympien gleich, — und wie ſiebenhun⸗ 
dert Thefpier, eine heilige Schaar, allein von allen Hellenen 
bei Leonidas und den Spartiaten verharrten, — befräftigen 
dies 2ob*). Wo der Euripos am engften war und bie Boͤoter 


3) Zreffend Cicero de fato’4, pingues Thebani et valentes. 
Vgl. Diod. ©. 18, 70. u. A. 

) Was Dildar von dem Umdinuxe Yowıoiv al zamsımdr 
Vonlordv ze fagt, erläutert des Herodot 1,195. Bosarum dußddes. 

=) Holland in den Neuen Reifen b. Engl. 8.3. &.339. Bartholdy 
Bruchſt. vom heutigen Griechenland ©. 385. 

*) Scholiast. S. German. zu I. 2, 498 (Geyne T. IV., p. 294) 
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und Eubder ihn noch durch Dämme verengt hatten, lag auf 
Eubda Chalkis, eine fehr anfehnliche Stadt, die in ben Kreis 
ihrer Mauern, von fiebzig Stabien, bisweilen auch ben Boͤo⸗ 
tiſchen Hügel Kanethos hineinzog 1). Sie war auf Hügeln 
gebaut, gegen die Mittags- und Abendfonne, auf drei Sei- 
ten umgab fie der Wafferfpiegel; nirgends war daher ber Win- 
ter milder, der Sommer nirgends heißer, Meer und Land 
feuchtbar, und eine unglaublich ſchnelle Wegetation?). Hier 
wohnten fehr wadre Hellenen, Joniſchen Stammd>); für die 
beften Männer erklärt ein Götterfpruch bie, fo den Born Ares 
thuſa trinken, (eine milbe Salzquelle von befonderer Kühle und 
Heilfamkeit,) und nicht Eriegerifcher Muth allein und Gewandt⸗ 
heit im Seegefechte, fondern auch Liebe zur Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft, befonders aber ein reges Handelsleben, zeichnete die 
Chalkidier aus. Schon feiner Lage nach war dad Emporion 
von Chalkis Mittelpunkt des innern Verkehrs; von zwei Sei- 
ten flug das Meer unmittelbar an die Mauern ber Hafen» 
ſtadt; nahe dem Hafenthore lag der Hauptmarkt, mit Saͤu⸗ 
lenhallen, Zempeln, Bildſaͤulen koͤſtlich geziert: fo war alles 
auf ſchnellen Waarenabfag berechnet. — Wie ganz verfchieden 
davon ift num Leben und Treiben der Anthebonifchen Boͤoter. 
Anthedon, etwa fiebzig Stadien von Chalkis, liegt auf bir: 
sem Sandboden, ganz ohne Aderland, wiewohl, wie faft alle - 
böherliegende Orte der Küfte auch jegt noch, weinteicher ald 
die Ebnes). Die Anthebonier find ein erwerbfüchtig Fiſcher⸗ 
volk, Taucher, Fährleute und Kahnbauer, leben von ihren Ans 


- olov eg xal mapd& Koplvım‘ Odanıa nallıydvedrs, pıldkeve, 
wovoogplänse. ?) Str. 10, 447 b. 
2) Dikaarch, Kolumella 1,4, 9. vgl. Schneider. ©. 34. 
>) Philistos bei Dikaarch ©. 30. 
*) Athendos 1, 31. c. 7, 316. 0. Plutarch Key. ‘EM, 19. ©. 211. 
Bott. ift im Irrtum. 
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geln und Regen, von Purpurfifcherei und Meerſchwammjagd, 
immer am Stranbe im Seegrafe und aͤrmlichen Binfenhütten. 
Sie find roͤthlich von Haar, alle ſchmaͤchtig, und die Nägel 
ihrer Hände hat, wie Dikaͤarch fagt, die beftändige Seearbeit 
abgenagt. 

Dieſe Mannigfaltigkeit ber Gegend und des Mimas, wie 
fie überhaupt unter die Eigenthümlichkeiten des Berglandes 
der Hellenen gehört, wo oft in Entfernungen weniger Stadien 
die Erndte in ganz verſchiedene Monate fällt, feheint demnach 
befonders in Boͤotien Statt gefunden zu haben; und aus ihr 
ergibt fich, unter der Einwirkung urfprünglicher Stammver- 
ſchiedenheit und der politifchen Verhältniffe, eine Wermannigs 
fachung des Böotifchen Charakters, die und warnen mag, Als 
les unter Einem Namen zu behandeln. Zwar wiſſen auch 
wigige und mit ben Worten fpielende Attiker von ber Proceß- 
fucht der Profpaltier, der wadern Derbheit der Acharner, den 
Schwägern von Kollytos, Räubern von Kropia u. drgl.: doch 
ift eine ſolche Verſchiedenheit weder in Attika's Natur begruͤn⸗ 
det, — eines huͤgligen und ſteinigen Landes, von trodnem und 
magern Boden, welches ſich weder irgend in weite, fruchtbare 
Ebnen ausbehnt, noch auch wie ein Keffel von hohen Bergen 
eingefchloffen iftz baher uͤberall Seeluft, und von jedem Hü- 
gel Ausfiht auf dad Meer, — noch geftattete die frühe Einis 
gung in Eine Staatsform dergleichen Befonberheiten fi zu 
entwideln. Mit Attika verglichen ift nun freilich Böotien ein 
Land für fi, Parnes und Kithäron fhienen dem Athener 
grundverſchiedene Länder zu trennen, was ſich bis auf die 
Thiergattungen durchführen ließ"). Auch ift Boͤotien im 
Ganzen ein tiefes Marfchland, die Binnengegend durch die 

3) Wie die Rebhühner in Bdotien ober jenfeits bes Korydalos 


nunxußlkovres, in Attila zerrußlfoveeg. S. Beckmann zu Antigonos 
von Karyftos ‘Jar. waged. 6. ©. 12. " 
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Umhegung hoher Bergrüden wie vom Meere audgefchloffen, 
die Suͤmpfe, die ſich in der Tiefe fammeln, unterhalten bes 
fländigen Nebel; die Luft ift Fälter, der Boden fetter; alle 
Fruͤchte und Fruchtkoͤrner ſchwerer i), und fo auch der Boͤoter 
im Allgemeinen nach Temperament und Charakter fehwerer, 
kaͤlter, befchränkter, minber beweglich und aufgewedt, als ber 
Attiker. Aber wie, während im Spätherbfte ein Nebel über 
dem Sumpfe des Thalkeſſels liegt und ungefunde Luft brütet, 
deffenungeachtet die nahen Höhen des Helikon und Parnaß 
in reiner Heitre auffleigen) und eine helle Ausſicht auf die 
ganze Landſchaft gewähren: fo war auch bad Sprichwort des 
Bdotifhen Vieh's und eines Boͤotiſchen Ohres keines⸗ 
wegs auf alle Böoter auszudehnen, wie es bie ſchlimmen Nach» 
barn, die Attiter, thaten®). Zugleich aber läßt uns die Ver—⸗ 
gleihung Boͤotiens mit Attifa, zweier Länder von fo verfchies 
dener Befchaffenheit, von Völkern bewohnt, deren Abftammung, 
Sinnedart, Verfaffung, Mundart, Alles ſich enigegengeſetzt 
iſt, und die von Alters her die bitterfte Feindſchaft entzweite, 
einen Blick thun, wie in der Halbinfel des Hellenifchen Lanz 
des, eines Berglandes und Küftenlandes zugleich, wie 
fein anbred®), jedes Wölklein ald ein beflimmt geſchiedenes 
und ſcharf ausgeprägtes Ganzes auftritt und bei geringftem 
Umfange Mehr eigenthimlichen Eharakters ausfpricht, als 
fonft die größten Voͤlkermaſſen. Denn Boͤotiens ganzer Flaͤ⸗ 
cheninhalt beträgt nicht über- acht und funfzig, Attika's etwa 


3) Theophr. Ak. pur. 4, 9, 5. 

) ©. Hollands Reiſe a. D. ©. 328. vgl. 333. 

?) Ueber Bowrle Ög, Bousrıov oös f. befonders Wielands Atti⸗ 
ſches Mufeum 8. 1. ©. 341. 

4) Hellas hat 720 geogr. Meilen Küfte, Italien 580, dagegen 
Fran kreich nur 875, Schweden 390. Geogr. Ephemerlden v. 1799. 
Th. 3. ©. 364. " 


vierzig Quabratmeilen ). — Cine andre Eigenſchaft eines 
Landes, wie Hellas, ift der Wechfel erflidend heißer Sommer 
mit den Pälteften Wintern?), heftiger Drfane mit ben heiter⸗ 
ſten Sonnentagen, ein ſchnelles Umfpringen des Windes nach 
allen Richtungen. Den Sommer Böotiend mildern Quellen 
und Berge. Doch verfiegen dann bie meiften Eleinern Fluͤſſe, 
die Felder und Wiefen erfheinen weiß, bie Hirten ziehen ſich 
in das Gebirg; und, wie Hefiobos der Boͤoter, 
‚gar ſchwach find die Männer, 
Denen fo Haupt wie Knie hinfhmachtet in Gluthen des Hundſterns, 
Und ob bes Brandes die Farb' entweicht. Dann möge uns Schatten 
Bergen in felfiger Grott’ und es kuͤhle ber bybliſche Wein uns®). 
Die kaͤlteſten Winter von Hellas waren bie Arkadiſchen; aber 
auch die Böotifchen nicht gelind; die ſchwere Luft, die Stürme 
trugen dazu bei, die im Lande die Felfenberge, auf der See 
die weit auslaufenden Vorgebirge und Landfpigen vermehren. 
Weht im Wintermond Lendon®) der Norbwind vom Roßlande 
der Thraker fiber das breite Meer her: 
dann droͤhnet bie Eid’ und bie Wälder. 
Vier’ Eichbaume mit laubiger Stien, hochaſtige Tannen, 
Reißt er vom Bergabhange hinweg: auf die Nährerin Erde 
Stürzt er ſich dann und es ſchallt weithin der unendliche Laubwald. 
Aber das Wild packt Froſt, ob ihnen auch zottig das Kell iſt, 
Und fo viele nur find Walbwohner, gehörnt und geweihlos, 
> Bliehn fig zum Höhlengektüft entweichen) dem Blodengeftöber®). 





3) Rad) Dikaͤarch V. 102. die Länge (von Chäroneia bis Oropos 
etwa) 500, die Breite (von Anthebon bis Thisbe?) 870 Stadien. Der 
dlaͤcheninhalt nach beigefügter Charte 98246 Q. Stabien—57%, AM. 
Wovon noch etwa 6000 Q. Stab. See und Sumpf betragen, und nicht 
viel weniger Felſenruͤcken. — Nach Zenoph. Denkw. d. Sokr. 3, 5, 8. 
find die Athener den Bhotern an Volksmenge gleich; aber an Zahl ber 
Frelen waren gewiß legtere überlegen. 

®) Vrgl. Pauws Unterfuchungen 1. $ 10, 

) Tage und Werke B. 546. 

*) Später Bulatios, Gorfini Fast. Ast. Th. 2. ©. 410. 

) TJ. u. W. 50535. 
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Bei Anbruche deö Fruͤhjahrs find in den tiefen und hoh⸗ 
len Thaͤlern die Wege meift ganz unbrauchbar, Regenſtroͤme 
unb Bergwäffer lockern den Boden fo auf, daß Pferd und Reis 
„tee zu verſinken fürchten”). Noch im Anfang des Mai find 
bisweilen die Bergruͤcken des Schneed wegen unbefleiglich; wes 
nige Monate fpäter eben da die grünften und quellenreichften 
Thaͤlere. Soviel indeß im Allgemeinen von Böotiend oͤrtli⸗ 
her und, flimatifcher Veſchaffenheit. 

Unter jenem binnenländifchen Gebirgözligen ift nun erſtens 
das Phoͤnikion nicht unwichtig, zwar Nichts als eine felfige 
‚Hügelreipe, welche ſich zwiſchen den zwei Seen, dem Kopai: 
fen und Hyliſchen, hindurchzieht und das Ptoon mit einem 
vorfpringenden Hange des Helikon in Verbindung fegt?). 
Die hoͤchſte Spitze deſſelben ſcheint das Phikion geweſen zu 
fein, der Berg ber Thebaͤiſchen Sphinx, von wo auch Zeus 
ſich zur Thebaͤerin Alkmene niederließ*), eine andre vieleicht 
ber Böotifche Hügel Arakynthos, der Athena heilig). Aber 
eben biefe Hügel trennen Boͤotien in zwei gänzlich verfchiebene 
Syſteme, — auf beibe Theile bietet fich eine weite Ausſicht 





2) S. z. B. Wheler ©. 584. 

*) &.600. uUeberhaupt ſcheint ber Schnee in Böotien häufiger als 
in Attika, wo ber unter Lakratides ein Sprüchwort war: vrgl. auch bei 
&enoph. Hell. 2, 4, 3. wie das ‚Heer ber Dreißig von Phyle unter Ges 
flöber zurückkehrt. 

) Str. 9, 410. d. Wheler S. 578. 581. ff. Holland ©. 339. 

) Binıov und Epiyyıov (Zplyk, koliich BLE, (Hefiod Theogon. 
336. mit ben Bem. von Graͤvius.) ©. dugdraror Hefiob Schilb b. Ger 
rakles 33. &xgov Ariſtides Ih. 3. ©. 610. (P. Stephan. 1604.) Apols 
1od. 3, 5, 8. Pauf. 9, 26, 2.3. Plutarch Grpllos 4. ©. 814. H. Ste 
phanos Dlxssov.Zyeg. zußpk. 7.1465. Valckenaer zu Eur. Phoͤn. S. 303. 

%) ©, Rhianos bei Steph. Virgil EM. 2, 34. Properz 3, 14, 42. 
Statius Theb. 2, 289. Bal. Babric. zu Gert. Empir. g. d. Grammat. 
1,18. ©. 370. Vibius Sequ. &. 97. Oberlin u. d. Erkl. Der Hügel 
nebſt feinen Ramensverwandten tft viel beſprochen. 
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dar, — deren jebeö feine befonderen Blüffe, Seen, Ebnen hat, 
und die in älterer Zeit auch für politiſch gefondert zu nehmen: 
find, Nord» und Suͤd⸗Bootien. 

Weiter ſenken ſich von der Oftfeite des Helikon, und ſuͤd⸗ 
lich vom Parnaß, einzelne niedere Gebirgsarme, Terraſſen 
ähnlich, in die Ebne hinab; am ſuͤdlichſten das fleile Tilp ho⸗ 
ſionz funfzig Stadien davon liegt die alte Stadt Haliartos 1), 
ein Hügel der Kette, wo die Berge dad Thal am meiften vers 
engen, wirb Orchalides (fpäter Alopekos) genännt?). Weiz 
terhin der Mufenberg Leibethrion, welcher mit dem Helikon 
ein ſechszehn Stadien breites, quellenreiches Thal bildet, oft 
auch für denfelben Berg mit diefem angefehn wird, wie Stra 
bon die Grotte der Leibethrifchen Nymphen auf den Helikon 
fest. Vierzig Stadien abwärts liegt die Stadt Koroneia?). 

Zwiſchen Koroneia und Drchomenos, zwanzig Stadien von ber 
erftern entfernt, erhebt ſich die einzelne Bergfpige Laphys 
ſtion, ein Mittelpunkt uralten Zeuödienftest). Oberhalb 
Chaͤroneia endlich wird eines fteilen Abhanges Petrachos ges 
dacht: von wo einft, im Kriege der Römer mit Mithridat, 
ein verborgener Zußfteig zwei buͤhne Chäroneer auf den ſchrof⸗ 
fen und Eegelförmigen Berg Thurion (fpäter Orthopagos) 
führte, den damals Archelaos, der Pontifche Feldherr, befegt 
bielt 5). 


7) Pauf. 9, 33, 1. 8. Plutarch Syla’20. Str. 9, 411... 413. d. 
Tuymolav doos dv’Alutnopevig Ephoros bei Steph. Tipovasa. ©. 
179, 4 Mary. Vrgl. Wefleling Diod. Th. 1 &. 319. Heyne Apollod. 
©. 256. 

®) Plut. Lyſandros 29. u. m. roõ yeogv Eunerge 87, wo "Aeniöne, 
biateftifch verſchieden, gelefen wird. Vral. Str. 411. d. 

3) Pauf. 9, 34, 3. Str. 9, 410. a. 10, 471. b. Birgit GH. 7, 21. 
mit Servius. Tzetz. zu EHyE, 275. Vib. Sequ. ©. 28. Wheler &. 378. 
397.601. *) Pauf. 9, 34,4. 5. 

*) 9, 41,3. TIergayös. Plut. Sylla 16. TIkroogog. 


Ein dritter Gebirgsarm, dad Hadyleion, welches, von 
den Lokriſchen Bergen aus fich weftwärts erſtreckend, einem 
Zweige bed Parnaffos begegnet, fcheidet Norbböotien von Pho⸗ 
kis, doc) fo, daß ed dem Durchgange ded Stromes Kephiffos 
Raum läßt‘). Hier zwifchen dem Hadyleion und dem Par- 
naß, bie fi) einander bis auf fünf Stadien nähern, — fo daß 
zu beiden Seiten des Fluſſes nur eine enge Straße von Boͤo⸗ 
tin nad) Phokis führt — wohnten am linken Ufer die Paras 
potamier, auch Epikephiſioi genannt?). Eben da fließen 
nach Theopomp bie Marken mehrerer Phokiſchen Städte, der 
Ambryffeer, Panopeer und Daulier, zuſammen; nicht fern 
war Elateia, die Hauptftabt diefes Landes; und Chäroneia in 
Bdotien lag nur vierzig’ Stadien davon. Parapotamia felbft 
war feit dem Heiligen Kriege zerftört geblieben; damals, als 
die Athener und Böoter die Städte von Phokis erneuerten, was 
ven bie Einwohner biefer in die uͤbrigen vertheilt worden: Pau⸗ 
ſanias weiß die Stätte nicht mehr, und ber Flecken des Na: 
mens, von dem Strabon fpricht, kann nicht anders als höchft 
unbedeutend gewefen fein®). Sylla befegte im Mithridatifchen 
Kriege einen fteilen, rings abfehhffigen Zelfenhügel, auf dem 
ehemals die Burg ber Parapotamier gelegen hatte; einen Hl: 
gel, der vom Habyleion nur fo weit getrennt war, als ber 

3) Bald dgog Borwrlag, bald Baxidog. Bil. Demofthenes =. 
mugargsoß, 387, 11. R. Theopomp 25. bei Harpofration u. Hovaelov. 
Suibas, Zonaros &. 976, Photios 51. Schol. Demofth. August. a. D. 
lpian &. 374. Hier. Wolf. Plin. 4, 7, 12. 

Plutarch Sylla 16. u. 17. Theopomp bei Str. 9, 424. b. er⸗ 
gänge ich fo: erad roö re Tlagvasou »ul rod [‘Hövislou] boove, 
mevraorddıov aoyed6y zı dxoluındvrav [röv] dvringd ögdor „ins 
dem bie gegenüberliegenbden Hügel.nur fünf Stadien Raum zwifchen ſich 
laſſen.“ gl. befonders bie Haupthandfehrift in den Eclaircissemens 
ber Franz. Ausg. Th. 3. ©. 162. und Polydn 1, 3, 3. 

®) Pauf. 10, 33, 4, welche Stelle mit 10, 8, 2. 9. Ende zu vol., 
Str. 484. c. (639). . 
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Fluß Aſſos einnimmt, der fich hindurch windet und alsdann 
am Fuße des Huͤgels ſelbſt in den Kephiſſos faͤllt, zugleich aber 
durch die erhoͤhte Gewalt ſeines Gewaͤſſers, im engen und rau⸗ 
ben Bette, die alte Burg ſchwer zu erſtuͤrmen machte‘). Suͤd⸗ 
licher davon, wie fidy aus dem Heereszuge des Rerxes deutlich 
ergibt?), und jenſeits des Fluſſes lag das fagenberühmte Pas 
nopeus3), von Chäroneia, mit dem es unmittelbar grängt, 
nur zwanzig Stadien, an einem Ausriffe des Kephiffos, der 
bier aus ben Bergfchluchten hervortritt®), zu Paufanias Zeit 
nur ein Flecken aus einzelnen verfallnen Bedachungen, aͤrmli⸗ 
hen Gebirgshuͤtten ähnlich, ohne Markt und öffentliche Ge 
bäude. Panopeus aber und Chaͤroneia find hier die Grenz: 
ftädte, und ihre Marken ſcheiden Boͤotien von Phokis. 
Bon Panopeus aus, feheidet ſich der Weg, der durch ben 
Paß von Parapotamici Bootien mit Nordphokis verbindet, in 
‚zwei Straßen. Die eine führt über Chäroneia weiter nach 
Theben und Athen; bie andre über Daulis, welches von Paz 
nopeud nur fieben Stadien entfernt lag, hart am Parnaſſos 
bin, nad Delphoi und auf die füdliche Seite des Gebirge: 
eine bekannte Bergſtraße, die durch die Züge der Attifchen 
Thyiaden und bie Pythiſchen Gefandfchaften der Athener, auch 
mythiſch, berühmt ift, ja die nach einer Sage die Athener felbft 
zuerſt gebahnt haben ſollen. Dies war ſowohl der gewöhnliche 
Weg von Athen und Chäroneia nach Delphoi, ald auch der, 
den damals die Perfer einfchlugen, als fie die Schaͤtze des Del: 
phifchen Heiligthums plündern wollten und fich deshalb von 
dem Hauptheete in Panopeus getrennt hatten>). Denn über 





3) Rad) Plut. Sylla 16. vgl. Palmer. Graccia ant. 6, 15. 
*) Herod. 8, 34. ©. auch Str. 483 (638). 484 (535). 

\ 9) Vgl. Palmer. Graecia ant. 6, 13. S. 673. ff. Heyne. 8, 520. 
*) &o fheint Pauſ. 10,4, 1. vgl. 4,3. verftanben werben zu müffen. 
®) Homer Odyſſ. 11, 580. Herod. 8, 35. Ephor. bei Str. ©, 488. 
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ben Parnaß felbft, aus Norb: und Oft:Pholis in dad Land 
der Delpher, führten nur Bußpfabe, wie jener bei der Berg: 
ſtadt Tithoreia, wo ber Gebirgsruͤcken am hoͤchſten ift, den 
einft Kaphis, der Chäroneer, den Römifchen Legaten Horten: 
fius geleitete"), — vermuthlich eben der Weg, deſſen Spur 
die Kakaſkala des Paſſes von Gravia ift, eine halb zerftörte 
Zelfentreppe, bie eine engliſche Meile weit zwiſchen den Ab: 
gründen und Klippen des Gebirgs hinabführt 2). — Iene Berg: 
ſtraße aber von Panopeus und Daulis läuft in einem engen 
Thale weiter und windet ſich zwifchen Kalffelfen hindurch; 
doch find die Hänge des Gebirgs mit bem größten Fleiße be: 
baut, und jegt, wie im Alterthum, bie Rebe des Parnaffos 
vor allen koͤſtliche). Ehe fie aber, immer fteiter fich erhebend, 
nach Delphoi Hingelangt, vereinigt fie fi hinter Daulis mit 
einer andern, bie von Ambryffos und der Suͤdweſtkuͤſte von 
Phokis und Boͤotien herlommt*). Hier ift ber Kreuzweg 
Schiftes), durch die Sage von Oedipus und Laios Zuſam⸗ 
mentreffen tragifch bekannt: jener Fam von Korinthos herauf, 
diefer von Theben her‘). Der Fleck fpricht noch den Reifen» 


&. Pauf. 10, 4, 2. 5,1. Plut. eyſ. 39. vgl. Diod. 11, 13. S. 414. Weil. 
oius 36, 11. Es iſt bied vorzugsweiſe bie eöhel« du) Dandar. 
Pauf. 9, 2, 9. u. 18, 1. wo nichts zuemenbiren. Rgl. 10, 35, d. 

”) Plutarch Sylla 15, weiche Stelle Hieraus zu verftehen. Im fols 
‚genden iſt ein Sprung ber Erzählung leicht zu bemerken. 

9) Bol. Squire bei Walpole &. 346. 

) Kaikes S. 310. Holland 10. S. 321. vgl. Schol. Eurip. Phoͤn. 238. 

) Squire S. 319. 339. von Livadia, Holland ©. 323. 

®) Tolodog nad) Pauſ. 10, 5, 2. Sophokles K. Dedip. 709. 783. 
dv zoınäuig dukeroig u. A. Sehr gut Statins Theb. 1, 64. trifi- 
daeque in Phocidis arcto. Blos als Hohlweg zwiſchen Parnaß und 
Kirphis betrachten ihn Wheler und Chandler. 

) Beide auf bem Hinwege zum Orakel, nach Eurip. Phön. 38, 
wo das Scholion: ofen naleiraı dv Dansdsır, Zuel Sagt eo 
nl Bowmriv xal Oßag mal "Arrınnv, va [ev dal) Kögiedor 
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den eigen anz große Steinmaffen liegen rings zerſtreut, in 
denen man Trümmer von Laios Denkmale erkennen will.) — 
Endlich führt noch von Chaͤroneia aus ein beſchwerlicher Berg⸗ 
weg nach der Phofifchen Stadt Ambryffos, in einer Bergebne 
zwifchen Parnaß und Kirphis gelegen, und von da nach dem 
Städtchen Stiris und der Küfte jenſeits des Helikon; diefen 
Weg ging Kleombrotos, der Sparter König, ald Epaminon: 
das alle andern Zugänge gegen Theben beſetzt hielt, und nach⸗ 
dem Chaͤreas, ber Thebäer, in Beſchuͤtzung der Päfle von Am⸗ 
bryſſos gefallen war). 

Diefe Päffe und Bergwege, welche Phokis, dad Land ber 
Delpher und Nord» Böotien verbinden, mögen zeitig eine ſtra⸗ 
tegifche Wichtigkeit gewonnen haben. Gleichwie die Thermo⸗ 
pylen gegen Norden, fo find diefe der Zugang nach Innergries 
chenland von Weſten; ihre Befegung fehnitt alle Verbindung 
von Böotien und Attika mit Delphoi, den Ozoliſchen Lokrern 
und Aetolien ab>). Panopeus Mauern ftehen zum Theil noch; 
unfern der Schifte liegt ein Palaͤo⸗Kaſtro, ein andres auf 
dem Wege über ben Parnaß; Tithoreiad Lage Endet fich Durch 


ödds. Eben fo Apollod. 3, 5. 7. vgl. Peiſandros Schol. 1748. Rach 
Sophokles v. 739, kommt Debipus vom Orakel und Laios ihm ent» 
gegen, von Daulis wie es ſcheint. ©. 8. 797. u. 1398. Schol. 8. 748. 
(wo Javilde für Aduldae zu ſchreiben). Nur Aeſchylos Schol. zu 
Soph. a. O. 743. verlegt das Ereigniß nach Süb= Böotien, — Zyıorjs 
neleidov zolodor, Erda oupßoldg rquiv eieitar Torrıddas 


3) Meletios 18, 8. 8. 2. ©. 315. (Ausg. v. Anthimos Gazed. Ber 
nebig 1807.) Bartholdy ©. 251. 

*) Pauſ. 10, 35, 5.9, 13,2. vgl. 10,96, 2. Diod. 15,59. Die 
Sübmweftküfte jenfeits des Kirphis und Helikon ſcheint die Patronis 
bei Plut. Sylla 15; auf welcher ein für Heere fehr ſchwieriger Weg bins 
abführte (Diob. a. D.), und vieleicht find daraus bei Nikander Einpri- 
aan 3. Frgm. 33. ©. 387. Schneider, die Ilaußavldes dybar, nahe 
Megaris, zu emendiren. ?) Plut. Demetr. 40. ©. 50.9. 





Thinme und Mauern alter Bauart an; Ambryſſos war fpds 
ter eine ber erfien Feſtungen von Hellas; bie Felſenburg von’ 
Daulis Tonnten felbft die Römer auf Feine Weiſe erobem 1); 
und fo ift biefe ganze Gegend noch immer vol Trümmer alter 
Burgen und Mauern — unumftößlicher Zeugniffe von heftigen 
Voͤlkerkaͤmpfen jener Zeiten, da Amphion und Zethos 

Thebens Stadt umthürmten, denn nicht mehr Eonnten fie thurmlos 

Wohnen zur räumigen Thebe, fo ſtark fie auch waren an Kräften®). 
Aber fpäter wurde Boͤotien, theils durch eben diefe Bergpaͤſſe, 
@ie am Parnaffos ſowohl, ald auch bie Eichenhäupter des Kis 
thäron, theild durch feine ganze Lage, ald Mittelland des ges 
fammten Hellas, die Wahlftatt der Nationalſchlachten; Ares 
Tanzboden ("Ageos SgrNorge), wie ſich Epaminondas wigig 
ausbrüdte: und wie alte Götterfige und Haine jeden Berg 
und Quell, fo mag man fagen, daß ſich Böotiend Ebenen 
Ares ‚geheiligt habe. 

Der Berg Hadyleion ſtreckt ſich nun von Parapotamioi 
und bem Kephiffos oſtwaͤrts auf bie Seeküfte zu, eine Weite 
von fünfurdvierzig Stadien?). Diefelbe Hügelkette dehnt ſich 
von der Gegend des Fluffes an fechzig Stadien fübwärts bis 
zu dem Hyphanteion, auch wohl Orſomon genannt, an 
deffen Abhange das fpätere Orchomenos lag*): denn das ur⸗ 
ätefte war, wie bald gezeigt werben wird, im Thale gelegen. 
Diefe Dehnung, die dad Habdyleion mit dem Hyphanteion ver⸗ 


%) &. bie remarks rolating to the military architecture of an- 
dient Greece, aus des verftorbnen Golonel Squire Papieren bei Wals 
pole S. 319. Liv. 38, 18. erwähnt elf Kaftelle von Phokis, bamals frei 
lich meift unbebeutend. Vsl. Abſchn. 19. 

2) Odyff. 11, 268. 

) &. Schol. Demoſth. a. ©. Th. 2.8.73. 

*) Str. 424 (538). ‘Höuleıov nach einer nicht zu bezweifelnden 
Konjeltur des Politus zu Euft. Th. 2. S. 367. ©. befonbers daß treffe 
liche Schol. Bavaricum zu Demofth. a. DO. J 

Drqhomenos und die Minyer. 3 
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bindet, hieß Alontion, welches ſich nad) Strabon ebenfalls 
ſechzig Stadien bis zu ben Parapotamiern erſtreckt, und deſ⸗ 
fen Name bisweilen das Hyphanteion in ſich faßt; denn auch 
am XAlontion fol Neu⸗Orchomenos gelegen haben!). Die 
Burg von Orchomenos, beren Mauern zum Theil noch ſte⸗ 
ben, ift lang und ſchmal, ber Geftalt des Bergruͤckens gemäß, 
auf dem fie erbaut ift: eine lange Folge von Stufen, in den 
Zelfen gehauen, führt zu der Stadt, welche ſich in dreiediger 
Form am Fuße des Abhangs in die Ebne hinabfvedt?). Zwi⸗ 
ſchen Hadyleion aber und Akontion lag unfern des Flüßchens 
Aſſos ber Ort Affioi, fpäter von Archelaos, des Mithridatis 
ters, verſchanztem Lager Archelaos genannt. Damals lagerte 
fi) dem Archelaos gegenliber Syla, der von Parapotamioi 
über den Affos gefommen war, zog ſich alddann uͤber den Ke 
phiſſos nach Chäroneia, und da jener ihm folgte, begab ſich 
die entfcheidende Schlacht von Chäroneia 2). Nordwaͤrts 
grängte ehemals bad Gebiet von Orchomenos theild an Pho: 
%8*), theils an die Marken der Lokriſchen Hauptflabt Opus; 
DMinyer uub Opuntier waren hier Nachbarn). Bon Orchos 
menos nach Opus geht eine Heerfiraße, an der unfern Para: 
potamioi Hyampolis liegt; ein Seitemweg führt zum Heilige 


%) Str. 416 (481). Plut. Sylla 17. 19. Plin. 4, 18, 7. (Palmer 
rius und die Franz. Erklaͤrer ©. 441. find höchft wunderlich, wenn fie 
darum aus Str. 434. dad Hyphanteion heraus emendiren. "T’Favzsior 
iſt ber Berg der Hyanten (*Tevrsuog bei Steph.’ABavels), deren Stadt 
‚Hyampolis (alt “Toduzols nad) Euſt. I. 8, 591, mit. Orchomenos 
Brängte.) 

7) Raikes Rote ©. 336. bei Walpole. Squire &. 336. 

*) Plut. Sylla 17. aörög 82 augd züv Kupıselv dapayuztero, 
Eben fo ift die Flucht der Mithridatiker K. 19. zeds vdv woraudv al 
zo ’Anbvrıov, vermuthlich über eine Bruͤcke ober durch eine Furt. 

*) Pauf. 2, 29, 3. nad) Glavier. Str. 416 a. 

) Die Orphiſche Argonautif 104, Merofrıog dE "Ondereos _ 
söyzogros Miwdauz. 


thum des Apollon, dem veichen Abd und, wie es fcheint, über 
die Berge weiter zur Hauptſtadt ber Phokeer, Elateia i). Die 
alte Stabt der Hyanten, Phokiſchen Landes, lag unterhalb 
einer fleilen Selfenburg?), in einer fleinigen, faft wafferlofen 
Berggegend, bie Päffe dafelbft wurden durch bie Niederlage 
der Theffaler berühmt, deren Reiterei fich von Ihermopylä bie 
Lokriſche Küfte entlang bis hierher hinabgezogen hatte, um hier 
durch die Lokriſchen Berge ben Einfall in das Thal von Phos 
kis zu verfuchen®). — Weſtwaͤrts grängte Orchomenos mit 
Chaͤroneiaz die Gebiete ſchied, wenigſtens in fpäterer Zeit, der 
Kepbiffos. 

Dies ift der fagenberihmte und ſchoͤnwogige Strom, ber, 
wie der Homeride fingt, 

‚Her von Eildas Duell entgießet die ſchoͤnen Gewäffer*), 

und wie Hefiodos der Böoter, 

vaͤngs des Panopifchen Lands und der Felſenzinnen von Slekon 

Und durch Orchomenos Stabt hinftrömet in Schlangengewinden ®). 
Die Quellen defielben, die nad) einer Sage mit der Delphi— 
ſchen Kaftalia in Verbindung ftehen follen, find an der Nord: 
feite des Parna oberhalb &ilda, an den Grenzen Phokiſchen 
und Dorifchen Landes e). Weiter wendet ſich der Strom füds 


2) Pauf. 10, 35, 1.4. 
®) Stat. Ip. 7, 345. Hyampolin acri submissam scopulo. vgl. 
Zenoph. Hell. 6, 4, 27. 
3) Her. 8, 28. (Plut. non posse auaviter vivi sec. Epir. 18. 
Ans ri daipderos megl Tipmolw dogrdfonen, eis Lars, nal 
Bvouiw nal runöv ıj Daxig duzixinoren.) vgl. Beil. 6, 18. 
*) Auf Apol. 341. I. 8, 593. Rach den Schol. (Wen. zu Kat. 20.) 
Auſt. S. 308, 24. iſt bied ein Werd des Heſiodos, und es laͤßt ſich wahr⸗ 
ſcheinlich machen, das er in den Hymnos aus Hefiod eingeſchoben ſei. 
Bol. Ruhnten Epist. crit. 1 ©. 106., der der umgelehrten Meinung ift. 
) Bei Str. 9, 424. (530). Theon zu Arats Yhänom. 49. val- 
Rubnten. ” 
) Altäoß bei Pauf. 10, 8, 5: ſ. 38, 8. Str. 407 c. (429). Dionys 
3* 
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oſtwaͤrts, das bald breitere bald ſchmaͤlere Thal von Phokis 
zwiſchen ben fteitften und unwegfamften Höhen und Abhängen 
des Dete und Parnaß hindurch”), bei Elateia vorbei und durch 
die Thalſchluchten von Parapotamioi; nimmt vom Dete, aus 
Dorid, den Pindos, von ben Lokrifchen Bergen ben Euenos, 
vom Parnaß den Charabros und aus ber Gegend von Zithoreia 
den Kachales, in Boͤotien endlich noch am linken Ufer den Afz 
ſos und zum Theil den Melas, am rechten aber von der Höhe 

von Lebabeia her die Probatia in ſich auf und fammelt alle 
Bergwäffer der nahen Gebirge in fein breiteö und tiefes Bette), 
dad er, angefchwollen durch die Jahreszeit, wohl Überfünt 
(mie auch Dionyfios, ber Erdbeſchreiber: 

Mitten durch Phokis 
Eauſchet hinabwaͤrts ſtroͤmend die mächtige Fluth Kephiſſos) 

während er im heißen Sommer, wie faſt alle Fluͤſſe von Hel⸗ 
las, tief unten, halb verfiegt, unanſehnlich bahinrinnt>). So 
durchſtroͤmt er in Boͤotien die Stabtgebiete von Chäroneia, Or⸗ 


chomenos und Koroneia. Allein die gegenüberftehenden Höhen ° 


der Küfte und des Phoͤnikions geftatten Feinen Durchgang; fo 
bildet ſich, in dem tiefften Theile der eingefchloffenen Fläche, 
der Kopaifche See, eben darum, weil ihn Kephiffos anfüllt, 
von Homer und Pindar Kephifis, jego der See von Livadia 
ober Topolia genannt *). Denn Topolia, ein vom Waſſer faft 


Per. 440. Die Delphiſche Thyia Tochter bes Kephiß Herod. 7, 178. 
nach Pauf. 10, 6. des Kaſtalios 

2) Bgl.-Bolland R. S. 315. Schnellſtroͤmend bei Ariſtot. Epita⸗ 
phien der Heroen 1. S. Palmer Gr. A. 6, 17. 

®) Paufan. 10, 32, 7.33, 8. Theophraſt pfls. 4, 18. Ptolemaͤos 
3, 15. Den Lokrifhen Waldftrom Boagrios miſcht Melet. ©. 329. mit 
unrecht ein. Bol. Wheler ©. 570. 

) S. Melt ©. 389. 

*) Alu vg Asıßadlag oder Tamollus Meiet. 329. 346. Ku- 
zals, Knpusls Jiias 5, 709. Pind. 9. 18, 97. Frgm. inc. 14. Str. 9, 
411, a. Pauf. 9, 34, 1. — Bol. Beil. 6, 5. 
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ganz umfloſſenes Dorf, an der Nordoſtkuͤſte des Sees, ſoll das 
alte Kopaͤ ſein, die Ruderſtadt, noͤrdlich der Kopais, wo ſie 
nach Strabon am tiefſten ausgehoͤhlt wari). Früher indeß, 
ſagt dieſer Schriftſteller, hatte der See noch keinen gemeinſa⸗ 
men Namen, ſondern wurde einzeln je nach den Städten be: 
nannt, die an ihm lagen, Haliartios von Haliart, Akraͤphis 
bei Akraͤphia, Kopais nur um Kopaͤ, weiterhin der Orchome: 
niſche See; wie auch der See von Oncheſtos, der zum Vorzei⸗ 
hen ber Zerftörung Thebend ein anhaltendes dumpfes Getöfe, 
einem Stiergebrül nicht unaͤhnlich, erregte, ein Theil der Ko: 
paid war?). 

Was nun der Kopaifche See, ber bedeutendſte von Hel- 
las, für die größere Ebne von Nord Böotien, eben das ift 
gewiffermaßen der Hylifhe Sumpf für die Pleinere von 
Xheben. Aber weber Afopos noch Thermobon fließen in diefen 
See, fondern jener ind Meer, diefer in den Aſopos. Ther⸗ 
mobon nimmt feinen Lauf zwifchen Glifas und Tanagra>); 
Afopos kommt von Platdä her. Bei ber geringen oͤſtlichen 
Abdachung des Landes fließt er langſam und oft verfumpfend, 
ſchon im Alterthum mit Binfen dicht bewachfen und von Wie: 
fengründen umgeben. Doch tritt er bei Regengüffen fiber, 
macht den Weg zwifchen Platdaͤ und Theben unwegfam und 
teennt letztere Stabt gänzlich von ihren Parafopifchen Zriften®). 

2) Str. a.D. (454). Pauf. 9, 84, 1. dianlevouvel einı Köndı, 
wornach Kopaͤ ganz Infel ſcheint. gl. Pocode 3, 8. $ 809. u. ein na⸗ 
menlofed Buch; „die hohen Steinklippen u. Geb. Cyaneaͤ, Olympus, u. 
Athos, Augsb. 1688. ©. 39. 

v) Bros. PB: 4, 18. Plin. 16, 66. Gteph. B. Anguupla. — 

5 Aelian Tloıx. Tor. 18, 57. Diod. 17, 10. Perigon. 

zu ha Achntiches hörte man bei Mittag an ber Quelle des Kephiß. 
Pauſ. 10, 33, 3. 

) He. 9,43. Pauf. „ 19, 3. Mit ihm nennt Tzetz. eyk. 647. 
noch einen Hppfarnos. 

*) ©. die Feſtſage bei Pollux 1, 1,37. Ilias 4, 383. Demofth. 


&o fallen in den Hylifchen See nur kleinere Hügelbäche, wie 
Ismenos, Dirke, Knopos, Schoͤnus), und führen demſel⸗ 
ben ſo wenig Waſſer zu, daß er ſelbſt, bei nicht ganz unbeden⸗ 
tender Ausdehnung, alle dreißig oder einunddreißig Jahre 
gänzlich austrocken fol?). Daher ſcheint mir ber-breite Ab⸗ 
fluß deffelben in den Euripos, zwifchen Ptoon und Hypaton, 
den unfte Karten feit Wheler faft alle haben®), weber ftatt- 
baft, noch erweislich, und Fein alter Geograph gebenkt beffen. 
Wheler nahm, wie er felbft fagt, den Kopaifchen See und den 
von Theben von den zwifchenliegenben Höhen (dem Hligel von . 
Eocino) auf; er hat das Land zwifchen legterm und dem Meere 
nicht bereift. Die Ausfiht auf den angeblichen Ausfluß ver: 
deckten Hügelreihen, er mochte das hin und wieder durch wis 
ſchenraͤume fichtbare Waffer für einen breiten Strom halten, 
was in Wahrheit nur die Paralimne, der Nebenfee, ift, wie 
neuere Karten richtig angeben. Whelers eigne Darftellung iſt 
die Beftätigung hiezu. 

Daß es fi) dagegen mit bem Kopaifchen See ganz anders 
verhalte, darf kaum erinnert werben. Denn außer dem Ke 
phiſſos, der alles Waſſer des obem Thales mit fich führt, ſen⸗ 
det bie Shdfeite des Parnaß und der Oſten bed Helikon, bes 
fonderd zur Zeit des Schneeganges, eine Menge reißenber 
Bäche und Bergwäffer in ben anfehwellenden See; Wheler, 
der die Gegend beim Einbruch des Frühlings fah, begegnete 
in der Ebne, die fi fübweftlich am See hin breitet, ſechs 


gegen Neaͤra 1379, 3. Squire ©. 338. bei Str. 408. b. (8.440 3.9. 
Aſch.) ift dei ydp =. TR. ». =. T. &. zu ſchteiben. vgl. 418m. 

2) S. Beil. 6,7. 

”) Bheler S. 583. Pocode 3, 9, 209. giebt ihm  Milien Breite. 
Zept Lak de Thiva oder Morikios. 

Rur bie von Gaetan Palma nicht. ©. Beil. 6,1. Auch Fre-⸗ 
ret a. D. ©. 141. kennt einen Kanal ber Hylike ins Beer, ben bie Kunſt 
vervollkommnet hat, ſicher nur nach Wheler. 


Flußchen, wo andre Reifenbe in heißem Sommer nur trodne 
Bette von Winterbächen fanden‘). Daher konnten die Ha: 
liattier eine Sage haben, daß, als einft ihr Land dürr und 
wafferlos gewefen, nach einem Delphiſchen Orakel aus dem 
Blute eines unſchuldig und ohne Vorſatz ermordeten Juͤnglings 
Eophis, bes Sohnes Parthenumenes, der gleichnamige Fluß 
hervorgegangen fei2): obfchon eben bei Haliartos auch Per: 
meſſos und Holmeios in den See zufammenfließen>), beide 
vom füdlichen Heliton, aus der Gegend von Theöpiä, herabs 
firömend, wie ja Aganippe auf dem Helikon die Quelle des 
Vermeſſos*), oder nach Anderns) Permeffos der Water der 
Quelle heißt, und Heſiodos die Mufen deö Helikon anruft: 

Die ihr die holde Geſtalt eintaucht in den Bad} Permeffos, 

Oder den KRofhufquell, und bie heilige Strömung Holmeios*); 


3) Wh. S. 375. Poc.3,8.5207. ) Pauf: 9,33, 3. 

3) ©tr. 9, 407. (430.) 411. (460). Eclaircissemens ©. 86. Rons 
nos nennt Haliart Öpsosıyurov woranoio zeiuass weaskmorsı (neasa- 
zloısı) wegıkoudeme 'Elındvog- 

*) Kallimad;os bei Gero. zu Birgit EN. 10, 12. u. dem Schot. Ju⸗ 
venal 7, 6. Brom. 380. 

*) Pauf. 9, 29, 3. 

°) Theog. 5. u. Schol. Daraus Kalliftratos Statuen 7. vgl. Lu⸗ 
Han g. d. Ungelehrten 3. Th. 8. &. 4. Zweibr. vgl. Geöner ©. 363. 
Nitkandros Ther. 1%. Stat. Theb. 7, 383. Serv. zu Virg. E. 6, 64. 
Bid. Sequefter S. 15. Oberl. vgl. S. 218. Ueber die Stelle Orph. Ar⸗ 
gonaut. 124. befriedigt mic; Nichts, aller Aenderungen ungeachtet. Doch 
tft TIrgunooolo (ober Tegn.) richtige Emendatfon. Rah Hermann nun 
iſt Ziphys ein Theſpiſchet Bürger an ben Wellen des Permeffos und 
Eommt über das den Siphaͤern benachbarte Gewaͤſſer (den Permeſſoe 
nemlich). Allein biefer, Hallart zufließenb, ift ben Siphaͤern leineswe⸗ 
ges benachbart, auch ift es laͤcherlich, den Tiphys Aber einen Bach fegen 
gu laſſen, um zum Argonautenheer zu gelangen. Rach Voß (Jenaer 
Kitt. 3. 1805, R. 141. ©. 514.) iſt er Theſpier, Grenznachbar der Si⸗ 
phäer, und verläßt ebenfalls den Permeſſos — ganz ber wahren Bons 
ftellung entgegen, nach ber er. von Siphä ift, und Theſpia benachbart. 
Kurz die Stelle iſt albern und ohne Ortskunde zugleich; und Schneiders 
Urtheil (Aniindv. ©. 90.) bielbt, fo oder fo, Immer das wahre. 
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und ferner breißig Stadien von der Stabt Haliartes, und eben 
fo weit von dem heiligen Flecken Alaltomend entfernt, der Bach 
Dkalea bei der gleichnamigen Ortfchaft in den See mündet?). 
In der Gegend von Alalkomenaͤ aber ergießt ſich auch der ſa⸗ 
genberühmte Triton — ein mäßiger Gießbach — in den See. 
Denn die Tritoniſchen Nymphen find eö, bie dem Eichenbilde, 
dad Zeus, die zuͤrnende Hera zur Eiferfucht zu reizen, in braͤut⸗ 
lichem Schmude und mit Hochzeitgefängen auf Alalkomenes 
Rath umberflhrt, das hochzeitliche Bad bringen?). Am 
Berge Laphyſtion vorbei fließt der Fluß Phalaros, welder 
bei Koroneia noch den Regenbah Hoplias ober Hoplites 
(fpäter Ifomantis) in fih aufnimmt, auf den ein Orakel von 
Lofandros, des Spartiaten, Tode gedeutet wurde: 
Nur den Hoplites meibe, ben ſchallenden, aͤlſo gebiet’ ich®). 

Phalaros aber iſt es vermuthlich, der nur einen Pfeilſchuß 
vom Delphiſchen Fluſſe Pleiſtos, auf der Waſſerſcheide alſo 
zwiſchen Boͤotien und Suͤd⸗Phokis, im engen Thale des Par⸗ 
naß und Kirphis hervorquilit). Der Ebne von Koroneia ge⸗ 
hoͤrt Koralios an, deſſen Namen die Aeoliſchen Boͤoter aus 
Theſſalien hieher verpflanzt hatten). Den Morios ober 
Molos, der an dem Thurion bei Chaͤroneia hinfließt, nimmt 


) Str. 410 (451). 

®) Legende von den Daͤdalen bei Plut. uͤber d. Daͤdala Fr. 5. 
Th. 14. ©. 289. 9. (Euſeb. Nooxco. Edayy.3, 3. ©. 66). Pauf. 9, 
33, 5. vgl. Str. 407 (428); und aud) 407 (430.) ift für we) za rovrov 
& dednare als aire dpßdlie — x. r. Tokzavog d. zu [chreiben. 

3) Pauſ. 9, 34, 4. Plutarch Eyf. 28. wo für Dligp entweder 
Gerdep zu lefen, ober umgelehrt. S. Weffel. zu Hierokles Synekd. 
©. 644. Ueber bie Lage, ob bei Koroneia ober Haliart, ift zwar Plus 
tarch ungewiß, und für biefes flimmt bie Deutung bes Orakels; allein 
für jenes Paufanias, genau erwogen. " 

*) Bheler ©. 357. 

*) Attaos bei Str. 411. c. (458.) dgl. 435. (614.) 438. (635.) 
Kallim. Bab der Pallas 64. &. Palmer. Exc. S. 218. —K. 19. Beil. 6,8. 
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wahrſcheinlich ber Kephiffos auf). Lamos kommt von dem 
hoͤchſten Gipfel des Heliton herab), deffen Höhen und Ab⸗ 
hänge, wie ganz Bootien, überaus quellemeich ſinde). Im 
Haliartos wurde dad Hochzeitopfer den Nymphen der Epheu: 
quelle Kiffoeffa gebracht, die dem erften Babe des Kindes 
Dionyfos Weinglanz und fügen Geſchmack dankter). — Pins 
daros befingt „das honigfüße ambrofifche Waſſer der ſchoͤn⸗ 
quellenden Tilphoſa“ 5); die Eiskaͤlte berfelben fol den greis 
fen Teireſias getöbtet haben, deſſen Denkmal an der Quelle die 
Entfiehung der Sage begünfligte). Sie ſtroͤmt vom Zilpho: 
ſiſchen Berge herab, in der Gegend von Haliart und Alals 
Tomend?); Apollon, erzählt der Homeride, hatte einft, ald die 
ſchoͤnſtroͤmende Quelle ſich geweigert, fein Heiligthum und 
Drakel anzunehmen, ein Felfengebirg auf ihr fleiniges Bett 
gewälzt und ihre Strömung verborgen, zugleich im nahen 
‚Haine, unter dem Namen des Zilphofifchen, feinen Altar er: 
richtet®). Ganz in derfelben Gegend, in dem Thale zwifchen 
Helikon und den Nebenbergen, erwähnt Wheler °) eine 
Quelle, die, nachdem fie mehrere andere in fi aufgenommen, 


%) Put. Sylla 17. ©. 149. Kor. Maglov deißgon. 18. ro Mödov 
deidgos. Gewiß berfelbe. Vol. Koraes ©. 388. 

%) Pauf. 9, 31, 6. 

3) Komvalov ydvog Bouarelus Aeſchylos Perf. 438. 

Plutarch Liebesgeſchichten 18. 18. S. 69. H. Lyſandros 38. ©. 
183. Kor. 

*) Bei Str. 411. (455). Athendos 2, 4, 41, 0. u. uſt. Ob. 10, 
513 ©. 410, 49. Frgm. inc. 56. 

®) Ariftophanes v. Byzanz bei Athen. u. Euft. a. O. 410, 48. zur 
II. 28, 1368, 97. 

N) Str. a. D. Pauf. 7, 3, 1.9, 33, 1. Steph. Täyovase. vgl. 
Beil. 6, 8. 

) 9. auf Apoll. 234. ff. 377. vgl. Ilgen u. Matthid. ’Ardlton 
Tupoveos 386. Eykophr. 568. Darauf bezieht ſich auch wohl Pinbar 
bei Str. 418. c. ne) uugodg dundosaro Aalldperog ngnzidaz disdar. 

) S. 608. 
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plöglich unter einem Berge ſich unter die Erde verliert — of⸗ 
fenbar dieſe Tilphoſa, und ein merkwuͤrdiges Beifpiel, 
wie Ortskenntniß das Verſtehen der Sage erleichtere. — 
Reibethrias und Petra, deren Waffer der Milch ähneln 
follte, entfpringen aus zwei bruftförmigen Hügeln des Leibe: 
thrions; möglich, daß eine diefer Quellen der Milchbach Ga⸗ 
laxios ift, deffen Plutarch Erwähnung thut?). Jeder kennt 
die Hippofrene, zwanzig Stadien.oberhalb des Mufenhains 
der Thefpier2); in den tiefen Wiefengründen bildet, wiewohl 
der Boden mit Rafen bewachſen, jeder Hufſchlag eine neue 
Hippokrene 2); noch jest find diefe quelligen Thäler nareiſſen⸗ 
reich, wie es im Alterthum befonderd der. Bach des Knaben 
Narkiſſos war, im Rohrſchilfthale Donakon, Theſpiſchen 
Gebietes; vielleicht eben der, der von dem See auf der Hoͤhe 
des Heliton herabkommt und eine ſchoͤne Kaskade bildet*). Die 
Quelle Pfamathe, Herkyna bei Lebadeia, aud Lethe und 
Mnemofyne, und die bei Tegyrä, wie Afidalia, das Bad ber 
Chariten, werden fpäter erwähnt werben). 


7) 8. d. Pyth. Orakeln 29.8.9. S. 2060. H. (behandelt von Berge 
‚Anacreont. Praef. p. VII.) Pauf. 9, 34, 3. Gerv. Virg. EX. 6, 21. Bier 
war ’Anöllov Tardkıos, nach Proklos bei Phot. &. 989. wo mit Uns 
recht geändert. An bie Atheniſchen Tuddfun Meurſ. Gr. Fer. 9. ©. 68.) 
ift dabei nicht zu denken. 

9) Pauf. 31,8. ) Wh. 6.008. “ 

*) Yauf. 31,6. Wh. 601.3. 

5) Vielleicht gehbren auch Epifrane bei Plin. 4, 7, 18. u. Mart. 
Kapella 6. ©. 210. u. Arethufa (Solfn 7) nach Morbbdotien. Quelle 
von Kyrtones Paul. 84, 4. Leiriope Ovid M. 3, 34%. Bib. 
Sequ. 24. Cine phyſiſch merkwürdige Quelle von Thefpiä Theophr. 
Adc. 1,18, 10. then. 1, 41. £. Plin. 1,2, 7. — Kür Süd» Wöotien 
Bulerais dv IMararaig Theon zu Kallim. Etym. 207, 48. Sram. 17. 
Bentt. (Etymol. 897, 4.), Gargaphia [Hecataca Stat. Th 7, 273. 
Martian, Cap. de napt. VI. p. 310 Grot.— Epierene, Aretlnsn, Hip- 
pocrene, Aganippe, Gargaphii. Auch Argaphia: zdg zderras ws 
’Agyaplag xgrjons dmovipanevag Alciph. 1. 1, ep. 1. Etym. M.: 
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Alle diefe Quellen und Bergbäche, bie den heißen Som: 
mer Böotiend auf daB angenehmfte Fühlen und auch dann noch 
voller fließen als anderswo 2), werben beim Schneegange zu 
bedeutenden Bergwäffern und wenden ſich, dem Sonnenauf- 
gang zugelehrt (welches nach Hippokrates überhaupt bie gefün- 

deſten Wäffer find) dem-Keffel des Sees zu; ber nun, befons 
ders durch den Kephiffos, nach und nach anzufchwellen an⸗ 
fängt. — Dennoch nimmt man über der Erde keinen Abfluß 
bed Sees wahr. 

Zwar fpricht Wheler von einem Abfluffe des Kopaifchen 
Sees in den Hyliſchen Sumpf bei dem Berge Phönikion vor: 
bei, immitten beider Seen?), und glaubt felbft noch eine Spur 
dieſes Kanals in einem engen Spalte entbedt zu haben, ber bei 
dem Albanefifchen Dorfe Hungaro, ungefähr eine Stunde von 
den muthmaßlichen Trümmern des alten Hylä, zwifchen dem 
felfigen Hange von Cocino (Ptoon) und dem Phönikion hin⸗ 
durchgehn ſoll e). Allein, was entdeckte ein Reifebefchreiber 
nicht nach einer mißverftandenen Stelle eines Autors: Strabon 
wenigftens, auf den ſich Wheler beruft, fprict nur von un: 
terirdifchen Gräben und Idugnet doc) auch wiederum einen 


Nupdpevou xoivcus Eögapov ’Agyaplas. V. Schrader ad Musacum 
p- 191 u. Add. (Etym. 185, 34. "Apyaping aus TToguvıog corr. ’4g- 
Beviöng)] u. Altäonsquell, Beil. 6, 8. Galgquell auf Kithäron 
Ath. 42, 0. Dirke, Strophie, Oldızödeos xenem, Spanheim 
Kall. Del. 76. ©. 433. Beil. 6,7. Melia, des Ismenos Quelle, 
Spanh. 80. ©. 435. Inmenis Crocale Ovid. M. 3 169. 

) Squire ©. 334. 

) Wh. ©. 584. Darin hat bie Brage, wie Homer Hylä, vom 
welchem Ort bie Hylike ihren Ramen hat, an den Kephiftichen See (die 
Kopais) fegen kann (I. 5, 708), ihre Auflöfung. Strabons Anficht 
der Stelle (407. d. vgl. Euft. zu IL. 3, 208, 28.) ift daher faiſch; vgl 
auch Schlichthorſt Geogr. Homeri $ 49. &. 60. u. Schönemann 3 S. 
53. ff. Boi. Eclairciss. 30. ©. 95. 

”) S. 579. 581. 83. 84. 
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Verbindungskanal der Kopais und Hylike gradezu i). Ueber: 
dies ift zu vermuthen, daß Strabon den Schriftfteller, aus 
dem er-jened entnommen, mißverftanben habe. Denn keines⸗ 
wegs paßt die Annahme, daß ber See zwiſchen Theben und 
Anthedon liege?), auf die Hylike, dagegen fehr wohl auf bie 
erwähnte Paralimne, bei den Alten nach einem nahgelegenen . 
Orte Harma genannt3), die nun auch wahrfcheinlich mit dem 
Hyliſchen See durch Kandle in Verbindung fteht. — Ferner 
ift jener Spalt jetzt höher, als die Fläche bed Sees, auch im 
Frühling, und fehr bedeutend fcheint der See eben nicht geſun⸗ 
ten; und endlich beduͤnkt mich, als hätte eine Ausgießung ber 
Kopais in die Hylike dad Verhaͤltniß beider Seen und den 
Ausflug des Kephiffos unausbleiblich ändern müffen. _ 

Die Kandle der Kopais find alfo, wenn es deren gibt, 
unterivdifch. 


2) 408. (434), vgl. 408. (420). Aber 407. (431.) ai 88 Augdacıg 
oddanoö palvorraı, mAnv —. Da Paufanias ben Hyliſchen See 
nicht nennt, ift dadurch leicht erftärlich, daß er auch Hyld, Medeon, Tro⸗ 
pheia, die Städte an dieſem See nicht erwähnt und folglich bie Gegend 
zwiſchen ben beiben Seen nie gefehn hat. ine Reifekarte bes Pau— 
fanias macht Alles Mar. Dadurch verſchwinden aber Heynes Folgerun⸗ 
gen zu Il. 5, 708. Th. 5. ©. 127. 

2) ©. 408 a. (434.) vgl. das a. Eclairciss. ©. 91. 96. ff. 

3) Trw xcaovutiunv "Agua Aluvnv Aelian V. H. 3, 45, wo wenig: 
ftens die geographifche Nachricht nicht zu verwerfen. Vgl. Baler. Mar. 
1, 8. ex. 9. Beil. 6,7. Ob der lacus Hyries (Ovid M. 7, 371.) nach 
Bdotien gehöre, zweifle ich. 
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Der erfte unter den nenern Reifenden, ber die Kandle der 
Kopais gefehen, und fafl der einzige, der etwas Genaueres 
davon berichtet, war Georg Wheler: und feine Verwunde⸗ 
tung, daß bie Alten fo wenig und Spätere gar nicht davon 
gefprochen, gleicht jener des Pauſanias. „Er habe nie etwas 
fo Großes gefehn, betheuert er ganz ernftlich, weber in Rom 
noch Griechenland; bie Kunft des Werkes gehe tiber die Natur 
hinaus: und die Größe deffelben ſcheine alle menfchliche Kraft 
zu überbieten.” Wir bedauern, daß wir hiezu ber Vergleis 
Hung mit feinem Relfegefährten Spon entbehren, der fi, in 
Turkochorio zwifchen Dete und Parnaß, als das einbredjende 
Frühjahr, im März 1676, den Schnee der Berge zu loͤſen 
und die Reife unmöglich zu machen drohte, nad dem Hafen 
von Lepanto zur Heimfahrt gewandt hatte: indeß Wheler 
allein den Kopaifchen See zu umgehen und Eennen zu lernen 
beſchloß. Als er nun vom Knemis im Lande der Lokrer hinab, 
am Eubdifchen Meere hin, bei der Stadt Thalanda, die am 
Abhange der Berge gelegen eine reiche und ſchoͤne Ebne bes 
herrſcht, (dem alten Opus, wie kaum zu zweifeln) 1) vorbeis 
gefommen war, wo bie Ebne zwifchen dem Meere und den 
Küftenbergen ſich bald ausbreitet, bald zufammenzieht, fand 
er bei einer kleinen Bat fünf ober fechd große Gießbäche, die, 

2) Wh. ©. 574. 375. Ihalanda von ber nahgelegenen Infel Atas 
lante (Thalandonefi), die erfte DI. 88, 3. ein Erdbeben vom feften 


Sande losriß. Thut 9, 89. Died. 5, 59. Gr. I, 61 a. Geneha 
Qunest. nat. 6, 24. 
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aus dem Fuße des nahen Berges hervorfirimend, dreißig Klaf⸗ 
tern von ihren Quellen mehrere Mühlen treiben. Es find dies 
Bäche, die jenfeitd der Höhe bei Polen aus dem norböftlichen 
Punkte des Kopaifchen Sees auögehn; wo fie ind Meer fließen, 
liegt jegt dad Dorf Larnes, zweifeldohne das ehemalige La- 
rymna 9. 

Von da an geht der Weg uͤber Berge und durch Waͤlder 
abwechſelnd hinauf und hinunter. Auf der Berghoͤhe liegt Pro⸗ 
feina, in ber Gegend des alten Akraͤphia, von wo ſich auf 
den See. zu dad Athamantifche Gefild ausdehnt 2). Drei 


Stunden aber von Profeina gegen Süden find die Katabo:. 


thra®), an funfzig unterirdiſche Kanaͤle, wie Whelern ein 
Abanefe verficherte, deren fünfundzwanzig ber Reifebefchreiber 
felbft gefehen zu haben behauptet®). Die füblichften dieſer 
wundernswuͤrdigen Kandle gehen mehrere Meilen durch das 
Geftein des Berges; nirgends iſt der Durchmeffer beffelben 
geringer als dreißig Stadien). Der Kopaiſche See ift lang, 
ſchmal in der Mitte, und treunt ſich ſuͤweſtlich, indem er ſich 
unter bie Höhen des Ptoons verliert, in drei Baien, beren 
nördlichfte fich wiederum in drei kleinere Buchten theilt, welche 
ale, beſonders die nörblichfte, jebe in mehreren Kandien, in 
den Berg hineingehn. Wheler kam bei der größten Dicke des 
Berged an zehn bis zwölf in den Felſen gehauene Brunnen: 
tiefen, von zwei Zuß Durchmeſſer, in Entfernungen von hun⸗ 
dert und fünfundzwanzig Schritt, die er nach der Zeit des 


2) Wh. 576. 579. vgl. Melet. 329. 

2) Herod. 8, 135. Ephoros ©. 179, 4. Marr. Str. 410. d. 413. 
a. Pauf. 9, 23,3. 24.1. Steph. Mh. 576. - 

?) Raikes bei Walp. S. 303. Katabathra, Katabathos nach Wh. 
396. entweber Karapßsdgoı ober Püßge im Ginne von Baguge. 
Elg züg Xovedrgag Melet. 329. %) &. 57%. 

6) Die Angabe bei Wh. 579. ſcheint man indeß nur der mißgebens 
teten Stelle Str. 406 d. zu banken. 
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Falles herabgeworfener Steine für tiefer hielt als funfzig Klaf- 
tern. Doch hörte er Bein Geräufeh des fließenden Waſſers, 
nicht, wie er meint, weil die Kanaͤle bedeckt wodren, fondern 
weil es wirklich zu fließen aufgehört. 

So weit Wheler. Eine fo merkwuͤrdige Entdeckung, 
follte man meinen, hätte alle Reifenden zu genaueren Nachs 
forfchungen aufgefordert; deffenungeachtet ift ſeitdem höchft 
wenig dafür gefchehn; nur Raikes Reifebericht kann nicht ganz 
übergangen werben ?), 

nBier Stunden von Negroponte, erzählt er, kamen wir 
nach Potfomathi; fleile Berge umgeben von brei Seiten eine 
tiefe Bai, ein kleines unbebautes Thal, von klaren Quellen 
bemwäffert, ſchließt fich daran. Won da bildete eine verfallene 
und fleile Felstreppe unfern Weg, dem wir mit vieler Bes 
ſchwerde fortfegten. Der Abend überrafchte und, und erſt tief 
in der Racht gelangten wir nach Martin. Zwei Stunden 
davon an der Meeresküfte liegen Ruinen, vermutlich Larymna. 
Der untere Theil der Stadtmauern flieht noch, der Umkreis 
derfelben umfaßt einen bedeutenden Theil der Küftes auf jeder 
Seite der Stabt bildet dad Geflade eine Baiz die im Süden 
begrängen hohe und fteile Waldberge. Im diefe Bai nun, un 
gefähr zwei englifche Meilen von Larymna, fällt ein Strom, 
von den Umwohnenden Larmi genannt. — Unfre Reife ber 
vorigen Nacht mußte nach meinem Beduͤnken die Katahothren 
durchkreugen, und ich hatte flündlich erwartet, an das Ufer 
eines Stromes zu gelangen. Ob nun zwar bie Finfternig alle 
Beobachtungen verhinderte, hatte mich doch das Getöfe eines 
Waſſerfalls die Nähe des Stroms vermuthen laffen, an ben 
wir indeß nicht eher kamen, ald bis wir Über die Hügel, auf 


®) Remarks on parts of Bocotia and Phokis ©. 301. Balp. 
Val. Balpole on the Bocothian catabothra and Copaik lake &. 305. 


48 


Martino zu, fliegen. Bon der Mündung des Larmi ritt ich 
nun an feinen, mit Baumwolle bepflanzten, "Ufern hinauf, 
ungefähr drei Meilen von ber Küfte; dann fand ich, wie er 
mitten unter Zelfen und Büfchen aus einer gewaltigen Hoͤh⸗ 
lung am Fuß einer Klippe mit Ungeftüm bervorbricht und ſo⸗ 
gleich die Geftalt eines bedeutenden Fluſſes annimmt. Ober⸗ 


halb diefer Quelle erſtreckt fich eine Meine bebaute Ebne, weft: 


lich begränzt durch eine Reihe Felſenhuͤgel, von denen, fich eine 
herrliche Ausfiht auf den Kopaifchen See öffnet. Ienfeits 
des Wafferfpiegels erheben fich die Ebenen von Haliartos und 
Orchomenos; hoch empor thürmen ſich die ſchneebedeckten und 
in Alpenähnliche Formen zerfplitterten Bergfpigen des Parnaß. 
Der See ift etwa vier englifhe Meilen von dem Her: 
vorbruch des Larmi entfernt; am Fuße des Berges fallen feine 
Gewaͤſſer in eine tiefe Höhlung, Katabothra genannt, dies 
ift die Waffermaffe, die in der Quelle des Larmi hervor 
bricht H.“ — 

Vergleicht man nun dieſen Reiſebericht mit dem vorher 
angeführten: ſo iſt deutlich, daß Wheler offenbar der iſt, der 
die Gegend befonnener und mit mehr Sorgfalt erkundet hat. 
Nun erkennt man aber in bem Strome Larmi, welcher mit 
Meletiod Skriponeri wohl eins und daffelbe iſt 2), die 





?) Ob Raikes die Brunnentiefen, bie er darauf ©. 333. erwähnt, 
gefehn, bezweifle ich; twenigftens Eonnte er es nach der Richtung der 
Reife nicht wohl. 

) ©. 389. à Ilepunsoös nal 6 “Olussög vokzovreg Eu zv dein” 
— megl vor 'Elnöva, ndneidev öllyor BL Umoyelmv aarıjvor 
dusggöneror, Broı Öuod Lkggovraı od mold ouangdv zig Angdumg 
wort möleng, al els rd Zugizovig: nal zelevraiov eig riv Ei- 
Boindv nd1mov elsiggovru. Bol. 335. Adguuva, owäs Adeves, 
rüs dmolus z& Im galorccı, mov eva Musn dyzßaßis, 
(Vauf. 9, 23, 4.) dyyls züv zeıgiv zudeng Alererun Hdag yiv- 
Pd», nummrındv no) audagrındv. 
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fünf mächtigen Gießbaͤche wieber, fei es nun, daß ſich dieſe 
Bäche erft unterwärtö zu einem Strome vereinigen, ober 
daß fich der Abfluß in mehr als einem Jahrhundert bedeutend 
geändert. Denn beide, Wheler und Raites, fahen die Ges 
gend in berfelben Jahrszeit, im März. Diefer Abflug aber 
kommt nad) Wheler von Polen, aus dem norböftlichen Punkte 
des Sees; iſt demnach) ganz von ben Katabothren, uns 
terirbifhen Kandlen aus den füdlihen Baien bes 
Sees, zu unterfcheiben, welche der neuere Reiſende höchft ver⸗ 
wirrend durcheinanderwirft. Wir wollen Strabon darüber 
hören ). , 

„on ben Böotifchen Ebenen, fagt biefer Schriftfteller, 
find die einen durch einftrömende Flüffe Seen geworben; wo 
‚aber bie Flüffe einen Ausgang gewonnen unb die Thäler aus⸗ 
getrodnet find, dieſe haben fich in die gefegnetften und bebaus 
teften Sruchtfelder verwandelt ). Da aber das Land in der 
Tiefe ausgehoͤlt und vol Riffe und Spalte ift, find oft gewal: 
tige Erdbeben entftanden, die die einen Ausgänge verftopft, 
andre geöffnet haben, bald durch fichtbare bald durch unterir⸗ 
diſche Gräben. So fließen nun auch Fluß- wie Seewaͤſſer, 
bier durch unterivdifche Abzüge, dort Über der Erde ab. Hat⸗ 
ten ſich äber die Gänge in der Tiefe verftopft, fo geſchah es 
wohl, daß die Seen bis zu bewohnten Orten fliegen, fo daB 
Städte in fie verfanten und Gegenden, die dann, wenn jene 
Kandle ober andre geöffnet wurden, wiebererfcheinen.” Und 
theils durch folche Veränderungen, theils durch neuen Anbau 
der vom Seegeſtade auf die Höhen flüchtenden Anwohner, 





) Str. 9, 406 a. (420). 

2) Vielleicht ift zu fehreiben: züv S’duminzdrson elra dupdoug 
Auußandvrav, & ur dukpınzaı, zdde nal yengyelrcı mavrodemig. 
Val. indeß bie Ledart ber Parifer Hndſchr., die Koraes aufgenommen 
8.2. ©. 173. 
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erklaͤrt Steabon den Ramen ber Platder ald Ruberer') — am 
Hange des Kithäron — und Helos, Heilefion, Heleon (lebte: 
res eine ber vier Ortſchaften Tanagras) ald Sumpforte, was 
fie freilich damals kaum mehr waren, vielleicht doch auch nie 
gewefen find?). 

„hr alles dies, fährt der Geograph fort, ift Kephiſſos 
daB befte Beifpiel, der den Kopaifchen See anfuͤllt. Denn da 
diefer einft fo wuchs, daß Kopd Gefahr lief uͤberſchwemmt zu 
werben, öffnete fich am Ufer des Sees nahe von Kopd ein uns 
terirbifcher Schlund, der den Strom in fidy aufnahm, und 
nad einem Laufe von dreißig Stadien wieberum, bei 
Ober⸗Larymna, hervorfpringen ließ. — Hier lag nehmlich 
auf einer Höhe dad Obere Larymnaz unfern bavon an ber 
Küfte, wo biefer Ausfluß des Sees in dad Meer mimbet, 
UnterzLarymna: jenes gehörte eine Zeitlang den Dpuntis 
ſchen Lokrern, während bie Unterſtadt Böotifch war: erf bie 
Römer vereinigten wieder, wie es von Anfang an gewefen fein 
mag, Ober⸗ und Unter⸗Larymna in eine Stadt 2), Die 
Stelle nun, (wo biefer Schlund aus dem Felfen hervorgeht, 
wie ed ſcheint), hieß Anchoe, ein naher Sumpf trägt ben 
gleichen Namen, und von bort aus firömt der Kephiffos endlich 

7) ’And vis Adeng zov normav 406 (483), aus Apollodor zur 
Bdotie. Steph. B. IMerarel; auch Euft. Plin. 7, 56, 57. macht nad 
feiner ſchlechten Art Platäer, wie Kopder, zu Erfindern ber Ruder. 

®) 31.2, 499.500. Str. 404 d. 405 d. Euſt. Auch ift eine Form 
Eigeowov, angeblich von der elgeoix, im Etymol. 303, 11. erhalten, 
unb bei Plin. 4, 7, 12. (Hyresion) wieber herzuftellen. Beleon vers 
muthlich von den Suͤmpfen des Afopos. Eleon ein Staͤdtchen auf dem 
Parnaß, Str. 9, 439. (641) wenn Krates zu Il. 10, 266. Recht hat. 

2) So erklaͤren fi, glaub’ id), am leichteften Str. 405 a. 406 d. 
Pauf. 9, 23, 4. Vgl. Plin. 4,7, 12. Mela 2, 3,6. Solin 9. nad) Salz 
maf. Exc. Plin. ©. 103. Hefod). Adgumwa: Palmer. @. A. 5,7. ©. 
583 u. bad weitläuftige Eclairciss. 15 ©. 62. ©. 8. 20. 
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auf dad Meer zu‘). Damals nım hörte das Anwachſen des 
Sees auf, und die Ummwohner waren der Gefahr ledig, die 
ſchon uͤberſchwemmten Städte ausgenommen. Da aber die 
Ausgänge fih wiederum flopften: reinigte fie, zur Zeit 
Aleranders, Krates von Chalkis, der Kanalgräber2). Aber 
unruhige Bewegungen der Böoter, (devem Kräfte vermutlich 
dem großen Werke nicht gewachſen waren), hinderten die Vol⸗ 
lendung des Unternehmens. Deffenungeachtet war ſchon, wie 
Krates felbft in einem Brief an Alerander melbet, ein großer 
Theil ded Sees außgetrodnet, wo nad) Vermuthung das alte 
DOrchomenos ober nad Anderer Meinung Eleufis und 
Athend am Zriton gelegen haben follten, Städte, bie, wie 
man fagte, gegründet waren, da Kekrops über das damals 
Ogygiſche Boͤolien herrfchte, hernach aber durch einen Ausguß 
der Kopais verfhwanden?).” Obwohl auch über dieſe Dar⸗ 
ſtellung aus dem Ing: und trugvollen Zeitalter Aleranders 
ein Zweifel obwalten koͤnnte, ſo enthaͤlt ſie doch an ſich nichts 
Unwahrſcheinliches; was dagegen Stephanos von Byzanz 


2) dreõbe hon 6 Kugıcodg dloaoν Frl tiv Bilanzen 
(nit eis r. 8.) Gtr. 407 a. Plin. Copae, juxta Cophissum amaem 
Larymna et Anchoa, vie zu interpungiven. Steph. Oyron Pauldog 
u.”4yvor Bororlag vielleicht nur falfche Lesarten. Auf diefen Ausguß 
des Stroms bezieht ſich Str. 406. (491) ale rod dezondson ziv Kn- 
gQussdv y&onarog xal ru» Bir, 

®) Tapgdguzos, Diog. 8. 4, 83. Gtr. 9. &. 407. (48 Gteph. 
Adzvar. Bol. befonders Freret a. D. ©. 148. 

3) Str. 407 MB). Lied: Adyıımı A, # [ruodjv] au nord 
Kingonon — dpanıodiwau BL zarirag. Bivar ifk bie Rüde in zruad- 
von in ber Parifer Hndſchr. weit größers aber mich hat die Vergleichung 
der Ledarten berfelben überzeugt, daß bie übrigen Hndſchr. zwar wohl 
alle von ihr mit Ergänzung ber Läden abgefchrieben find, aber biefe 
Läden damals bei weitem geringer und bie Ondſchr. in befferm Buftande 
war, 3. ®. hier, wo jegt auch 82 unb ward fehlt. (8’ odxlaas Kümg. 
I. Coraes und billigt Herm. de Graoca Minerva p. 8.) 
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meldet, daß Athens wirklich aus dem Kopaifchen See her: 
vorgetreten fei, als Krates ihn abgrub, mag nur auf einer 
Verſchoͤnerung der urfprünglichen Erzählung beruhen, obgleich 
auch Strabon in der allgemeiner gehaltenen Stelle auf ein fol- 
ches Ereigniß hinzudeuten ſchien i). — Wie aber Alt-Orcho: 
menos und bad Tritoniſche Athen, fo ſollen die Sagenſtaͤdte 
Mideia und Arne vom See verfjlungen worben fein; nicht 
ohne Wahrfcheinlichkeit, da um ben Namen bed alten Arne 
mehrere Städte um ben See, Chäroneia und Koroneia dieſ⸗ 
ſeits, und Akraͤphion jenfeits, eiferten; Midein aber behaup⸗ 
tete die Stadt Lebadeia zu fein, welche auch wohl bie.Eimwoh- 
ner Mideias in ſich aufgenommen hatte). 

Ueber Strabons Darftelung mur einige Worte. Man 
vergeffe nie, daß dieſer Schriftfteller, fo treffliche Quellen er 
benugt, body ohne eigene Landeskenntniß und ohne richtige 
Karten unzähligen Mißverſtaͤndniſſen auögefegt war, deren eis 
nige im Verfolge nachgewiefen werben follen. Auch biefe Stelle 
iſt unverkennbar verwirrt. Sind die Ausgänge bed Sees 
(zdgoı), die ſich wiederum verftopfen, eins und baffelbe mit 
bem Durchbruch (zdama) des Rephiffos bei Anchoe? Doch 
wohl nicht, da ja die Reinigung jener Ausgänge, auch nur 
balbvollendet, die Austrodnung eines großen Theils der Kos 
paid zur Folge hatte, der früher, da nur der Schlund von 
Anchoe das Waffer abführte, vom See bebedt blieb. Ferner 
muß ja der See, um durch diefen Schlund in den Berg einzus 
gehn und im Larmi auf der entgegengefegten Seite wieder herz 


3) Steph. Aber ©. auch Pauf. 9, 4, 3. Meletios ©. 385. 
Ammian Marcellin 17, 7. laͤßt durch einen argen Mißverſtand Eleufin 
in Böotien durch ein brasmatiſches Erdbeben emporfleigen. 

9) Str. 1,59 b. Eudokia ©. 80. vgl. Ilias 2, 507. Str. 9. as. 
(468). Yauf. 9, 30, 1. 40,3. Gteph. Kaugeivere. Schol. Thuk. 1, 18. 
Euft. Statius Theb. 7, 381. quos humida enggerit Arne. 
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vorzuftrömen, auf jeden Fall höher ſtehn, als bie jenfeitige 
Ebne iftz wird alfo nie, da er doch einen tiefen Keſſel bildet, 
durch einen folchen Abzug ausgetrocknet werben Finnen. Biel: 
mehr ift es Har, daß die Emiffare, die Krates reinigte, die 
Katabothren find, zahlreiche unterirdifche Kandie; der 
Durchriß aber, durch den Kephifios ins Meer tritt, der heu⸗ 
tige Larmi. Dann geben ſich die in ben Felſen gehauenen 
Brunnen, bie Wheler bemerkte, von felbft als Reinigungdan: 
ſtalt aus Krates Zeit kund. Nun wären freilich, wenn man 
Strabons Ausdruͤcken traute, dieſe Kanäle fhon früher ein⸗ 
mal geflopft und demnach auch vor Krates ſchon gereinigt 
worden: allein davon ift burchaus nichts befannt, und es iſt 
wieberum nicht glaublich, daß ein folches Unternehmen aus ge⸗ 
fehichtlicher Zeit und unbekannt geblieben‘). Im Gegentheit 
feheinen, nach den aufgefundenen Spuren, folgende gefcjicht: 
lichen Punkte für die Kopais auögemittelt. — Die alten Katas 
bothren verſchlammen, der See wächft und droht Kopaͤ zu 
überf_hwernmen, bis der Durchriß von Anchoe die Gefahr hebt. 
Run hört zwar das Anwachſen des Sees auf; aber die über: 
ſchwemmten Gegenden bleiben vom See bebedt, doch hält jes 
ner Abflug ihn in feinen Schranken. Krates daͤmmt ben See 
ab, Öffnet die alten Katabothra, und Ebenen, die es in ural⸗ 
ten Zeiten geweſen, treten and Licht. Aber das Werk wird 
unterbrochen, verfällt, und Alle tritt in ben vorigen Bu: 
fland 2). — 

Was nun aber damals die Reinigung der Abfuͤhrungska⸗ 


*) Alle Schwierigkeiten wären gelöft, wenn für dl 8’ dygov- 
uva züv möge &. 47 a. — züv & mil byzuadirren mög 
— z& Zupgäyuerce ftände; was freilich durch Emendation ſchwer din⸗ 
einzubringen. %gl. Eclairciss. ©. 71. 

®) Diefen Unterfchied des Larmi und ber Katabothra kennt auch 
Balpole nicht ©. 305. 





naͤle in kurzer Zeit bewirkt hatte: wie viel mehr mußte Alles 
das damals ftatt finden, als biefe Emiffare Jahrhunderte lang, 
und zwar durch Sorge des kunſtfertigen Volls der Minyer, 
im Stande erhalten wurden: benn daß ed die Minyer waren, 
(oder doch ihre Teleonten, was wir jet noch unentſchieden 
laſſen) Wafferbauer, wie die Aegypter und die Tusker an den 
Mündungen des Pabus, denen bie Erhaltung diefer Werke 
verdankt wurbe, — nicht aber die Böotifchen Phönikier, von 
deren Bauunternehmungen uͤberhaupt wenig befannt iſt i), 
glaub’ ich deutlich darthun zu Binnen. Die größere Frage aber, 
0b überhaupt auch bie erfte Führung und der Durchbruch diefer 
Gräben der Kunſt dieſes Volkes zuzufchreiben fei, koͤmen erft 
die genügend beantworten, bie Alles, was noch von ben Ka- 
tabothren zu entdecken, mit größter Sorgfalt beobachtet haben 
werben. 

Tiefe Thalkeſſel, in denen fi Seen fammeln von unters 
irdiſchem Abflug, find in Hellas gar nicht ungewöhnlich. 
Ganz eben fo war die heerdenreiche unb fruchtbare Ebne von 
Pheneos, da ſich ein folder Schlund verftopft, zum See ge 
worden, und das Waffer hoch an den Bergen hinangeftiegen?): 
das Alterthum melbet von ber Austrocknung bed Stymphali⸗ 
ſchen Sees durch Berethra?), und Überhaupt gab es in Ars 
Tabien mehrere Abzüge ber Art, weil die Gewäler ber Ge 
birge, in ben tiefen Schluchten des verfchloffenen Berglandes 
zufammenftürzend, Feinen Ausweg gewinnen konnten und ihn 
fich unterwärts brechen mußten®). Nun beſteht aber das ganze 
Berggebiet des oben befchriebenen Thales, Dete, Parnaf und 

" Alles, was ſich dem anreiht, aus Kalkgebirgen, in denen Riſſe 





?) An biefe denkt Freret, ber übrigens die Sache trefflich erwogen. 
Theophraſt Pfigſch 5, 4, 6. Pauf. 8, 14,1. Str. 380 c. 

3) Str. 8,389 a. Pauf. 8, 28. Sch. Ap. 2, 1054. 

+) Ariftot. Meteorol. 1, 13. Probleme 86, 61. 
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und Bergfpalten beſonders häufig *). Gieher gehört vielleicht 
auch, was von ben unterirbifchen Berbinbungen entlegner Ges 
genden erzählt wir. Man weiß nicht, was man bazu fagen 
fo, daß die Opferkuchen, die die Lilder in bie Quelle des Ke⸗ 
phiß warfen, in ber Delphiſchen Kaflalia wieder auftauchten, 
daß die Körper derer, bie zur Höle bed Trophonios hinabſtie⸗ 
gen, bisweilen weit bavon herausgeworfen wırben?). Erder⸗ 
ſchuͤtterungen find in einer ſolchen Gegend hoͤchſt gewöhnlich. 
Delphoi zitterte oft: zur Beit ber Peſt von Athen litt ganz 
Bboetien, beſonders aber die Gegend von Orchomenos, durch 
häufige Erdſtoͤße ). Gegenüber in Drobiaͤ trat damals das 
Meer aus feinen Gränzen, und riß einen Theil der Stabt mit 
ſich fort®); dieſſeits wurbe Atalante vom feften Lande ber 
Dpuntifchen Lokrer getrennt: zu derſelben Zeit ſcheint es gefche: 
ben, daß das Meer dreifach getheilt gegen Thermopylä, Stars 
pheia und Daphnus anwogte. Skarpheia wurde von Grund 
aus zerſtoͤtt, ſiebzehnhundert Menſchen ertrantens), halb fo 
viel in Thronion, faſt Fein Ort der Kuͤſte blieb unverſehrt, die 
Ströme veränderten ihr Bett, bie heißen Quellen von Aede— 
pſos ſtockten und brachen an einer andern Stelle wieder hervor, 
mitten im Phofifchen Lande flürzten die Mauern Elateiads), 
Das Eubbiſche Meer war nicht allein durch den unergrändli- 


3) ©. Raikes ©. 304. 

2) Bel. auch Pauf. 9, 8, 1. Enßuioı 5 z& ulyage nulodnere 
dgıäcıy Is zöv veoyvay. vods dh ds odroug de vie dmiodsan od 
Iron; digen dr Auddeg yaslv dxılyarijvau). Cine bloße Sage 
offenbar. 

3) Thu. 3, 97. ) 80. 

®) EErdbeben u. Austreten des Meeres bei Scarphea u. Echindum, 
Procop. Unter Juſtinian. Zinkeiſen Geſch. Griechenl. p. 678.) 

) Demetrios von Kalatis von ben Erdbeben bei Str. 1, 60. (161. 
62.) Für Aapısdor iſt Aapıedoı oder Aupvuveöa, für "Alyaor 
"Aravov ("Alrnwov) zu ſchreiben. Cuſt. 3.9. ©. 210, 19. Wal. 
Goffelin und die Erkl. zu Str. Th. 1. ©. 145. 146. 
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hen Wechfel von Fluth und Ebbe im Euripos, fondern auch 
durch noch unregelmäßigere Bewegungen ber Schifffahrt ge: 
fährlich. Antigonos, der Vormund des Makedoniers Philipp, 
blieb an den Boͤotiſchen Küſten plöglich durch eine unerhörte 
Ebbe in der Gegend’ von Larymna mit der ganzen Flotte figen, 
und mußte der Fluth warten‘). Auf der nahen Küfte Euböas, 
infonderheit bem Metallfelde Lelantos, haben von jeher vulka⸗ 
nifche Feuer mächtig gewaltet, die alte Stadt Eubda verfchluns 
‚gen und aus urplöglich entftandenen Abgründen Flammenſtroͤme 
beraufgefendet2): follte doch auch in Böotien, nicht in Sike⸗ 
lien, Phrygien und Kilikien allein, ber flammenwerfende Ty— 
phon unter der Erde verborgen liegen?). Und durch ſolche Er: 
eigniffe mochte es wohl gefchehen, daß Pofeivon Ennofigäos 
die Felfen des Ptoons fpaltete und die wahrhaft Ogygiſche Beit 
ein Ende nahm, da ber flagnivende See keinen andern Abflug 
batte, als durch bie Zwiſchenraͤume der umgebenden Höhen, 
vorzüglich ben zwifchen Phönikion und Ptoon in die Ebne von 
Theben hinüber. 

An dergleichen Naturereigniffe aber fcheint ſich früh die 
Kraft und Kunft eines vorgefchichtlichen Volks angefchloffen zu 
‘haben. Denn baß die Katabothra, wie fie Wheler beſchreibt, 
als Menfchenwerke erfcheinen, Teuchtet ein: fo unbeftimmt auch 
der Ausdrud der Alten ift, die fie LuchAoug nannten®). Für 


3) Polyb. 20, 4. vgl. Sqhweigh. 

) &. Spauheim zu Kallim- auf Artemis 48. Delos 289. ©. 209. 
u. 569. 

) Tzetzes zu Ep. 177. ©. 454. Müller. Schol. Pind. D.4,11. . 
Legtere Stelle erklärt bad fonft unbekannte Tuyadmıor bei Hefiod 
Schild 32. 

*) ©. das Farneſiſche Anaglyphon bei Donius 1, 98. S. 32. Corfini 
Nott. Gr. g. Ende. Spon. Miscell. 2, 10. ©. 47. Bgl. nun in ber oben 
(&. 51. R. 2) citirten Stelle Strabons bie Worte wa) zur Mi. 
Bas Tann es für Sümpfe geben, bie man Zugücerg der Kopaid nennen 
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den, ber auch in dunkeln und aus dem Zufammenhang geriffe: 
nen Stellen Spuren ber Wahrheit entziffern zu koͤnnen glaubt, 
mag folgende wunderbare Gefchichte hier fliehen: Nahe der 
Stabt ber Orchomenier geſchah ed, daß ein Hund einen Fuchs 
verfolgte, und da biefer in einen unterirdiſchen Gang (dx6- 
vonov) hineinfloh, jener mit ihm hinunterlief. Sein Gebell 
machte großen Hall, wie wenn fie fich in einem weiten Raum 
befänben, fo daß die Jaͤger der Schauer vor etwas Geifterhaf- 
tem faßte. Sie brachen den Eingang auf und fliegen felbft 
hinein. Und da durch einige Rufen (das) Licht eindrang, fo 
beſcſchauten fie alles Übrige ganz bequem und gingen es den Ar: 
chonten anzuzeigen. — Mir fheint hierin eine merkwürdige 
Kunde, entweder von den Abzugsgewoͤlben des Sees felbft, 
ober doch von Hölengängen, die bei ihrer Erbauung gegraben 
worden waren, verborgen zu fein, bie Begebenheit mag fich 
nun lange vor oder nach Krated zugetragen haben: jene Com⸗ 
pilation ber wunderbaren Gerüchte, bie wir unter Ariſtoteles 
Ramen befigen, fo viel Spätes fich auch darin befinde, enthält 
doch auch ungezweifelt Altes: fo ſcheint es felbft nicht ohne Ab⸗ 
ficht, daß dieſe Erzählung neben eine andre geftelft ift, von den 
kunſtvoll mit Schnigarbeit verzierten Rundgebaͤuden (I6Aoıg), 
welche Jolaos, da er die Thespiaden nach Sardinien geführt, 
auf diefer Infel erbaut haben fol). Gaben doch auch die 
Pheneaten Arkadiens, angebliche Autochthonen, die Schlünde 
(Zigsdg«)2), die den Fluß Aroanios durch die Berge Oreris 
und Skiathis hindurchleiteten für Haͤndewerk aus; wie ficher 


tönnte® Lächerlich wäre e8, wenn er an bie Ein des Melas ober bei 
Haliart bächte. Aber vermuthlich iſt [vau] Aaw zu ſchreiben; wenn 
der Irrthum nicht tiefer Liegt. 

2) ©. 8. 103. u. 104. 

®) XAudy dieſe heißen jegt Katabathron; fo auf der Gellfchen 
Karte von Argolis. 
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auch das Strombett in ber Ebne ein kuͤnſtliches war, da es der 
Strom verlaffen konnte, um in fein natürliche zuruͤkzukeh⸗ 
ren ). Man maß es dem Zorn Apollons bei, deſſen heiligen 
Dreifuß Heralles nach Pheneos entführt hatte, als, zur Zeit 
Plutarchs, bie Herkuliſchen Kandle ſich von Neuem verfiopften 
und bie Pheneaten gezwungen wurden, ihre Thalebne zu 
verlaffen2). 

Sobald num der See einen folchen Abfluß gewonnen, wie 
ihn die funfzig Kandle der Katabothren geftatten, müffen nur 
bie ausgehoͤlteren Theile beffelben, die Ziefen bei Kopd und 
Akraͤphion, ftehen geblieben fein: alles Waſſer hingegen, was 
weftlich auf Orchomenos, Koroneia, Haliartos zu an die ter: 
vaffenförmig erhöhte Ebene hinantritt, mußte ſich immer mehr 
zurückziehn, fo daß auch Orchomenos Reihthum zum größten 
Theile den Einkünften von ben fruchtbaren Aeckern verdankt 
wurde, bie hernach der angeſchwollne See uͤberſchwemmte ober 
in Suͤmpfe verwanbelte®); Kephiffos endlich, Triton und an⸗ 
dre Flüffe mußten nad) einem längern Laufe muͤnden als nun; 
und es ift leicht erflärt, wie dad Orchomenifche Athen am 
Triton und doch nach fpäterem Wafferftande mitten im See 
gelegen war. Auch ift es mehr ald Vermuthung, daß der anz 
geblich alte Name der Kopais, Leufonis®), nichts fei ald 
ein Sagenname, den ehemals trocknen Zuftand des Grundes 
zu bezeichnen, grabe fo wie Samothrafe, wo beftimmte heilige 
Gebräuche, auf beftimmten Grenzaltären der Fluth verrichtet, 
dad Andenken einer Ueberſchwemmung erneuerten, bie einen 
Theil des ehemals feften Landes verfenkt und bewohnte Stäbte 


3) Pauf. 8, 14, 2. 3. 

®) Plutarch von ber fpäten Rache der Gottheit 12. 8.10. ©. 
28.9. 

) &t. 9, 415 c. (478). 

*) Steph. B. u. Könaı. 





binweggeriffen haben follte!), mit einem alten Namen Leu: 
konia genannt wirde). Und wie man auch immer über ben 
gemuthmaßten Durchbruch des ſchwarzen Meered durch den 
Bobporos und Hellespont entſcheide ): fo iſt doch fo viel ges 
wiß, daß fich fowohl bei den Böofern als in Samothrake bie 
alte allen Völkern gemeinfame Lehre von einem periobifchen 
Untergange des Geſchlechts an beftimmte gefchichtliche Erinne⸗ 
zungen einzelner Fluthen geknüpft und an ihnen ausgebildet 
hatte: wie ja auch, Andres zu übergehen, Saon, ber der 
Fluth entronnene Myfterienftifter von Samothrafer), in 
dem Entdecker des Drakeld von Lebadeia, Saon aus ber 
Kanalſtadt Akraͤphia, auf die Überrafchendfte Weiſe wie: 
derkehrt 5). 

Als nun aber, zwanzig Jahre vor dem Heereszuge ber 
Heraklidiſchen Dorer, bie Aeoliſchen Böoter aus Theſſalien in 
das fpäter fogenannte Böotien herabkamen, und buch fie bie 
Macht der Minyer von Orchomenos gebrochen, auch viel Land, 
welches jenen unterthan gewefen, unter bie Botmäßigkeit an: 


) S. Straton bei Str. 1, 49 c. Diod. 5, 47. Konon 21. Iſtros 
bei Euſt. Dionys 515.23. 298.73. ©.364. Müller. Ronnos Dion.s, 215. 

?) Asvnavle, Asvnovie, Asvnoola nach Ariftoteles, Herakleides, 
f. Benebitt Bendtfen Bamothracia in Muͤnters Miscell. Hafn. T. 1. 
fac. 3. &. 94. Für Avuuovia entſcheidet ſich Grashof Jahns Jahrb. 
1829. II, %, p. 171. Vielleicht ift auch in dee Orphiſchen Argonautif, 
wo wir unläugbar eine Dyfterienfage leſen, 8.1287. zu ſchreiben Töper 
Aevxo⸗»in — wenn and) bie Erwähnung der Infeln bes Mittelmeers 
nur Buthat des Dichters iſt. Wal. beſonders Onomakritos bei Herod. 7, 6. 

) ©. Tournefort Beife Br. 15 Th. 2. S. 64. Choiſeul Souffier 
Mom. de !’ Inst. roy. 1815. Th. 2. ©. 484. Dagegen Kephalides de 
mari Caspio 9. ©. 237. 

*) Der Name Saos bem Gilande und Berge gemeinfam. ©. 
Bendtfen Samothracia ©. 96. 100. 

) Yauf. 9, 40, 1. wo durch eine auch fonft gewöhnliche Sagenver- 
wechölung (auch in der Mythe von Aeakos) Duͤrre für Ueberſchwem⸗ 
mung fteht. 


derer Böotifchen Städte gebracht worden war: konnte natlır 
lich auch die. Sorge für jene Kanaͤle von Akraͤphia nicht anders 
als abnehmen. Was fich darauf durch Schuld diefer Doriſch⸗ 
Aeoliſchen Wanderung begab, baß die Abzugögräben ver: 
ſchlammten und mit dem Verfall des uralten Werks der See 
nach und nach flieg, fehrieben die Thebaͤer ganz natürlich ihrem 
Stadt: und Stammgotte Herakles zu. Herakles, fagten 
fie alfo, habe zur Rache, daß Theben den Minyern unterwor- 
fen geweſen, den Kephiffos, der früher unter ben Bergen hin: 
durch ind Meer eingegangen fei, auf die Felder der Orchome⸗ 
nier zuruͤckgeleitet, und indem er den Ausgang des Stromes 
mit Felſenſtücken verſtopft, fo den Kephiſſiſchen See gebildet i). 
Ohne Zweifel gab eö auch eine entgegengefeßte Orchomeniſche 
Erzählung, die dem Herakles eben die Erbauung jener Kandle 
zuſchrieb, wie er benn auch von ben Orchomeniern verehrt 
wurde und auf gleiche Weife die Schluͤnde von Pheneos geöff- 
net, ja fogar dem Peneus feinen Weg mit Titanifcher Macht 
durch dad Thal Tempe gebahnt haben follte; und wenn man 
nur die ganz Örtliche Beziehung nicht uͤberſieht, ift es wohl 
recht bebeutfam, daß ihm bie Pheneaten nach eigenthuͤmlicher 
Sage eine Eingeborne Laonome (Poplipasca), Tochter des 
Guneus (Fecundanus), zur Ahnfrau gaben): beide Sa— 
gen aber fuchte alsdann eine fpätere Erzählung auf eine leidige 


2) Diod. 4, 18. ©. 264. ©. Palmer. Excc. ©. 100. Weſſel. zur 
Stelle, der indeß ganz ohne Grund an den Melas denkt. Pauf. 9; 38, 
5. beftreitet die Sage mit Gründen von der Macht ber Minyer herges 
nommen. Das Farneſiſche Anagiyphon: Hgaxiıns dv Ba yevonsrog 
Mırvas ’Ogzouevov ells ray molıy ’Egyıvov movevans zo» asien 
na zav Aywas imı vov medıov dsgeus Evavlovg dmopgakas (Knpı- 
sov) nad) Heyne zu Apollod. ©. 197. Bol. Voffius zum Mela 2, 3. 
©. 704. Clavier Apollod. B. 2. ©. 255. befonders Freret a. D. 

9 &. Hermann de hister. Gr. primordiis ©. 17; ber indeß na⸗ 
tuͤrlich die Lokalitaͤten ganz verſchweigen muß. 











Art dahin zu einen, daß Herakles zwar im Kriege gegen bie 
Minyer durch Verſtopfung des Abfluffes die Aecker von Orcho⸗ 
menos unter Waſſer gefebt, nach dem Siege aber dem Kephiſſos 
wiederum deu alten Weg angewiefen habe). 

Indeſſen kann, wie die Verſchlammung der Kanäle, fo 
auch das Anwachſen des Sees nur allmälig gewefen fein, Jene 
Aeoliſchen Böoter wohnten felbft, wie gezeigt werben wird, 
noch eine geraume Zeit in Arne, ehe fie fih nad) Theben und 
Südboͤotien wandten; felbft der Homeriſche Schiffskatalog, 
der von Eleufis und Athen am Triton Nichts weiß, kennt doch 
noch Arne und Mideia; faft feheint ed nach dem oben angefuͤhr⸗ 
ten Verſe des Hefiodos, daß Orchomenos felbft noch zu ber 
Beit, da bie Eden entftanden, im Thale des Kephiffos gelegen 
habe 2). Dagegen feinen Theile der Altftabt gleich von Anz 
fang an höher angelegt gewefen zu fein. Zwar verfichert Stra⸗ 
bon zu wiederholten Malen, daß Alt⸗Orchomenos in ber uͤber⸗ 
ſchwemmten Ebene gelegen habe und eben der Ueberſchwem⸗ 
mung wegen bie Drchomenier fi) am Afontion angebaut 
bätten?). Sollte denn aber das Schatzhaus des Minyas, 
welches zu Paufaniad Zeit und heute gefehn wird, ein ganz 
unzweifelhaft uraltes Gebäude, erft, wie Freret wi, durch 
Krates aus dem See hervorgetreten fein? Allein Krates Aus: 
trodnung wurde ja nicht vollendet, und die Nieberungen der 
Ebne von Orchomenos waren beftändig, wenn nicht See, doch 
Suͤmpfe und Moraft. Endlich verfichern neue Reifebefchreiber 
beftimmt, was auch Paufaniad andeutet, daß die Zrüummer 
des Baues in der Nähe von Neu⸗Orchomenos, am Abhange 
der Felſenhoͤhe, liegen®). Sicher fand es einft in unmittelbas 


2) Pauſ. Diod. Polyaͤn 1, 3,5. 

2) 3. 8, 507. vgl. Heſiod bei den Schol. Pind. D. 14, 1. 
) tr. 9, 407 (437). 416 (481). 

*) Pauf. 9, 38, 9. Squire ©. 336. 
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ver Mähe der alten Koͤnigsburg; diefe war ohne Zweifel in Or⸗ 
chomenos, wie zu Theben?), mit der Akropolis einerleiz die 
doch wohl bier, wie überall, gleich von Anfang an auf der 
Höhe erbaut, und fonach, wie ed auch bei andern Stäbten 

war, von ben Ringmauern der Stabt auögefchloffen war. 
Bon der Furcht, uͤberſchwemmt zu werben, befreite nun 
die Seeftädte der Durchriß von Anchoe, und diefer ift ed, ber 
auch jegt den Weberfluß des Waſſers, befonders im Frühjahre, 
aus dem See in dad Eubdifche Meer abführt. Seit jener Zeit 
ſcheint der Kopaifche See und die Umgegend Feine anderen 
Veränderungen erlitten zu haben, als vorlibergehende von ans 
haltendem Regenwetter und gefhmolzenem Schnee veranlaßte 
ueberſchwemmungen, wie jene, bie im Jahre vor ber Schlacht 
von Koroneia, v. Ch. 395, die Gegend von Haliartod verwit- 
flete, zur Strafe, daß die Haliartier dad Grab der Alkmene 
batten Öffnen laſſen2), oder die, welche im fiebzehnten Jahr⸗ 
hundert zweihundert Dörfer Böotiens unter Waffer feste). 
Aber das Land, welches Kephiffod von den obern Gegenden 
beftändig herabſchwemmt und, wie Maͤandros und ber breitz 
firömende Acheloos, an feinen Mündungen anfegt*), ſcheint 
den See immer mehr zum Sumpfe zu machen, wie er ed bes 
fonders iſt, wo er in die Ebne der Haliartier hineintritt®). 
Doch ift der Umkreis des Sees, wie ihn bie Whelerſche und 
andre Karten angeben, nicht eben viel geringer, als ihn Stra⸗ 
bon berechnet fand, zu 380 Stadien ober 91, beutfchen Mei⸗ 
lens): Genaueres würden wir beftimmen koͤnnen, vermöchten 


2) S. Aeſchyl. Sieben g. Th.246. vgl. Eurip. Phoͤn.736. und Valck. 

Plutarch von Sokrates Dämon 5 ©. 306 6. 

5) Pocodes,8. $ 209. (Xh.3. &.233. Windh.) vgl. Wheler S. 375. 

+) &.Diod.1,26.©.48.Weff. vgl. Spanheim zu Kall. auf Delos 32. 

®) Holland ©. 339. Sibthorp ©. 65. 

) Squire S. 335, der den Umkreis auf 18 engl. Meilen ſqaet, 
fa ihn bei heißem Sommer. 





wir die Lage der Orte am See im Verhaͤltniß zu bemfelben 
näher zu bezeichnen. . 
Denn außer Kopaͤ und Akraͤphia — auf diefer Seite ftößt 
der See unmittelbar an den Fuß der Berge‘) — nennt Stra: 
bon in beffen Umkreiſe Medeon, fpäter Phoͤnikis genannt, am 
Berge Phönikion gefegen?), Oncheftos ganz in der Nähe, 
weiterhin Haliartos, dreißig Stadien davon am gleichnas 
migen Fluͤßchen Dkaled 2), eben fo weit hiervon Alalko⸗ 
mend, alsdann Zilphofion und Koroneiat). Koroneia 
jedoch, deſſen Gebiet die Mündung des Kephiſſos in ſich bes 
griff, lag nebft feiner Burg, den einen Play Hermdon auds 
genommen, auf unebnem und bergigem Boden, auf Anhöhen 
naͤmlich des Leibethrions und des Helikons e). Die Engen von 
Koroneia, zwiſchen dieſen Bergen und dem See®), hatte Epa⸗ 
minondas eingenommen, als Kleombrotos aus den Phokiſchen 


Raikes Note bei Walp. S. 336. 

—5 Str. 9, 410. c. d. Dikaarch. Cine Phokiſche Stadt gleiches 

Namens, auf die eigentlich bie Genealogie Mebeons geht, des Sohnes 
Yylabes, bei Steph. Sch. IL. 2, 501. u. Cuſt. 208, 40. Darnach ift 
Hellanikos bei Pauf. 2, 16, 5. zu verbefleen: Medeöva xal Zrgd- 
Qu y. II. m. 

3 &tr. 410. c.d. (451. 58.) Steph. En. Sch. I. Wenn Plin. 
4,7, 12. an bie Meeresküfte denkt, ift es ein Irrthum. 

*) Bgl. Dikaarch V. 100, S. 7. Hbf. Der Hymnos auf Apoll wirft 
die Orte wunderlich durcheinander: Oncheſtos, Kephiſſos, Okalea, Has 
art, Tilphuſſa. Groddeck und Matthia verfegen nach Belieben; Its 
‚gen läßt den Apoll erft die Nordkuͤſte des Sees umwandeln, aber Richte 
hüft eigentlich. (Photins p. 145. xaureng yelcav, wäuus ydg ei 
upode zig Komaldog Auyns wis Bowrlus. 50ev nal: rd dumm- 
ndse.) 

©) Str. 9, 407 (480). 411 (45%). Der Anonpmus zur Ethik Nik. 
Ariftotel. 3, 8. ©. 46. aus Ephoros B. 30 Fr. 180. ©. 255 Marr, vgl. 
Pauſ. 9, 34, 3. Gellar. 2, 13. sct. 10, ©. 980. 

©) Tü megl Kogaivsıey orenik Diod. 15, 58. Zenoph. Dell. 4, 3, 
15. vᷣado rije Krnpıwaldos, Pauf. 9, 13, 2. 
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Paͤſſen nad) Chäroneia herabgefommen war. Kleombrotos 





ging daranf nach Phokis zur, Über Ambryſſos, zog alsdann 


den beſchwerlichen Weg an der Kuͤſte hinab und bedrohte The⸗ 
ben von der Abendſeite, als ſich die Schlacht von Leuktra be⸗ 
gab ). — In dem reichen Gefilde, welches ſich von Koroneia 
und dem Phalaros auf Alaltomend und den See zu auöbreitet, 
hatten die Theflalifchen Booter am Zlüßchen Kuraliod ben 
Tempel der Athena Itonia erbaut2): es war dies bad Schlacht⸗ 
feld, wo Agefilaos die verfammelte Macht der Boͤoter, Argeier 
und Athener auf dad Haupt flug, Flüchtlinge vetteten fich 
damals in ben Tempel ber Athena e): von da dehnt fich eine 
bald breitere bald ſchmaͤlere Ebne längs bed. Sees bis Haliar⸗ 
t08. Auch Alaltomend lag am aͤußerſten Fuße der Hügel, 
ein offener und nicht eben großer Flecken, aber Durch die «Heiz 
ligkeit ſeines uralten Athenentempels lange gegen jeden Angriff 
geſchuͤtzt. Das eigentliche Alalkomenion, mit einem elfenbeis 
nernen Bilde der Göttin, lag in der Niederung: unfern davon 
ein Eichenwald, der größte Bootiens, aus dem bei jedem Daͤda⸗ 
Ienfeft ein Stamm zum koloſſalen Schnigbilde des Zeus geſchla⸗ 
gen wurbe®). Wo ber Tilphoſiſche Berg dem See am naͤchſten 
Tommt, lag Haliartos, unmittelbar an ben Sumpf gebaut 5); 


’) Diod. 15, 52. ©. 43. 
2) 5, 83. vgl. 13, 41. aus Ephoros. Zv za megl Kogaiveuy ven. 
vgl. Plut. Agefil. ©. 605. Pauf. 9, 34, 1. 4. vgl. 3, 9, 7. u. Aa. 


) Agefilaos Fam vom Kephiſſos (aus Orchomenos), bie Beinde 


vom Heliton. Xenoph. Bell. 4, 3, 15. 16. Agefil. 2, 9. Polyan 2, 1,4. 
Ueber das Geographifche der Schlacht, wiewohl ungenügend, Gail Re- 
cherches Th. 1. ©. 80. 

*) Suidas s. v. daudrs diffcilis adita: "Alcdnoneval mög doch, 
wol duo ebene we ig’ gniod nieder mul dmiodg Abyov, 
mie zuyöv meglßolov Ey.) Pau. 9, 3, 3.33, 4. Str. 413 0. d. 
Etymol. M. Step. Schol. 31.4, 8. 

®) Str. 411 (460). Diob. 14, 81. Liv. 42, 63. Plut. Eyfander 27. 
Pauf. 9, 33, 2. 
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den Einwohnern warf man, wie ben Thebaͤern, Gefühl: 
fofigkeit vor. Unfern find die obenerwähnten Hügel; als 
die Spartiaten ihren Feldheren Lyſandros an den Mauern von 
‚Haliartos verloren, flohen fie hieher zurüd; bie verfolgenden 
Boͤoter geriethen in Engen, von oben wurden Felfenftüde auf 
fie gewaͤlzt, und fie mußten ſich mit Nachtheil zurüdziehn ). 
Auch bei Ondeftos ziehen fich die Berge bis in bie Nähe des 
Sees, ımb Alkaͤos, den Strabon der Unwahrheit bezüchtigt, 
mag nicht ganz Unrecht haben, wenn er es an bie äußerften 
Enden des Helikons ſetzt. Es lag auf Haliartifchem Stadt: 
gebiete2), an den Thebaͤiſchen Gränzen®), auf dem Wege von 
Koroneia nach Theben 2); das Heiligthum des Pofeidon auf 
einer ehemals mit dem Haine des Gottes geſchmuͤckten, zu 
Strabons Zeiten Fahlen Anhöhe, von der ſich oſtwaͤrts dad Te: 
nerifche Feld bis gegen Akraͤphia erftredts). — Sonach liegen 
alle diefe Städte am See auf Höhen und Abhängen, vermuths 
lich neuer Anbau, feit der See auözutreten anfing. Denn vors 

zuͤglich dieſe Gegenden waren auch in alten Zeiten häufigen 
Ueberfchwenmungen auögefegt, daher Oncheſtos und Haliar⸗ 
tos beſonders reich an hohem Graswuchs und Viehweiden 6). 
Jenes iſt vermuthlich das neue Diminia, welches, wie auch 
nicht unwahrſcheinlich, den Namen davon haben ſoll, daß we⸗ 
gen des ausgetretenen Waſſers die Saat erſt im April, die 
Erndte ſchon im Juni geſchehen muß”). 





enoph. Hellen. 3, 5, 20. 

) Str. 412.d. Eufl. 204,36. 5 Pind. J. 1,58. 

Arrian Anab. 1, 7. 

®) Alias 2, 506. H. auf Hermes 88. 186. Pind. I. 1, 83. ’Oyrn- 
orlaıow didveos. Apoll. Rh. 3, 1242. tr. 410 d. 418 d. Diod. 17, 
10. Pauf. 9, 28, 3. Tennt den Hain nod- 

%) I. 2, 503. 9. auf Apoll. 843. Hermes 88. 190. Apollobor bei 
Str. 7, 298 c. Ödarögburog 4. Euft. 208, 25. 

N) Harbuin zu Plin. 4, 7, 18. Spon bei Wh. ©. 375. 

Orchomenos und bie Minyer. 5 


Zugleich aber erzeugen die Suͤmpfe der Gegend häufige 
Seuchen. Oncheſtos hatte ſchon im Alterthum Fieber zum 
Erbtheilz bei der zunehmenden Berfumpfung ift jegt auch Li- 
vadias Luft fieberhaft‘). Auch Theophraft fpricht von einer 
Peſt, die vermuthlich ftehengebliebene Ueberſchwemmungen in 
diefer Gegend verurfacht hatten?). Eine Seuche, in ber viel 
Volk zu Orchomenos umkam, verwüftete die Gegend fo, daß 
feitbem das Orakel des Teireſias auf dem Tilphoſion ſtumm 
blieb2); eine andre vermochte die Orchomenier, Heſiods Ge⸗ 
beine von Naupaktos zu holen und bei ſich zu beftatten®). 


) Dikaͤarch a. D. Bartholby ©. 838. vgl. ukert Gemälde Gries 
Gent. ©. 285 fi. 7) Pfig. 4, 18. 

3) Put. vom Schweigen ber Orakel &. 434. 44. Ih. 9, 8.373. 9. 

*) Pauf. 9, 38, 8. 
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Hoͤchſt verfchieden ift die Befchaffenheit de Sees, wie 
des Kephiſſos, nach den verſchiedenen Jahreszeiten. Im hei: 
Beften Sommer hat er ganz das Anfehn eines überaus grünen 
Wiefengrundes ); andre Reiſende fahen mehrere unter einan: 
ber zufammenhängende Sümpfe2); bei Regenmetter hingegen, 
wenn ber Süd weht, tritt er weit in die Ebne der Orchome⸗ 
nier hinein). In allen diefen Veränderungen fanden die Al: 
tem nicht nur eine Wiederkehr in jährlichen, fondern auch in 
größeren Zeiträumen. Denn erftens wächft, nach Theophraft, 
das Flötenrohr, welches dem See von Drchomenos vor allen 
andern eigenthümlich war, gemeiniglich nur alle neun Jahre, 
nicht etwa darum, wie er bemerkt, weil dies fo in der Natur 
des Floͤtenrohrs läge, fondern durch äußeres Zutreffen, indem 
ſich das Anſchwellen des Sees, worin es fich zu erzeugen pflegt, 
fonft ſtets in neunjährigen Zeiträumen wiederholt hätte *). 
Möglich, daß die felbft auf manche enneaterifche Feſtcyklen der 
Böoter Einfluß gehabt. Denn wenn auch nur zufällig, fo 
ftand doch mit biefen Ausgüffen des Sees bie Witterung von 





3) Squire remarks of parts of Greece ©. 335 Walp. 

®) Pocode 3, 8. 5207. Sibthorp ©. 65. fah im November ben 
größten Theil mit Rohr bewachfen. 

’) Pauf. 9, 38, 5. 

+) Pflg. 4, 11, 2. (18 vg.) vgl. Plin. RO. 16, 66. Ganz anders 
verfteht die Stelle Bodaͤus ©. 474, 6. — Das Rohr bedarf hohes 
Waſſer und Regen von oben, und leidet am meiften bei niebrigem Waſ⸗ 
ſerſtande. Theophr. 8. 10, 6. nad) Schneiders Verbeſſerung wAnv rov 
aölmeınoo u. 10, 7. 
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Böotien und Eubda in Verbindung, indem das Jahr des 
Ausguſſes ſtets näffer und wärmer war und weniger Schnee 
hatte, ald bie andern ). — „Am fchönften aber, fährt Theo: 
phraſt fort, und in größter Anzahl erzeugt es fich, wenn nach 
Regenwetter das audgetretene Waffer bis ins zweite Jahr 
fiehen bleibt 2), wie man eines ſolchen dauernden Ausguſſes 
für die fpätere Zeit befonders im Jahre ber Schlacht von Chaͤ⸗ 
toneia gebenft. Denn in fruͤhern Zeiten, erzählte man, habe 
der See noch öfter auögegoffen?): fpäter aber, als bie große 
Peft war, fei er zwar auch angefcjwollen, da er aber im Win- 
ter wieber zuruͤcktrat, Bein Floͤtenrohr gewachſen. Denn man 
fagt, und fo ſcheint es auch, daß dad Rohr nur dann, wenn 
der See austritt und das Waſſer dad kommende Jahr erwar⸗ 
tet, veif und ſtark und zur Doppelflöte geſchickt werde (daher 
Zeugites genannt); wenn e8 aber nicht ftehen bleibt, Bombys 
find, woraus man nur die bünnern und dumpfer tönenden 
Flöten verfertige.”” Weiterhin fagt der Schriftfteller, „daß ald 
noch die alte und einfachere Muſik geblüht habe, man das 
Rohr erft nach volltommner Reife unter dem Arktur, im Mo: 
nat September, abgefchnitten, feit Antigenidas aber dem The 
> bier, der um die Zeit, da Alkibiades Knabe war, bem Floͤ— 
tenfpiel inneren unb dußeren Prunk binzufügte, nachdem eine 








3) Theophr. Adr. gvr. 5, 18, 2. 

®) dual, si in annum alteram permanserit inundatio. 

3) 4,11,3. Wohl zu Iefen: Spa wlslor al wollten. 3. 8. iſt 
vielleicht Erı zAslov gegen En miele zu vertheibigen. 5. Baßuve- 
da dom See ift nicht, wie I. ©. Scaliger will, fich in die Tiefe zus 
ruͤctziehn, auch nicht blos anſchwellen, fonbern wirklich ausgießen, wie 
die Audvopera zig Aluıns S. 469. ftehengebliebene Lachen find. So 
verfteht es Plin. a. D., ber ohne Roth des Miöverftands bezüchtigt 
worden: und aus ber Beſchreibung der Gegend 4, 11, 8., welche das 
Rohr erzeugt, z. B. der Boedria, nördlich von der Mündung des Kes 
phiſſos, der Chytren zwiſchen beiden Fluͤſſen, ſcheint zu erhellen, daß 
es nicht der eigentliche See war, der es hervorbrachte. 


\ 9 _ 
weichlichere und polyharmonifche Zonkunft in Aufnahme ge: 
kommen, fehneide man es kurz vor oder in der Sommerfonz 
nenwenbe, im Mai oder Juni”). Ich weiß nicht, ob fich 
hieraus etwas Beſtimmtes für die Zeit des Austritts des Sees 
errathen läßt: bedeutender ift folgende Stelle Über das An: 
wachfen des Fluffed Melas. 

Der Melas, fagt Plutarh?), entfpringt unterhalb ber 
Stadt Orchomenos, fogleih von der Quelle an, wie kein 
andrer unter den Hellenifchen Fluͤſſen, voll und ſchiffbar: um 
die Sommerfonnenwenbe wächft er wie der Nil (auch der Des 
liſche Bach Inopos ſchwoll um diefelbe Zeit), wie er auch 
Aehnliches hervorbringt wie jener. Er geht indeſſen nicht weit, 
ſondern verſchwindet groͤßtentheils in ſeichte und verwach⸗ 
ſene Sümpfe; ein geringer Theil tritt in den Kephiſſos ein. 
— Leicht mag in der Quelle des Melad Waſſer von entfernte: 
ven Gebirgen aus der Erbe hervortreten und durch fpdt ges 
ſchmolzenen Schnee dies Anfchwellen bed Fluſſes bewirkt wer 
den; ber übrigens in wunberbarem Gegenfage mit Kephiſſos, 
wie biefer die Schaafe weiß, fo weißes Vieh in kurzer Zeit 
dunkel färben®), und wo er mit dem Kephiſſos zufammen- 
fließt, fein Waffer lange Zeit von jenem gefondert und unver⸗ 
mifcht erhalten folte. Gleicherweife wuchs das Floͤtenrohr, 
welches den Kephiffos berühmt machte, beim Einfluffe des 
Melas in den See entweder fehlecht, oder gar nicht: obwohl 


3) Tpeophr. 4, 11, 4 PL. Salmaf. zu Solin &. 117. Bodaͤus 
&.475. Harduin zu Plin. ©. 45. — Noch jest wird das Rohr der 
Kopais zur Hirtenflöte (Ploıdgas) gebraucht. Hawkins bei Walp. 
©. ®) Sylla 20. ©. 153. Kor. 

®) Plin. 2, 103. 106. Bitruv 8, 3, 14. Seneka Q. Nat. 3, 25. 
Solin 7. aus Varro, ohne die Flüffe zu nennen. Iſt der puteus pesti- 
lens, cuius liquor mors cst haurientibus, aus eben der Gegend? 
Barum ift Melas bei Stat. Th. 7, 973. Palladius? der Oliven wegen 
(Eutat.) ſchwerlich 
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auch bier, nicht minder als dort, der Boden fett und ſchlam⸗ 
mig, und ber ee tief iſt). — Ueber bie Lage des Melas, 
daß er nämlich vom Kephiffos links auf die Oſtkuͤſte zu liege, 
kann nad) dem, was Über das Hyphanteion und Reu=Orchos 
meno8 oben gefagt ift, kaum noch gezweifelt werden, indem er 
nur fieben Stadien von der Stadt bei dem Herafleion ents 
fpringt 2). Wie verwirrt ift nun aber Strabon, nach deſſen 
Beugniß2) „ein plöglich bei Orchomenos entflandener Schlund 
ten Fluß Melas, der, von den Phokiſchen Bergen herab, 
durch das Haliartifche Land fliege und bie Suͤmpfe bilde, wo 
das Floͤtenrohr waͤchſt, aufgenommen haben fol. So, fagt 
er, verfchwindet diefer Fluß gänzlich, indem ihn entweder der 
Schlund durch unbekannte Gänge ableitet e), ober ihn bie 
* Stmpfe und Teiche bei Haliartos einfangen” — eine Stelle, 
in ber, fo viel ich fehe und ſich aus Theophraft und Plutarch, 
kundigern Zeugen, ergibt, die Quelle des Melas mit feiner 
Mündung und wiederum die Suͤmpfe von Haliart mit denen 
von Orhomenos, auf unbegreifliche Weiſe, verwechfelt find. 
Denn wie Time Melas, der nad) einer andern Stelle Stra⸗ 
bons Orchomenos von Afplebon trennt, (melde Stadt nur 
zwanzig Stadien von jener auf einem gegen Suͤdweſt gekehr⸗ 
ten Hügel liegt>), nad) Haliartos, ohne die Fluͤſſe und Bäche 
Okalea, Triton, Kuralios, Phalaros, endlich den Kephiflos 

9) Rheophr. 11,9. u. m. dr. gur.5, 5 &. 329 Beinf. Auch Pin. 
immane guantum prolatis, quas ipso Cophissus ablaisset. 

%) Pauf. 9,38,5. 5) 9. S. 407. (428.) vgl. 411. (460.) 

*) Aragloreog hat ber Vatic. und Paris, 1897, Aunzdavrog würde 
fagen, daß kein Melas zu Strabons Zeit eriftirt habe, was allem Ans 
dern widerſpricht, u. Str. felbft 415 (480). Zwei Melas anzunehmen, 
wie bie Franz. Erkl. thun ©. 440. u. Ecclairc. 17. S. 83. iſt ſchon des⸗ 
wegen unſtatthaft, weil ja Str. die Schlucht feines Melas ebenfalls in 
DOrchomenos Gegend fest. 


. 9) Str. S. 415 (480). und feine Diskuſſion über Homers eddelalos. 
vgl. Apollod. beim Etymol. Frgm. ©. 1184. 
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ſelbſt, die alle Orchomenos von Haliartos trennen, zu durchs 
ſchneiden? Zur Beſeitigung dieſes und ähnlicher Irrthuͤmer 
erinnre ich an folgende hoͤchſt anſchauliche Stelle Plutarchs aus 
dem Leben des Pelopidas. „In der Zeit, erzaͤhlt er, da 
Drchomenos die Parthei der Spartiaten ergriffen und von 
ihnen zwei Moren zur Befagung erhalten hatte, beobachtete 
Pelopidas die Orchomenier beftändig mit lauernder Sorge. 
Wie er nun hört, daß die Spartiaten einen Zug nad) Lokris 
(unzweifelhaft dem Opuntiſchen) unternommen, bricht er fo 
gleich mit der heiligen Schaar und nicht vielen Reitern gegen 
Orchomenos auf. Eben aber Fam von Sparta eine Erfag- 
mannfchaft der beiden Moren herbei. Pelopidas führt baher 
fein Häuflein wieder durch Tegyra zurüd, wo allein im Kreife 
an ben Hängen der Berge die Gegend wegfam iſt. Denn al⸗ 
les Mittenliegende macht der Fluß Melas unzugänglih, ins 
dem er ſich fogleich von der Quelle an in fhiffbare Teiche und 
Seen auögießet. Wenig unterhalb der Suͤmpfe iſt der Tem⸗ 
pel des Tegyräifchen Apolls; nahe der Hügel Delos, der dem 
Erguffe des Melas Graͤnzen fegt, hinter dem Tempel (an dem 
Berge, der fih am See hinaberſtreckt ) entfpringen zwei 
Quellen von wunderbarer Süße, Kühle und Fülle des Waſ⸗ 
fers, Phoͤnix und Elda; benachbart ift dad Ptoon, dad Ge 
birg, welches fich am Kopaifchen See nach Afräphia hinunter⸗ 
zieht.” Woraus ganz offenbar ift, daß Zegyra und Melas 
felbft, der Oftküfte des Landes und dem Lande der Lokrer nahe 
liegen. Denn eben ba begegnet nun Pelopidas den aus einem 
Hohlwege von Lokris herauffommenden Spartiaten; ber The 
bäer fiegt, aber die Nähe von Orchomenos behindert die Ver: 
folgung?). 

2) Es iſt nämlich deutlich, daß dies ganz biefelben Quellen find, 


die Squire &. 336. 37. erwähnt. 
7) Plut. Pelop. 16. S. 248. H. Bgl. benfelben über bad Schwei⸗ 


72 


Südwaͤrts alfo auf den See zu verzehrt ſich der Melas 
in weiten Suͤmpfen, in welche einft Sylla das fliehende Heer 
des Mithridatiſchen Feldherrn Archelaos gejagt hatte. Arche: 
laos felbft lag zwei Tage im Geſtruͤpp verborgen; noch zu 
Plutarchs Zeit fand man viele morgenländifche Bogen, Helme 
und Schienen im Moore verfunten‘), Diefelben Suͤmpfe 
find es, in die damals, als ſich nach Brachyllas Ermordung 
ganz Boͤotien zum Landflurm gegen bie Römer zu erheben 
drohte, von ben erzuͤrnten Koroneern viele Römifche Krieger 
mit Steinen belaftet hinabgeſenkt wurben?). Die Sumpfge- 
- gend zwifchen Kephiffos und Melas heißt Pelektanias), hier 
befanden ſich die hohlen Vertiefungen Chytroi?), die Muͤn⸗ 
dung des Kephiffos Dreia Rampe, am jenfeitigen Ufer 
verfumpft bad Flüßchen Probatia in den Strom; nördlich 
von ber Dreia Kampe lag Boedria. An allen diefen Orten, 
und wo irgend ſchwarzer, lockrer und moraftiger Boden ift und 
dad Wafler des Kephiffos ſich zu dem Auötritt des Sees mifcht, 
wuchs dad edle Floͤtenrohr, ein beſonders hohles, feftes, breitz 
blättriges Rohr mit geringer Rifpe, deffen auch Pindar erwähnt: 

Solches erzeuget bei dir, chorfroͤhliche Eharitenftabt, 
Kaphifis in Heiliger Bucht, ein treu Geleit tanzkundger Schaar®). 


gen ber Orakel 5. Th. 9. S. 306. 8. 311. H. — Möglich, daß Minyas, 
wie e8 ein Fluß der Minyer in Theffalien, fo auch bei Orchomenos der 
Melas ſelbſt war. S. Schol. 31.2, 511. Euft. 206, 28. zu 31.9, 661,3. 

3) Put. Splla a. D. u. 8. 28. S. 155 Kor. Appian Mithrid. 203. 
(843 Zoll.) ®) gio. 33, 39. 

3) Theophr. 4, 11, 8. Daflelbe Hat Salmaf. zu Solin ©. 83. mit 
Recht dem Plin. 16, 66. refituict. Ill» Boswrol zip £ullome 
Asndvnv, Photios Lex. ©. 298. 

*) Badvopura vijg Aung. Xörgoı hießen auch die Aouu Aov- 
zod bei Thermopylä, welche bie Phokeer fo geleitet hatten, daß bie 
Stelle zum Pfuhl wurde. Her. 7, 176. vgl. Salmaf. 73, b. c. 

5) P. 12, 26. wo der Schol. bemerkt, daß beſonders bie yAmaaldes 
davon gemacht worben. Cine admirstio antiqua nad) Plin. Rach 
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Wichtig aber ift beſonders dieſes Floͤtenrohr, weil ed in der 
Bbootiſchen Muſik, nach einer frühen Blüthe der Kithariſtik, 
bald die Auletik vorzüglich hervorhob. Nicht in Delphoi al 
lein (feit Olymp. 48, 3), gewiß auch in Theben und allen ans 
dern Bdotifhen Städten waren Wettkämpfe ber Auleten und 
Auloͤden unter den beliebteften. Thebens Flötenfpieler und 
Kunftpfeifer burchwanderten Hellas, und waren an Fürſten⸗ 
böfen wohl empfangen; alte Gefeßgeber hatten bie unbändige 
Heftigkeit und den rohen Trog des Volkſinnes durch dad Ges 
feß des Floͤtenſpieles für die Jugend zu mäßigen gefucht: 
Athens Abneigung gegen Boͤotien endlich konnte ſich durch 
Nichts beſſer auöfprechen, ald durch die finnreiche Fabel, wie 
die Stabtgöttin Athena das verftellende Tonwerkzeug voll Ent: 
fegen von ſich geworfen‘). — Außer dem Floͤtenrohr aber 
brachte der Kopaifche See noch eine andre befannte Art von 
Rohrſchilf hervor, die wenn fie färker wuchs, Pfahlrohr, Cha⸗ 
rakias, in dicht mit den Wurzeln verflocdhtenen und verwach- 
fenen Buͤſchen; wenn fie ſchwaͤcher, Flechtrohr, Plokimos hieß, 
auf fhwimmenden Infeln, deren größte bis auf drei Stabien 
im Umkreis hielten?) und auf denen beſonders die Binfenart 
Kypeiros, die Sumpfpflanzen Butomos, Phleos und Heleia⸗ 
gnos wuchfen. Heleiagnos, Ipnon, Ikme und Minyanthes 
«diefer befonderd an abſchuͤſſigen Niederungen) nennt Theo: 
phraft ald dem See, wenigftens unter diefem Namen, eigen 
thuͤmlich: Phleos wurde zur Viehnahrung, die zarten Theile 
an der Wurzel beffelben, ded Butomos und des Sumpfſchil⸗ 


Put. Sylla 20. wuchs ber adkqeındg nclauog befonders am Zuſam⸗ 
menfluffe des Kephiffos und Melas, nad) Str. 407. 411. in den Haliar⸗ 
tiſchen Sümpfen. 

3) &. Böttigers ſchoͤne Abhandl. über den Mythos von Erfindung 
der Flöte, Wielands Att. Muf. 1. ©. 285 ff. 

2) Theophr. a. D. u. 4, 18, 4. 
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fes Typhe, zur Speife auch fir Menfchen, bie meiften biefer 
Gewaͤchſe zu Flechtwerken, Matten, Rohrdaͤchern angewandt, 
wie man in Indien den Phleos feit allen Zeiten zu Kleidern zu 
verarbeiten verftand. Bekannter find die Siden, eigentlich 
Sifdaͤ genannt), ein Name, mit dem die Boͤoter auch ben 
Granatbaum bezeichneten. Hier ift es ein Waſſergewaͤchs, 
welches zur Zeit der Florefcenz die mohnähnlichen Blüthen aus 
dem Waffer erhebt; verblüht, wenn bie Samenkapſel veifet, 
fich wieder in den See verbirgt und feftfigend die rothen rund⸗ 
lichen Samenferne zum Boden hinabfenkt2); die Siden von 
Pfamathe 3), wie fie Nikander nennt, 
welche Tropheia 

und die Kopaiſche Stadt am Waſſer des Sumpfes emporzieht, 

da wo des Schoͤneus Strom, wo Knopos dem Seee ſich miſchet *). 
Tropheia iſt naͤmlich eine Bootiſche Stadt zwiſchen dem Ko⸗ 
paiſchen und Hyliſchen Sees); Schöneuss) -aber ſowohl als 





%) ZiBdxı Kallimachos Bad d. Pall. 28, was Spanheim ©. 637. 
Ern. auch auf das Waſſergewaͤchs deutet. vgl. de usu et praest. num. 
1. ©. 323 (1717). 

©) Tpeophr. 4, 10, 3. Athen. 14, 651. Sch. Nikand. Ther. 2. 
Heſych. S. Schneiders Commt. zu Theophr. S. 335. Sprengel nimmt 
fie für nymphaea alba, moran doch wohl zu zweifeln; PBovronog 
{ft butomus umbellatus, Typhe typha latifolia, Kypeiros cyperus 
comosus. ” . 

) Die Quelle erwähnen auch Plin. 4, 1, 12. Solin.9. Wh. ©. 582. 
bemerkt eine Quelle in der Nähe alter Trümmer bei Cocino, eine andre 
in dem alten Hyle 584. 

Theriaka 887. nach Schneider. 

) Woraus von Schneider ſehr ſchoͤn die Stelle des Str. 9, 407. 
(481) hergeſtellt ift. Der Pariſer Hndſchr. ift vieleicht näher fo zu le⸗ 
fen: [neratd 82 rcõ⸗ nagajususver Aeınabvov doriv 4 re Todpem 
»ol 7 ["Tan, is] niuverar u. ſ. w. Auch Steph. erwähnt eine Stabt 
Bdotiens Tocipela, bie an Heerden reich, alfo zwiſchen Wiefen liegt. 


) &. Str. 408 (437). Steph. Zyowons u. ’Aydon. Nonn. Die: . 


nyſ. 13, 8.64. ©. 354. Beil. 6,9. 


75 


Knopos 1) find Fluͤſſe der Thebais, und Finnen nicht wohl ans 
ders als in den Hyliſchen See fallen: Nikander ſcheint im Jrr⸗ 
thum. Webrigend war die Frucht der Side genießbar, die 
Blätter und jungen Schoͤßlinge dienten zut Biehmafl?). — 
Als Flußfee nährte der Kopaifche See nur Flußfiſche; befon: 
ders gebichen in dem ſchlammigen und pflanzennährenden 
Waſſer die fetten und großen Kopaifchen Aale>): die noch jeht, 
wie im Alterthum, durch ganz Griechenland gefucht und ver: 
Fauft werben“). Webernatürlich große brachte. eine alte Sitte 
der Seeanwohner, ganz nach Art von Opferthieren befränzt 
und mit Opfergerfte beftreut, ben Göttern dars): und aus bie 
fen und ähnlichen Gebräuchen, bie eine gewiffe Verehrung des 
Fiſchgeſchlechts andeuten, find vielleicht wunderliche Stellen 
der Komiker zu erläutern, wie bie des Eubulos im Jon: 
Auch Bdotiens 


Sumpffette Aale fehlten nicht, die Goͤttinnen, 
Gar ſchoͤn in Mangoldberge ringsum eingehuͤllt, 


und deſſelben in der Medeia: 
Die Bdotiſche 
Kopaerin, denn Goͤttinn nenn’ ich fie mit Gchen®). 
Dieſe Aale Kopaiſche Jungfrauen zu nennen, ſcheint ein 
gewoͤhnlicher Volkswitz in Athen geweſen zu fein: wo man fie 
indeß, währenb der Peloponnefifchen Kriegshaͤndel, gar ungern 
vermißte”). Was fonft aus Böotien auf den Athenifchen Markt - 


”) Sol. Nil. S. 120. 191. Bei Dikaͤarch 8. 106. ©. 7. ift für 
Asonöv ze ’Asaxdv ze, — Kründv x’ "Aa. zu ſchreiben. 

9) Aud) wird von Theophr. 10, 13, 1. die vuupeda mit füßer offis 
Aineller Wurzel, Bdotiſch nadaria, als Gewaͤcht ber Orchomeniſchen 
Sees erwähnt. 

») Athen. 3, 71, b. 7, 897. 387 c. Ariſtoph. Loyſiſtr. 35. Beieden 
1005. Pauf. 9, 24, 8. Ertl. zu Heſvch. u. A. 

) S. Raikes S. 304. °) Agatharchides bei Athen. 7, 207. d. 

%) Athen. 7, 300 b. c. 

N) Arift. Acharn. 880. 884. Daraus ertuart ſich Antiphanes bei 
Athen. 628. f. rs Evdov obong. 
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gebracht wurde, war meift Wild, beſonders viel wildes Geflt: 
gel, am meiften Waffervögel, ein wahrer Hagel — wie Dis 
kaͤopolis ſagt —; auch jet noch find bie Bdotiſchen Seen bis⸗ 
weilen ganz von Geflügel uͤberdect ); fonft werben Poley und 
Driganon, Binfenmatten und Lampendochte, Heufchreden und 
‚Hühner von dem luftigen Komiler, in Aufzählung ber Boͤoti⸗ 
ſchen Marktwaaren, bunt durch einander geworfen). 

Bir wenden und num von ber Sumpfgegend an der Miıns 
dung des Kephiffos, ehemals, da bie Kunft der Minyer den 
See. und deſſen Exgüffe beherrſchte, den gefegnetften Getraides 
feldern, wie noch ber Homerifche Dichter die Gegend „eine 
ſchoͤne Niederung, nahe dem Kephififchen See” nennt?), zur 
Ebne von Orchomenod. Denn unmittelbar oberhalb ber Dxeia 
Kampe liegt bie Roßtrift Hippfas®): nördlich von da und den 
Sümpfen des Melas ſtreckt fich offen und waldlos die größte 
und ſchoͤnſte Ebne Boͤotiens bis an ben Abhang bed Hyphan= 
teion, auf welchem Neu⸗Orchomenos lagd). So liegen die 
meiften Stäbfe der ‚Hellenen, an Berghängen mit Ausficht auf 
eine fruchtbare Ebne, die Beduͤrfniſſe des Friedens und des 
Krieges auf gleiche Weiſe beruͤckſichtigend e). Auch dies ift 
eine berühmte Schlachtebne; Sylla ließ fie, um bie Reiterei 
des Archelaos abzuhalten, mit breiten Gräben durchſchneiden 7). 
Ihre Fruchtbarkeit ift ein Gefchen? des Stromes; auch in Pho⸗ 

2) Wh. ©. 583. 

®) Ritter 480. Frieden 1003. Acharn. 861. 875. viscag, xolouds, 
drrayäs, galugldus, zgogling, noliußus, yänaz, Aayds, dAms- 
us, ondlonug, &ulvug, allloigus, wunzldug, Ixrldus, dnsdgus. — 

) 5. auf Apoll. 280. Mivda uurds Drejomenos bei Pind. 
3.1,56. Theophr. 4, 11, 8. 

*) Plut. Sylla 20. Nach Skrofani Reife in Griechenland. (Eeips. 
1801) 44. ©. 183. ift fie 4—5 ital. Meilen lang, und weniges ſchmaͤler. 
Es ift dies die Ebne, die Diod. 3, 18 S. 264. Weſſ. Minyas nennt. 

) Clarte Travels T. 2,1. c.4. ©. 74. 

) Appian M. 49. (301.) Plut. Syla 30. 
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#3 find die Gegenden, die an ihm liegen, die fruchtbarſten 
des Bandes: überhaupt daS Exbreich diefer Ehne gleichfam der 
Bodenfa der Waſſer, den fie feit umalter Zeit vom allen be: 
nachbarten Berghöhen in die Tiefe des Keſſels zufammenge: 
fpült Haben‘). Der Boden entfpricht daher dem des Nilthals, 
die Melonenart z. B. (olxvor zewoves), welche in ſtets ber 
wäfferten Marfchgegenden am beften gedeiht, war ein vorzägs 
liches Eigentfum beider Gegendene). Die allergrößte 
Berwvielfachung des Getraidekornes in ganz Sriechenland bes 
merkten Reifende an dem Waizen, den man auf bie Moraſte 
von Kopaͤ fät, wann ſich der See zurüdigezogen und bad Land 
mit der Afche von Waſſerpflanzen gebüngt iſt e): auch bie Ges 
genden von Koroneia, von Dlaled und Haliartos, das ges 
fammte Gefild Aoniens waren waizenreih*), und bad Ges 
traide ganz Böotiend von jeher in Hellas das ſchwerkoͤrnigſte, 
und wovon bie Athleten am wenigften beburftens), Boͤotien 
endlich überhaupt ein Sand, deffen Heerdenreichthum und 
Zruchtfelder, von ben Attikern mit ſcheelem Auge angefehn, 
den ſchnoͤden Ruf der Boͤotiſchen Bielefferei nicht wenig begün« 
fligten. Wie aber die Ebne der Argeier und bie weiten Blds 
Gen Theſſaliens, ſo war auch die Gegend von Drchomenos 
mythiſchen Andenkens roßnaͤhrend, am meiften wahrſcheinlich 
die mit hohem Graſe bewachſenen Niederungen am Ger. 
Schon Erginos „ber ſchoͤnroſſigen Orchomenos“ König, fol 

9) Ariftot. Problem. #1, 38, dv vois Maidscı wadloıs oda dud- 
9015 olov weg! ’Ogg. nal dv Alymep. . 

®) Hawfins bei Walp. 393. Produce of whent in different di- 
atricta of Greece. Bo bie Produktion auf gutem Woben in Griechen · 
land bei günftiger Witterung auf 10 — 18, in den beften Gegenden auf 
15 — 18 gefegt wird. 


+) Hymnos auf Apoll 842. Gurip. Phön. 647. Valck. Stat. Theb. 
7, 374. 308. 


) Theophr. Pflafch. 8, 4, 15. ade. 4, 10. S. 810. Heinſ. 





" a 
die Thebaͤer durch feine Reitermacht überwunden haben; He: 
rakles, fagten diefe, habe die Ebne durch Verſtopfung bes 
Stroms für die Entwidelung derſelben untauglich gemacht; 
auch war eine Sage, daß die Orchomenier Theben ſchon auf 
dreißig Stadien nahe gefommen wären, als Herakles ( Taxo- 
derns) ihnen des Nachts die Roffe nahm und fie unter ben 
Wagen zufammenfeffelte). Auch Haliartos hatte Raum zu 
Reiterfchlachten?), das Wagentennen zu Oncheſtos, wo die 
Rennpferde ihren Lauf ohne Wagenlenker vollendeten, war 
vermufhlich das itefte2), und als Apoll an der Quelle il: 
phofa feinen Orakeltempel bauen will, ſchuͤtzt fie vor®): 
Wahrlich, es Eränkt hier ſtets dich ber Huffchlag Flächtiger Roffe, 
Mäuler auch kommen zum Trunk' aus meinem geheiligten Borne, 
Wo wohl einer vielmehr von den Menfchen zu fhauen begehret 
Kuͤnſtlich gezimmerte Wagen, den Lauf rafhfüßiger Renner, 
Als ein Tempelgebäu und bie Fülle der Schäge barinnen. 
Ob die Weiden am See es find, ober andre in ben Graͤnzge⸗ 
birgen gegen Phokis, deren Nugung für 220 Stud Hornvieh 
und Pferde, 1000 Schaafe oder Ziegen die Stadt der Orchos 
menier dem Elateer Eubulos, in einer auf und gekommenen 
Urkunde, auf vier Jahr Überläßt, flieht dahin; die Erwähnung 
eines Generalpächterd des Hutgeldes (vousvng) bezeugt, wie 
bedeutend diefe Hutungen waren5). — Wo bie Ebne von Or⸗ 
chomenos an die Höhen des Ptoons reicht, zogen ſich Wälder 
in denen Eberjagb. war‘): wie merkwürdig, daß auch bie 
Sage eines Ebers gedenkt, der bie Ereißende Leto aus dem 
Bergwalde des Ptoond aufgeſchreckt Habe!?) 


2) Pauf. 9,26, 1. Polyaͤn 1, 3, 5. Schol. Pind. O. 14, 2. Diod. 
15,79. Hesych. inzodtens. *) Zenoph. Hell. 3, 5, 28. 

3) 9. auf Apoll. 230. (9. 70.) vgl. Heyn. II. 2, 506. 

9) 9. Apol. 244 ff. (P. 84.) 

*) Böch Otantshausgaltung d. At. Th. 1 S. 396. 2, 381. Inz 
ſchrift 20. ©) Pauf. 9,28, 4. 

7) Put. Pelopidas 16.5.2. ©. 249. 9. Tzet zu Ef. 206. ©.514. 


79 


Auf der entgegengefegten Seite aber behnt fich die Ebene 
über den Kephiffos hinüber und ſteht auf biefe Weife mit den 
Feldern von Chäroneia, Lebadeia, Koroneia, bie wie Baien 
von ihr ausgehn, in Verbindung. Koroneiad Lage ift oben 
befchrieben, Chaͤroneia lag norbweftlicher, mit der Phoki⸗ 
ſchen Stadt Panopeus unmittelbar gränzend, am Zuße einer 
Reihe Hügel, die fi) vom Parnaß aus bis zu dem obeners 
waͤhnten Petrachos und Thurion erſtrecken und bie weftliche 
Graͤnze der Kephiſſos⸗Ebne bilden). Das Stadtgebiet reichte, 
wenigftend fpäter, bis an ben Kephiffos, und bie Gärten vor⸗ 
nehmer Bürger, voie ber des Soklaros, waren von dem ſchoͤ— 
nen Strome umfloſſen?). Der Boden der höhern Gegend 
ſcheint kalkig, wenn Nonnos zu traum, der von Kadmos fagt®): 

Auch das Chaͤroniſche Land durchſchritt er, und weißticher glängten 

Hufe der Kuh, das Gefild hellleuchtenden Sandes zertheilend. 
Die Stadt felbft foll von Anfang, wie fie Chäron gegründet, 
gegen Morgen offen gelegen haben, fpäter aber gegen Abend 
gewandt und ber Sonne, die Nachmittags auf dem Parnaß 
liegt, auögefegt worden fein; der Phyſiker Empedokles aber 
babe, indem er einen Bergfpalt verftopft, durch den der uns 
gefunde Suͤdwind über die Felder wehte, die Seuche von der 
Gegend ausgefchloffen®). Chäroneia fah den entfcheidendften 
Tag in der Gefchichte der Hellenen, aber die Einzelheiten ber 
der Schlacht find und unbefannts): im Mithridatifchen Kriege - 

3) Spuk. 4,76. Str. 9, 407 (439). 414 (472). Pauf. 9, 40, 6.41, 3. 
Steph. Byz. vgl. Holland &. 323. Squire ©. 897. 

2) Put. Sympof. 9, 68.89 9. 

%) Dionyf. 4, &. 191. Uebrigens ift feine Orbnung ber Böotifhen 
Gtäbte ganz verwirrt. Kabmos kommt vom Parnaf und Daulis und 
Panope nach Tanagra, Koroneia, Haliart, Thefptä, Platää, Aonien, 
Ghäroneia, Theben. 

%) Plutacd =. wolvag. 18. 10, ©. 129.9. Ganz falſch verficht 
ed Koraes zu Plut. B. 1.0. 66. 

©) Die Griechen ſtanden beim Herakleion am Fluͤßchen Hämon, 
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fand Archelaos in den Felfenhligeln drin, Sylla in der Ebne, 
fo daß fich jener weder frei entwideln, noch zurüdziehen 
konnte ). Die Schlachtebne aber hängt mit · der von Koroneia 
fo zufammen, daß mehrere Gefechte bald dem bald jenem Drte 
zugeſchrieben werben konnten ). 

Lebadeia lag auf dem Wege von Athen nach Chaͤroneia 
und Delphoi, zwiſchen Chaͤroneia und dem Helikone). Die 
Phokiſchen Graͤnzſtaͤdte ſind Panopeus, Thrakis, Ambryſſos ); 
in Boͤotien ſtoͤßt Lebadeias Stadtgebiet an die Marken von 
Koroneia, Chäroneia und Drchomeno85). Da die Stadt noch 
jetzt fteht, iſt ihre Lage leicht beſtimmbar; nur baut fi, wie 
man nad) einzelnen Spuren erkennt, die neue Stabt höher an 
dem Abhange der Zelfenberge hinauf). Ganz in der Nähe 
vereinigt ſich Phalaros mit dem Bache Herkyna, ber zwi: 
ſchen den beiden Hügeln, auf denen Livadia liegt, hindurch⸗ 
fließt, breit genug, um für ein Flüßchen bed dritten Ranges, 
wie Afopos und Jliſſos, zu gelten”). Er firömt aus einem 
Kalkfelſen oberhalb der Stadt mit folcher Fülle, daß er ſchon 
in Livadia, einen Pfeilſchuß vom Urfprunge, zwanzig Mühlen 
treibt ®): mit raſchem Laufe ſtuͤrzt er auf abſchuͤſſigem Bette 
weidjes aud in den Kephiffos fließt. Plutarch deutet biefen, gewiß mit 
unrecht, auf den Thermodon des Sibyllinen⸗Orakels. Demoſth. 19. 
dgl. Thefeus 28. 

3) Appian Mithr. ©. 334. Toll. 

2) Syllas Tropaͤon zu Ehäroneia, Plut. v. d. Tapferkeit d. Römer 
48.9, 8.7.9. Wgl. eukull 3 Str. 9, 414 0. Ueber bie Niederlage des 
Tolmibas ſ. 8. 20. 

3) Sir. 9,414 b. Gellius N. A. 18, 5. 

*) Str. 488 (528). 424 (589), wo bie Stadt Touziv heißt, mit 
verfegter Afpivata, Pauf. 10, 3, 2. 

% ©. Xriftot. Ihgfch. 8, 28. Str. 414 b. Pauf. 9, 39, 1. 40, 3. 

°) Sauire &. 355. Et valles, Lebaden,. tuns Stat. Theb. 
7, 344. ?) Bartholdy ©. 228. 

) Wheler S. 369. Cyriakus Inscrr. S. 32: ad antrum sub al- 
tissimis rupibus decursus sonori aquarum descendentium ab alto 
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unter erſtaunenswerthen Felſen hindurch, von denen oft Bloͤcke 
herabfallend den Abfluß hemmen und natürliche Kaskaden bil⸗ 
den?). Alles dies, beſonders die volle Quelle, brachten Whe⸗ 
tern auf die Bermuthung, daß bier der Bach, in dem wir die 
Homeriſche Tilphofa erkannt haben, wieder hervorquelle 2): 
doch ohne genügenden Grund, da ja Melas, auch Ismenos 
und andre Bäche dieſes Landes voll Schluften und Schlünbe, 
nicht minder mächtig aus ben Bergen hervorbrechen). — 
Das Gefild von Lebadeia, wie bad von Koroneia, erzählen die 
Alten ala Naturwunder, ſcheuten die Maulwuͤrfe und gruben 
ſich, auch wenn fie hingebracht wurden, nicht ein, während 
fie in dem fetten Boben von Orchomenos ganze Aecker umkehr⸗ 
ten und ihre Selle zu Zimmertapeten verarbeitet — felbft, wie 
es ſcheint, auf den Athenifchen Markt gebracht wurden 2). 
Doch ift der Boden der gefammten Ebene fett und fruchtbar, 
ungleich beffer als der in Attika: daher wenig Dlivenbau, deſto 
mehr und vorzüglicher Waizenz der nebft Reis, Gerfte, Mais, 
Honig, Käfe, der Faͤrberroͤthe Alyzari, noch jet einen bedeu⸗ 
tenden Ausfuhrartikel bildet 5). 

Hinter Lebadeia nun zieht fi der Helikon hinab, an 


monte. Mehrere Inſchriften an Pan, die Rymphen, Dionyfos, in 
den dels gehauen. R. 213. 214. 

3) Cibthorp Parnassns and the neighbonring district bei Walp. 
&.66. Sauire S. 333. Holland 383. vgl. Pocode 3, 8. $ 208. 

) S. 603. ) S. 73. und Beil. 6, 7. 

*) Ariftot. Thaſch. 8, 28. Aelian Thaſch. 17, 10. Plin. 8, 58, 38. 
Rad der Schrift m. Han. dxovan. 136. dv Kogavelz, eben fo Anti- 
gonos Karyft. 10. ©. 18. Beckmann. Steph. Kogsvese u. baher Euft. 
203, 16. vgl. Melet. ©. 33. 

%) Sibthorp ©. 291. Holland 19. ©. 324. Felix Beaujour in 
Sprengels Bibl. d. Reifebefchr. Th. 3. ©. 78. 79. Vgl. Sibthorp, ©. 
69 u. 248, wo als begeichnenbe Pflangen der Gegend von Lebadeia Sac- 
charım Ravennae, xuidw; Sambucus nigra, xovp6fvlov; populus 
nigra, Aevarj; auch Panica granatum, $öd.e genannt werden. 

Orchomenos und die Minyer. 6 


deffen flbweftlichem Ende Theſpiaͤ liegt. Seine Felſenkoppe 
tommt benen des Parnaffos nahe‘), doch ift er bei weitem 
nicht von folhem Umfange. Grüne Thäler von immer frifchen 
Brunnen und anmuthigen Kaskaden belebt umgeben ihn; und 
iſt er auch voll Felfen, ſchroffer Abhänge, Mäfte: fo ift doch 
die Geftalt des ganzen Gebirgd malerifch und armuthig und 
die Hänge beffelben vor allen Hellenifchen Bergen fruchtbar 
und waldreih. In feinen Wachholdergeblifchen und Fichten: 
wälbern niftet nach alter Erzählung weder Giftthier noch Gift: 
Pflanze, auch die Schlangen ſollten durch ben Genuß der Kraͤu⸗ 
ter, am meiften ber Andrachne, ihr Gift verlieren®). Der 
ganze Berg ift reich an Heilkräutern, vorzüglich wuchs der 
Helleborus auf der Meeresfeite>). Bei Ambryffos wurde ein 
ſchwarzes fehr feftes Geſtein gegraben, woraus bie Thebder 
im Philippiſchen Kriege die Doppelmauer biefer Feſtung auf: 
bauten®). Jetzt ift diefe Berggegend ohne Haine, vol Fich⸗ 
. ten und Steineichen, auf denen das Kermebinſekt lebt s)3 bie 
. Gipfel nacktes Geftein®), aber die unteren Hänge umkraͤnzt 
noch immer eine große Zahl fehöner Dörfer und Ortfchaften”). 
Das Alterthum nennt den Sleden Hippotes®), Leontarne 
bei einer gleichnamigen Quelle®), das hochheilige Nyfa mit 


%) Str. 9, 410 a. 8, 379 d. Wh. S. 353. fpägt den Parnaf dem 
Mont Genis (3879 Fuß) gleich. 

®) Pauf. 9, 28. Hegefinoos bei 9. 29, 1. Chandler 64. Th. 2. ©. 
366. vgl. Theophr. Pflaſch. 3, 16, 5. 

) Bing zo Ögog sbpdonaxor Theophr. 9, 10,3. Kapern um 
Theſpia, in der Geſchichte von Phryne, Timokles bei Athen. 13, 567 0. 

*) Pauf. 10, 36, 3. 

®) Ilex cocciglandifera Beaujour a. O. Sibthorp S. @. vgl. 
Pauſ. 10, 36, 1. Wh. ©. 357. 

) Squire®.38. 9) Wh. 8.37. 

) S. K. 20. ” 

) Schol. Billoiſ. I. 2, 507. daramd Euſt. 204, 53. Zeh. 
Eyt. 645. 
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einem alten berühmten Dionyfostempel*), und Astra, hoch 
und taub gelegen, wie es ‚Hefiob und Euboros ſchilderten, ob⸗ 
gleich die Gemuͤſe des Ortes einen Namen hatten?). Gegen 
dad Meer zu, nach außen, if die Abfenkung des Bergrüdens 
jäher, ber Boben rauher, die Gegend unwirthlicher und un: 
wegfamer?). Das Phokiſche Städtchen Stiris liegt auf Fels 
fenhöhen, zur Sommerzeit ift die Gegend faft ohne Brunnen, 
und das Zrinfwafler muß vier Stadien herauf aus einem 
Bergquell geholt werben). 

Wir fiehen nunmehr wieber auf demfelben Punkte, von 
dem wir auögegangen, ben Höhen des ‚Helifon, der mit Par: 
naß auf der einen, ben Küftenbergen auf der andern Seite, 
und ben Höhen bes Hadyleions und Phönikions, den engern 
Keffel des Kopaifchen Sees einfaßt. Diefes Thal war es 
hauptſaͤchlich, daS, um ein genauere Verſtaͤndniß der Sagen 
von den Minyern zu erlangen, bargeftellt werben mußte — 
fo viel bei der traurigen Lage der Hellenifchen Alterthumsfor⸗ 
ſcher, von denen ed Wenigen vergönnt ift, das Land, in dem 
fie leben, mit Augen zu ſchaun, irgend möglich war. Am 
meiften würde ich es für Gewinn achten, wenn mein Mühen 


2) Nöca ober Nio«, derfelbe Ort, und die richtige Schreibart 
in 3. 8, 508, wo es bie Kritiker verftoßen wollten. Str. 9, 405. Euft. 
205, 13. Schol. Villoiſ. Roch Dikaͤarch kennt Nifa, und nennt es mit 
Theſpia und Platdd. Um fo wunderlicher, daß Apollodor (Str. 4056.) 
nichts davon weiß! Nysa civitas in Parnasso, in qua Liber colitur, 
Serv. Xen. 6, 808. consertissima lacis Statius Ih. 7, 261. 

%) B. u. T. 685. Str. 413 c. Euſt. 305. Teürie zug "Aongeios. 
Athen. 1,4d. " 

=) Yauf. 10, 37, 2. 

*) 10, 35, 5. Infchr. bei Melet. ©. 315. Wh. ©. 368. aus dem 
Tempel ber Artemis von Stiris, Beols seßusrois xal ri nöd ti⸗ 
aenemv nal za ngös vos Paduods nal ro dralıor Werongiems nal 
Eöuogldag Avis du zür Wlov nal zijv vod Üdurog sie 
vyayıp. — 

6* 
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eine genauere Karte und Beſchreibung Boͤotiens von Gegend⸗ 
kundigen veranlaßte, ſie moͤchte nun dieſe und jene meiner 
Kombinationen beftätigen ober widerlegen. 

Nur eine Betrachtung, der wir bis jegt ausgewichen, obs 
wohl fie ſich von felbft darbot, ift noch weiter zu verfolgen, die 
auffallende Aehnlichkeit nämlih der Aegyptiſchen 
und Orhomenifchen Natur. Der Melas ſchwillt an wie 
der Nil, ber Kopaifche See wird von ähnlichen ſchwimmenden 

Inſeln bedeckt, wie bie Binnenfeeen Aegyptens ?), von der Side 
batte Theophraft felbft gefagt, daß ein ganz ähnliche, gleich 
namiges, wurzelloſes Gewaͤchs auch im Nil wüchfer). Auch 
Geringeres ift nicht unbedeutend, wie, daß bie erwähnte Me: 
Ionenart beſonders in Aegypten und Orchomenos gebieh: ia, 
was befonderd merkwürdig, es war bie Leinweberei, die ja 
‚Herobot als befondern Beweis der Stammverwanbfchaft. ber 
Aegypter und Kolcher aufführt, auch bei den Orchomeniern in 
vorzüglicher Ausbildung, wiewohl der Orchomenifche Linnen 
nur aus ber Riſpe eines Sumpfrohres verfertigt wurbe>).. 
Wie, war doch auch die Anbetung des Aald ben Aegyptern 
und Anwohnern ber Kopaid gemeinfam®)! Plutarch endlich 
fagt grabezu, daß der Melas Aehnliches trüge, wie der Nil, 
nur unfruchtbar und zwergartigs); was freilich weber auf bie 
Siden gehn Tann, die ja nach Theophraft Frucht trugen®), 
noch auch, worauf es einer der Ausleger deutet, auf Aegyp⸗ 








3) Auf den Aegyptiſchen war fogar Jagd wilder Schweine, Theophr. 
4, 10, 8. 12, 4. vgl. bie Aegyptiſche Behauptung bei Herod. 2, 156. u. 
Weſſel. zur Stelle. 

®) Bei Athen. 14 ©. 651 a. Heſych Aon. In unferm Theophraſt 
GGfs . 4, 11.) findet ſich die Stelle nicht, wenn nicht 4, 8. (9), 6. darauf 
dezogen wich. Nach Schneider 4, 10, 7. ©. 363. ift der Eotos nym- 
phaea Iuten, biegalb.. piin. 19, 1,2. 

4) Antiphanes Athen. 7, 299 e. Guft. IL. 21, 1329, 28. 

9 Sylia 31. ) Theophr. 4, 10, 4. 
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tifche Palmen, weil diefe, wie Plutarch felbft an einer andern 
Stelle fage, in Griechenland keine efbare und reife Frucht trlis 
gnN. Allein wiewohl die Namen Phönikion, Phönikis, 
Phönie und manche andre auf Böotifche Palmen hinweiſen, 
ferner die Datteln von Aulis, wenn auch weit ſchlechter ald 
die von Paldftina, doch füßer und ſchmackhafter waren ald die 
Joniſchen?), und, um nur an die langlebende Palnie von 
Delos zu erinnern, bie Palmen überhaupt ehemals in Grie: 
chenland (auch) außer Kreta und Rhodo82)) häufiger geweſen 
zu fein feheinen: fo erheifcht doch die Palme nicht fumpfigen, 
fondern fandigen, falzigen, warmen und durch Quellen be: 
voäfferten Boden und kommt eben bewegen zwar im fleinigen 
Oberägypten und auf ben Felfen von Aulis, aber keineswegs 
im Delta und in den Suͤmpfen des Melas fort*). 

Diefe Achnlichkeit Aegyptiſcher und Orchomenifcher Ge: 
wächfe Eonnte nun in der That leicht auf Verpflanzung und 
Entartung im Fältern Klima, dies auf eine Wanderung eines 
Adervolts, das feine Sämereien mitbrachte, demnach auf Kos 
lonifirung der Orchomenier von Aegypten rather Iaffen, eine 
Vermuthung, die au von andern Seiten her eben nicht 
grundlos erfcheint. Denn theild fcheint in dem Namen der 
Minyer und ihres Sagenfönigs Minyas der erfte menfchliche 
Beherrfcher Aegyptens, und der zuerft den Nil in Kandle ab⸗ 
gegraben und dadurch den Boden feiner Stadt Memphis dem 
Zluffe abgewonnen, Menes oder Min, wieberzufehren; als⸗ 
dann auch jene wunderbare Baufunft und Kanalführung der 


1) Sympof. 8, 4. ©. 359 H. Auch Theophr. Pflg. 2, 2, 10. (3. 
©. 77 Bob.) ©. Koraes zu Plutarch's Syla Ip. 3. ©. 383. 

®) Yauf. 9, 19, 5. 

) Bon biefen f. Spanheim de usu et praest. numism. 1. ©. 
338 ff. (Die Palme zu Remea in Pindars Dithyr. 3.) 

*) Theophr. 2, 6. (8, ©. 90.) und die Erklärer. Str. 16, 
776 c. 17. ©. 818 c. 
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Minyer, wie ihr Aderbau, auf den Urfig des Aderbaus und 
ungeheurer Bauwerke, Aegypten, hinzuweifen; ferner follen 
Eleufis und Athend am Triton ja eben ‚gegründet worden fein, 
da Kekrops der Aegypter in Böotien herrſchte; auch Da: 
naos kommt in ben Orchomenifchen Genealogieen vor; ja, was 
Manchem eben fo bedeutend feheinen wirb, bei Haliartod am 
Kopaifchen See fanden fih, da ein angebliches Denkmal der 
Alkmene geöffnet wurde, wunberliche uralte Buchftaben, fremd: 
artigen Anſehns, und wie Plutarch urtheilt, den Aegyptiſchen 
fehr ähnlich; und endlich ift in mancher Aegyptifchen und Or- 
chomeniſchen Tempelſage eine gewiſſe Aehnlichkeit unverkenn⸗ 
bar, die am uͤberraſchendſten in dem bekannten Maͤhrchen von 
Rhampfinit's und Hyrieus Schatzhauſe hervortritt. Alles dies 
legt unlaͤugbar den Schluß auf eine Urverwandſchaft der Aegyp⸗ 
ter und Minyer dem geſchichtlichen Forſcher ganz nahe i): wer 
nigſtens find bie Gruͤnde, wornach Herodot eine Aegyptiſche 
Abkunft der Kolcher, welche im Thale des ſchlammfuͤhren⸗ 
den Phaſis (limosi Phasidos) wohnten, vermuthet hat, — 
außer daß er die Sage von Seſoſtris Eroberungszuͤgen damit 
in Verbindung geſetzt, — gar von keiner andern Art, als 
die hier angeführten. 





©. Boͤckh Staͤatshaushaltung der Athener Th. 3. Beil. 20. 
©. 368. 369. 


IV. 


Nichtödeftoweniger ift, fo überzeugend diefe Zufammen- 
ſtellung auch fheinen mag, der Schluß daraus lange noch 
nicht begründet genug. Denn was erſtens die Uebereinſtim⸗ 
mung mancher Aegyptifchen Gerächfe mit Orchomenifchen be: 
trifft, fo ift diefe ja eben auf die ähnliche Naturbeſchaffenheit 
beider Länder, das periodifche Anwachfen der Gewäffer, die 
ſchwimmenden Infeln, die ſchlammfuͤhrenden Ströme zuruͤckzu⸗ 
führen, da ja gleiche Miſchung des Bodens, fo viel der Him⸗ 
melſtrich geftattet, auch gleiche Gewaͤchſe zu erzeugen firebt, 
ohne daß weiter an Verpflanzung des Samens aus ber einen 
Gegend in die andre zu denken wäre. Wie aber mit den Ge 
wächfen, fo iſt's auch mit den Menſchen. Die in beiden Län: 
dern ähnliche Natur mußte auch das menfchliche Leben auf 
ähnliche Weife bedingen; indem fowohl die Noth eines wan- 
delbaren Waſſerſtandes die Kunftfertigfeit beider Völker zur 
Erbauung unverwuͤſtlicher Gebäude und fihernder Abzugögrä- 
ben in Anfpruch nahm, bie wunderbare Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens dann aber auch hier wie dort den Aderbau förderte, end⸗ 
lich die ähnliche Umgebung Sinn und Gemüth der Völker zu 
ähnlichen Geftaltungen des Glaubens und ber Sagenwelt 
flimmte. — Wie aber aus der Achnlichkeit einfacher und kur⸗ 
zer Namen, zumgl in verfchiedenen Sprachen, durchaus Fein 
Schluß giltig ift: fo iſt es mit ber von Men und Minyas 1); 

) Men, Minos, Menu, Menes, Minyas, der Dondgott nach 


Kannes Urkunden ©. 166. Fügt man ben Phryger Maned, unfern 
Mannus hinzu; fo find die meiften wohl Adamitiſche Wefen. 
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überdies würde, wenn Minyas von dem Aegyptiſchen Hiero⸗ 
glyphen⸗Koͤnige Menes den Namen hätte, weiter folgen, daß 
das Volk der Minyer von Minyas benannt fei: daß das Ge- 
gentheil ftatt finde, darf nicht erft erinnert werben. Der 
Hauptdienft von Orchomenos find die Ehariten, eine Gott⸗ 
beit, für die felbft der aͤgyptiſirende Herobot in Aegypten nach 
eigener Audfage durchaus nichts Entſprechendes finden konnte ). 

„Trophonios und Agamedes, die Söhne ded Orcho— 
menifchen Königs Erginos, waren, wie Paufanias erzählt2), 
vor allen geſchickt den Göttern Heiligthlimer und Koͤnigshaͤu⸗ 
fer den Menfchen zu baun. So bauten fie bem Apollon feinen 
Tempel zu Delphoi und auch dem Hyrieus dad Schatzhaus. 
‚Hier aber fügten fie einen Stein fo ein, daß er nach Außen 
ohne Mühe herausgenommen werben Fonnte, und nahmen nun 
immer von Zeit zu Zeit, fo viel ihnen beliebte, von ben aufbes 
warten Schägen. Hyrieus nun, ba er Schloß und Riegel 
unverfehrt, an ben Schägen aber beftändigen Abgang gewahrte, 
umſtellt die Gefäße, in denen das Gold und Silber war, mit 
Schlingen und Fangeifen, in denen Agamebes, als er hinein⸗ 
kommt und nad) den Schägen greift, gefangen wird. Tropho⸗ 
nios aber fchneidet dem Bruder den Kopf ab, damit nicht, 
wenn des folgenden Tags der Dieb erkannt würde, zugleich 
feine eigene Theilnahme an ber That verrathen wäre. — Da 
ſpaltet ſich die Erde und verfhlingt den Trophonios.” 

Von Rhampfinit, dem Könige Aegyptens, erzählt 
‚Herobot?), „daß er mehr Schäge befeflen, als irgend ein Koͤ— 
nig nach ihm, und zu ihrer Aufbewahrung eine fleinerne Kam: 
mer habe an fein Haus bauen lafen. Der Baumeifter aber 
habe einen Stein fo eingefeßt, daß er von einem ober zwei 

Männern leicht herauögehoben werben konnte. Das habe er 





73,50. 5 0, 37, 3. 5 2, 181. vgl, Dieb. 1, 68, 
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vor feinem Ende feinen beiden Söhnen erzählet, auch ihnen die 
Maaße des Steind und alles Uebrige genau befehrieben. Hinz 
fort hätten diefe zu mehreren Malen den Schatz bei Nacht bes 
raubt, und fo oft ihn der König geöffnet, wären die Gefäße 
weniger vol, dad Tönigliche Siegel aber und das Schloß im: 
mer unverfehrt befunden worben, biß jener endlich Fußſchlin⸗ 
gen um die Gefäße gelegt und der Diebe einer ſich darin gefan⸗ 
"gen habe. Drauf denn diefer feinen Bruder herbeigerufen und 
ihn geheißen, ihm den Kopf abzufchneiden, damit er nicht, er⸗ 
kannt, auch jenen ind Ungluͤck braͤchte. Was nun auch jener 
gethan, den Stein darauf wieber eingepaßt und ſich mit dem 
Kopfe des Bruders davongefehlichen.” — Wie nun der König” 
den Eopflofen Leichnam aushängen läßt und Wächter umber 
fett, und die Mutter der Diebe troſtlos jammert und ihren 
Sohn anzuklagen droht, der nun die Wächter mit Lift trunken 
macht, ihnen zur. Schmadh den rechten Baden fehiert und den 
Leichnam herabnimmt, ja wie zulegt ber König, um zu erfahs 
en, wer benn ber Liftige fei, feine eigene Tochter preis geges 
ben, auch der Dieb zu ihr gekommen, ihr aber, nachdem er 
feine ſchlauſte und gottloſeſte That erzählt und fie ihn faffen 
will, nur den Arm des Bruders dargereicht und gelaffen, bis 
endlich Rhampfinit in allen feinen Städten den Thäter zu fi 
entbieten läßt und ihn mit hohen Ehren zu feinem Eidam 
macht: alles das erzählt das befannte Mährchen bei Herodot 
mit anmuthiger Audführlichkeit. Denn vor allen Menfchen, 
meint der König, feien die Aegypter bie Mlügften, der 
aber noch vor den Aegyptern. 
Auch Fündigt ſich, zuvoͤrderſt, der letztere Theil der Er- 
zaͤhlung ganz deutlich ald morgenländifch an, indem das 
jeeren des halben Bartes noch jet Strafe im Drient ift 
und nad) ber Priefler Sage auch die Tochter des Aegypters 
Cheops ſich auf Geheiß ihres Vaters feil bieten muß, um von 


den Ertrage des Gewerbö eine der Pyramiden zu erbauen '). 
Da es aber leicht denkbar ift, daß in dem Mähren von 
Rhampfinits Schagfammer, (wohl ſchwerlich einer mißgedeus 
teten Hieroglyphe), fich erſt fpäter mehrere ſchlaue Streiche zu 
einem Ganzen zufammengerundet und an ben erften, älteren 
Theil angefchloffen, diefer erfie Theil aber offenbar mit ver 
DOrchomenifchen Erzählung in einem gefchichtlichen Zufammen- 
bange fteht: fo kann ein ſolcher Zuſammenhang auf mancherlei 
Weiſe nachgewiefen werden. 

Erſtens meint Baldenaer, und mancher Andre mit ihm, 
daß die Aegyptifche Sage, ald die urfprüngliche, von irgend 
einem Griechlein nad) Hellas herübergebracht und dorther in 
verſchiedenen Beziehungen von Paufanias und Charar entnom⸗ 
men worben fei. 

Charar nämlich erzählt?), daß Agamedes, König von 
Stymphalos in Arkabien, von der Epikafte einen Sohn Ker⸗ 
kyon und einen Stieffohn, den nächtlichen Trophonios, 
gehabt habe2). Agameb und Trophonios, ſehr kunſtreiche 
Meifter, hätten unter andern auch den Bau des gelbenen 
Schatzhauſes Könige Augeias zu Elis ausgeführt“). Dies 


3) Herod. 2, 126. (Ueber Rhampfinit vgl. auch Bähr Hered. T. 
VI, p. 918. Excars.) 

2) Schol. Ariftoph. Wolken 504. Charar, der Priefter von Per— 
gamon, hatte fie vielleicht im Bufammenhange mit der Aegyptifchen Er= 
sählung erzählt, wie er bei Tzetz. kyk. 111. über die Athena von Sais 
eitirt wirb. Bel. Eudotia ©. 255. Voss. de hist. Graec. 3 ©. 341. 

) Die Genealogie: Stymphalos — Agamedes — Kerkyon, Eennt 
auch Pauf. 8, 4, 5. 5, 3. (Agamed und Stymphalos Könige Arkadiens 
Euft. Dion. 347.) 

*) Suibdas bei Schott. 6, 20. nennt den König Alyeios. Die fog- 
Plutarchiſchen Proverbien 51. B.14. ©&.593 9. Adydas, was 2 
tenbach nicht in Adyaiog umändern follte. Aöydag in ber Profa 
Adyelas. (Ueber dad Schaghaus des Augeas ſ. auch Cugammon, den 
Korender, in den Greerpten bes Proklos.) 
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nun beftehlen fie nebft Kerkyon, ganz auf die befagte Weiſe. 
Daͤdalos, damals Fluͤchtling von Kreta bei Augeias, legt Fal⸗ 
len. Agamedes wird gefangen, Trophonios haut ihm das 
Haupt ab und entflieht nebſt Kerkvon. Der König verfolgt 
fie, von Daͤdalos aufgemuntert, um bie Blutrache zu vollfuͤh⸗ 
ten. Kerkyon flieht nach Athen, und feiner Herkunft hatte 
auch Kallimachos gedacht: 
Welcher ein Fluͤchtling 

Her aus Arkadien kam und ein freveler Nachbar und anwohnt ?). 
Auch waren’ die Gefchichten von. Kerkyon und feiner Tochter 
Alope zeitig Gegenftand der Tragifchen Bühne geworden. — 
Trophonios aber rettet fih nach Orchomenos, und baut fi 
entweder felbft die unterixdifche Höle zu Lebadeia; oder es 
ſchlingt ihn, nach Andrer Erzählung, die gefpaltene Erde in 
fi) hinab 2). 

Allein grade diefe Variation des Mythos, mit der Nach⸗ 
richt verglichen, daß Minyer fi in alter Zeit in Triphy⸗ 
lien, als Nachbarn der Eleer, niebergelaffen, und dafelbft 
lange fieben Städte bewohnt haben, ift ein überzeugenber Ber 
weis, daß auch bie Sage von Trophonios und Agamedes 
Diebftahle, ein altes Erbeigenthum der Minyer, eben von die: 
fen auf Augeias übertragen fei. Augeias felbft ift vielfach 
in die Sagen der Triphylifchen Minyer verflochten; für jest 
möge eö hinreichen, daran zu erinnern, daß er nicht allein ein 
Sohn der Sonne, fondern auch des Phorbas heißt, eines Hel⸗ 
den der Lapithen und Minyer®), und daß er, wie unten beutz 
licher werben wird, mit den Sagen ber Minyeifchen Stadt 


3) From. 143. Bentl. aus der Hekale vgl. Kuhnken Epiat, erit. 
. 183... 
®) Noch eine Griechifche Sage, der unfern nicht unaͤhnlich, ift die 
von Apollon Gypäos bei Konon 35. 
3) Xpollod. 3,7, 8. Diod. ©. 4, 69 ©. 314. Schol. Apoll. 1, 173. 
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Lepreon in mannigfache Beziehung geſeht if. Die Mutter 
aber des Augeiad heißt Hyrmine, (genannt nad) einer Elei⸗ 
ſchen Stadt), eine Tochter des Neleus, oder nach andrer Sage 
des Nykteus 1), Nykteus felbft ein Sohn des Hyrieus 2). 
Was kann offenbarer fein, als daß zwifchen den Sagen von 
dem Schage des Hyrieus und bem bed Augeias ein tieferer 
und in alter Stammverwanbtfchaft begründeter Zufammenhang 
ftatt finde. 

Hyrieus, Bbotifch Urieus), ift der Sagenkoͤnig der 
Böotifchen Stadt Hyria, welche der Homerifche Schiffskata— 
log von allen Städten zuerft nennt. Sie lag Aulis benachbart, 
fpäter zum Gebiete Thebend und nach deffen Zerſtoͤrung zu 
Zanagra gehörig*); ehemals ein gar nicht unbebeutender Ort, 
da ſowohl Hyfis am Hange des Kithäron, als auch Hyria in 
Stalien, Anbauer daher empfangen haben fol. Jenes ift 
fiber, und die Sagennamen, bie beiden Orten gemeinfchafts 
lich find, beftätigen es unwiberleglich®): für Letzteres fpricht 
Strabon, obwohl es nur das Zufammentreffen des Namens 
der Meflapier mit dem Boͤotiſchen Meffapion gewefen zu 
fein ſcheint, welches ihn, nebſt Kretern, auch Boͤoter als 


2) Schol. Apol. a. D. Eudokia ©.88. ) Vgl. Beil. 3, 6. 

) So haben bie Schol. zu Nikander Ther. 15. ©. 45. Schneider 
©. 178. korrigirt nach Apollod. 1, 4, 3. Cratofth. 32.- Str. a. O. 
VDoreüs. Qorevs, Hndſchr. des Tzetes. Auch Byrfeus bei Hygin 
4195. ift nicht zu emendiren; fo heißt er von ber Bugsa Bods. Aus eben 
biefer Form Odgusds (Urion Ov. Fast. V, 535. vgl. Welcker de Co- 
rinna p. 17 in Creuzers Meletemm. P.2), ift bann durch einen etymo= 
logiſchen Wig der Athener das ſchmuzige Mährchen von dem odgeiv der 
Götter und Orions ydvomaıg entftanden. Auch Hyria in Italien heißt 
bei den Römern Uria. . 

Str. d, 4044. Eufl.200,48. u.die Schol. Z1.2,496. Steph. TR 

>) Bol. Str. 404 d. Gteph. “Tela nad) Euripides, und "Tele. 
Serv. Xen. 8, 9. 
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fremde Inwohner Japygiens annehmen ließ. — Nykteus, 
Hyrieus Sohn, iſt nun Vater der Antiope, deren Geburt 
und Erziehung nach Hyria geſetzt wird2), Antiope aber die 
Stammmutter des Amphioniſchen Könighaufes >): gleicherweife 
war der fagenberühmte Darion (Orion), ein andrer Sohn 
des Hyrieus und ebenfalls zu Hyria geboren, in eigenthuͤm⸗ 
licher Böoterfage ein mächtiger Schlacht> und Landesfönig*); 
und wie bedeutend, daß diefen Hefiodos einen Sohn Pofeis 
don’s von ber Tochter des Minyad Euryale nanntes). So ift 
diefe Sagenverbindung in fi) vollkommen gefchloffen; und 
das Maͤhrchen von Trophonios und Agamedes Schagraube be⸗ 
- währt ſich ald aͤcht Minyeifch. 

Und da nun eine Kolonifitung der Minyer in Triphylien 
von denen zu Orchomenos zwar vielleicht früher, aber durch⸗ 
aus nicht fpäter nachgeroiefen werben Tann, als in den naͤch⸗ 


%) tr. 405 b. Steph. Mesdmuor, Meramöveor, vgl. Raoul- 
Rocheite Hist. de Potabl. des colonies gr. Th. 2. ©. 59. 
®) Nach Hefiod bei Euft. 200, 49. Schol. Biloif. “H olmw “Teln 
Bowrln ze&pe xovem, wo weiter Nichts zu ändern. Bot. indeß deuhn⸗ 
ten Epist. crit. ©. 109. Heyne zur Il. a. D. ©. aud) Step. Toic. 
) ©. befonderd Burmann zu Ovid. Met. 6, 110. Heyne Apoll. 3, 8, 8. 
*) Korinna bei Apollon. Dysk. (nach Toup Car. post. in Theoer. 
&. 20. vgl. Schäfer zu Gregor. Kor. ©. 389.): Niuwo’ 6 neyalocde- 
. 6 Naolov, Xgav 7’ da’ boög mäcav dvouumver. (Matth. zu 
Alc. p. 69. Priscian. p. 554. „ex Aeclico poöta‘“ xullızdgov zBo»ds 
Obolas buydtno. Welcker Alcman fgm. 129. emendirt richtig Ode. 
und hält es für ein Bragment ber Korinna. Vgl. bie Sage von Orions 
Söhnen aus Korinna, &. ©. 200.) [S. die weitere Ausführung im 
Rhein. Muf. 1833, ©. 27 ff] Darion bei Kallim. Artemis 265. 
Euft. 31.18, 1218, 17. f. Pindar Ditbyramben bei Str. 404 (410). 
Rach Tzet. Eyk. 928 heißt Orion Bdotiſch Kandaon, welches zugleich 
ein Rame bes Ares ift. 938. 1410. — Orion jugula. 
. ®) Bei Eratoſth. Katafl. 32. Daraus Hpgin. Alte. 2, 34. Schol. 
0. D. Beide haben aus ihrer Quelle auch den alten Fehler, Mi- 
⸗wos für Mivvov, — eine Öfter vorkommende Verwechſelung — abge: 
ſchrieben. gt. auch Theon zu Arat. V. 383. 
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ften Jahrhunderten nach der Dorifchen Einwanderung: fo er: 
beit, daß auch bie Uebertragung der Sage von Hyrieus auf 
Augeias denfelben Zeiten angehören, folglich die Sage 
überhaupt unter den Hellenen früher gewefen fein 
müffe, als diefe Yegypten durch Pfammetich irgend 
näher Eennen lernten. 

“ Nun Eönnte freilich eben daraus jene andre Meinung eine 
Betätigung erhalten zu haben feheinen, die bie Minyer für 
Aegyptiſche Koloniften und alfo auch dies Mährchen für ein 
urfprünglich Aegyptifches und mit den Minyern in Orchomie: 
nos vor uralten Zeiten eingewanderted nimmt. Allein auch 
diefe Annahme ift eben nicht haltbarer, als bie andre. Wenig⸗ 
ſtens wäre nach Allem, was wir von ber Geftaltung Aegypti⸗ 
fer und Hellenifher Sagen wiffen, Nichts auffallender, als 
daß eine urſpruͤnglich Aegyptiſche Sage fich in ihrer Heimath, 
100 alle heilige und Priefter-Legenden, fern gehalten vom Les 
ben, in einfeitiger Richtung erftarren und verfleinern, in ein 
leichtes und loſes hiſtoriſches Gewand, doch ohne viel beſtimmte 
Namen, und ganz einem morgenländifchen Mährchen ähnlich, 
gekleidet hätte; während diefelbe Sage in Hellas, an einen 
beftimmten, hoͤchſt tieffinnigen Geheimdienft angefchloffen, 
noch keineswegs aller Spuren ehemaliger Bebeutfamkeit ent⸗ 
bloͤßt ift; die es lohnen wird im Verfolge wenigſtens anzudeu⸗ 
ten. Unſer Maͤhrchen aber aus einem Urlande herleiten, oder 
etwa an ein Syſtem erinnern zu wollen, welches die Aegypter 
vom Haͤmos herab durch Theſſalien, Boͤotien, Attika in das 
Nilthal hinuͤberziehn laͤßt; waͤre Beides gleich verwerflich. 
Letzteres iſt die Meinung der neuen Alterthumswiſſenſchaft: 
allein fo wenig ſich auch über fie bis jetzt ein allgemeines Ur⸗ 
theil hat begründen wollen, fo muß es und hier doch freiftehn, 

bei ber.gänzlichen Unkritit des Werkes, dem beftändigen Miß- 
verftande der deutlichften Stellen, beſonders aber deöwegen, 
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weil eine Behandlung der Mythen ohne eine Idee vom My: 
thus durchaus unftatthaft ift, allen ernftlichen Bezug auf die 
originellen Meinungen des gelehrten Mannes zu befeitigen. 
Demnach bleibt und Nichts weiter übrig, als anzuneh: 
men, daß bie. finnvolle Sage von Trophonios und Agamedes 
erſt zu jener Zeit, da unter ber Herrfchaft der Saitifchen 
Könige ganz Aegypten heienifirt wurde, hinuͤbergefuͤhrt, 
vielleicht an eine ältere Erzählung von einem Schagdiebftahle) 
angenüpft, und, wie fo vieles andre Hellenifche, in die Yes 
gyptiſchen Königsannalen eingeflochten, am Ende gar bem 
Rationalftolze dieſes Volkes dienftbar gemacht wurde. Wie 
vieles andre Hellenifche, fag’ ich; denn was darf am Ende eine 
ſtrengere Kritik, ober auch nur eine unbefangene Anficht, über , 
fo manche Aegyptiſch⸗Helleniſche Mythen, die man jetzt gar 
gern ald dem Morgenland urſpruͤnglich vorausfegt, Anderes 
entfcheiden, als daß es wahrhaft Hellenifche Sagen feien, die 
ſich die Aegypter, bald mit veränderten, bald unveränderten 
Namen und Umgebungen, angemaßt und dem ‚Hellenen ald 
Aegyptiſches Geſchenk zurüdigegeben haben. Wußten doch 
ebenfalls die Gelehrten ber Perfer von einer Jo, Medeia, dem 
Derfeus, der Andromeba, der Helena u. ſ. w. zu erzählen; 
ſchwerlich aus Landesfagen. Sondern erft, ald ber Waffen- 
ruhm ber Hellenen Aſien ſchreckte, hatten Aſſyriſche, Perſiſche, 
Phoͤnikiſche, Aegyptiſche Geſchichtskundige nach dem Alter, 
der Abſtammung, den Sagen bed Volks gelehrte Nachfrage 
angeftellt 2). Nur auf Homer hin und die Fabeln der Helle: 
nen brachten die Mager den vor Troja gefallenen Helden ein 


7) Bol. die von Sarbanapalos Schage zu Ninos bei Herod. 2, 150. 

7) Seibft in die Hebräffchen Volksſtammbaͤume kann der Name 
Javan (’Idoves, ’Iedoveg) nicht eher gekommen fein, als bie Kolonien 
der Jonier zu einer gewiffen Bluͤthe und einigem Anfehn unter ben ums 
wohnenben Barbaren gelangt waren. 


Todtenopfer i). Oder glaubt man, daß der Fall Trojas, den 
Kteſias in den Aſſyriſchen Annalen aufgezeichnet fand), wirt 
lich die Altaſſyriſche Gefchichte berührt, Memnon wirklich ein 
Vaſall des Aſſyrers Teutamos und Satrap zu Sufa gewefen? 
— US eine folche aͤgyptiſirte Hellenenfage ſtellt ſich z. B. 
gleich die von Proteus dar, dem Aegypterkoͤnige, der dem 
Troiſchen Alexandros die Helena entriſſen und fie ihrem Ges 
mahl aufbewahrt habe, auf welche boch felbft Herodot einen 
fo entfchiedenen Werth Iegt?). Diefen Homerifchen Namen 
gaben ihm nämlich blos die Dollmetfcher; einen Aegyptiſchen 
hatte er ſicher überhaupt nicht; denn wenn ihn Diodor Ketes 
nennt#): fo ift dies ja wieder nur ein Hellenifcher Name, der 
den Meergreis ald Hüter der Phoken (xırea) bezeichnen follte. 
Ferner die Aegyptiſche Feſtfeier des Perfeus, und daß fogar 
die Chemmiten von feiner Fahrt nad) Libyen ganz denfelben 
Grund angaben, wie die Hellenen, und ihn auf Helleniſche 
Weiſe mit gymnifchen Kämpfen ehrten 5). Freilich ben über 
Land und Meer hinwegfchwingenden Goͤtterſchuh des Heros 
vermochten fie nicht zu faffen und deuteten nun, ganz Aegyp⸗ 
tifch, einen befruchtenden Wunder» und Zauberfchuh daraus 6). 
Nicht minder einleuchtend ift manches Andre, wie bie Wie 
derkehr der Mythe von der fchwimmenden Delos in dem 
ſchwimmenden Apollons-Eilande, Chemmis bei ber Stadt 
Buto (in der Gegend, der Bukolien), und wie der ganze 
Delifche Mythenkreis dort lokaliſirt und Aegyptiſch umgebeutet 





3) Herod. 7, 48. 

) Vgl. Platons Gefege 3. ©. 296, 1%. Merkwuͤrdig, dag au 
der ſcharffchtige Voiney Chronol. d’Herod. T. 1. S. 154. hierauf eine 
neue Aera des Trojanifchen Kriegs gründet. 

3) Herod. 2, 11%.) 1,68. Kkıns. Bol. Ob. 4, 448. 

5) Herod. 2, 9. vor’akzinv, ev nal "Eldmves Adyovan. 

) &. Dornebbens Theorie z. Erkl. der Gr. Mythol. ©. 198. 
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wurde ). Und wie hätte eö anders gefchehn mögen, da ja 
Pfammetich den Söldlingen der Ioner, die er in das Innere 
feines Reichs aufgenommen, Aegyptiſche Kinder zur Erlernung 
der Sprache, und wohl ſchwerlich der Sprache allein, anver⸗ 
traut hatte 2), von welchen denn die Kafte der Dollmetfcher 
und Mäkler entfproffen fein fol, durch die einzig der Fremde, 
was er von Aegyptiſcher Geſchichte erfahren Eonnte, erfuhr, 
und denen doch unmittelbar baran liegen mußte, Helleniſches 
und Aegyptiſches möglichft untereinander zu wirren; ba ferner 
über manchen Aegyptiſchen Tempeltitus ſich ſchon laͤngſt ſo⸗ 
wohl Joniſche als Aegyptiſche Erzaͤhlungen nebeneinander aus⸗ 
gebildet hatten, zu deren Unterſcheidung wohl Herodots Scharf⸗ 
ſinn ſchwerlich uͤberall Mittel finden konnte; und hinwiederum 
nach Herodots eigenem Zeugniſſe die Hellenen aͤcht⸗ Helleniſche 
Mythen auf Aegypten hinuͤbergetragen hatten, wie wir weiter 
unten die Sage von dem Opfer des Herakles als Minyeiſches 
Eigenthum einfordern werden. Als aber Herodot nach Aegy⸗ 
pten kam, waren ſchon zweihundert Jahre ſeit der Anſiede⸗ 
lung jener Jonier unter Pſammetich verfloſſenz ein Jahrhun⸗ 
dert, feit Amaſis, bluͤhte die Helleniſche Handelsſtadt Nau- 
kratis, und ſicher nicht die einzige Niederlaſſung der Hellenen 
in Aegypten — da ſowohl die Ortſchaft der Milefier®) (mit der 
Warte des Perfens), und die Milefifhe Kolonie Abydos %), 
als auch die Bevölkerung mehrerer Nileilande durch Hellenifche 
Inſelbewohner 5), auch die Verbreitung der Samier aus ber 


3) 2, 156. Auch Hekataos Ilegıny. Ady. bei Steph. Xeupus (Greu⸗ 
ger Fr. 26.), der hier noch unkritiſcher iſt. Wal. Io. Arn. Kanne 
Mythol. Einl. &. 67. Ueber die Gegend Quatermöre Mem. sur 
VEgypte T. I. S. 200. (Rad) Defatäos bei Herodian. map) wov. ALE 
p- 36, 30. war die Infel Pharos nach dem Steuermanne des Menelaos 
benannt.) 

2) Herod. 2, 154 5 Str 17, 801d. 9) Bteph."ABudor. 

*) "Eorı nal "Egpeoog vijoog dv ru Neilm nal Klog nal. Adeßos 

Drchomenos und bie Minyer. 7 


Aeſchrioniſchen Phyle His in de größere Dafe, Alter.ald Heros 
dot und Hekataͤos find?) —; fiebzig Jahre lang war burch die 
Derfifhe Eroberung Volk und Religion im Druck und mußte 
fich nach’ dußem Stügen umfehn; ogegraphen, wie Hekatäos, 
waren, ‘voll von Hellenifchen Priefter= und Volksſagen, nach 
Aegypten gelommen?), und bie Dollmetfiher hatten wohl Zeit 
gehabt, bie-und da auf einzelne halbverfiandene Hellenen⸗ 
Sagen geftügt, 'ein ordentliches .Syftem von Umbentungen, 
nad) Art von Phthas und Hephäftos, -Dros und Apollon, Ars 
temis und Bubaftis, durchzuführen. :Mnd: nicht die Dollmet⸗ 
ſcher allein, und die Hellenen, die in den meiſten Aegyptiſchen 
Städten ald Kaufleute anſaͤßig waren), ſondern die Prieſter 
ſelbſt haſchten nach Hellenifcher Sage und Weisheit, wie denn 
wohl ach das Maͤhrchen von Rhamſinit Erzählung der Prie⸗ 
ſter am Phthastempel zu Wemphis war; ja daß ſogar in phy⸗ 
ſiſcher Beobachtung. ihres eigenen Landes die Prieſter Helleni⸗ 
She Muthmaßung, früher ober ſpaͤter, für ihre eigene alte 
Weisheit ausgaben, erhellt am meiften aus ber Annahme, daß 
: der Mil aus dem umſtroͤmenden Oktanos audfließe, die Heros 
dot. als: einfältige Mitimagung ſeiner unwiſſenden Landsleute 
verwirft·), Diodor Dagegen ald Ausſage Aegyptifcher Priefter 
anführt 9). So warın fie in den heroifchen Genealogiern, 5.8. 
der Argeiiſchen des Perſeus, gar nicht minder bewandert, als 
die Atgeier felbft: beſonders auch bie Sitte, daß Fremden in 
den Hanpttempeln ihr Stammbaum abgefragt wurbes), 


wol Kömgos zo) Beuos wo) Elm, es "Enazaiog,:Cteph. "Epesos. 
gl. Oerod· 2,198.“ 2) Herod. 3, 26. 

2 Bgl. auch, wie Solon in Ptatons Timaͤbs (12, 16. Br.) ben 
Prieſtern von Phoronens and Niobe u. ſ. w. vorerzaͤhit. 

) Her. 2, 39. Samier beſonders. K. 134. 135. 2, 21 a2. 

91787. "Auch Heyne Comf. ‚Gott. T. V. de-Tontk Diedwi, 121. 
macht davauf aufmesBfem. 0) .Herss, 148. 


mußte ihmen:die genauefte Kenntniß der Helleniſchen Gefchlechts- 
vegifter erwerben. Herodot nun endlich felbft, mit feiner unge 
meſſaen Bewunderung des Morgenlandes, nach der er- die Hel⸗ 
Bine fix · Kinder und ihre Reden für Findifche Reden hält”), 
end deffen Ableitungsfucht auf der andern Seite jo "groß iſt, 
daß er faſt zu behaupten. geneigt ift, "die Lakedaͤmonier hätten 
von ben Aegyptern bie. Hochichägung des Kriegerftandes ge: 
Aerut 3), mahmalle Beziehungen, die ihm zu Memphis, Helio⸗ 
polis, Theben, Sais, Chemmis geboten wurden, mit ber 
größten · Bereitwilligkeit an, und: futcht felbft befländig wechſel⸗ 
feitig Aegyptiſche Alterthuͤmer durch Helleniſche, Hellenifche 
durch Aegyptiſche zu erklaͤren: ja er braucht, auch wo ihm 
Nichts gegeben war, und ohne ialle Vorgänger, alte Sagen: 
namen, wie den des Melampus, zu Verknuͤpfungen Aegypti⸗ 
ſcher aind Helleniſcher Myſterien ). Wer moͤchte mit Creu⸗ 
zernoglauben, daß Herodots Zeitgenoſſen die Wahrheit ſolcher 
Säge irgendigefühlt und allgemein anerfanntı hätten? 

Aber alles dies iſt nicht ſowohl irgend Jemandem unbe 
kannt, als - vielmehr durch entgegengeſetzte Veſtrebungen in 
Vergeſfenheit geſchoben. Faſt das erſte ſagenannte Faktum der 
Griechiſchen Vulgaͤr⸗Geſchichte iſt, angenommener Maßen, 

ekrops, ber Argppter, kommt von Sais nach Athen, 
(1582 v. Ehr. Marm. Par.) 

Aber ift es nicht bemerkenswerth, daß es grade Sais war, 
Reſidenz des neuen Koͤnigshauſes der nHelfenenfreunde, über: 
dies Hauptaufenthalt der Joniſchen Sötoner (die uͤberhaupt nur 
Niederaͤgypten fuͤr das eigentliche Aegypten gelten Tteßen*),) 
und. ber..Sig. einer jüngern, „aber um befto erfindungsreichern 


3y ©.:3, 3:1; 45.. Auch 1,:60,.w0 bie Letarten.der- beften Ondſchr. 
desl..ys: dranglön bu. melmuiigov zö Bipßanovi Muenzen Elinı- 
mod: Böv nal Öefıcdengev:u. f. ww. genaners'irmägung verdient. 
9.8,167. >) dya ud eu: gmul 2,09. 2, 15. 
y* 
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und gewiffenloferen Prieſterſchaft ), daB nun eben dieſes Said 
den Athener Kekrops zu feinem Bürger und Athen zu einer 
Saitifchen Kolonie machte? Aber wer find die Zeugen 
diefer Kolonifirung* Weber Homer no) die Eyklifchen Dich⸗ 
ter, auch die Logographen nicht, nach denen Apollobor und 
andre Mythologen Kekrops durchaus ald einen Autochthon und 
Drachenmenfchen behandeln2), wie Erechtheus; felbft Hero: 
dot, dem fich ale Gelegenheit bot, gedenkt zwar der Athenda 
zu Sais, nie aber eined Aegypter's Kekrops; unerhört iſt bie 
Meinung den Attifchen Tragikern. Zuerſt Platon weiß von 
der Verbrüderung (olxelweıs) der Saiten und Athener und 
von einer urfprünglichen Identität der Neith und Athena, wie 
er vorgibt, nach Saitiſchen Traditionen >): die Attifche 
Sage aber giebt mit größerer Treue fein Menerenos wieber: 
„Weder irgend ein Pelops, noch ein Danaos, noch ein Kad⸗ 
mos, noch ein Aegyptos, noch irgend ein Andrer, der von Ur⸗ 
forung Barbar ſich bei den Hellenen eingebürgert, hat fich un: 
ter uns niebergelaffen; wir find von lauterem Hellenengebluͤt, 
Fein Mengvolk; und ebenbaher ift der Haß gegen fremde Art 
und Sitte unferer Stadt ganz befonders eingepflanzt.” Nach 


) S. def. 2, 38. (Vgl. Voß im Archiv für Philol. von Seebode 
Jahrg. II. Heft 1, ©. 197.) 

2) Apolod. 3, 14, 1. Hygin 48. Terrae filius, 158. Vulcani f. 
Antonin. &ib. 6. gl. Meurf. regg. Ath. 1, 8, ©. 97. 

) Zimdos ©. 18, 6. Dgl. Jablonsih Pantheon 1,8. Th.1. ©. 
53 ff. über diefe Neith, ober wie fie irrig genannt wird, Sais= Athene, 
auch bei Proflos im Tim. p. 31. Als ein Hauptzeuge ber Saitifchen Kos 
loniſirung Athens, gilt ber oben (8. 97, 8.) erwähnte Charar, welcher 
nad Nero lebte, und bie von Tzetzes angezogene Skelle lieft man aus⸗ 
führlicher in den hndſchr. Scholien zu Ariftid. Panath. p. 9. Frommel 
(Greuger Melet. Crit. III. &.33.). Dort wird eine auf einem Krokodil 
reitende Athena bei der Akropolis als Zeugniß der Kolonie vom Ril her 
erwähnt — ein Merk, welches gewiß nicht vor der Zeit der Ptolemder 
nach Athen gelangte. Wgl. Voß Archiv v. Seebode II, 1. p. 140. 


101 


Platon behauptete der Verfaſſer des gewoͤhnlich Theopomp zu⸗ 
geſchriebenen Trikaranos vielleicht zuerſt auf beſtimmtere Weiſe 
die Koloniſtrung Athens von Aegypten, und zwar von Said 
aud?), Kalliſthenes und Phanodemos hatten fie umgebreht2), 
— aber erft die Zeiten der Ptolemäer machten mit der Mei— 
nung, daß von Aegypten aus bie halbe Welt bevölkert und - 
kultivirt worden ), auch bie vom Aegyptiſchen Athend allge 
mein. Doch gedenken eines Aegyptios Kekrops, außer 
einer luͤckenhaften Stelle Diodors, mit beſtimmten Ausdruͤcken 
nur Scholiaſten?); wie ſehr indeß die Anſicht angewachſen, 
lehrt eben Diodor hinlaͤnglich, der, nach aͤgyptifirenden Quel⸗ 
len, auch Peteos Meneſtheus Sohn einen Aegypter nennt, und 





) Hier waren brei Städte v. Hellas angegriffen und vermuthlich 
ihre Sagen widerlegt worden. Luc. Pseudologista c. 29. Bl. Pro: 
Tegomenen zur Mythologie ©. 98. u. 115. S. auch noch Ariftid. de 
land. Rom. T. 1, p. 211. Jebl., ferner Creuzer Symb. IU, 138. IV, 
31. citirt ben Pherecyd. et Antioch. in den Schol. Ms. Aristid. p. 185, 
1 ff. dafür, daß Gyges u. f. Frau das Aegyptiſche Thebe gebaut u. 
die Iſismyſterien eingeführt habe. Afritan bei Eufeb. Evang. Borb. 
10, 10. ©. 491 a. Theopomp hatte aber auch in feinen Helleniſchen Geſch. 
viel von Aegypten berichtet. Heyne a. D. ©. 101. 

®) Bei Proklos zu Timaͤos 1. ©. 30. Phonodem Giebel. ©. 1. 
vgl. RaoulsRoch. 4, 2. 5. ©. 117. 

3) Diefe Meinung hatte Iſtros von Kyrene oder Alerandria (vers 
muthlich nicht einmal ein Grieche, da ihn Suidas doölog Kallıudzov 
nennt, Siehelis de Phanodemo etc. p. XIX.) unter Ptol. Euergetes, 
über bie Aegyptiſchen Kolonien‘ ſchon ausgeführt. Nach Iftros war 
Bel, der Gott Vorderaſiens, ein Aegypter, wie Kabmos; aber bie Anz 
nahme Frerets, Glaviers (Hist. des pr. tems 1. ©. 18.) Raoul. Rod. 
S. 65. (auch Bugs, Erfindung der Buchſtabenſchr. ©. 143 ff.) daß alle 
Koloniften der Aegypter Ausländer, Hykſos u. dgl., geweſen feien, ift 
ohne Halt, da. Diodors Stelle, (Phot. C. 244. S. 1151.) wie fie ift, 
unmöglich ald Hekataͤos Zeugniß gelten Tann. (Nach Wefleling zu 
Diod. u. Greuger Hecat. fragm. p. 35. iſt es ber Abberit, ben Photios 
aus Irrthum Midresog nennt.) . 

*) Sol. Ariftoph. Plut. 773. Suid. Kexg. Nooundevs. Tzet 
Chil. 5, 18. vgl. Meunf. de rogno Att. 1,6. ©: 39. 
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Erechtheus, (den Homer, Herobot, die Mythologen einſtim⸗ 
mig als Erdgebornen bezeichnen,) mit Getraideflotten, wie fie 
etwa den Athenern Amaſis oder doch Inaros geſchickt hatte, 
einer Himgerönoth. in Attika abhelfen ließ). Allein weit ſpaͤ— 
tere Scheiftfteller, ald. Diobor, wie Pauſanias und: bie Ins 
ſchrift von Paros, haben wieder ben Aegypter Kekrops durch⸗ 


aus vergeſſen und behandeln bie Kolonie des Danaos als bie. 


erſte und eingige Aegyptiſche ) 

Dieſe: gang: einfachen - Bemerkungen ſcheinen mir die an 
ſich widerfinnige Annahme eines Gultivateur Kektops, der, 
trog: des Abſcheus der Aegypter vor: aller Wanderung unb 
Schifffahrt, es fei denn auf dem geheiligten Neilos ), zu den 
Wilden von Attika herübergelommen fei, und fie Aegyptifcher 
Bildung..genähert habe, in ihr Nichts genugfam zuruckzuwei⸗ 
fen. Aber zugleich verſchwindet, wenigſtens für Attika und 
Bbotten, gänzlich: jedweder Grunb, mir irgend ein Volk 
„Aegyptier“ anzunehmen, man wolle ed num auf Funfzig⸗ 
ruderern oder Gebirgspfaden, von Norden oder Süden, ‚ans 
landen ober einwandern laſſen ). 


21,28. 20. 

2) S. beſ. Pauf. 2, 14, 3. Marmor v. Patos Ep. 9, und: alle 
Stellen, wo Danaos Bunfgigrubrer als ber erſte, benuHellad:gefehn, 
angenommen wirb: Auch Tacitus Anm. 11, 14.. weiß: nichts davon. 
Dal. Wernsdorf zu Himerios R. 2,3: S. 375. (1. auch Eur. Pseudelo- 
gista c.12, wo es von einem alten attifdyen Worte heißt: cher koͤnnteſt bu 
den Ere cht heus amd den Kekrops zu Brembenamacyen und’ Ankomnr 
lingen in Attila, ehe du nachweiſenoſollteſt, daß dies Wort in. Attila 
nicht einheimiſch und autochthon fe, u. Kkupomes. zoß äupveng.uah 
aörördovog aus Batian bei Elem. Aler. Str. 1, p. &) 

7) &. Raouk Rod. Th. 1. ©. 01." Heerend Ideen (1815.) Th. 2, 
2. ©. 676.ff; 


*) Daß Kekrops zuerft:übee Bbotien geherricht habe (Kanngieper. 


S. 219.) ftcht wenigftens nicht in Str. 9,407. Weit wunderlicher ift 
freitich S. 284 der ganz ernfthafte Schluß aus. Plaut. Trinumm. 4, 3. 
Cecropia, ben er Meurſ. nachthut, 1; 6: & 30. — Das Kolchiſche 
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Aber ganz etwas Anders iſt es freilich mit Danaos. 
Denn waͤhrend Kekrops Aegyptifcher Urfprung blos hiſtoriſches 
Sophisma ift: iſt der des Danaos wirklich Mythe. Ar 
geiiſcher Seits wußte man, daß Epaphos, ein Nachkomme 
des Stromgottes Inachos, ſich in Aegypten niedergelaſſen, der 
Gründer vieler Staͤdte und Stammvater der Brüder Danaos 
und Aegypios. Danaos nun mit feinen funfzig Töchtern ſei 
auf einem Bunfzigrubeer, dem erfien, den es gegeben,’ nach 
Argos gefegelt; von feiner Tochter Hypermneſtra aber und 
dem Sohne des Aegyptos, Lynkeus, ſtamme das Argeiiſche 
Koͤnigshaus der. Perfiden, — eine Voͤlkertafel, die zwar den 
Epikern unbekannt, aber von ben Logographen, Pindax, den 
Zeogifern: allgemein: anerkannt war i). In Aegypten lag 
Chemmis, und zwar keineswegs, wie Sais, im. Delta, fon 
dern hoch im Thabaiſchen Nomos 2); hier war ein Heiligthum. 
des Perſeus mit feinem Wilde und jenem Riefenfepupe, deſſen 
Erſcheinung dem Rilthal ein fruchtreiches Jahr bedeutete?) und 
die Sage, daß von Chemmis aus Danaos und Lynleus nach 
Hellas gefegelt wären: „Und von biefem bie Gefchlechter zaͤb⸗ 
lend kamen bie Prieſter auf den Perfeus, und berichteten, daß 
biefer auf ber Fahrt nach: Libyen, da er den Namen ber Stadt 


Aegypten iſt audy von Kanne Mythol. ©. 143. als Vaterland ber Helles 
niſchen Aegypter angefehn worben, aber id} bezweifle ſelbſt die Aegy⸗ 
ptifche Kolonie in Kolchis, ba fie Herodot ſelbſt (S. K. 3. S. 93.) con= 
jekturirte und fie-fich nur von ben allgeitfertigen Aegyptern beftätigen 
ließ. S. 2, 194. Kteſias bei Steph. Ziyusos. 

2) &, Apollod. Kefchylos, Pindar (N. 10,5.), Ariftophanes bei 
d. Schol. Plut. 210. Nah Hippys von Rhegion find die Aegypter 
das urditefte Bolk ( Diod. 1; 10.):- eben der hatte Argolika geſchrieben. 

2) Panopolis, Schmin, jegt Afymin (Auatremöre 1. &. 448.) 
mit Ruinen eines der größten und prächtigften Tempel. 

) (Nah) Andern (des Ganymeds Fußtritt ben Nil an. Sehol. 
Arat. Phaenom. v. 383. Schneider zu Pind, Frgm. Vgl. Voß zur 

. Ueberfegung Arats.) 
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von feiner Mutter erfahren, auch zu ihnen gelommen fei, feine 
Verwandten erfannt, und die Feier der Kampffpiele angeord⸗ 
net habe?).” Aber ſchon die Vergleihung ber beiden Sagen 
zeigt, wie abfichtlich die Argeiifche und Chemmitiſche Prieſter⸗ 
haft eine Verknüpfung und Näherung fuchten, ohne doch den 
Vorzug ihres Anfehns und Alterthums fahren zu laffen: wie es 
beſonders durch die gefammte Art gegenfeitiger Umbentungen 
klar wird. Denn ald Helleniſch giebt fich Die Deutung ber Io 
und des Epaphos ald Iſis und Apis und2): Jo aber, wies 
wohl in nächfter Beziehung auf den Argeiifchen HerasDienft, 
ja nach Spätern fogar die Mondkuh felbft, ift doch immer nur 
Priefterin und Zempeldienerin der Göttin). Aegyptiſch das 
gegen, vermuthlich ein Werk der Dollmetfcher, ift die Ueber⸗ 
fegung der Iſis in Demeter, Dfiris in Dionyfos, Dros in 
Apolon®). In wie enge Verbindungen überhaupt aber in je⸗ 
ner Zeit Priefterfchaften der Hellenen und Barbaren traten und 
welche neue Sagenquelle dergleichen Befreunbungen eröffneten, 
das, glaub’ ih, ift an dem einen Beifpiele der Sagenver⸗ 
Intıpfung zwiſchen Dobona, dem Hammonion und dem Aes 
gyptiſchen Theben deutlich, die ja faft auf gleiche Weife von 
den Prieftern des Zeus zu Theben und den Dodonifchen Prie⸗ 
fterinnen bezeugt wurdes): was benn freilich die natürliche 
Folge eines frühen Zufammentreffens Aegyptifcher und Helles 
nifcher Niederlaffungen in der Hammonifchen Dafe war. — 
Auf der andern Seite dachten die Hellenen bei Danaos An⸗ 
fangs ficher fehr wenig an das Thebaifche Ehemmis: ſondern 
wie ale Helleniſch-Aegyptiſche Sage, zuerft an den Nilmuͤn⸗ 
dungen ſich anfiebelnd, erft nach und nach mit Joniſchen Soͤld⸗ 





»)9r.2,9. 9) Her. 9, 97. 

) xandoũxos "Hoas, Aeſchyl. Flehende 298. 
Beides neben einander bei Apollod. 2, 1, 3. 
) Her. 2, 54 — 56. 
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nern und Kaufleuten den Strom hinauf gefahren ift, fo wur: 
den aud die Sagen von Danaos zuerft an der Meeresküfte 
feßbaft. Homer Eennt von Aegypten nur die Küfte, felbft die 
vorliegende Infel Pharos ift noch Sig eined Zauberwefens, von 
einer Kenntniß bed höhern Landes Feine Spur, bad bunfle 
Gerücht von Thebend Größe und Reichthum ausgenommen; 
die Art aber, wie die Hellenen mit Aegypten verkehrten, blieb 
diefelbe bis Pſammetich: und wie bad ‚Heer des Homerifchen 
. Helden in Aegypten einfällt, bie Felder verwüftet, Frauen 
und Kinder hinwegführt: eben fo waren die Karer und Ionier, 
ehe fie Pfammetich in Sold nahm, gekommen mit Feuer und 
Schwerbt das Land zu verheeren‘). Als aber durch Pſamme⸗ 
tich frieblicher Handel und Verkehr der beiden Voͤlker vermit- 
telt wurde, waren es befonders die Bolbitifche und Kanobifche 
Nilmuͤndung — die beiden weftlichften — an denen Hellenifche 
Kaufleute ſich nieberzulaffen anfingen. An Kanobos ſchloß 
fi nun die, mannigfach auögebildete, Sage von Menelaos 
anz nahe lag ja Thonis, von dem Könige benannt, der Hels 
lena und Menelaos aufgenommen?). Die Zabel von Kano: 
bos, dem Steuermanne bed Menelaos, brachte ſchon der Los 
gograph Hekataͤos aus Aegypten: bie Stadt felbft war nach 
Spätern eine Anfiebelung ber Achder von Sparta: Erzählun- 
gen, die durch die Herrſchaft der Ptolemder fogar auf Grund 
und Boden fefhwurzelten?). Im die Bolbitifhe Mündung 
führen die Milefier ein und bauten die Mileſiſche Mauer; erft 
unter Amafis fchifften fie weiter fromauf und gründeten Nau⸗ 
Eratist): zwifchen Naukratis und Kanobos lag bad unbe: 


3) Ob. 14, 285. Her. 2, 152. ®) Str. 17, 801 a. 

%) 8. die Anführungen bei R. Rochette 2, 3, 13. Ih. 2. ©. 408. 
Dagegen bie Aegypter bei Ariſteides Argyptiaka x. 3. 8. 8. vgl. 
‚Hug über den Mythos ©. 262. 

*) 801, d. vgl. Acginetica &. 82. 
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zweifelt Hellenifche Archandrupolis, vom Herodot mit: Da- 
naos Eidam, Archandros dem Nhthier, in Verbindung ger. 
fegt?). Kanobos nun war: ed, wo: fick bie: Sage von 
Epaphos zuerſt anpflanzte. 

Es liegt die Stadt Kanobos an Aegyptens End’, 

Am Mund des Nilſtroms felbft, auf angeſchwemmtem Band; 

Dort einft gebierft du, Zeus Beruͤhrungen gleichgenamt,. 

Den ſchwarzen Epaphos ). 
— Em Mittelpunkt alſo zwiſchen Argeiiſcher und. Chemmiti⸗ 
ſcher Sage. — Aber, was nun zu alle dieſem hiczukommt, iſt: 
daß ſich neben diefer Aegyptiſitung der Mythen von Argos, 
noch immer die aͤltere einfachere Anſicht erhalten, die Danaes 
mit ber Einwanderung eines Achaͤiſchen Stammes: in: den 
Peloponnes in Bezug. bringt: Herodot ſagt, daß die Joner, 
ehe Danaos und Zuthos in den Peloponnes famen, nach: Aus⸗ 
fage der Hellenen, Aegialeiſche Pelasger: hießen?) — eine Zus 
femmenfellung, bie, da der erſte zehn, ber.anbre-fünf Ge⸗ 
ſchlechter vor dem Trojauiſchen Kriege. vorausliegt, die mythi⸗ 
ſchen Chronologen ſehr verwirrt hat. Dazu kommt;, daß Ars: 
chandros und Architeles Schwiegerſoͤhne des Danaos cwerden, 
Söhne: des: Ach aͤos, Enkel des Xuthes*) 3 wiederum nach 
Herodots Zeugniß, dem man entweder einen Itrthuum Schuld 
gegeben, ober. noch einen andern Danaos: untergeſchoben hats 
Allein, wie mir vorfömint; ohne hinlaͤnglichen Grund: Denn. 
eben Danaos Zeit iſt es ja) in:der die Argeier-Melasgiosen: 
zu fein, aufhörten,. und: forthin. Danaer: genanntı 
wurbend); Danaos felbft.ift mr: mythiſche Darftellung des 
Achaͤiſchen Stammes der Danaer, und wer koͤnnte meinen, daß [ 


H.Her. 3, 98. ) Aeſchylos Prometheus: °) 7, 94. 

)-er. 0. O. Pauf. 7; 1; 3 dgl. Lorcher „Her: S. S. 357. Manfo 
Sparta Th. 1. S. 14. u. 1,2. ©. 54. 

) Eurip. Archel. bei Str. 5, 281 d. 8, 271 c. 
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diefe Aegypter gewefen? — Daß aber die Urfolonie, die Ar- 
908 gründete, durchaus nichts weniger als: Aegyptifch war, 
dafür genügt eine Bemerkung: daß nämlich Aegypten durchaus 
keine Spur Kyklopiſcher Mauern hat und die Städte der Ar- 
golifchen Ebne, alle kyklopiſch erbaut, demnach jeder 
Aegyptiſchen Einwanderung voraus liegen müffen i). . 

So mag denn auch daraus bie Meinung hervorgehen, daß 
die Sage von der Verwandtſchaft der Aegypter und Argeier, 
zwar relativ Alter als jene von Kekrops, aber doch ebenfalls 
mehr eine. wechfelfeitige Webereinkunft befreundeter 
Boͤlker und Priefierfhaften, als eine wahrhafte Ur: 
fage fei. 

Verwickelter bei weitem iſt num noch bie Sage von Kad⸗ 
mod dem Phönifier. Denn wie überhaupt die Bekannt⸗ 
ſchaft mit: dem betriebfamen Handelsvolke der. Phönikier älter 
war ala: die mit ben -frembenfcheuen: und bigetten Aegypten: 
fo: mußte auch die Sage · cher: Anknüpfangen mit · jenen füchen 
als mit:diefen: obzwar: beffenumgeachtet ben .älteften Dichten: 
eine Phoͤnikiſche Kolonie zu Theben im Böotien gänzlich unbe⸗ 
kannt iſt. Diefe wiffen nur von der Phönikierin Europa 2): 
allein die Verbindung, in die Kadmos des Agenoriben An⸗ 
kunft mit dem Raube feiner-Schwefter Curopa geſetzt werden, 
bewährt ſich dadurch als nen, daß bei Homer, Heſtodos, Aſios, 
Bakchylides, Europa ganz einfach Tochter des Phoͤnix heißt?) 
und zuerſt Herodot hiſtoriſirend ihsen Vater König zu Tyros 
nannie·). Die Sage aber von / ihrem Raube · iſt ganz wie'in 

3) Ein · genuͤgender· Kenner. Petit Rabek:smwePorigine greoque⸗ 
du fondateur.d’Argos. Mem. delänss: roy. 1815-25: 21 @. &: 

XL. 14, 381. 

3): Sol. It. 12, 397. u. Hellanikos bei 3, 494. Glabier zu Apol⸗ 
1od. S. 347. Pauf. VI 4,1. 

*y Herod. 1,8. 
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Homers Zeit entftanden, der von der Entführung der Tochter 
des Sidonierd Arybas mit folcher Anfchaulichkeit erzählt ?), daß 
man barin das Urbild aller ähnlichen Kretiſchen Entfuͤhrungs⸗ 
gefhichten, und wie Phönikifche Korfaren Repreffalien nah: 
men, deutlich erfennt2). Fuͤr Herodots Erzählung aber ift es 
beſonders wichtig, daß, wie es in Aegypten die Saiten waren, 
deren Landsmann Kekrops fein mußte, fo Kabmos nad} der 
Meinung Phönikifcher Gelehrten von Tyros aus fchiffte: wies 
wohl Tyros, dem Homer noch ganz unbefannt, zweifelßohne 
in weit fpäteren Zeiten blühte, ald jene Boͤotiſche Niederlafz 
fung®), obzwar auch über das Alter diefer Stadt die Hellenen 
Phoͤnikiſche Lügen zu gläubig angehört haben®). — Ueber die 
ganze Sagenumgebung aber der angeblichen Kolonie bes. Rad: 
mos feheinen mir bie Homerifchen Unterfuchungen zuerft eine 
befonnenere Kritik angeregt zu haben. Denn grade fo, wie 
es zwar ausgemacht Phönikier waren, von denen die Hellenen 
die Buchſtabenſchrift entlehnten; aber keineswegs Kabmos, 
fondern der Handelöverkehr der Ionier bie Wermittelung bil- 
detes): eben fo und ganz nach bemfelben mythifhen Streben 





2) Od. 15, 424 ff. 

©) Merkwuͤrdig ift, daß Moſchos 2, 31. die Europa im Anauros 
(dem Magneſiſchen Fluffe?) baden läßt. 

) Woros Her. 2,44. (Bol. auch Plutarch Sympof.3,1. Tuguo: uber 
’Aynwoglön, Mdyemees 8% Kalgamı toig mgorong Iurgedons Asyontvors 
dmagzas xoulfova.) Die Dichter ſchwanken zwiſchen Tyros u. Sir 
don. ©. 3.8. Eurip. Phön. 648. Bakch. 171. Bon einem Sidonier 
fpricht auch bie jämmerliche Babel des Euhemeros bei Athendos 14, 658. 
Ein smowseng bei Lukian Streit der Vol. 5. ©. 64. Zweibr. ein arger 
Anachronismus, ba ja Tyros erft feit Nabuchodonoſor Infelftabt wurde, 
den indeß ſchon Euripides Phön. 212. verfchulbet, indem er Tyros, 
woher die Phönikierinnen geraubt waren, Dobısca väcos nennt. 

*) Achnlich war es mit Memphis, welches zu Homers Zeit wer 
nigſtens noch nicht ber Hauptftant Aegyptens war, da der Sänger fonft 
viel eher von Memphis ald Theben ſprechen müßte. 

) Dahin deutet Manches, wie Herodot felbft 5, 585 ferner bei ben 
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wurde auf Kadmos auch alles andre Phönikifche in Hellas zu: 
rüdbezogen. Erſtens die Goldgruben in Thaſos ), die Berg- 
werke und Marmorbrüche in Thrake, am Pangdon?). Aber 
fo gewiß es ift, daß Phönikier diefe Gruben eröffneten; eben 
fo nichtswuͤrdig ift die Genealogie bed Thaſos ald Bruders 
des Kadmos und der Bezug der Phönikier zu Thaſos auf bie, 
fo die Europa fuchten. - Dies eingefehn, verfchwindet ale Zeit- 
beftimmung diefer Kolonie, zugleich die Ungereimtheit, daß 
Goldbergwerke, die 470 v. Chr. reichen Ertrag gaben, fchon 
ein Jahrtaufend vorher — fünf Gefchlechter vor dem Thebdi- 
ſchen Herakles — angebaut fein follen. Nach aller Wahrfchein- 
lichkeit haben Phönikier von Thaſos ſich auch gegenüber, in 
der Thafifchen Kolonie Galepfos, niedergelaffen 2): von da 
aus feheinen einzelne Handelöniederlaffungen in Bithynien ge 
fiftet®): aber ift es nicht wahrfcheinlich, daß alles Died nach⸗ 
homeriſch fei, da Homer weber irgend Phönikifche Nieberlaf- 
fungen, noch auch Bergwerke in Hellas erwähnt? Sollte 
ſelbſt Archilochos das Goldeiland Thafos, 





Schol. Dionyf. Ihrar in Bekkers Anecdd. 2. ©. 784. die ‚Herleitung 
vom Ephefifhen Orte Phönir, ober von Kadmos dem Milefier 
781. Mid. Apoftol. 20, 29. Avdol zal *Tmves z& yodunara dub 
Golsınog "Ayıwogos roũ eögörrog Alyovar. Heſych Borwexlors. 

2) ©. Herob. 2,44. 6,47. Skymn. 62%. Pauſ. 5, 85, 7. 

9) ©tr. 14, 680 c. aus Demetr. Stepfios. Plin. 7, 58, wo Kabmos 
das Erg ober Gold erfunden haben fol. Auch Hygin 274. vgl. Steph. 
Mrole, Klem. Aler. Strom. 1. ©. 368, 3. Potter. Eufeb. IIgoxag. 
Eöeyy. 10, 6. 476 a. Deswegen wohnt Kabmos in Thrake (nach 
Weder Kabmus ©. 4%. dem Wöotifchen.) Apollod. 3, 1,1. ©. aud) Bor 
(hart de coloniis Phoenicum 1, 11. ©. 424. 25. 

?) Galepfos, Phönie Sohn, Harpokr. Etymol. 

®) Eufeb. n. 557, Synkell ©. 158 c. verwirft Heyne N. Comt. 
Gott. 1. &. 87. n. g. zu vorfchnell. Wenigftens iſt der Sage von Phis 
neus, Phönie Sohn, zu gedenken. Steph. Too⸗cxroc. Bol. Herod. 
4, 38. Bochart 1, 10. ©. 419 ff. 
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„des Eſels Grat, in unfsuchtbaren Wald gehünt, 7) 

ein dreimal jammervolles Land, endlich einen Sam⸗ 
melplag- alled Unglüds von ganz Hellad2), genannt haben, 
wenn nicht überhaupt jene Goldbergwerke fpäteren Urfprungs 
waren? Rhodos lag für Phoͤnikiſchen und Aegyptiſchen 
‚Handel gleich trefflich. Hier war zu Ialyfos ein Phoͤuikiſcher 
Handelstempel eines Gottss,. den die Hellenen Pofeiden nann- 
ten, auch Weihgeſchenke und ein erbliches Phönikifches Prie⸗ 
ſterthum — wie natürlich, daß diefe ihren Urfprung nad) Hel⸗ 
leniſchem Glauben von Kabmos herleiteten®). ‚Eben fo ftand 
zu Lindos, einer Stabt,. die bem Aegvptiſchen Alexandreia ge⸗ 
genüber Iag*), ein Tempel der Arhena, in welchem; fich Weih⸗ 
geſchenke bes. Amafis befanden, auch ein Weihkeſſel mit Phoͤ⸗ 
nikiſcher Inſchrift; an dieſen konnte fich die Mythe von Da- 
naos und feiner. Töchter Landung in Rhodos wohl anknipfen 6). 
— Daß: Karer: und’ Phönikier einen großen Theil. deri@yFla- 
diſchen Infeln eingenommen hatten ‚und ewft nach und nach 
vertrieben wurden, ift bekannt: zu bezweifeln, ob diefe Befig: . 
nahme vor Minos Zeit, oder nicht vielmehr weit fpäter anzu⸗ 
fegen fei. Wenigſtens feßt Diodor, gewiß nach guten Quel- 
Ien, ‚die Verbreitung der Karer nach den Zeiten. Trojas e), und 
Kaftor, deſſen Epochen Spuren verlorener Gelehrſamkeit ent: 
halten, die Seeherrſchaft ber Phönikier im · Aegaiſchen Meere 
auf 841 v. Chr.: .eine hoͤchſt gewichtvdlle Angabe”). Wer 


Liebel · drm. 9; ©. 19. 
rgm. 21. u. Jabobo 8:6. ©. 165. 
) Diod. 5, 58. dgl. Konon 47. Ergeas ber hobier bei Athen: 8, 56. 
Str. 14,655 b. 
°) Herod. 3,183. Kallimachos Fr. 105. Apoll. 2, 1,4. Diod. a. 
'D-Marmi:Par. d. S. 27 Wagner. 
) Sos/ 84. 
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Tatın zweifeln, daß auch hier die Verkettung aller Phoͤnikiſchen 
Inſelbewohner mit · Bootiens Kabmeem jede Zeitbeſtimmung 
von Anfang an verwirrt hat?): zur Vertheidigung der Epoche 
Kaſtors wird noch Manches bei Gelegenheit der Theraͤiſchen 
Kolonie nachzuttagen fein?). Ueberhaupt aber will ich bemer: 
Ten, daß grade die Homerifche Zeit der Anfang iſt des Heruͤber⸗ 
kommens Phoͤnikiſcher Künfte und Religionsideen nach Grie: 
chenland, . wie-an Adonis einleuchtet, :der, dem Homer: noch 
unbefannt, in. Hefiobifchen Gedichten· Sohn: des Phoͤnix von 
ber: Xiphefibda Agenors hieß >). 
Dies nun aber:alles befeitigt,; und blos den Zpebäifgen 
Phoͤnix Kadmos ins. Auge gefaßt: iſt es: doch Fürs erſte ganz 
: wunderbar, baßgrabe die Stadt Niederlaffung eines Handels 
volls ſein ſoll, und. zwar foviel: man:weiß bie: allererſte, die 
‚anter :öllen :Stäbten von Hellas. zum Handel am ungeſchickte⸗ 
ſten liegt. Vom Meere.abgefondert, in dem Thale eingeſchloſ⸗ 
fen, blos für den Aderbau erbaut, hatte Theben nicht einmal 
lebhaften innern Verkehr: und das Geſetz, wenn es auch Philo- 
laos erſt gegeben hat, war durchaus in Thebaͤiſchem Geiſte: 
daß Niemand Theil haben ſolle an oͤffentlichen Wuͤrden, wer 
innerhalb zehn Jahren Handelſchaft getrieben?) — Der Name 
daß · Karer ſchon feit ſehr alten Beiten- auf biefen Inſein wohnten, «ber 
nach der Minotſchen Gpöche mit Phuikiern zuſammen wiedererſchle⸗ 
nen ſeien.) 
.. 98. 8f-Eufb7380.'Melus ot Paphus (nid? Paran) et’ Tharu⸗ 
et Callista conditse, ganz zur Zeit vom Kabmödd. “Heyne N. Gemt. 
"Gott. 178773: füht es auf Kreter zugiehn. J 
SERIE. Aus / Bocharts (14. 209.) Bufammenftekngen 
iſt · nur Folgendes von Wewelstraft;. Alles. Uebrige zengt zwar von des 
Mannes Scharfſinn, wenig für Phönikier. ’Nilegos, Zdurlon 
Anorda, eratl. Yont.:bei ·Steph. Miles von Byblos koloniſirt, 
Bteph: vgl. Feſtus. 7Wen‘ Kythera Herod. 1, 105. Von Itanos 
in Kreta Steph. Beide dertch Purpurſiſcherei ausgezeichnet. 
3) Apöled13; 14/4. Prob: zu Rirgi El. 10/ is. 
Ariſtot. Polit. 3, 5. 
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Kadmos dagegen if Theben ganz eigenthumlich. Das Wolf, 
welches diefe Stadt vor den Böotern inne hatte, hat Feinen 
andern Namen ald Kadmeionen: Kabmeia ift ihre Burg; 
Kad mier heißen fie noch in ihren Kolonieen z. B. in Priene?). 
Auch gab es noch in hiftorifcher Zeit unbezweifelt Kadmeiſche 
Geſchlechter in Sparta und Athen, dort nämlich die Aegiden, 
und hier die Gephyrder, (Theben mit Tanagra und dem ges 
genuͤberliegenden Eretria gemein?) denen die Athener die Vers 
ehrung ber Demeter Achaͤa verdankten. Merkwirdig, daß 
auch die einheimifche Sage von ber führenden und fladtgrüm- 
denden Kuh, grade fo wie fie von Kadmos überliefert ift, auch 
von. den Gephyrdern, da fie, gegehntet, von Delphoi nach 
Athen wanderten, erzählt wird). Zweierlei aber ift es be 
fonderö, was die Phönikifche Kolonie des Kadmos fehr zwei- 
felhaft macht. Erſtens nämlich der ganz Hellenifche Urſprung 
des Namens Phönir*). Ober ift nicht etwa der Erzieher 


3) Str. 14, 636 c. Kddwoı oi Ilgemveis, ds "Elldvinog Heſych. 
Sturz Hell. &. 105. 131. KAAMH auf einer Münze von Priene 
Mionnet T. 3. p. 186. vgl. Euft. zu Dion. P. 885. Kagznddv Ka- 
Öusla bei Steph. B. ein Dichter= Epitheton für Bowinıxn. A 

9) Her. 5, 37. Gegen ihn Piutarch m. ‘Hood. zanomd. 23. B. 
13. ©. 303 9. vgl. Hekat. bei Steph. Tipvoc, Str. 9, 404. vgl. Bor 
art 21. ©. 496. (Gephyräer nehmen Tanagra ein Suid. ddgv amgv- 
nsiov. Tanagraͤer bauen ber Demeter einen Tempel Etym. Gud. 99, 4. 
— Gephyras Arſen. S. 184. Walz.) Ganz Abmweichendes hat Laur. 
Lydus v. d. Monaten 8 S. 45. 

) Mich. Apoftol. Spruͤchw. 7, 34. Das Attiſche Geſchlecht der 
Goloıneg, deren durdınwola mit den Phalereern über bie Prieſterſchaft 
bes Pofeibon erwähnt wird, (Meurf. Lett. Att. 5, 32. ©. 311.) ift ver⸗ 
muthlich ein andres. 

*) Natürlich ſcheint folgende Begriffsfolge: Yoros, Yolsıos, 
gowiso, golsık, blutroth, baher die zöthliche Dattel und die roth⸗ 
gekleideten Phönikier und, wodurch das Wort in ſich zuruͤckgeht, ber 
Phoͤnikiſche Purpur. Poenus können die Römer nur von ben Siciliſchen 
Griechen uͤberkommen haben. 
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Achills, Phönir, ein recht eigentlich Hellenifcher Held )? Die 
ganze Mythengeſchichte beweiſt, welchen Mißverftänbniffen 
dergleichen Appellationamen, wie Aethiop&2) u. a. m., auöge: 
fegt waren. Hiezu tritt aber noch etwas Andres. Wir haben 
ale Sagen über Kadmos und fein Gefchlecht aus dem Munbe 
der Helden» und Königsfage der Boͤoter, deren Einwande- 
rung in Böotien bie legten Truͤmmer des Kabmeionenvolfs 
gänzlich unterwarf oder vertrieb. Wie aber die Dorer bie al- 
ten Argeiiſchen und Lakoniſchen Sagen, eben fo nahmen die 
Boͤoter die Kadmeiſchen, nämlich höchft äußerlich, menfchlich, 
heroiſch. Und fo ift denn auch Kabmos bei ihnen von einem 
Gotte zu einem menfchlichen Gründer des Staates geworben, 
den dunklen Namen Phönir, wahrſcheinlich ideeller Grundbe⸗ 
deutung, nahmen fie ald Voͤlkerbezeichnung. Es ift aber Kad⸗ 
mo8 eine Gottheit der Tyrrhenifchen Pelasgerz eines 
Volkes, dad von Theben Fam, und urfprünglich mit den 
Kadmeern eind und baffelbe ift — eine Behauptung, die fo 
fremd fie erſcheinen mag, doch, wie ich meine, zu großer Evidenz 
gebracht werden Fann?). Diefe fombolifche Grundbebentung 
aber des Heros in einem Acht altgriechifhen Kultus fcheint es 
mir am meiften zu fein, die allem Glauben an ben Kolonie: 
führer und an ben Phönikier ein Ende macht. — Auch unter: 
ftügt ſelbſt die eigenthümliche Sage von Kabmos die Annahme 


V Bgl. die Phoenices bei Kanngießer ©. 329. 

®) Die Infeln Samothrake und Lesbos heißen mit altem Namen 
Aldyıorlae. Heſych ALP. Plin. 5, 39. Auf beiden, wie in Kyme und 
Troas, wohnt die Amazone Myrina, und bie Amazonen find Aethios 
perinnen. Schol. Apoll. 2, 967. Als nun aber Xethiopien um Bes 
ſiods Beit ein Land geworben war, wurden aud) bie Amazonen bahin 
verfegt. gt. Dupuis Mem. de U’Inge. nat. an. 7. 2. 2. &. 51, wo 
indeß Alles in andrem Sinne zu nehmen ift. 

) ©. Beil. 1.0.2 — Woher mag Suidas "Ayöyın nard ben 
Kadmos ald Sohn des Autochthon Ogyges haben? 

Drqchomenos und die Minyer. 8 
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einer orientalifchen Kolonie wenig. Ja die Mythe von den 
exdgeborenen Sparten, wie ihre Namen Chtbonios, Uddos, 
Pelor, heben die Sage von frember Einwanderung grabezu 
"auf. Spätere Erfindungen eigenflhtiger Priefter ober deu⸗ 
telnder Cicerone entfernen wir freilich, wie bad Holzbild der 
Aphrodite zu Theben, das Harmonia aus Phoͤnikiſchen Schiffs⸗ 
ſchnaͤbeln fehnigen laſſen. Sonft müßte man wohl aud, 
auf die Dreifüße hin im Iömenion, Theben als Urfig der 
Schreibkunſt betrachten, und auf bie Erzählung, wie eine alte 
mit unerklärlichen Buchftaben beſchriebene Säule im Lande 
der Yenianen gefunden, und nad) Theben in ben Tempel des 
Jomeniſchen Apolon gebracht, durch Vergleichung mit jenen 
Infcpriften von den Kundigen gedeutet worben‘). Aber man 
betrachte nur bie Geftaltung der Sage von Kabmos in ben Lo⸗ 
gographen, um fich von ber Unbeftimmtheit zu uͤberzeugen, 
mit ber fie ſich nach und nad) aus ſchwachen und wenigbebeu: 
tenden Anfängen hervorbildete. In jenen Zeiten der erwachen⸗ 
den mythiſchen Forſchung blendeten Namensaͤhnlichkeiten, wie 
Thebaͤ in Aegypten und Hellas, wobei Spaͤtere oft nicht genug 
bedacht haben, daß ber barbariſche Name ſtets ein duspyodu- 
werov war, das ber ‚Hellene mit feinem Alphabet nicht zu 
fehreiben vermochte und darum in befanntere Laute umſchmolz 2). 
Sp verwebt die Logographie Alles nun in Eine rohe Voͤlker⸗ 
tafel, in. der Phönir, Aegyptod, Danaos und Kadmos — 
Dhönikier, Aegypter, Danaer und Kabmeionen — Brüder 
oder doch Schwäger find und Söhne des Agenor®), der doch 
vermuthlic von dem Agenor bei Hellanitos, Bruder des Per 
lasgos und Jaſos von Argos, nicht wefentlich unterſchieden 





‘ 
) Ariſtot. =. Bavu. duovan, 104. 
) Grabe fo Arifteid. Aegyptiakos von Kanobos, Ch. 3. S. 608. 
) ©. befonders Pherekyb. bei den Schol. Apollon. 3, 1186. " 
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war. Denn eben fo ift ja noch bei Euripibes 1) und felbft nach 
Apollodor 2) die Argeierin Io Stamm-Mutter der Kabmeis 
ſchen Könige, — Ienen Streit aber, ob Kadmos aus Aegyp: 
ten oder Phönikien, fuchten Spätere durch die Athena Dnka 
zu entſcheiden, die, Phoͤnikiſchen Urfprunge, zu Theben vers 
ehrt wurbe>). Ich will nicht der vielen argen Verfaͤlſchungen 
gedenken, bie ſich Hellenifche Gefchichtsforfcher und Grammas 
tiker in Angabe orientalifcher Namen und Worte erlaubt, 
Andre treuherzig hingenommen haben; auch hier fol das Wort 
bald Aegyptiſch, bald Phönikifch fein ®): indeß fcheint mir 
doch zunächft an das Thebäifche Dorf Dnkaͤ zu denken, wo ja 
eben das Bild der Göttin errichtet wars), und das wohl am 
allernatürlichften mit dem Arkadifchen Onkeion, ber Demeter 
Erinnys heilig, in Verbindung zu fegen wäre). Diefe 
Erinnys hieß von dem nahgelegenen Zilphoffa (Thelpuſa) 
die Tilphoſſiſche: und nun tritt es wie ein plögliches Licht 
hervor, baß der Drache, den Kadmos erfehlug, ein Sohn des 
Ares von der Erinnys Tilphoffa genannt wird”). 


2) Yhön. 835. 091.68. 93, 1,1. 5) Pauf. 9, 18, 3. 

*) Schol. Aeſchyios ©. 9. Th. 498. Eur. Phön. 1068. 

) Schol. Pind. 9.2, 39. Tz. Ey. 1225. Daher dad Onkaiſche 
Thor, und barum if bie Göttin bei Aeſchyl. S. g. Th. 507. eine Nach⸗ 
barin bes Thors. 

°) Kallim. Fr. 207. Bentl. bei Tgeg. Lyk. 152. 1985. Antimachos 
bei Pauf. 8, 25. ©. 65. Schellens. Bon der Sphinr ift An fih kiar, 
daß der Name (Ziplyd, Würgerin) Helleniſch, die Geftalt Aegyptiſch, 
und auch die fogenannte Helleniſche Sphinx (auf Münzen von Chios) 
nur eine Helleniſirung der Aegyptiſchen ift. — Es ſcheint für biefe ſpaͤ— 
teren Verbindungen mit dem Orient nody mandjes Moment in Anfchlag 
zu bringen, z. B. daß Kyros ber ältere Aegypter nach Lariſſa Phriko⸗ 
nis in Teolis führte. Zenoph. Kyrop. 7, 1, 40. Seil.3, 1,7. Ob 
diefe Kolonie nicht auf dem Agyptifiregben Heraklesdienſt von Erythraͤ 
Einfluß hatte, deffen ausführlicher zuerft Paufanias gedenft? 

7) Schol. Soph. Antig. 117. (Diefe Demeter Erinnys wirkt in 
Debipus weiter fort. Dagegen Melder in Kadmos.) 

8* 
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Soviel von ben angeblichen Morgenldndern Kekrops, 
Danaos, Kabmos; eigentlich ganz einfache Bemerkungen, und 
die ſich einem Jeden, und mir um deſto mehr, je eifriger ich 
nach Verknüpfungen ber ‚Hellenen mit dem Morgenlande ums 
berfuchte, darbieten mußten. Cine weitere Ausführung wäre 
bier am unrechten Orte; ber Zweifel mußte durchgeſprochen 
werben, um bie nachfolgende Darftellung von allem Fremdar⸗ 
tigen rein zu erhalten. Keinesweges will id) darım die Voͤl⸗ 
Per, als Kinder ihres Bodens, gänzlich vereinzeln, ober bie 
urgriechifche Welt, als etwas durchaus von allem Andern Ges 
fehiedenes, in die engen Gränzen eigener Beſchraͤnktheit ein 
bannen; wer möchte auch die tiefe Verbindung Idugnen, in 
der die Sagen des ganzen Menfchengefchlechts erleuchteten Geis 
ſtern ald ein großes Sagenbuch erfcheinen: aber eben indem 
diefe wahrhafte Ahndung urfprünglicher Einheit, vor aller 
Geſchichte und Sage, von ben Völkern in einzelne Kolonials 
verbindungen aufgelöft und zerriffen worden ift: haben fich 
nach und nach diefe ganz ungefchichtlichen Ergebniffe entwidelt, 
die ale Forſchung gleich vornweg irre führen. 

So kehren wir denn zu Kekrops zuruͤck, dem Autochtho⸗ 
nen und Erbauer von Eleufis und Athen am Triton, der alten 
Städte, die hernach der Köpaifche See verfehlang: von dem 
ich nur gleich erinnern will, daß es derſelbe ift, deſſen Heroon 
in ber alten Stadt Haliartod noch Paufanias fah ). Allein 
diefen Kekrops nannte die Hellenifche Gemeinfage einen Sohn 
Pandions: ein. andrer Kekrops, der fogenannte zweite, ein 
Sohn des Erechtheus, follte Athend In Eubda, dad Diadifche 
zubenamt, gegründet haben, welches bie Athener, vermuthlich 
um ihre Anfprüche auf die Infel mythiſch zu beurkunden, für 
ihre Kolonie erflärten?). Woeaus fchon erhellt, daß der Stamm, 


2) Pauf. 9, 33, 1. 
*) ©. Pauf. 1, 5,3. Str. 10, 446 b. Woraus, unbeſchadet ber 
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deffen Niederlaffungen ’Adrvas und deſſen Göttin ’Adyw& 
bieß, auch überall einen priefterlichen Stammfürften Kekrops, 
(der in Attifa auf der Burg im Tempel der Poliuchos fein 
Grab hatte”), als Gründer ehrte, die Genealogie aber fich ald 
Attifchen Zuſatz Fund gibt. Wie aber überhaupt die Reihe ber 
Attiſchen Sagenkönige ehemald weit einfacher war, Erechtheus 
3 3. mit Erichthonios durchaus eine mythiſche Geftalt?), 
Kranaos ganz an ber unrechten Stelle eingefhoben ift: eben fo 
bat man eingefehn, daß auch Kekrops II. nur fpäter zuerfuns 
den fei?). Apollodor fcheint hierin mehr den Atthidenfchrift: 
fielen, als den Logographen gefolgt; aber gefegt auch: fo ift 
bennoch das Zeugniß des Attifchen Dramatikers vorzuziehn, 
der gewiß nicht vor einem fagenkundigen Volke einem ihrer 
Haupthelden die Eriftenz genommen hätte Nach Euripides 
nämlich ift Kreufa, Erechtheus Tochter, das letzte Reis aus 
dem Haufe der Erechthiden, und auf ihrem Leibe beruht die 
Hoffnung des Geſchlechts. Zuthos, ihr Mann, aus fremdem 
Stamme, der unmittelbare Nachfolger des Erechtheus, erfcheint 
als Eindringling; nach den Worten des Dichters find fein 
Speer und Schild fein ganzes Erbgut. Im diefer Herefchaft 
folgt ihm Jon; und mit diefer Ufurpation beginnt die Zertheis 
tung Athens in vier Stämme. Dies ift die wahre Anficht; 





Ableitung von bem Abanten Dias, f. Steph. Ab nq̃ycu, Eufebios (Chron. 
2. ©. 76.) zu erflären ift: Kdugoy ’Arvag dv ci Arzınfj nal Aıd- 
das ’Adrwaz, rag Ob Auddus dv Eößolz, Enzısev. Hieronym. 486. 
Cecrops in Euboea Athenas, quas et Diadas, condidit: quam 
urbem Eaboici Orchomenon appellarunt. Rad; Gcaliger 39. hallu- 
einatio ab homonymia. Man könnte an Orchomenos in Eubda benz 
ten, wenn bie& nicht bei Karyſtos, Athen bei Dion gelegen hätte. 

3) Antiochos bei Theodoret "EM. Seo. zud. 8. Th. 4. ©. 908. Hal. 

9) Il. 2, 547. Buerft unterſcheldet fie Eur. Ion 260. dann auch 
Platon Kritiad 152, 3. 

7) S. Apollod. 3, 15, 1.5. Pauſ. 1,5,3.7,1,2. Euſeb. 
Chron. 1. ©. 28. vgl. Clavier zu Apollod. 8. S. 483. 
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ale nachfolgenden Könige, wie Thefeus, erfheinen dann 
außerhalb des Zufammenhangs mit den Erechthiden, als wahre 
‚Hopletenfürften; und Pandion II. und Kekrops I. ver: 
ſchwinden von felbft. 

Wie nun aber Kekrops in Attika Fuͤrſt der Pelasgiſchen 
Kranaer: eben: fo find Eleufis und Athen am Triton ohne 
Zweifel Pelasgiſche Städte. Denn diefe Pelasger wohn: 
ten, wie überall, fo auch in Böotien. Auch Diodor nennt 
unter den Kindern des Böotifhen Fluffes Afopos den Pelas⸗ 
908 als Bruder des Ismenos, ber Thebe u. Aa.; Dionys von 
Halikarnaß läßt fie, nach feinem einmal angenommenen Sy⸗ 
ſterne, auch hieher durch Vertreibung aus Theffalten gelangen *). 
Ihr Hauptdienfi, der der Kabiren, hatte in dem Kabirion 
von Theben einen feiner älteften Sige, ein ächt Pelasgifcher 
Dienft, und der durhaus weder Phönififch noch Aegyptiſch 
iſt 2). Dieſen Dienſt hatte nad) Attiſcher Zrabition der Ather 
ner Methapos, nach Thebaͤiſcher das eingeborne Geſchlecht der 
Kabiraͤer gegründet, fp&ter eine heilige Pelarge erneuert und 
in Geheimdienſt verwandelt), wie auch Spuren. danon in Au: 
thedon und in her. uralten Stadt Potnid vorgefunden wur 
den®). Es ift. aber diefe Pelarge Nichts als eine Pelasgerin. 
Delarger if die ältere Jorm, bie ſich hoͤchſtmerkwuͤrdig in 
diefem Myfteriennamen erhalten 5), die in dem Attifchen Pelar: - 











3) Kbmiſche Alterth. 1,17. RaoulsRodh. 1. S. 275. nimmt auch 
dieſe Nachricht buchfbäbtich,, und bezieht darauf Dropos ald TYade. 

2) ©. Beil. 2. 

>) Pauf. 4,1,5.9, 85,6. (Das in biefem Cage Gefagte erklaͤrt 
eine kurze Randbemerkung alsfalſch.“) 

*) Darum heißt ber Vater der Pelarge Ilorwenis, vermuthlich 
Horsısds, und bie Gdttinnen zu Potnid find alsdann die Kabiraͤiſche 
Demeter und Kora (9, 8, 1 ), deren Dienft in einer eigenen Mecbinbung 
mit Dobona fand. 

9 Wicerferzufeiten auch in IL. 16, 233. vgl. Schol. Bitsif. 





‚ gilon eben fo wiederkehrt), und bie die Atthidenfchriftfteller 
auf ziehende Störche gebeutelt haben 2). 

Hieran möge es genuͤgen einige Bemerkungen anzu: 
knuͤpfen, die eine Unterfuchung, welche nirgends ganz zu befeis 
tigen und doch auch nirgends zu vollenden ift, einige Schritte 
weiter zu führen beabfichtigen®). 

Die Pelarger find die Ureinwohner der Eonen und 
Thalflaͤchen, bie dad Alterthum A0y06 nannte*). Aoyoc 
naͤralich heißt die Ebne am Theſſaliſchen Peneus, und zwar 
ganz eigenthümlich dad Pelasgiſche Argos; eben fo ift die 
niedrige Flaͤche am Jnachos, in der Titynth, Mykenaͤ und 
Argos die Stadt lag, vom Pelasgiſchen zum Achaiſchen um⸗ 
genamt wordens); wenn Strabon dieſe Bedeutung des Wor⸗ 
tes für jimger hält und für eigenthümlich Thefſaliſch und Mas 
kedoniſch: fo ift eö wie mit Fonds, das uralt und doch erft 
wieder aus dem Mafebonifchen Sprachgebrauch in die Alexan⸗ 
driniſchen Dichter übergegangen ift‘). 

Bore aͤlteſten Städte waren die Adgossn. So am Pe 
neus, in Argelis, die Homerifhe Adgıoca iußürck bei 
Troas, und alle andern,. beren Menge ſchon bad Volk der Pe: 
lasger als ein ſtaͤdtegruͤndendes und in ber Kunft großer und 
unverwuͤſtlicher Baue erfahrnes bezeichnet). 





) Kallimachos Fr. 283 b. Schol. Ariſtoph. Vögel 833. Etymol. 

u. Hefod). Th. 2. ©. 908. Tlelapyıno) vor. 

2) Phitochoros‘b. Str. 5, 321. Gero. Xen. 8, 600; auch Myrſilos 
bei Dionys 1,28.  °) Vgl. Acginetica 1,1. S. 9. 

*) Von zeim (sölıs, molda, ber Sparte Flöiug, und Tlas- 
que, bad Seft ber Bewohnung) und &gyos. 

5). Der Ruf der Wafferlofigkeit betrifft nur den: Bügel, auf dem 
die Stadt lag, nicht die roßnährende Ebne. Str. 8, 371 b. 

°) Str. 8, 372 a. Aasrıov äpyog, Dionyfios Gigantias bei Steph. 
Adberov. — ©. befonbers J1. 13, 681. nach Zenodots Lesart. 

7) Bol. über die Lariffen Pherekyd. b. d. Schol. Apollon. 4, 
1091. Sturz 70. mit Hellanitos bei Guft. 31. 3, 839. (Schol. Apoll. 
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Dieſe Lariſſen lagen nach der Bemerkung alter Geogra⸗ 
phen auf angeſchwemmtem Erdreich, an ſchlammfuͤhrenden 
Strömen). Darum waren die Pelasger zeitig Kanalgraͤber; 
und ber Neffonifche See mußte von den Theſſaliſchen Lariffdern 
durch Schleußenwerke in Schranken gehalten werben 2). Gie 
find zugleich ein aderbauendes Volk; darum wohnen fie in den 
fetteften Ebenen?), darum ift Pelasgos Erfinder des Brodtes 
und foll die Demeter aufgenommen haben®), darum waren ed 
Tyrrheniſche Pelaöger, die auch den fteinigen Ader am Hymet⸗ 
t08 in die einträglichften Fruchtfelder umfchufen 5). Die Er⸗ 
zaͤhlungen von dem Hirtenleben eicheleffenber Pelasger find von 
Arkadien entnommen‘), keineswegs, wie Ephoros vermeint, 


dem alleinigen Urfige ded Volkſtammes. Sondern erſt als‘ 


Achaͤer und Dorer fie unterjocht und vertrieben, wurben fie von 
ben Ebnen in die Berge zufammen gedrängt, und waren nun 
der Natur ded Landes gemäß größtentheild Hirten: obwohl, 
wo Arkadien irgend tiefe und fruchtbare Ebnen hat, auch von 
Alters her der forgfältigfte Aderbau ftatt fand und von alten 
Beiten her den zuſtroͤmenden Gewäffern durch kuͤnſtlich geführte 
Emiffare Abfluß verfchafft worden war. 


1, 40. Starz fg. CXVI. 74. p. 385, 39.) u. Homer IL. 3, 841. Str. 9, 
440 c. „nibil ad rem“ Herm. de Minerva p. 7. (cur?) 

3) Str. 13, 681 c. Ümavızs Aagıssalı morau6zmaror ziv 
zöguv Eozov. vgl. 9, 440 d. von Eariffa am Kayſtros — duolav zır 
Blow ua) ziv dgeriv Erovan vi; Kosuuorj; Augloop. xal yg eDü- 
005 xal dumelöpvrog. 

®) Str. 9, 440 c. Theophr. adr. pur. 5, 14, 8. 

®) Das TTeluoyındv oödas unter allen Laͤndern das befte, 
Denomaos bei Eufeb. Noox. edayy. 5, 20. ©. 226. Daraus erfläre 
ich ben Aderheros Piafos ald mıngös, Water der Pelasgifchen Lariſſa 
am Hermos. Suides dHFuore. 

*) Dionys 1,17. Pauſ. 1,14, 3. Schol. Eur. Oreſt. 930. Span⸗ 
beim Kal. Pallas 4. ©. 608. ®) Helatäoß bei Herod. 6, 197. 

) &. Pauf. 8, 1,2. Nelcoyle äncıwa, Apoll. Rh. 8, 1923. 
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Urfige der Pelasger aber find befonders Argos, Ahajaı) 
und der ganze Peloponnes), Attika, wo fie die Teleon⸗ 
ten waren, bie die Jonier als Hopleten ſich unterwürfig ge: 
madt:), Theffalien®), Epeiross). Wie die in Epeiros 
und Theöprotien ſich mit ben gegenüberwohnenden in Italien 
verwandt glaubten: fo find fie auch auf den Küften von Klein: 
afien, in Aeolis und Jonien, Lesbos, Chiod, Samos, auf 
Euboͤa, den Kykladen, in Kreta zu findene). Ob überall von 
Anfang an, ober nicht auch hie und da fpäter durch Einwan⸗ 
derung, läßt fich freilich nicht immer entfcheiden; befonders 
ſcheint ſich an die Niederlaffungen der Tyrrhener Ephoros und 
Andrer Irrthum angefchloffen zu haben, daß fie ein herums 
ſchwaͤrmendes Raͤuber⸗ und Soldatenvolf gewefen. 

Allein im Ganzen find fie, nad) der aͤlteſten Anficht, Aus 
tohthonen?). „Die ſchwarze Erbe gebar den göttergleichen 
Peladgos, damit es ein Geſchlecht von Sterblichen gäbe" ®). 


16. bie en bei Aefchyl. Hiketiden 251. und öfter. Her. 
7,94. Tllaoyol Alyı 

*) Alufilaos bei Pe 2%, 1,1. Sturz 932. u, 397. 

) Her. 7, 161. 8, 44. 

) I. 2, 681. die Pelorienfage bei Athen. 14, 45. 639 e. 

) Str. 3. ©. 391 c. Ueber bie alte Bevölkerung ber Gegend von 
Dobona, Eden Schol. Soph. Train. 1164. 

©) Ueber ihre Verbreitung |. Darf} horae Pelasg. 1, 1. und bie 
reiche, wiewohl fehr unkritifhe, Zufammenftelung bei Dupuid Mem. 
de Y’Inst. nat. an. 7. Litter. T. 2. ©. 51., ber fie übrigens (an. 9. 8. 
3. ©. 37 ff.) zu Xethiopifhen cultivateurs macht. Dagegen find fie bes 
kanntlich bei Larcher geftartete und entmenfchte Wilde, nach ber ſchiefen 
Borausfegung primitiver Rohheit. Ganz ohne Kritik iſt ber weitſchwei⸗ 
fige Raoul⸗Roch. V. 2. Th. 1. ©. 418. Indem er aus Feiner Nachricht 
das Wefentliche herauszuziehn weiß, entftehen eine Anzahl Pelasgifcher 
Kolonieen ohne Realität. 

7) Hefiod. bei Apoll. 3, 8,1. Die Phliafifchen Sagen ſuchen daher 
Aras noch über Pelasgos hinauszuräden. 

*) Afios bei Pauf. 8, 1,2. 
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Sie find ein Urvolk und in ihren Hauptfigen nach gefchichtli: 
her Kenntniß von jeher, und ohne die Kolonifirung, welche 
ſpaͤtere Voͤlkertafeln erfunden und meif auf Argos bezogen ha⸗ 
ben. Sie find Ein Vol, weil fie die Sage genau von den 
ziehenden Küftenvölkern, der Leleger, Kater, wie von den 
nördlichen Einwanderungen, der Achder, Xheffaler, unters 
fcheidet, und weil endlich auch Ein Hellenenvolk daraus ges 
worden ift, defien Bafis und Grundlage eben die Pelasger 
find: wenn man auch bei eindringender Sagenvergleihung 
eine.nähere Verwandtfchaft zwifchen den Theffalifchen und Ar⸗ 
geiiſchen und wieber den Athenifchen und Boͤotiſchen entdeckt, 
welche Letztere ja für bie Urzeit ſchon durch die gemeinfchaftli- 
hen Sagen von Ogyges und Kekrops eng verbunden find. 

So mögen nun auch die Kebropifchen Sagenftädte, Eleu⸗ 
fis und Athen am Triton, von Pelaögern, die den. Attiſchen 
verwandt, gegründet worden fein. Dafür fpricht nun auch 
der Dienft der Athena. Denn das ift eben fo bemerkenswerth 
von diefem Athen und Eleufis, daß ihre Kulte und Sagen ſich 
mit bem Anwachfen des Sees immer mehr in das höhere Ban 
binaufgezogen haben. Daher Kekrops Denkmal zu Haliartos, 
daher der Dienft der Alalkomeneis Athene am Triton; endlich 
auch der Tempel der heiligen Eidgöttinnen Praxidikaͤ am 
Zitphoffion ?), als welche nämlich, Alalkomenia, Thel⸗ 
rinoia und Aulis angegeben werden?); Zöchter wie es heißt 
des Ogyges?), der num ganz beutlich der Gott ift des au— 
ſchwellenden und Überbordenden: Sees, und die, in bloßen 
Kopfbildern verehrt, auch nur Thierköpfe zum Opfer erhiet: 








*) Yauf. 9, 39, 2. 
) Dionyfios in den Ktifen bei Suidas Nockadiun. 
) Dionys und Panyafis bei Steph. Tesulan: Tremilos vers 


mählte ſich vonpnv ’Ryoyinv, Ho Tioakuöhee naklova. Paul. 
93, 4 
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ten?). Mit Eleufis, man mag nun defien Namen von dem 
Kommen der Demeter, ober ber Ankunft und Niederlaffung 
eined Volkſtammes deuten, (wiewohl die Eleufinier als uraltes 
Bolt von einer Anfunft und Wanderung Nicht wußten) kann 
Alt-Orchomenos (eigentlich "Epxöusvos 2)) ald gleichbes 
deutend in Verbindung gefegt werden. Auch das Arkadifche 
Orchomenos, ebenfalls in tiefer Sumpfgegend gelegen, war 
Pelasgiſch und uralt, daher Orchomenos Vater des Arkass); 
obwohl bei der Namens und Sagenfluth, die Arfadien mit 
Nordgriehenland in Verbindung fegt, auf einzelne Kolonifi- 
rung ohne Beftimmteres zu ſchließen übereilt wäre. Als num 
aber auch in.Böotien immer mehr Theffalifche Voͤlkerſchaften 
einwanderten, wurben auch hier die Ureinwohner zum Theil 
vielleicht zu Auswanderungen gezwungen, meift jedoch den 
nicht ganz fremdartigen Eroberern unterworfen und mit Ihnen 
verſchmolzen. Deſſenungeachtet beftanden hier Peladger noch 
zur Beit des Bootiſchen Zuges als felbftftändig gefondert, auf 
der einen Seite mit Minyern im Kampf, auf ber andern mit 
Boͤotiſchen Thrakern; ald Tyrrhener treten fie mit den Mi- 
mern auf Lemnos in Beziehung: in beiber Hinſicht wird uns 
der Verfolg diefer Unterfuchungen auf fie zurädführen. 

Die Namen der andern Urvoͤlker Boͤotiens find eben nicht 
viel mehr als Namen. Die Thebais bewohnten Hektenen, 
ein untergegangned Vorgeſchlecht, an welches bie Sage von 


?) Meurf. regn, Ath. 1,6. ©. 24. 

7) ©. Boch Staatspaush. a. D. ©. 383 ff. nad) Inſchriften, und 
den Silbermünzen des Wiener und Hunterſchen Muſeums EPX un& 
EPXO, auch noch in einer Stelle Pindars. Die Korm iſt die urſpruͤng⸗ 
liche, der Umlaut exft Attiſch; wie Föorres aͤoliſch für dödvess. ©. 
Gregor. Korinth. ©. 597. Schäfer. 

>) Durig ©. 15. der Makedoniſchen Geſchichte bei d. Schot. 
Apoll. 4, 264. 
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Ogen⸗Ogygos angelnüpft wird). Hyanten werben als 
Einwohner der Gegend von Theben, Alalkomenaͤ und Onches 
ſtos genannt, auch der Berg Hyphanteion trägt ihren Na: 
men )3 fpäter ziehen fie fich nach Phokis an den Parnaß, und 
treten als Gründer von Hyampolis und Hyanteia in Lokris 
mit dem Küftenvolfe der Leleger>) in Lokris und Aetolien in 
Verbindung®). Ornytos, Sifiphos Sohn, kommt aus Ao— 
nien, und fieht ben Hyampoliten im Kriege gegen Die Opun= 
tifchen Lokrer über Daphnus bei, fiegt mit ihnen und gruͤndet 
eine Herrfchaft5) — eine Nachricht, die einen fpätern geſchicht⸗ 
lichen Krieg in mythiſche Zeit zuruͤckſchiebt. Zerner Aonen 
und Temmiker, welde von Sunion aus Böotien überzogen 
baben follen), Eigenthümlich heißen Aonien befonders die 


3) Pauf. 9, 5,1. Eykophr. 1212. Tzet. zu 433. ©. 603. Etymol. 
’Eyneiveg 311, 35. 

) Hyanten, Phrynichos Pleuronid bei Tz. Eyf. 434. ©. 604. 
Plut. Key. EM. 15. ©. 386. 9. Steph. Bys. "Tarres, Schol. Apoll. 
®H. 3, 1240. Euſt. Dion. P. 804. Aganippe und Kaftalia Hyantene: 
bie Spige des Parnaß von ihnen Hyampeia, fonft von einem Heros 
‚Hyamos abgeleitet. 

) Bon ben Lelegern Hauptſtelle Ariftot. bei Str. 7, 321 d. 
(Merops, Hyas ©., fammelt die Denfchen nach ber Fluth nad) dem 
&chol. zu U. 1, 250.) 28 a. Leleges Boeotüi Golin 9. Oft werden 
Leleger und Hyanten zufammengeftellt. Vgl. Skymnos 24. Dupuis 
Mem. de l’Inst. nat. 8.3. Litt. ©. 28 ff. wirft fie mit Karern, Phoͤ— 
nikern u. f. w. ganz burcheinander. 

+) Xetolien Hyantis Apollod. Fr. Th. 1. S. 425. Heyne. Steph. 
Alkolle. Euft. Ji. 2, 638. vgl. Coray zu Str. 7. Th. 3. ©. 97. (1812.) 
und du Theil Eclairc. 7. ©. 31. u. 34. ©. 160, die fie mit ben Hyaͤern 
in Lokris (Thuk. 3, 10, 1.) zufammenbringen. 

) Schol. Eur. Oreft 1094. Sch. Biloif. I. %, 517. (Bgt. Tetſchke 
de Crisa p. 9.) 

©) Str. 9, 401 c. &. auch 7, 321 b. vgl. über bie Temmiler, Ey 
tophr. 644. 786, mit Izeg., der zu 786. ©. 781. einen Bdotiſchen Hü- 
gel Temmilia nebſt dem ebenfalls unbefannten Bombylia nennt. 
Steph. Teupis. Nonnos Dionyf. 4, 142. (Ein altes Volk Böotiens 
Pronaftä nennt Steph. Byz.) 
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fetten Ebenen um Theben ); das Gefild vor Gliſas dad Aoni⸗ 
ſche ), Aon bald ein Hügel diefer Gegend, bald ein alter Lan: 
destönig, Sohn Pofeidond. Kadmos endlich fol Hyanten 
und Temmiker vertrieben und über Aonen geherrfcht haben>). 
Böotiend Berge gaben vor Alters Eifen. Es iſt dies 
derfelbe Bergzug, ber über den Sund von Chalkis hinüber 
ſich erſtreckend, ſuͤdlich im Felde Lelantos, beffen Erz⸗ und Eis 
fenbergwerke*) auch der Stadt Chalkis den Namen gegeben 5), 
auslduft, nördlich fich bis nach Aebepfos hin dehnt und den 
uralten Ruhm der Eubbiſchen Schwerbter begründetee). Eben 
fo war nun dad Aoniſche Eifen berühmt”), und der Name 
Aonifcher Waffen wird von dem Könige oder Berge Aon 
hergeleitet®). Diefen Ruhm theilen auch die Minyer. Denn 
ein Sohn des Minyerfönigs Athamas heißt Chalkos, ber 
Erzmann, (ganz wie Chalkodon in Eubda), und ihn nennt, 


9) Konter, Lykophr. 1209. Ant. Lib. 25. Steph. “Aoses, Bora- 
ze. Schoi. Stat. The. 1, 34. Etymol. 208, 15. — Gero. zu Vir⸗ 
gils Ekl. 6, 65. leitet fie, wohl nur nad) einer Meinung Röm. Gelehr⸗ 
ten, vom Abriatifhen Meere ber. Dichterftellen über die Aonier 
geſammelt bei Walden. Eur. Phön. ©. 247. Raoul-Roch. Th. 2. ©. 
81. betrachtet fie als Stammpväter ber ’Itoweg. \ 

) ’Advıov medlov Spanheim Kal. Delos 75. &. 433. Die Emen⸗ 
dation du Theils bei Str. 412 b, des "Ovsov medlo» in ’Abnov, ges 
nuͤgt mir. 

3) Pauf. 9, 5, 1, 10, 35, 4. Nonnos Dion. 5, 38. 

*) Spanheim Kal. Del. 289. u. Artemis 48. 

®) Helatdos bei Steph. Kaixls. Salmaſ. Excc. Plin. ©. 178. 

) Aldiryıov Eog, Edßoixdv Elpog, Aefhhylos bei Plut. zemer. 
dudel. 43. 9. ©. 569. Kallim. Hekale bei Steph. Aldmpos, (©. 203. 
Ern.) Kafaub. zu Athen. 14, 687 b. Xaimdıxal andda: erwähnt 
auch Alcaus. 

N) Dionyſ. P. 476. Euſt. zur Stelle u. zu I. 2. ©. 199, 19. 
(Dagegen fpricht Bernharby Anm. zu Dionyf. Perig. 476. ferrum Ao- 
nium ingenia magistellorum procuderunt.) 

®) Eutat. zu Stat. Theb. 1, 386. Won Kabmos Hygin. 874. 





neben Prötos und Akriſios und den Eubdifchen Haͤmmern, die 
Sage als Erfinder der Schildbewaffnung 1) — eine Sage, die 
vielleicht den Schild als Böotifhes Wappen zu erklären bei⸗ 
tragen kann. 


?) Bin. 7, 56. ©. 415. Hard. Boswruovgyis nedvos Pollur 1, 
10, 13, u. mandje Andre. 


V. 


Mit jenem Urvolk aber, welches wir auch in Böotien, 
freilich als ganz vorgefhichtlih, anzunehmen Grund haben, 
einigte ſich nun in der Gegend von Orchomenos zeitig ein Thef⸗ 
falifcher Stamm, Andreus, erzählt Paufaniad 2), ein Sohn 
des Fluſſes Peneus, habe zuerft das Land bewohnt, das da: 
mals von ihm Andreis geheißen. Auch wird fich nachweifen 
laſſen, daß auch die heroifche Sage der Hellenen Stammver⸗ 
wandte ber Minyer in Theffalien vom Peneus herab bis Jol⸗ 
kos Tannte, die indeffen weniger flr Stammvaͤter der Orcho: 
menier angefehn wurben, als umgefehrt: fo daß Orchomenos 
als letzter Sig des bedeutenden Volkes auch zugleich Hauptfik 
geworben zu fein fcheint2). 

An dieſen Andreus kettet nun Pauſanias), in einem 
genealogiſch⸗chronologiſchen Syſteme, faft ale übrigen Heroen 
der DOrchomenier, wie folgt. 

„Zu Andreus Fam ein Fluͤchtling Athamas, der Sohn 
bed Aeolos, und erhielt von ihm die Gegend um den Berg 
Laphyſtion. Als nun Athamas durch böfen Verrath der Stief: 
mutter Ino feinen Sohn Phriros verloren und audy alle feine 
übrigen Söhne das ſchlimme Geſchick des Hauſes dahingerafft 
hatte: vererbte er die Herrfchaft auf Haliart und Koronos, 


2) 9, 34, 5. vgl. Schol. Apoll. Rh. 2, 1190. of "Opgondvior 
&nomol eisı Ozooalör. 

2) Bol. Bachet be Meziriak zu Ovid. Ep. Th. 2. &.56. Raoul⸗ 
Roc. TI, 1, 10. Th. 2. ©. 50. 

”) 9, 34, 537, 3, vgl. Beil. 3, 1. 
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die Söhne Therſanders und Enkel feines Bruders Sifyphos. 
Da aber fpäter ber Sohn des Phrixos, Presbon, aus Kolz 
his in die Heimat zurückkehrte, traten ihm Haliart und Ko— 
ronos den väterlichen Königsfig ab, und gründeten nun Ha- 
liartos und Koroneia 1). — Schon früher hatte Andreus eine 
Tochter Leufons, Enkelin des Athamas, Euippe, zur Frau 
genommen. Sein Sohn war Eteokles, König ber Anbreis, 
der Diener der Chariten. Zu ihm kam Halmos 2), ebenfalls 
iin Sohn des Siſyphos, und gründete den Fleden Hal- 
mones 3)" . 

„Darauf gelangte die Herrfchaft an Halmos Gefchlecht. 
Halmos hatte,zwei Toͤchter, Chryfe und Chryfogeneia. Iene 
empfing vom Ares einen Sohn Phlegyas, den Nachfolger” 
des Einderlofen Eteofles, der die Gegend nach ſich Phlegyan- 
tis nannte. Alles Land umher war voll von Schreden feiner 
Waffen und Räubereien. Aber auch Phlegyas war kinderlos. 
Ihm folgte von dem andern Zweige ber Kinder Halmos, Chry⸗ 
fogeneia’8 Sohn vom Pofeidon, Chryfes, der Vater des 
goldreihen Minyas. Minyas, von dem das Geflecht den 
Namen trägt, war Vater des Orchomenos, nad dem die 
Stadt benannt wurde. Zu diefem kam der Argeier Hyettos, 
von bem und biefe Berfe aus den Eden erhglten find: 


3) Bol. Steph. B. Allapros. Euft. II. 2, 503. 

9) "Atos, "Aus, "Olpos Pauf. 2, 4. 9, 34. 36. Schol. Apoll. 
Rh. 3, 1093. Nach den Schol Villoiſ. Böotie 10 find Olmos, Athas 
mas, Porphyrion, Söhne bed Siſyphos. Letztern erwähnen auch bie 
Schol. Apoll. a. DO. den Olmeios Tzetz. Hef. Th. 5. Athamas Sohn des 
Siſyphos auch bei Steph. B. "Aeyvrvog. 

%) "Auaveg, "Olpoves bei Pauf. Facius zu 9, 34, 5. ©. 109. 
Stephanos nennt den Ort unter "Aumv, "Olaves, Ldauos. Auch 
"Orov nad) Epaphroditos ſcheint baffelde. Die Schol. Villoiſ. fegen 
ihn an ben Zuß bes Helikon, durch ben Bach Olmeios getäufcht (f. auch 
Tzet. Hefiod. Th. 6.); weit richtiger Paufaniad an bie Oftfeite der 
Kopais. 
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Aber Hyettos erfchlug den Molyros, Sohn des Arisbas, 

Beil er das Ehbett ihm in dem eigenen Haufe gefchändet: 
Drauf aus Argos hinweg entfliehend, bem Lande ber Roffe, 
Kam er zum Minyerheren Orchomenos; und es empfing ihn 
Gaſtlich der Held, und gewährte Vefiges ihm, was ſich geziemte. 

„Als aber mit Orchomenos das Gefchlecht des Halmos 
gänzlich auögeftorben war, kam die Herrfchaft nun an Kly: 
menos ober Periklymenos, den Sohn Presbons. Klymenos 
Söhne waren Erginos, Stratios, Arrhon, Pyleus und Azeus. 
Als nun der alte König bei der Feſtfeier des Oncheſtiſchen Po: 
feidon von Thebätfchen Männern erſchlagen worden war; uͤber⸗ 
nahm Erginos die Blutrache, und Theben diente ihm, bis 
Herakles es befreite. Seine Söhne, die er in fpätem Alter 
zeugte, nachdem er auf Geheiß des Orakels ) eine junge Frau 
geehliht, waren Trophonios und Agamebes, bie Schatz⸗ 
baumeifter. Nach denen Azeus Urenkel, die Söhne der 
Aſtyoche, Altord Tochter, und bed Ares2), Askalaphos 
und Jalmenos, die Herrfchaft nahmen und die Orchomeni⸗ 
fen Minyer vor Troja führten.” 

Daß nun aber diefes Mythenkonvolut, wie ich es in kur⸗ 
zem Abriffe nach Paufaniad gegeben, nicht etwa nur des His 
ſtoriſchen, fondern felbft de& eigentlichen Sagengehaltes wenig 
in ſich habe, ift leicht einzufehn; und daß Chronologie und 
Synchroniſtik eitles Bemuͤhn fein würden, braucht kaum erin= 
nert zu werben. . ” 

Denen aber, die noch wähnen aus mythifchen Genealos 
gieen, von allen Verfaͤlſchungen der Poeten gereinigt, ſichere 


3) Ueber das obfcöne, aber ohne Zweifel fehr alte Orakel: 
’Egyive Kivutvor zdi TIgsoßemıdduo, 
"Oy" Hide yevenv Aufıjnevos, AA Erı nei vor 
Toroßoni yigovrs virw morißalls xogahumw 
bei Pauf. 9, 37. Cufeb. I1gox. Edayy. 5, 30. ©. 225. Schol. in Pind. 
p. 330. 18. f. u. X. Ruhnfen Ep. Cr. 3. ©. 821. VWalckenaer Diatr. 
Earip. c.24. 8.295. 9) 91.2, 518. 


Orchomenos und bie Minyer. 9 
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Zeitbeftimmungen entwideln zu Binnen, lege ich beſonders Fol⸗ 
gendes zu entwirren vor. — Es wird berichtet, daß Athamas 
Frau Themifto gewefen, die Tochter des Hypfeus, Hypfeus 
ein Bruder des Andreus, Andreus bemnach Oheim ber The: 
mifte. Wenn alfo nun Andreus die Euippe, Enkelin des 
Athamas, zur Frau nimmt: fo heirathet er ind vierte Glied 
hinaus, ober ift der Urgroßoheim feiner Frau: wunderlich 
genug‘). — Sifpphos erfcheint in der Stammtafel bald drei 
Geſchlechter, bald eins vor Eteokles, jenes als Water Ther: 
fanderd und Bruber des Athamas, das andre ald Water des 
Halmos. — Bon Andreus und Athamas pflanzt ſich die Herr: 
ſchaft durch acht Gefchlechter in zwei Reihen bis auf Orchome⸗ 
nos fort; von da geht fie durch eine eigene Verwirrung auf 
den um vier Gefchlechter früheren Klymenos zuruͤck, deſſen 
Nachkommen im vierten Gliebe Askalaphos und Jalmenos 
find. Hier wären alfo bie drei Gefchlechter von Athamas bis 
Klymenos den fieben bis Orchomenos gleich. Nun Eönnte 
man freilich annehmen, daß Paufaniad und bad alte Drafel, 
das er anführt: 
Kiymenos adliger Sohn, bed Prefboniden, Erginos, 
einer falſchen Sage gefolgt feien, und bie Dagegen ben Vorzug 
verdiene, die ald Söhne des Orchomenos 
Klymenos, Afplebon und Amphidokos göttlich von Anſehn 

nenne2), wie durch gleiche Verwechſelung auch Aſpledon, hier 
ein Sohn des Orchomenos, fonft ein Sohn Prefbons von ber 
Sterope heiße?). Allein hiernach wurden zwiſchen Athamas 

Auch Clavier bemerkt ben Uebelftand Hlist. 1. ©. 135. 

”) Steph. B.’Aorindes. Euft. II. 2, 511. ©. 208, 13. 

) Schol. I. 2, 511. Euft. Etymol. Cine faft unauflösliche Ver—⸗ 
wireung bat das Hinübertragen bes Geſchlechtregiſters dieſes Klymenos 
auf bad her Harpalyke gemacht, bie in ben kiebesgeſchichten ber Alten 


vortömmt (Parthenios 13. Hygin 208. 253). Denn auch diefe heißt 
Zochter des Klymenos (eines Sohnes des Teleos ober Schoͤneus; 
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und Aſkalaphos zwölf Geſchlechter inne liegen, faft alle aber 
zwifchen dem Argonautenzuge, deſſen Zeitgenoffen Athamas 
Enkel waren, und dem Trojaniſchen Kriege, in einem Zeit: 
raume, ben bie Ilias in ein Menfchenalter zufammenbrängt. 
Man vergleiche doch damit, wie fonft bie Mythologie die 
Aeolsſoͤhne in Bezug anf ben Trojaniſchen Krieg berechnet. 
Bon Sifyphos ift Sarpedon der vierte, nicht minder Glaukos; 
die vierten Achill, Odyſſeus, Protefilaos von Deion, ber 
ältere Patroklos im britten Geſchlechtz ber Greis Neflor von 
Kretheus im zweiten). Und biefe vier Gefchlechtöalter find 
&, in denen eigentlich alle Helleniſche Heroenſage auf und ab 
fleigt: was drüber hinausliegt, find meift Voͤlkernamen, ober 

"ganz unbeftimmte und zeitlofe Urfagen. So erweift denn ſchon 
dies, wie der Sagenreichthum der Orchomenier viel zu viel 
Namen in Furze Zeit zufammengedrängt habe. 

Auf der andern Seite begegnen und nicht wenig Namen, 
die weit mehr ald Erfindungen genealogificender Kykliker, als 
auf ächter Volks⸗ oder Priefterfage begründet erfcheinen: wie 
Volk und Stadt in Minyas und Orchomenos bargeftellt, Chry⸗ 
fes, Chryſe, Chryfogeneia, den Reichthum andeutend, oder 
die Pferdezucht, wie Euippe. Auch liegt in den Namen Klys 
menos, Kiymene nur ein leeres Nennwort, wie ed auch unter 
den Töchtern des Minyas eine Kiymene ober Periklymene und 
eine Eteoklymene (Achtberühmte) gibt, und vermuthlich gehört 
Eteokles in diefelbe Reihe. Sehr alt ift wohl bie Sage von 


Tochter des Iphilios, Athen. 14, 3.) und Mutter des Prefdon. Euſt. 
3.14, 91. ©. 978, 34. Burmann Cat. Argen. bei Baler. 1. ©. ex. 


. 

2) Der Böoter Leitos und Peneleos Geſchlecht iſt durch bie Eins 
ſchiebung der verſchledenen Xeolos, II. und II., und ber Bölfernamen 
Böotos und Itonos eben fo verfaͤlſcht: daher auch hier Diodor adıt 
Geſchlechter zählt. . 

9* 
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Orchomenos Zeus Sohn 1); aͤhnlich hatten die Korinther einen 
Beusfohn Korinthos 2); Ableitungen, die in der allgemeinen 
Mythologie verlöfchen mußten. Nach Pherekydes, der den 
Chryſes gar nicht genannt zu haben feheint?), war Minyas 
Sohn des Drchomeno8+), nad Paufanias der Vater, nad) 
Andern Sohn der Chryfogeneia und des Pofeidond); Manche 
nannten fowohl Minyas ald Orchomenos Söhne des Eteokles; 
Dionyfios (von Phafelis) den Vater des Minyas Ares; Ari 
flodemos der Alexandriner Aleos ); Andre den Aeoliden Sify- 
phos, ober den, Sifpphiden Holmos?) — ein Gewirr von Ge: 
nealogieen, die nur bazu dienen, fich wechfelfeitig zu entkraͤf⸗ 
ten. Nicht unwichtig ift Apollonios des Rhodierd Angabe®), 
daß aus Hämonien und der Gegend von Jolkos ausziehend, 

Minyas einft, fo die Sag’ uns kuͤndet, ber Xeolione, 

Nahe den Kabmifchen Landen erbaut Orchomenos Thalſtadt. 

Ein Xeolione offenbar, infofern er von Sifyphos oder 
Athamas herſtammt, den Söhnen bed Aeolos. Es ift beach⸗ 
tenswerth, daß, wiewohl die fpätere Mythographie an den 
unbeftimmten Namen des Aeolos®) faft alle fogenannten Aeo⸗ 
liſchen und aͤoliſch redenden Stämme, die alten Korinther 
durch Siſyphos, die vormaligen Peloponnefier durch Perieres 
und Salmoneus, die Boͤoter durch Mimas, (daher auch die 
Aeolifche Stadt Tanagra eine Tochter des Aeolos 10) die Achdiz 


) Euft. 206,23. ®) Aıög Kögındog, Benob. 5, 21. 

3) &. Sturz Fr. 70. ©. 220. 

9 &o aud) Rilander bei Anton. ib. 10. 

) Schol. Apoll. 3, 1094. Sch. P. P. 4, 120. 

) Sch. Pind. 3. 1,79. M Schol. Villoif. Bot. 18. 

*) 3,1091. 9) Nichts iſt lächerlicher, als das genealogifche 
Berhättniß, in das die Mythographie ben Alolog als Herrſcher der 
Winde (dio) und ben Alolos ald Stammvater der Xeoliben zu 
bringen geroußt hat, und bie Fabeln, die daraus entftanden z. B. Diod. 
4,67. Sygin 186. 9%) Pauf. 9, 20, 2. 
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‚ fen Phthioten durch Deioneus, die Jolkier durch Kretheus, 
Magneten durch Magnes und Kerlaphos, Makedonier durch 
Makednos 1) angelnüpft hat, bie alte Sage benpoch nur vier 
Aeoliden Eennt, und alle in der naͤchſten Verwandtſchaft mit 
den Minyern. Es find dies nämlich Sifyphos, Athamas, 
Kretheus und Salmoneus, beren Namen Hefiod und 
Euripides nennen?). Denn obzwar Hefiod noch ben Meffet- 
ſchen Perieres hinzufügt, fo beftand doch bei diefem auch die 
Herleitung von Kynortas Amyklas Sohn, und, wie es ſcheint, 
als die gewichtigete). Daß aber Sifyphos und Athamas, 
die Aeoler von Korinth und Orchomenos, in engfter Verbins 
dung ftehen, zeigt felöft die Erzählung des Paufanias, wie 
Korinthiſche Sifophiden Haliartos, Koroneia, Holmones 
gründeten; daß der Argonaufenzug und die Sage von ihm 
vorzüglich in Korinth, Orchomenos, Jolkos einheimifch war, 
wird fpäter Har werden, eben ber Argonautenzug, der nun bie 
Kretheiden Theſſaliens, Pelias und Iafon, mit Athamas und 
Phriros, den Orchomeniern, aufs innigfte verbindet. — Hals 
mon aber oder Amon, bie Böotifch- Korinthifche Stadt, heißt 
bei Hellanitos Salmos, die Bürger Salmonier*). Diefer 
Rame kehrt wieder in Almonien oder Salmon, einer Ge— 
gend Mabkedoniens (des Makedoniens nämlich, welches, wie 
ſpaͤter gezeigt werden wird, mit der Theffalifchen Minyas zu⸗ 
fammenftieß), die zuerft Almops, ein Sohn des Pofeidon . 


3) Hellanitos bei Gonftant. Porph. Them. 2, 2. 45. ©. 79. St. 
Ueber Kerkaphos, Ormenos Vater, am Pagaſetiſchen Meerbufen, De: 
metrios Skepſ. bei Str. 9, 438 d. , 

2) &. Pind. 9.4, 142. u. die Schol. 252. (Frgm. Hes. ©. 443. 
Lips.). Gurip. Xeol. $r. 23. ©. 417. Bed. vgl. Rhobomann zu Diod. 
3, 81. &h.1. ©. 397. Befl. 

3) Bol. Apollod. 1,9, 7. 

+) Deufalioneia 3. bei Steph. B. "Alu u. Zalwos. 
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und der Helle, Tochter des Athamas, bewohnt haben 2) und 
wo Phrixos felbft geboren fein foßte2): endlich ift Salmone 
eine uralte Stadt in Pifatis, am Fluſſe Enipeus, deren Ein- 
wohne Salmoneus oder Salmonites heißt, während zugleich 
Salmoneus, der Sagenkönig diefer Stadt >), ein vierter 
Sohn des Aeolos, nad Andern des Athamas genannt 
wird⸗), aus Theſſalien entfproffend). Es bedarf in der That 
Feines weitern Beweiſes, daß die Sage, welche nur jene vier 
Heroen ald Aeolsſoͤhne nannte, vier Stammvaͤter eng vers 
wandter Völker damit habe verbinden wollen, und daß dem⸗ 
nach die vorborifche Bevölkerung von Korinth, welche Thuky⸗ 
dides Aeoler nennt‘), mit den Minyern, den Joltiern und 
denen zu Salmone gleicher Herkunft gewefen, Der Name ber 
Aeoliden, wie ber ber Yeoler, iſt in ber That ein Räthfel, ein 
verwirrendes Trugbilb, welches in dem mannigfaltigften Bes 
auge erſcheinend bie mythiſchen Forſcher oft gar fehr feitab ges 
führt Hat”). Hier fordern wir nur vorzüglich die genauefte 
Unterfcheibung ber verfchiebenen Xeolerftämme. Erſtens jener 
mythiſchen Aeoler, von denen eben gefprochen ift. In Feiner 
eigentlichen Verbindung mit ihnen ftehen die Aioleis Boiotoi, 
obwohl es befonders diefe waren, von benen zuerft die Gegend 
um Arne, bann das Land zwifchen Afopos und Enipeus, end» 
lich ganz Sübtheffalien Aeolis genannt worben®). Ein Zus 





2) Steph "Auozia, Mivda. I. zu Ep. 1236. ©. 977. og. 
Pin. 4, 8, 15. Konftant. P. Them. %, 2. 


®) Oygin Poet, Aftr. %, 20. ©. 392. alil in Salmonum (1g. - 


Salonum) Thessaliae finibus procreatum. 

2) S. Apollod.1, 9, 7. Str. 8, 356 c. Diod. 4, 68. Steph. 
Zahoben. Cuft. Dd. 11,285. +) Byain a. D. 

) Diod. S. a. D. vgl. Heyne zu Virg. Xen. 6. Exc. 12. ©. 902 f. 

94,48%. ”) Heyne do fido historica aetatis myth. Comtatt. 
Gott. T. 14. ©. 111 ff. 

®) Konon 87. Herod. 7, 176. olujsorreg yo vijv Alolde. vgl. 


— 
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. fammenfluß dieſer Böoter mit den Peloponnefifchen Achdern 
gruͤndet die Aeoliſchen Nieberlaffungen Kleinafiens. Fruͤhzei⸗ 
tig hieß Aeolis auch durch einen feſten Sprachgebrauch bie Ge: 
gend Aetoliend um Pleuron und Kalydon, ein alter Heldenſitz, 
wiewohl mythiſch in geringer Verbindung mit Aeolos, Hellens 
Sohne. Und fo hat fich zulegt der Aeoliſche Name auf alle 
Stämme der Hellenen, die theild vor, theild neben den Dos 
ven und Jonern da waren, auögebreitet, und faft alle haben 
auch Aeoliden zu Stammfürften erhalten. 

Wenn nun jene Mythendarflellung hiernach als die Orchos 
meniſch⸗Korinthiſche erſcheint; fo mag folgende, gänzlich vers 
ſchiedene, und doch auch nicht ganz unbegründete, bie Orcho⸗ 
meniſch⸗Theſſaliſche heißen». 

„Heſione, bie Tochter des Danaos, empfing von Zeus 
einen Sohn Orchomenos, welcher von ber Hermippe, einer 
Tochter des Boͤotos, den Minyas erhielt, eigentlich einen 
Sohn Pofeidons2). Minyas wohnt in Orchomenos, und fein 
Volk find die Minyer. Mit Kiytodoren erzeugt er den Pres 
fbon, die Eteofigmene und Perikiymene, die Stamm» Muts 
ter des Argonauten Iafonz ' mit Phanofyren, der Tochter bes 
Päon, einen andem Orchomenos, nämlich den Theffalifchen, 
den Athamas und Diochthondas.“ 

Eine Genealogie, die ihren fremden ober fpätern Urfprung 
ſchon durch den Grundirrthum bewährt, der ber eigenthuͤmlich 





Died. 4, 67. Wie kann Glavier die Theffalifche Aeolis gänzlich 
laͤugnen und Alles auf die Aetoliſche begiehn® Zu Apollod. 1 ©. 93. vgl. 
Hist. 1,56 ff. 

2) &. Schol. Apoll. Rh. 1, 230. vgl. Sturz Hellanik. 48. Euft. u. 
Schol. zu IL. 2, 519. Tzetz. Epf. 874. 

*) Das alte Scholion zu Pind. D. 14, 5. nennt den Theſſaliſchen 
Minyas einen Sohn der Okeanis Kalirrhoe und des Pofeidon; zu P. 4, 
120. einen &. Pofeidons von der Tritogeneia des Aeolos. Nach Tz. zu 
kyk. 875. iſt Iritogeneia Gemahlin bes Minyas. 
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Minyeifhen Sage fern bleiben mußte, dag Minyas ein Enkel 
des Böotos, die Minyer ein Zweig des ihnen gänzlich frem⸗ 
den Boͤoterſtammes feien. 

Ein ſolches Gewirr und Gewebe von Sagen, welches 
theils fchon bie Logographie, nicht weniger vielleicht auch das 
foftematifche Beſtreben der Alerandriner in eine Art, wiewohl 
ſich beftändig felbft widerlegenden, Zufammenhanges georbnet 
hat, Tann erft verftanden werden, wenn jener ſcheinbare Zus 
fammenhang zerriffen, die Sage auf die urfprüngliche Einfach⸗ 
beit zurüdgeführt und Ort und Stamm auögemittelt wird, 
von wo fie auögegangen fich mit den Sagen andrer Hellenen⸗ 
voͤlker vermifcht hat. Hingeſtrebt hat zu einer ſolchen Sagen: 
vermifhung unzweifelhaft ſchon das Epos und die kykliſche 
Dichtung, deren Tendenz eine allgemein Helleniſche war, und 
die zugleich eine unermeßliche Sammlung zahllofer Einzelfagen 
bewirkte: Lyriker dagegen, wie Pindar, waren ſchon durch, die 
ganz befonderen Zwecke ihrer Gefänge gebunden, fich überall 
an die Einzelfagen jedes Volkſtammes zu halten und über biefe 
fi genau zu unterrichten: fo ftehen fie im gradeften Gegen= 
ſatze gegen die Tragiker, aus denen Nichts gefchöpft werden 
Tann ald die Attifche Anficht deö Mythus, und auch diefe nur 
mit Behutfamfeit. 

Nur jene Urfage natürlich läßt eine hiftorifche Anwendung 
auf die Urzeit zu, und zwar, wie ich meine, oft weniger an 
ſich felbft, als durch ihre Beiwerke, die Beziehungen, in denen . 
fie ſteht, die Außeren Vorausfegungen, die fie macht. Denn 
die Sage liegt ald etwas Ewiges allen jenen äußeren Bebinz 
gungen und allem Gefchichtlichen, mas in fie übergegangen, 
weit voraus: ja ed läßt fich Fein Zuſtand eines Naturvolkes 

‚denken, wo es ohne Sage gewefen, Fein Volt, dad erſt ges 
ſchichtlicher Ereigniffe und Fakten beburft, um darnach das 
Hoͤchſte und Herrlichfte und Sinnvollfte erfinden zu Finnen. 
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Es ift ein ewiger Gedanke, den alle Mythologie verfolgt und 
in die Zeit überträgt, wie einft Menfchen und Götter in einem 
weit innigern und unmittelbarer Berhältniffe geſtanden: der 
Beuöpriefter Aeakos, der durch dad Aufheben der frommen 
Hände allein fein Volt mit dem Gotte verföhnt, wie ihm 
gegenliber der Zeuöpriefter Athamas, der bie zuͤrnende Gott 
beit nur durch das fortdauernde Opfer-feines Gefchlechtes aus⸗ 
föhnen kann, find ewige Gedanken. Dergleichen ift der eigents 
liche tieffte Grund der Sage, weber ein Philofophem, etwa 
von höheren Geiſtern willführlic) erfunden, und um es dem 
oben Haufen annehmlicher zu machen, in fombolifche Bilder⸗ 
fprache (Heyned sermo vetustus) eingehült; noch weniger 
ein urfprünglich Geftalt» und Bebeutungslofes, was erſt nach 
und nach berangebildet und von Dichtern und Philofophen 
wetteifernd verfeinert ober tieffinnig umgebeutet worden wäre; 
eine jämmerliche Anficht und die längft gefallen ift: fondern 
‚grade in den Mrfprüngen tritt die tieffte Bedeutfamkeit am mei⸗ 
fien hervor. Nun halte ich mich überzeugt, daß die Sage un: 
möglich ein blos Außerlich Traditionirtes fein Fonnte, was nur 
fo, im e8 weiter zu trabiren, von Water auf Sohn und Enkel: 
kind fortgebradht worden wäre; benn wozu das? — fonbern 
daß fie ein Leben ift, das innerſte des ganzen Volkes, was 
Jeden unmittelbar anging, und worin ein Jeder mitlebte; ja, 
daß es überhaupt durchaus Feine geiftige Thätigkeit 
eines Urvolks, freier Art, gegeben hat, ald eben Sage und 
Mythus. Denn wie in einem gemeinfchaftlichen Keime liegt 
in diefen befchloffen alles Glauben und Denken und Wiſſen bes 
Urvolks. Aber eben darum ift die Sage ein höchft bewegtes 
und veränderliches Reben. Wie fie in und mit dem Wolle 
lebte, — benn von Sagen, bie von Alters her vollommen 
abgefonderted Eigenthum einer Priefterkafte geweſen, ift in 
Griechenland fehr Wenig nachzuweifen, — fo mußte auch, 
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was das Bolt bewegte, jede neue Erſcheinung, jeber beſte⸗ 
hende, jeder vorübergehende Zuſtand, jeber bedeutende Zuwachs 
von Kunde, fein Bild darin auöprägen; die verſchiedene Mi⸗ 
ſchung der Voͤlkerſtaͤmme, die befondere Beſchaffenheit der 
Länder, Berg» und Seeleben, Alles fie mannigfach beftim- 
men; mit jeder Wanderung, Nieberlaffung, Verbruͤderung 
find auch die Sagen gewandert, haben ſich niedergelaffen und 
mit andern verbrübert: kurz, wie die Geftalt der Exde die Ge 
ſchichte aller ihrer Revolutionen lehrt, fo liegt in ben Ueberlie⸗ 
ferungen der auf und gekommenen Sagen wirklich die Ge— 
ſchichte langer Jahrhunderte, wenn auch nur in einzelnen 
* Spuren, aufbewahrt. 

Wie wir e8 aber bei diefer Anficht unternehmen, Mythen 
unter gefchichtlichen Gefichtöpunften zu betrachten, wie wir 
boffen koͤnnen, die urſpruͤngliche Sagengeftalt wiederherzuftels 
len: dafür mag eben bie folgende Betrachtung ber Orchoments 
ſchen Mythen ſprechen. Und geſetzt, ber Erfolg fei gering, fo 
find die Mythen doch immer, wenigftens für. die Zeit, in der 
fie notorifch im Volke da waren, Hauptbenfmal ber innern 
Sefchichte deffelben: freilich in anderm Sinne, als Anarimes 
ned von Lampfalos und Andere fie der Gefchichte als erften 
Theil vorausfchicten. 

Für die Minyerfage duͤnkt und auf den erſten Anblid 
klar, daß ber von Minyas, mehr noch der von Erginos, wahr⸗ 
baft gefchichtliche Bedeutung unterliege; die von Eteokles und 
Dhlegyas ſtehen mit Hauptgottesbienften des Staates in Vers 
bindung, bie ſich jedoch hier, wie faft immer im Uralterthum, 
mit politifchen Inftituten geeinigt haben; in denen von Atha⸗ 
mas und Zrophonios glauben wir ächtpriefterliche Zempelfagen 
zu erkennen. Sie mögen als das Urfprünglichfle voranftehn. 


v1. 


Boͤotien if, wie Paldftina, ein Land der Höhlen und 
Grotten: vol einfamer Bergſchluchten, verfchloffener Sumpfs 
‚gegenden, unterixdifch fortrinnender Quellen, war eö beflimmt, 
aus der geheimnißvollen Ziefe des durchbrochnen Grundes Ora⸗ 
tel heraufzufenden: fo ift ed das vielffimmige Land ber 
Götterfprüche, der ältefte Sig der Mantik, ja durch die Vers 
fammlung ber verfchiebenften Religionsfulte das Vaterland 
einer Hellenifchen Theogonie geworben, In der That tritt hier 
die Natur unmittelbarer, denn irgendwo, ald weiſſagend herz 
vor. Zukunft verfündend war der heilige Brunnen von Hy⸗ 
ſiaͤ N; auch die Nymphen der Sphragidifchen Grotte am 
Kithäron wahrfagten 2); der Zanagräifche Sleden Heleon hatte 
feinen Bakis 3), und wie Bafis überhaupt einen Nymphens 
begeifterten Seher bedeutet, fo ſollten biefen insbeſondre die Goͤt⸗ 
tinnen der Korykiſchen Zropfgrotte in der Wahrfagung unter 
wiefen haben). Ja es gab — fo dauernd waren alfe dieſe 
Inftitute — noch zur Zeit der Perferkriege eine Familie He⸗ 
leonifcher Drakeldeuter 5), in deren Beſchluſſe vielleicht 


”) Yauf. 9, 2,1. 

2 9,3,5. Piutarch Arift. 11, 385 d. Irkf. Das Taubenorakel des 
Zeus zu Thisbe (But. zu Stat. %h. 7, 861.) beruht wohl nur auf dem 
Berfe ber Böotie. 

2) Schol. Ariftoph. Ele. 1071. I. zu Lyk. 1978. vgl. Theopomp 
Philipp. 9. bei Eubolia ©. 375. u. A. 

*) Pauf. 10, 12, 6. Klemens Aler. Strom. 1. S. 398, 19. 

) ©. Berob. 5, 48. "Avsızdans arg "Eheiviog — du raw 
Aalov zgnowöv. 
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die alten Weiffagungen des Königs Laios, gewiß die berühm- 
teren und meift für Böotien lokalen Bakidiſchen Orakel lagen 
— zu denen dann nad} den jedesmaligen Zeitverhältnifien an: 
dere hinzugedichtet wurden. Am meiften endlich war Am= 
phiaraos Dienft und Traumorakel durch Theben, Tana⸗ 
gra, Oropos verbreitet, am Iegteren Orte mit dem des Am⸗ 
philochos zufammen 2): ein plöglich entftandener Schlund hatte 
den fliehenden Helden mit feinem Streitwagen hinabgeriffen; 
und wohin der Kultus irgend verpflanzt wird, begleitet. ihn das 
bedeutungsvolle und räthfelhafte Symbol des Wagens 2). 

Die alte Kolonie der Kreter zu Kriffa, und daß 
diefe den Dienft des Apoll von Pytho eingefegt habe, gehört 
unter das Sicherſte der Hellenifchen Urgefchichte: ehrwuͤrdige 
Denkmale der epifchen Dichtung erzählen es; und die Verbin 
dung ber Kriffäifchen Niederlaffung mit dem Mutterlande Jäßt 
ſich auch in gefchichtlichen Spuren weiter verfolgen?). Der 
Homeriſche Hymnus ſetzt diefe Kolonie Alter als Theben, alte 
kykliſche Lieber Alter, ald die Macht der Phlegyer von Orchomes 
nos; und fo jung Delphoi fein mag, — welches ſich vermuth- 
lich erſt nad) Kriſſa's Untergange erhob — fo gehört Pytho's 
Gruͤndung doch wenigftend (wohin auch Homerd Sage von 
Rhadamanth und Tityos weift) in die Zeit der Minoifhen 
Seeherrſchaft ). Nun meine ih, daß von Pytho und dem 
Kretifchen Prieftertbum aus eine vollkommne Umgeftaltung als 


) &. Ariftid. auf Serapis Th. 1. ©. 82 a. 

2) ©. Beil. 6,7. Hoͤchſt merkwürdig, daß auch Iafion, der Sa— 
mothrakiſche Dioskuros, durch feinen Wagen umgebracht worden. Hy⸗ 
gin. 250. ?) Aeginetica ©. 154. 

) Claviers Beweis, daß Delphoi und Pytho von Dorern, etwa 
ein Menſchengeſchlecht vor Trojas Fall, gegründet worden feien, (Hist. 
II. 17 ff. eigentlich eine Behauptung Frerets) ift zwar nicht ohne Scharf: 
finn, aber genau erwogen eine wunderliche Miſchung von Kritik, die auf 
lauter unkritik beruht. 
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ler Böotifchen Mantik erfolgt, daß von dort alle Sige der 
Weiſſagekunſt Apolliniſch Folonifirt worben fein. Sagt ja 
auch von Pytho felbft die alte Tradition, daß ehemals die Erde 
und Pofeidon das Orakel beſeſſen hätten”). Es zieht fich aber 
eine ununferbrochene Kette von Apollödienften von Delphoi und 
Abd in Phofis durch ganz Böotien2). Tegyraͤ, an den Abs 
hängen der Berge von Orchomenos, war nach Böotifcher Sage, 
die das Delphifche Orakel beftätigte, und einmal fogar die ver⸗ 
triebenen Delier anerkermen mußten, Geburtsort und Weiſſage⸗ 
tempel Apollons 2). Und wie die Ephefier ale Namen des 
Delifhen Kultus, die zu dem großen Religionsdrama gehörten, 
auf eigenem Boden angefiedelt hatten: grabe fo hießen auch 
bier zwei Quellen Phönir und Elda, Palme und Delbaum, ein 
- ‚Hügel Delos; auch die Sagen von Tityos und Python muß⸗ 

ten fid damit verbinden®). Wo' ſich die Höhe zwiſchen dem 
. See und dem Meere am fteitften erhebt, lag das Ptoon, in 

deffen Nähe Leto geboren haben folltes): der Gott des Ptoons 

war e3, deffen Sohn Akraͤpheus heißt, ber angebliche Gründer 

des nahgelegenen Akraͤphion °). Bon dem Ptoon bis nach 


3) Elavier verwirft bies (&. 10.) uneingedenk beö gewiß fehr alten 
Berfes der Eumolpia (Pauf. 10, 5, 3.): 

Adelua 8% XBovin opdv di} mıvvrdv pro nößor, 
Div dl re Ifögnav Auplmolog alvrod "Ersoniyalov. 

®) Bel. Hüllmann de Apolline civitatum conditore dissert. 
Regiomonti 1811. ©. 15. 

) Kalliſthenes Hellenika 3. u. Semos Deliaka bei Steph. Teyvan. 
Plutacch zemor. dntel. 5. Th. 9. ©. 306. 7. vgl. 8, 311.9. Rad) Pinz 
dar war Xpollon nad) Delphi von Tegyra gekommen. Denn ds Teyv- 
us muß man für &x Tevdygag cs Borwrlag bei Schol. Aeſch. Eum. 
11. corrigiren. . 

*) Put. Pelop. 18, 285 f. 3122. 20. 5. 8. (9. ©. 306. 311. 9.). » 

®) Pauf. 9, 23, 3. Ueber dad Ayılledg naldg dv zii Bin zoo 
Treov’Ar. Plutarch Gryll. 7. 13. ©. 221. H. dgl. Eykophr.258. 332. 

*) Steph. B. "Anguupla. 


Oncheftos hin erſtreckt ſich dad Tenerifche Feld, genannt von 
einem Propheten des Ptoons, oder Ismenions ”), einem Sohne 
Apolls und der Okeanine Melia, die den fruchtbaren, waſſer⸗ 
reichen Grund an den Quellen des Ismenos bezeichnen ſoll 2). 
Hier lag ber an Tripoden reiche Tempel des Ismeniſchen 
Apollon, eine der vornehmften Stabtgötter Thebend. Noch 
näher dem Delphifchen Kultus fland das Heiligthunr Apollons 
an der Tilphofa®), mit dem Grabe des Sehers Teirefias, 
deſſen Tochter Manto, erft als Hierodule nach Delphoi ges 
ſchickt⸗), hernach in Kolophon Frau des Kreters Rhakios, den 
Kretiſch⸗Aſiatiſchen Apollodienft mit dem Böotifchen verſchwaͤ⸗ 
gert ). Es ift aber gewiß, daß ſich Kreter, wie zu Kirche, 
fo auch in der Gegend bes Tilphofifchen Berges niebergelaffen 
hatten. Die Haliartier zeigten ein Denkmal des Rhadaman⸗ 
thys, Aleos genannt, nahe dabei bad Grab der Alkmene, und 
fuchten bie Sage aud) durch die Kretifchen Styrarbäume zu bes 
fcheinigen, die um die Quelle Kiffuffa umher wuchfen). Beide, 
Alkmene in ihrem Wittwenftande, und der Kretifche Zeusfohn, 


%) Pindar bei Str. 9, 413 a. Pauf. 9, 10, 5.26, 1. Tijvegos in 
Verbindung mit Oncheſtos Pofeibonsbienft ift vermuthlich nur die Bdo⸗ 
tiſche Form für Talvagog. ©. Tyep. Spk. 1311. ©. 968. Möller. 
Schol. Pind. P. 11, 5. 

®) Pind. P. 11,4. Schol. Pauf. 9, 10, 5.26, 3. Spanheim Kal. 
Del. 80. ©. 435. vgl. auch über die Nymphe Melia Wellauer zum Apolz 
Ion. 2,4. 

) Die Delphiſche Quelle Seipodce iſt derfelbe Rame. Die Arka⸗ 
difhe Stadt Tälpovosa, Bllnousa (davon Telpoderos und Tilpws- - 
0uiog) heißt auch Aepovale. Androtion bei Steph. Aalpol. 

*) Diod. 4, 66. Apollod. 3,7, 4. vgl. bie Eyklifhe Thebais, 
Schol. Apol. 1, 308. Rhakios, Lebes Sohn (beide Namen beuten anf 
Drakel und Wahrfagung hin) ift aus dem Kretifchen Mykenaͤ. 

%) S. befonders Pauf. 7, 3, 1.9, 33,1. 

°) Put. 89. 28. ©. 189. Kor. Bon Sokr. Dämon 5. Let Ept. 
50. ©. 350. 
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follten in dem nahen Okalea zufammen gewohnt haben *). Auf 
dem Chäroneifchen Thurion war ein Tempel des Thurifchen 
Apoll; Apollon und Thuro, Zochter des Phylas, waren bie 
Eltern des Stabtgründers Chaͤwn, bie Verfe aus den Eden, 
„wie Phylas mit einer Tochter des Theſpiers Jolaos den Hip- 
potes zeugt und bie ſchoͤne Thuro”, vermählen die Genealogieen 
von Thefpiä mit denen der Ortſchaft Hippotes und Chaͤro⸗ 
neia?). Hierodulen⸗Schenkungen an ben Delphifchen Gott 
waren am letztern Orte beſonders häufig). Am Lelbethrion - 
lag das Heiligthum des Xpollon Galarios, der Prachtaufzug 
der Daphnephorien am Parthenienfefte war ihm in Altern Zei⸗ 
ten mit dem Jömenion gemeinfam*). Auch Eutrefis, ein 
Theſpiſcher Flecken, hatte ein weiland bochberühmtes Orakel 
des Gottes 6). Gegenüber liegt Delionz bier beginnet die 
Einwirkung des Dienftes von Delos: den. Apollon zu Delion 
umgab ein Kreis verwandter Gottheiten®). 

Demnach ift glaublich, daß auch auf Trophonios dieſer 
weitverbreitete Einfluß von Vytho her eingewirkt, und daß eben 
darum, feit Delphoi das heilige Thearion von ganz Griechen: 
land geworben, Trophonios ein Sohn Apollons heißt. 


3) Apoll. 8,4, 11. Auch die Obyff. 7, 283. fpiekt auf die Babel an. 
plutarch Sylla 17. 8. 148. Kor. Die Eden bei Pauf. 9, 40, 3. 
u. Hellanikos 2. von den Priefterinnen ber Hera bei Steph. Kuugmvela 
nermen fie Enge. Nach Phoͤnikiſirender Anficht von Thor, ber Phoͤni ⸗ 
tiſchen Kuh des Kabmos. *) Bch ©. 49. bei Hirte Bierobulen; ſ. 
auch die Inſchr. von Chäronea bei Walpole Travels p. 565. n. 33. 
’4mollavog ı 


*) ©. oben S. 47. R. 7. 

) Steph. Tbronoic, Euſt. 803, 4. Apollon Kogoraiog in Bdotien 
weiſſagend nach Nicander Ther. 614. ” 

— duogiren Bulnorsg Tut. 4, 97. 
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Teireſias Orakel verſtummte durch die Orchomeniſche 
Peſt i). Noch zur Zeit der Perſerkriege bluͤhte das Ptoon, und 
der Prophet deſſelben, ſonſt aͤoliſch zu reden gewohnt, antwor⸗ 
tete dem Perfifchen Geſandten in Kariſcher Zunge2); bei dem 
Tegyraͤon verwaltete die Prophetie Echefrates®): auch das Is: 
menion und das Thebäifche Traumorakel des Amphiaraos wur: 
den damals befragt: dad Ptoon und Jsmenion flanden noch 
zur Beit der Schlacht von Leuktra in Anfehn*). Aber fie ſchwie⸗ 
gen feit der Zerftörung Thebens durch bie Makedonier; Harma 
im Tanagrälfchen Lande war zu Strabond Zeit längft verfal⸗ 
Ien5); die Gegend des Ptoond fah Plutarch wüft und oͤde o), 
Tage lang erblite man kaum einen weidenden Hirten; und 
wie mit Griechenlands Verfall auch die Zahl frommer Frager 
und Pilger immer mehr abnahm, fo verflummte auch ein Ora⸗ 
Tel nad) dem andern. Nur noch Zrophonios von Lebadeia ant⸗ 
wortete neben da Pythia, wenn auch in profaifcher Rebe”); 
aber die weiffagenden Stimmen der Urzejt waren jegt betruͤge⸗ 
riſches Unwefen geworben, und wie Orakel und Dienft jenes 
Gottes ehemals vor allen andern bedeutend und angefehn war, 
fo vermochte er jegt nur noch durch myſtiſche Gaukelkunſt am 


* meiften dem eindringenden Verfalle zu widerftehen. 


Kaum kann es wiberfprechendere Nachrichten geben, als 
die von Trophonios auf und gefommenen. Die Attifchen 
Komiker, eifrige Widerfacher fremder Religionen, erwähnen ihn 
überall, wo von Schmaufereien, Parafiten und Boͤotiſchem 
ie Rebe iſt e): und hört man Dikaͤarch, den auf: 






(412 a.) nach Wyttenbachs Ergänzung. vgl. Eufeb. IIgonag. Edayy. 
5,16.©.205. ?) Plut. Pelop. 16. ©. 178 Kor. 

*) Pauſ. 4, 32, 5. vgl. Kalliſthenes a. o. °) 9,404 b. 

%) &4.79.6.8.311. Bal. Ariſteid. Th. 1. ©. 87. 

®) Menandros Troph. bei Athen. 3. 99 £.4, 13% 0.12, 517a. . 
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geklaͤrten Ariſtoteliker und Haffer alles Priefterwefens, in ſei⸗ 
nem Buche über das Hinabfleigen zum Irophonios 2): „Eben 
fo möchte ſich Einer geftimmt fühlen, der von Eleufis her auf 
der heiligen Straße nach Athen wandert, und nun, wo ſich 
Burg und Athenenternpel zuerft den Blicken zeigen, am Wege 
plöglich, ſtatt Miltiades oder Kimond Monument, das unge: 
heute Kenotaph der Luftdirne Pythionike erblickt“: wer glaubte 
da nicht, daß auch bei Trophonios, wer in Erwartung heiliger 
Lehre in die Hölengänge hinabgeftiegen, am Ende ſchale Nichts⸗ 
windigkeiten und priefterliche Schmarogerei gefunden hätte? — 
Dagegen greift dafjelbe Orakel hoͤchſt bebeutend in die wichtig: 
ſten Begebenheiten der Hellenen ein. Mys, der Gefanbte bed 
Mardonios, hatte einen Einwohner von Lebabeia gedungen, für 
ihn hinunterzufteigen2); der glückliche Ausgang der Leuktri-⸗ 
ſchen Schlacht war den Thebdern von Trophonios angekuͤn⸗ 
digt, fobald fie den Schild Ariſtomenes des Meffeniers, den 
er der Sage nad} dem Gotte geweiht, zu einer Tropde ausge⸗ 
ſchmuͤdt hätten?), und feit jener Zeit begingen bie Boͤoter eine 
Öffentliche Feſtfeier nebſt Wettfpielen, die noch im Jahrhun⸗ 
dert Hadrians beftand*); auch auf Philipps Tod wurde eine 


Kephiſodor Troph. 12, 553. vgl. 15, 689 £. 647 ©. Kratinos Troph. 7, 
385 e. Alexis 6, 24% c. und befonders 10, 417 f. 

?) Trophoniana Chaeronis narratio Gic. an Attikus 6, 2. vgl. 
Ernefti Index ©. 168. bei Schüg. ©. Athen. 13, 594. vgl. 14, 641 5. 
ebenfalls ein Bruchftück diefes Buche, und auch nur eine Aufzählung von 
Ehlurus. (near Sykos dv Teopamio. wogkönse db nalfer rd deyi- 
g10v. Hesych.) 

®) Herod. 8, 194. Dt. 29. du. 5. im Ariſtides 19, ©. 200. Bon 
Kroͤſos Oerod. 1, 46. 

3) Pauf. 4, 18, 4. 38, 5. 9, 39, 5 g. E. Cicero de divin. 1.34, 74. 
von bem Hahnengeſchrei bei Trophonios. Rad) Polyan 2, 3, 8. machte 
den Thebaͤern ein ertäufchtes Orakel Muth. 

*) Diod. 15, 39. ©. 45. Wefl. vgl. Dibymos bei Pollur 1, 38. die 
alten Schol. Pind. D. 7, 184. vgl. Boͤcth. Philemon Gramm. p. 72. 

Drchomenos und bie Minyer. 10 
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Verkündung des Gottes gedeutet); und wiewohl Sylla's 
Kriegäheer den Drakeltempel von Lebadeia plünderte: fo pros 
phezeihte doch Trophonios dem Roͤmiſchen Feldherrn Sieg über 
Mithridat fowohl ald in Italien?). Weberhaupt fuchte die 
Prieſterſchaft, wie bie meiften Helleniſchen, Roms Gunft für 
fi) zu gewinnen; und um biefelbe Zeit >) brachte Eutychides 
auß der Höhle des Trophonios ein Buch heraus, deffen Pro: - 
phezeihungen fich auf Rom bejogen®). 

Zu Sylla's Zeit aber hatten den Gott die Römer Qu. 
Titius und Salvenius befragt. Beide fagten von feiner Er: 
ſcheinung daffelbe aus, daß er ihnen nämlich an Größe und 
Schönheit nicht anders gebäucht hätte, als der Olympiſche 
Zeus 6). Auch ift ed Zeus Trophonios ober Zeus ber 
König, (ganz fo wie Zeus Amphiaraos,) deſſen das Orakel 
war und bem jenes Feſt unter dem Namen der Bafileia be: 
gangen wurde o). Auf biefes bezieht ſich eine Erzählung, bie 
und Plutarch aufbewahrt”): wie Straton von Orchomenos die 
Haliartiſche Jungfrau Ariftokleia freien gewollt, weil er fie zu 
Lebadeia in der Quelle Herkyna baden gefehen, da fie am Zefte 
des Zeus Bafileus Kanephoros fein follte. Ex war Haupt 
und Stabtgott zu Lebadeia, dem in fchwierigen Sachen die 
Entſcheidung übertragen, auch 3. B. die Siegöpreife geweiht 








Osann. und bie Megarifche Infchrift bei Spon. Misc. 10, 108. &. 364. 
u. Melet. 349., wo bie TPODRNIA EN AEBAAYEIA mit ben Panz 
hellenien yufammenftehen. ?) Aelian 8. ©. 3, 45. 

) Sylla in feinen Kommentaren bei Plut. 468 b. ©. 8.17. S. 
148. Kor. ) P. Crasso, @. Scaevola coss. 659 a. u. 

) Jul. Obfequens de prodig. X. 110. 

) Bl. Origenes gegen Gelfus 7. ©. 355. 

°) Str. 9, 414 b. Diod. a. D. Liv. 45, 37. oraculum Jovis Tro- 
phonit, Yurg darauf sciscitatum deos descendant. Obfeg. a. DO. Mer 
letios ©. 326. (Phot v. Asßddeın. Ein Orakel des Zeus von Tro⸗ 
phonios gegründet. Asßddere — navrsiov Aubg Heſych.) 

H Liebesgeſchichten 1. Ch. 12. S. 60 H. 
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wurben, bie die Ritter der Rebabeer in ben Pamböotien davon 
trugen?). Aber wie mögen fi) diefe Nachrichten mit jenen 
von dem Schagräuber und Brubermörder Trophonios, als 
dem Drafelgeber, vertragen? Dder mit benen, wornach er ein 
Mantis ift, wie Orpheus der Thraker, wie Chaldaͤer und 
Symnofophiften?), ein unterirdifcher nämlich, dem Hölenzims 
mer und Gruben (uEyage. und B69g0:) geheiligt waren! So 
nennt die Brüder das fpäte Alterthum Zauroboliten, ober 
duch Stierblut unterirdiſch fühnende Kybelepriefter?). Ober 
‚gar mit ber fpätern Anficht, nach ber er aus daͤmoniſcher Ehr⸗ 
fucht, wie Empedokles, in die Höhlengänge hinabgefahren fein 
fol )? Oder mit dem weiffagenden Drachen 5)? Wollten 
doch auch die Römifchen Domänenpächter feinen Ländereien 
durchaus nicht die Steuerfreiheit eines Gottes zugefiehn, weil 
ex vie Amphiaraos einft Menſch gewefen®). 

Auch Plutarch hatte, vermuthlich gegen Dikaͤarch, eine 
Schrift „über dad Hinabfleigen zum Trophonios“ gefchrieben, 
fein Bruber Lampriad ale Merkwürdigkeiten Lebadeias unter: 
ſucht und die Eregeten darüber ausgeforſcht 7): zweifelsohne 
wären dieſe Nachrichten weit belehrender, als die wir von Paus 
\ ) S. Beil. u. 9 Str. 16, 768 c. 

”) Eutat. zu St. Th. 7, 345. Lebadia eivitas Apollini sacra, in 
gaa Triphonius et Latamedes Tauropolytac (Tauropolitae) fra- 
tres faerunt, Alii Augae (vielleiht Augene) formosissimi. Die Jorm 
tauropolita muß hiernach und nach Gruter-Inscrr. 309, 2. u. 3. in 
die Berika. 

Schol. Ariftoph. Wolken 508, IV. "Ang xenddofos Riteph. 
Gregoras zu Synef. dvumv. &. 118. (Paris 1553.) Bei Eubokia ©. 404. 
find es Zrophonios und Ariftios und Empebotimos, Weiflager aus 

‚  @ebabela, bie fich in bie Höhle ftürgen. Guidas. 

) Gic.N.D.3,19,48. vgl. Greuger®. 373. Hooc Toopebnos Mar. 
Ayr. Dif. 26. ©. 261. Heinf- 

7) S. n. 171. in Lamprias des Sohnes Katalog. Plut. ze: Zul. 38. 
©... 
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fanias haben. ine ift und übrig: daß die Trophoniaden 
in Udora Boͤotiens, deren Verehrung, Ritual und Namen 
noch fortbauerten, gute Dämonen geweſen feien, wie die Idaͤer, 
die Korpbanten und ähnliche myſtiſche Gottheiten‘). Ganz fo 
hatte auch Amphiaraos einen Götterfreis um fih?), und wo 
Beus Asklepios verehrt wurde, hatten neben ihm bie Asklepia⸗ 
den Zempel, Opfer und Feſtee). Jene Trophoniaden aber 
waren geroiß Feine Andern, als die in mancherlei Namen den 
Gottesdienſt des Trophonios nody in fpäterer Zeit umgaben. 
Es opferte nämlich ein Jeder, bevor er hinunterftieg, zu beſtimm⸗ 
ter Zeit und nach vorgefchriebenem Ritual, dem Trophonios 
und feinen Söhnen, von benen und Einer, Alkandros *), 
genannt wird, bem Apolion, dem Kronos, ber Lenkerin 
oder Königin Hera 5), ber Demeter Europa als Amme 
des Trophonios, dem Zeus Bafileus. Ehe er hinabfteigt, 


verweilt er mehrere Tage in ber Behaufung des Agathodäs . 


mon und des Guten Gluͤcks; in ber Nacht felbft, da er das 
Drakel befragt, wird ald Hauptopfer ein Widder bem Aga⸗ 
mebes über einer Grube gefchlachtet®), der bald der menfch- 


liche Bruder des Trophonios, bald auch ein Sohn Apolls und . 


der Epikafte, oder des Zeus von der Iofafte, und in diefer Sa= 
genwendung Vater de Trophonios heißt”). In ber Felſen⸗ 





2) de facie in orbe Iunae c. 30. 8. d. Pyth. Orak. 30. 13. ©. 93. 
B. & Odduigg oder Oddddog bie Hndfchr.; vermuthlich der Ort, wo 
der Hain um die Quelle her, etwas von ber Stadt abwärts, gelegen war. 
Pauf, 9, 39,2. ”) Pauf. 1,34, 2. 
® 18 ‚Xeifeibes auf ABEL. 2. Th. 1. S. 88. Zeig Aoxa. zu Pergamos 

1.©. 

u} Charar bei d. Schol. Xrift. Wolken 508. 

*) Infcheift bei Chriakus ©. 33, 218. Wheler ©. 370. "HPA BA- 
ZIAIAI xuı cm molsı Acßadeo» Mevavdgos yamsıuov bsgrrevaug 


mereoeengida du za Idumv dveßnsen kegmrevovong yovaınog abron . 


Nubonoics uns’ Ovasıußgorov. 
) S. Pauſ. 9, 37, 3—39, 4. 7) Schol. Arift. Wolken 508. IIT. 


grotte, wo ber Fluß Herkyna entfpringt, waren Bildfäulen des 
XZrophonio und ber Herkyna, mit Schlangenftäben, Askle— 
pios und Hygieien ähnlich; bier follte Herkyna mit ber Kora 
gefpielt, und eine Gans, bie fie entfliehen gelaffen und welche 
Kora unter einem Felſenſtuͤcke hervorgezogen, ben Strom Her: 
kyna hervorgelockt haben; auch war Herkyna in ihrem Tempel 
mit einer Gans (die vorzüglich im Dienfte der Kora bebeut: 
fam) abgebildet. "Kora aber, Thera genannt, und Zeus der 
König, wurden zufammen in einem prachtvollen Tempel in der 
Nähe des Drakels verehrt, ber wegen der Größe des Unterneh: 
mens und der Krieg&bebrängniffe halbvollenbet geblieben war 1). 
Aber eben fo wird auch Herfyna mit Zeus zufammen ange: 
rufen?), Tochter des Trophonios, zugleich erfte Priefterin der 
Demeter zu Lebadeia, und dann die Göttin Demeter Herkyna 
felbft >). Ihr Name ift eine dialektifche Form von Horkyna, 
Oreina, Göttin der Schattenwelt*); auch Demeter Europa 
heißt bie finfternächtliche (edgwmös, onorswög), wie Europs 
Vater der Todtenſtadt Hermione ift >); Trophonios enblich ift 
eigentlich Trephonios®), der ernährende Gott des Aderfel: 
des, ber geliebte Säugling der Demeter. 

?) Yauf. 39, 3. Bol. Welder Demeter Stifterin des Aderbaues, 
Beitfchr. für alte Kunft, Heft 1, ©. 128. 

) Paul. Aemilius bei iv. 45, 27. eg. Lyk. 153. ©. 414. 

*) Daß"Ogxog auch bei den Griechen urſpruͤnglich Unterwelt war 
(Eexog, Gefängniß), beweift IL. 2, 755. und Plin. 4, 8, 15., wo es Styr 
iſt. Iſt nicht auch eigentlich Ssouos das Waffer der untern Welt? 
Phanokles der Elegiker bei Stob. 62. S. 3. V. 19. von Orpheus 
&eier, 7 na) dvavdong Ilkrgas mal Dögnov oruyröv Emden 
Hong. Höcft matt wäre hier Bogxos allgemein für Waffer, wie es 
Ruhnken nimmt, Epist. erit. 2. ©. 308. vgl. Meinele Euphorion S. 118. 

9) Bol. Welder a. a. DO. Pauf. 2, 34. Ob der Name Europa 
nicht toirflich von Bdot ien ausging? Wenigſtens wird in ber ältes 
ften Stelle, H. auf Apoll. P. 71. 111, Europa als Bdotien und die Um: 
gegend dem Peloponnes und den Infeln entgegengefedt. 

*) Beil. 4. Inſchr. 1. Vgl. Erenzer an Hermann S. 118, wo auch 
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Hiernach fehen wir und ganz in bem Zauberkreiſe ber Eleu⸗ 
finien, mehr noch vielleicht ber Alt⸗Thebaͤiſchen Kabirenrelis 
gion. Nach Eicero 1) war Hermes, der Sohn bed Iſchys und 
der Koronis, berfelbe, der unter ber Erde Trophonios heißt, 
eigentlich alfo ein AsPlepios- Hermes, eine Zufammen- 
ſchmelzung, ganz wie im Samothrafifchen Jaſion, dem Heil: 
gott und Kabmilos zugleich 2). Höchft folgereich iſt die Zuſam⸗ 

„ menftellung des Trophonios mit Kerkyon; in der obenerwaͤhn⸗ 
ten Eleifchen Sage; der Eleufinifhe Mythos), der den Ker⸗ 
yon, (fonft.Sohn Poſeidons ober des Hephäflos,) zum 
Bruber des Triptolemod macht, ibentificirt alsdann Tropho⸗ 
nios mit Triptolemos, mit dem er auch dad Symbol des Dra= 
hen gemein hat: ift nun Triptolemos ber auf dem breimal um: 
geworfenen Saatfelde (dv rgunöAp) mit der Demeter buhlende 
Jaſion, wie er oft mit ihm zufammengeftelt wird, fo zögen 
fih die Geftalten des Triptolemos, Trophonios, Jaſion in 
einen engen Kreis entfprechender Wefen zufammen. Allein bas 
agrarifche Symbol iſt nicht genug. Auch hier tritt der tiefe 
Gedanke hervor, ber fich den Aderbau als ein innigeres Leben 
mit der Natur, am meiften als einen Verkehr mit ber unteren 
Welt denkt, Pluton als Plutus, Gold und Erndten als einen 
Raub an den Unterirdiſchen. Hermes Chthonios, fonft mit 
Hades zufammengeftellt, ift zugleich der, dem bie Athener die 
mit allerlei Gefäme angefüllten Toͤpfe aufftellten®); er ift Dieb, 
(E. xcooſos) ganz wie Trophonios. Meint man aber wirt: 
lich, daß es mit der Diebſchaft des Hermes keine andre 
Bewandtniß habe, al die ber Homerifche Hymnus kennt; daß 





> Ogzopevög von doxos abgeleitet wird u. |. w. auch in den Heidelb. Jahrb. 
1817 a.52.©.818f. . ) N.D. 3, 28, 56. \ 
2) Auch Amphiaraos hat eine Tochter Iafo , Ariftoph. Plut. 101. 
S. 234 Hemſt. ) Ehoͤrilos ber Tragiker bei Pauf. 1, 14, 2. 
+) Schol. Ariftoph. Acharn. 1076. 
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Trophonios in Feinem andern Sinne Mauerbrecher fi, ald es 
bei Homer ber ſchlaue Autolykos iſt? Sicher nicht: fondern 
das Heraufholen des Samenkorns aus ben Gemaͤchern und 
Schaggewölben ber Erbe ift der Diebſtahl am unterirbifchen 
Theſauros 2); das Abhauen bed Hauptes offenbar Eins mit ber 
Ermordung des Kabmilos, dem Zerflüdeln des Dionyfos. Der 
in die Welt tretende Gott wird phyſiſch und ideell getöbtet. Ob: 
gleich man freilich erwarten follte, daß Trophonios, wie Ja: 
fion, der Getödtete wäre, ‚flat daß er num der Morbende und 
Agamedes der Enthauptete ift?). 

Wir begnügen und mit diefen Grundzügen und glauben 
ſchon in ihnen einen Zweig der vorhelleniſchen Religionen nach⸗ 
geroiefen zu haben, die in den Samothrakiſchen und Eleufini⸗ 
hen Geheimniffen ausführlicher hervortreten. Den Zuſam⸗ 
menhang mit jenen beweiſt fehon der gemeinfchaftliche Gründer 
Saon: auf bie urfprüngliche Einheit mit Altattifchen und Ar⸗ 
kadiſchen Kulten weift noch die Sage hin. Denn bald foll Les 
bados der Athener die Einwohner von ber Bergftabt Mideia in 
die Ebne hinabgeführt und Lebadeer genannt baben2); bald 
wieber Lebeados, ein Sohn Lykaons, und fein Bruder Eleu: 
ther, beide allein der Schanbthat an Zeus untheilhaft, aus Ars 
kadien nad) Böotien geflohen fein. „Darum, wird gefagt, 
finde zwifchen den Arkadern und Lebadeern Iſopolitie Statt. 
Wer aber ohne Borfag in bad unzugängliche Heiligthum bed 
Arkadiſchen Zeus Lykaͤos tritt, ſchattenlos in der Umleuch- 
tung des Lichtgottes, der muß, EAupog genannt, flüchtig 


2) Vsl. 8. 10. 

®) Glavier (über die Orakel in den Momoires de l’Inst. royal) un: 
terſcheidet zwei Zrophonios; ben alten Heros, und einen zur Beit &y- 
kurgs, ben Tempelbauer — ohne eigentlichen Grund. 

) Seine rau Nie. Pauf. 9, 39, 1. 
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werben, bis er nad) Eleutherd gelangt” 1). Anſchaulich ift wer 
nigſtens, daß Lykaon, einer der alten Stammgötter, die über: 
Arkadien geherrfcht, eben der Zeus Lykaͤos, der Arkabifche 
Lichtgott ift, und einer feiner Söhne zu dem nächtlichen Txo- 
phonios geflohen fein follte (womit auch bie obenerwähnte Sage 
von Agamebes, König zu Stymphalos, uͤbereinkommt); aͤhn⸗ 
lich wie in Thebdifchen Mythen Lykos und Nykteus ald Brü- 
der zufammenftehn. 

AltzLebadein aber oder Mideia heißt eine Mutter des 
‚Afplebon, einer ungezweifelt Minyeifchen Stadt; Trophonios 
und Agamebes felbft Anchafier, aus einem Orte Anchoe, zwi⸗ 
ſchen Kopaͤ und Orchomenos2), fo endlich find fie Könige von 
Drchomenos und Söhne des Sagenhelden Erginos geworden, 
und wie fie Überall dem Zuge der Minyer folgen, fo gelangen 
fie mit ihnen auch nach Hyria. Zugleich werben fie, wie Rus 
reten und Idaͤiſche Daktylen, zu Finftlihen und wunderfamen 
Baumeiftern, grade fo wie ber kunſtreiche und betrügerifche 
Zeus, dem die Daͤdala von Platäd gefeiert wurden, gewiß früs 
ber ift, als der menſchliche Metionive Daͤdalos: und das tiefe 
geheimnißvolle Dogma wird in die Geſchichte des Baus ber 
Schatzhaͤuſer des Hyrieus und Augeias verflochten. 

Ueber die Art der Befragung bed Traumorakels, ben 
Spuf und Trug der Priefter, verbindet mit einer wunderbaren 
Natur, möge man Paufanias felbft nadhlefens). Dreizehnjähs 
tige Knaben, Hermen genannt, Söhne Lebadeiſcher Bürger, 
führen ihn, in Schleierlinnen (696v7) und ein Purpurgewand 





?) Hygin Poet. Ar. 2, 1. ©. 357. Plut. Key. 'EM. 30. ©. 398. 
O. Theopomp. bei Polyb. XVI, 18, 7. 

9) Pauf. 9, 11,1. 

®) 9,39, 4.5. vgl. Schol. Ariftoph. a. O. und Suidas. Philoftrat 
8. Xpollon. 8, 19. ©. 362. Diear, Plutach . Zarıg. du. 21. 8.348. 
Perizon. Ael. 3, 45. Barthelemy Anach. K. 34. 
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gehuͤllt ?), zum nächtlichen Bad in der Herkyna; laſſen ihn die 
Quelle des Vergeſſens und Gebächtniffes trinken, denen fchon 
an fi) Orakelkraft beigemeffen wurbe2), unb ein alt: Däbali- 
ſches Schnigbild ſchauen. Paufaniad hält es für Acht, ohne 
doch zu bedenken, daß nach feiner Anficht Trophonios jünger 
fei ald Daͤdalos. Andre erwähnen ein Bild des Gottes von 
einem Schüler Eyfipps, Euthyfrates, in ſtrengem Styl e). Das 
koniſch auögehauene Zimmer des Trophonios (omxol, Hardy) 
glauben Reifende in einem in den Stein gehauenen vieredigen 
Raum am Fuße des weftlich von der Stabt gelegenen Felſen⸗ 
huͤgels (in der Nähe der jetzigen Feſtung) zu erkennen, doch 
treffen die angegebenen Maaße wenig zu*); und wahrfcheinlich 
war dies jenes andre Gemach in der Nähe der Quellen, worin 
das Bild des Gottes fand. Nachdem ber Beftagende in das 
erſtere Zimmer, faft wie in die Höhle von Antiparos, auf einer 
ſchmalen Leiter hineingeftiegen und bie Füße auf dem Grunde 
befjelben in einen zwei Spannen breiten, eine Spanne hohen 
Schlund (dar) eingefchmiegt, wird er zuerft horizontal, dann 
wohl fenkrecht, wie von einem Stromwirbel hinabgeriffen, bie 
‚Hände mit Lanzen und Honigkuchen>) für die Schlangen zu: 


2) Marim. Tyr. 36. Lukian Nekyom. 3. ©. 28. (2 ©. 135 Zweibr.) 

%) Ariftot. v. d. Welt 4. Plinius nimmt die bios ibeelle Wirkung 
der Quellen als phyſiſch und Naturmerkwürbdigkeit. Für ad Tropho- 
nium deum inzta flavium Orchomenon ſcheint i. f. Orcynam zu 
föreiben. ) Plin. 34, 19, 7. 

*) Nach Paufanias 4 azes breit (5 F. 8 3.), 8m.tief (11 F. 43. 
Jenes Gemach, nad) Pokocke 3, 8. $ 208. u. Squire &. 335, 13 Fuß ind 
Gevierte, (nad) Strofant 10 Yuß,) und 8 Fuß hoch. Sauire fieht am 
obern heit noch die Spuren eines alten Eolorirten Randes. Bor ber 
Grotte zwei mächtige Quellen, deren Tine in 11 Röhren in ein Baffin 


- geleitet wird, bie andre von felbft ein Becken bildet; beide firdmen in bie 


Derkyna über, vermuthlich Lethe und Mnemoſyne. vgl. Melet. ©. 
389. Sisthorp bei Walp. &.66. 
*) nayldss, wäßeı, uelroörea, Boös Oeſych, Pollur 6, 76. Phot. 
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gleich bewehrt und beſchaͤſtigt. Unten verwirren ihn mannig: 
fache Erfcheinungen und Stimmen (uuxnBwuös) ?), vielleicht 


auch kuͤnſtliche Erſchuͤtterungen, wie fie am Trauerfeſt Cpach· 


thes in ben Höhlengemächern ber Demeter Achaͤa erregt zu wer⸗ 
den pflegten: endlich findet er mit den Füßen voraus benfelben 
Rücweg, betäubt und erſchredt, bis ihn die Priefter zur Befins 
nung bringen, ihm das Gefehene abfragen und es in ein Dras 
kel ausdeuten 2). Gewöhnlich durch diefelbe Deffnung, wie 
Plutarch und Paufaniad fagen: nach dem Wunderfabler Phi: 
loſtrat aber oft im Lande der Phokeer und Kofrer, meift an den 
Gränzen ber Böoter; Apollonios von Tyana kommt nach fie: 
ben Tagen Unterrebung mit dem Gotte an der Meereöküfte von 
Aulis heraus und bringt ein Pythagoriſches Buch mit, wie 
auch Timarch von’ Lebadeia, ein Sokratiker, Sokratifche Bor: 
ſtellungen von der Unterwelt und eine Verkündung feines eig⸗ 
nen Todes in der Höhle erhalten zu haben meinte, während 
Andre, wie Parmenistos, der Pythagoreer von Metapont, 
ohne befonbre Weidheit und Kunde empfangen zu haben, dü- 
ſter und ſchwermuͤthig wurden und ihnen das Lachen benom⸗ 
men war?). 

So viel von.Trophonios, mehr um den Umfang des 
Sötterkreifed zu bezeichnen und auf die Naturbebeutung des 


&. 176. Spanheim zu Ariſt. Wolken 507. Hemſterh. zu kukian Todten⸗ 
gefpr. 3,2. 3.2. 8.409 3m. ?) Etymol. ©. 204. 

2) &o ift er dnopijeng adrayyelog Mar. Tyr. 26. ©. 261. Heinſ. 
Iuneoeiv wird vom genorngıov gefagt, Aelian 3, 45. (Toopchvioe Eb- 
PovAog nady einer noch vorhandenen Infchrift über dem Eingange einer 
Drateihöhle unter den Burgruinen von Eivadia, ſ. Stadelberg Gräber 
©. 21). 

>) Athen. 14, 614 a ff. Schol. kukian a. D. Diogen. 1, 8. u. A. 
Noch Heliodor Xethiop. 2, 11. ©. 66 Kor. gedenkt des Trophonios. — 
Wgl. van Dale de oracalis c. 8. ©. 187. Giuseppe Bartoli L’antro 
Elousinio 1761. 


. 155 


Dienfted hinzuweifen, ald daß wir vermeinten, ben reinen 
Sinn deffelben, bei fo geringen Spuren, innerlichſt aufge: 
ſchloſſen zu haben. 

Noch fehalte ich Hier die Erwähnung des Zeus Meiliad 
(Melias) ein, vermuthlic eines Heerdengottes, wie Herafles 
Melon zu Theben, Zeus Melofios auf Naros i), ber in Orcho⸗ 
menos ein angefehenes Prieſterthum und, wie e& ſcheint, fehr 
feierliche Opfer hatte. 


7) Polur 1, 1,27. Böck Staatshaush. 2. ©. 398. 
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Wie es Zeus Trophonios ift, aus deffen Dienfte Prie⸗ 
ſterlegenden in die Orchomeniſche Koͤnigschronik übertragen 
wurden, fo ift e8 Zeus Laphyſtios, um deſſen Heiligthum 
fich die ganze wunderbare Sage von Athamas und Phriros 
bewegt, ohne Zweifel eine ächt Minyeifche. Denn Athamas, 
¶ Joniſch Tammas,) hieß auch der Orchomeniſche Gründer 
von Teos Nʒ Phrird war felbft noch eine Stabt ber Minyer in 
Triphylien, der Sage nach von Phriros gegründet; fo heißt 
alfo mit vollem Recht Athamas, ber Vater des Phriros, Koͤ— 
nig bed Minyeifchen Orchomenos2); und eine gefchichtliche 
Erinnerung ift es, und voll Wahrheit, wenn der Orchomenier 
nad Hellanikos ein Herrſcher Boͤotiens iſt ), obgleich eben 
das Spaͤtere verleitet hat, ihn zum Koͤnige Thebens zu 
mahen®). Dies zugeſtanden, erhellt einerſeits, daß ſowohl 
der Berg Laphyſtion, als auch das fruchtreiche Athamantiſche 
Feld bei Akraͤphion, beide von Minyern bewohnt wurden 5). 
Denn wie dort der König Athamas vor ber Opferung feines 
Kindes‘), fo folte hier der Rafende Athamas nach berfelben 
geroohnt haben”), auch Akraͤphions Gründung wird ihm bei: 











) Thuuto Ovycroc. Kallluayog dv B. Akuöv, Etymol. Gud. 
Bl. 8. 19. 

®) Apollon. 3, 265. Hellanikos bei den Schol. Nach Apollod. 1, 
9, 1. Svvaoreiov Bowwring. ) Schol. Pl. ©. 211. Kuhnk. 

*) Baler. Fl. Arg. 3, 70. Tz. kyk. 22. ©. 308. Serv. Aen. 5, 341. 
Schol. 31.7, 86. 

®) Died bemerkt auch Pauf. 9, 24,3. ) Pauf. 9, 34, 4. 

*) 9, 24, 1. Etymol. Adaudvrior. 
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gefchrieben 1), und der nahgelegme Tempel Apollons bes 
Ptoers nannte einen Sohn deffelben ald Erbauer?). 

Nun war aber ein Athamantiſches Gefild nicht in 
Böotien allein, fonbern auch im Theffalifchen Achaia?). Hier 
tag Halos, am Flüßchen Amphryffos und dem Außerften 
Zuße bes Othrys, eine Stadt, die Athamas gegründet, und, 
wie die Fabel ift, von einer Magd ober feinem Umberirren 
(&4) genannt haben follte*), ohne Zweifel eine Nieberlaffung 
des Minyervolkes. Darum war auch hier ein Tempel des 
Laphyſtiſchen Zeus und bei ihm ganz diefelbe Sage, die fonft 
von Athamas dem Orchomenier gilt. „Als Kerze, berichtet 
‚Herobot5), auf dem ‚Heereözuge-gegen bie Hellenen nach Alos 
kam in Achaia, haben ihm bie Wegweifer unter vielem Andern 
auch die einheimifche Landesſage vom Heiligthume deö Laphy: 
flifchen Zeus erzaͤhlt: wie nämlich Athamas und Ino ihrem 
Sohne Phriros Verderben gefonnen haben. Darnach aber, 
wie einem Götterfpruche zufolge die Achder allen feinen Nach: 
kommen einen ſolchen Ungluͤckskampf fegten. Welcher jedes⸗ 
mal der aͤlteſte des Geſchlechtes iſt, dem legen ſie auf, von 
dem Prytaneion, was ſie Leiton oder Gemeindehaus nennen, 
fern zu bleiben, und halten ſelbſt Wache davor. Geht er 
hinein, ſo kommt er auf keinen Fall wieder heraus, ehe denn 
er zum Opfer abgefuͤhrt wird. Und wie nun viele von denen, 
die geopfert werden ſollten, aus Furcht in ferne Laͤnder ent⸗ 
wichen, hernach aber im Verlaufe der Zeit zuruͤckgekommen 


) Steph. Aocugla. 

”) Afios bei Pauf. 23, 3. u. Steph. a. O. wo für Fötlanane 
Eölnseng ober Zevälnzng zu lefen. 

2-8. Apol. Rh. 2,514. mediov DE Ins ’ABandvrıov, vgl. Apoll. 
1,9, 2. Heyne Obas. ©. 37. Auch bei Paläphatos 30. ift für Dpvylas 
Glas vorzugiehn. Mons Athamas in biefer Gegend, Plin. 4, 8, 15. 

*) Str. 439 a. Theon bei Steph. "Ados. Etymol. "Atos u. ’4Ba- 
ndsuov. °) 7,197. 0gl. 173. 
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ſeien: wer aber von diefen wieberum im Prytaneion ergriffen 
worben, den opfern fie, dicht umhuͤllt mit Wollenbinden und 
in feierlihem Aufzuge hinausgeführt. Dieſes betrifft beftäns 
dig die Nachkommen Kytifforos, des Sohnes Phriros, weil 
Kytifforos, grade ald die Achaͤer nach einem Götterfpruche 
Athamas, ben Sohn Aeolos, feinen Großvater, zur Sühne 
des Landes fhlachten wollten, aus Aea⸗Kolchis heimkommend 
ihn befreit hatte. Denn dadurdy erregte er allen feinen Nach⸗ 
kommen ben Groll des Gottes. — Als Zerrxes dies vernommen 
hatte, und zu dem heiligen Haine gefommen war, blieb er 
felbft davon fern und befahl feinem Heere Gleiches, und in 
frommer Scheu ehrte er Haus und Heiligthum der Nachkom⸗ 
men des Athamas.“ 

Uralte Gebraͤuche alfo beim Tempel des Las 
phyſtiſchen Zeus, die an dem beflimmten Geſchlechte ber 
Athamantiden hafteten, find es, in denen der gefammte My: 
thos von Athamas und feinen Söhnen wie in feinen Angeln 
hängt. Die Opferung, fo felten fierauch fein mochte, dauerte 
dennoch auch im Platonifchen Zeitalter für die Nachkommen 
des Athamas fort, nicht minder als im Arkadifchen Lykaͤa 1), 
(von wo diefe Gebräuche nach Lyktos gekommen waren?), erft 
ſpaͤter gemildert, wie einer ber aͤlteſten Scholiaften berichtet, 
daß noch zu feiner Zeit ein Nachlomme des Phriros in das 
Prytaneion eingehe, um dem Laphyſtiſchen Zeus zu opfern®). 


%) Simons Minos 315 c. (254, 8 Bekker) ol dv ri Amnalg ooͤro⸗ 
Ciefe noch zur Zeit Theophraſts beim kykaͤenfeſte, Porphyr. de abstin. 
3, 27.) mal ol rod ‘Adduavrog Fuyovor olas Boolas Iovew "Eln- 
veg Övres. Db fie vielleicht damals ſchon xu®cguere als Stellvertre⸗ 
“ter opferten® 

2) ©. Antiklid bei Klemens Nooro. 3. &. 36. Ravul:Rod. Ber 
Hauptung (4, 1. Th. 1. ©. 75.), daß alle Menſchenopfer in Hellas 
Phoͤnikiſchen Urfprungs feien, ift ganz aus ber Luft gegriffen. 

3) Schol. Apoll. Rh. 2, 653. dgl. die Etkl. zu Gerodot a. D. 
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Der Minyerheld Kytifforos ift es, den bie gewöhnliche Sage 
in Herakles umnamte. Eben follte, erzählt Sophokles i), der 
befränzte Athamas auf Zeus Altare geopfert werben, als He⸗ 
rakles ankommt, mit ber Kunde, daß Phriros lebe, wegen 
deffen Athamas geopfert werben follte; eine fchlechte Loͤſung, 
da ja auch Phrixos der Opferung wegen entflohen war: im 
Gegentheile fiel num der Fluch auf Kytifforos= Herafles, und 
die Sage, wie bie Aegypter den Herakles befränzt und im 
Feſtzuge hinausgefuͤhrt hätten, um ihm dem Zeus zu ſchlach⸗ 
ten — eine Sage, die aud) Herodot für unaͤgyptiſch und nur 
von den Hellenen dort lokaliſirt anerkennt — ſcheint mir eben 
die Achte Fortfegung der Minyeifchen 2). 

Um den Grundzug der Opferung’und der Flucht des 
Phrixos, (Aaapvoocu felbft iſt urſpruͤnglich fo viel ald onev- 
dew, gevyeıv, und ber Laphyſtiſche Zeus anerkannt derfelbe, 
den die Theffalier Dukiog, den Fluchtgott, nannten®), fpann 
ſich nun der ganze vielverflochtene, und zuerft durch kykliſche 
Sagenfammlung, vorzüglich aber durch die Attifchen Tragi⸗ 
ter), mannigfach verbildete und verwirrte Mythos. 

Hoͤchſt einfach war bie Darftellung des Logographen Phe⸗ 
rekydes, daß bei großer Duͤrre und Landesnoth Phriros ſich 


) Im zweiten Athamas (oreparnpögog) bei den Schol. Ariftoph. 
Wolken 256. zu dem Verſe: Goneg us row Banane” Imag un Do- 
sere, wie der bekraͤnzte Strepſiades auf Sokrates Stubierfopha fast, 
vgl. Suidas, Apoftol. 13, 46. 

) Herod. 2,45. Cpäter auf Bufiris bezogen. 

3) Seſych Aupvsoes. Schol. Apol. 2, 1147. vgl. Sturz zu Pherel. 
S. 171: 7%. Dagegen Suid. Bonaras ©. 1288. Aupvsrıog Auluap- 
yos, vermuthlich eben wegen der Menfchenopfer. vgl. eykophr. 215. 791. 

9) Aeſchylos Athamas, Sophokles erfter und zweiter, deſſen 
Ino, Euripides Ino und Phriros, Achaos Phriros, Xenokles 
Athamas Satyrikos, bem Guripibes ein Satyrfpiel Sifyphos entgegens 
ſtellte. &. Heyne zu Apollob. Obas. ©. 54. u. Yelian V. ©. 2, 8. 
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ſelbſt freiwillig zur Suͤhne und Opferung dargeboten). Hier: 
nach fcheinen ihn die Götter, feinen Willen für That nehmend, 
dem Opfertobe durch den Widder entrüdt zu haben. Denn 
auch von diefem und feinem goldnen Vließe hatten Heſiod und 
Pherekydes 2), und ber fonft vernünftelnde Hekataͤos ſchon 
vom Sprechen beffelben geredet ). Der Widder war Haupt: 
opfer, wie bei Trophonlos und dem Traumorakel des Amphia⸗ 
1008; jener goldene ift von dem Meerwandler Pofeidon und 
der Theophane in Widder: und Schaafgeftalt erzeugt*); aber 
vorzüglich merkwürdig ift der milde, wie aus ber heiligen Ge: 
ſchichte entlehnte Mythos, wornach er ſich felbft dem Phriros, 
da er auf Scheinbefehl des Vaters das ſchoͤnſte Thier der 
Heerde audfucht, zur Opferung dargeboten 5). So wurben 
auch in Theben dem Dionyfos Aegobolos Ziegen anftatt blüͤ⸗ 
hender Knaben dargebracht; und in Athen opfert Embaros 
zuerſt der Artemis Munychia anftatt des Kindes eine Ziege‘). 
Allein ed mag eine folche vollendete Verföhnung wohl 
in der Gemeinfage ftatt gehabt haben: die Befonderfage des 
Laphyſtiſchen Dienftes Eonnte fie nicht anerkennen, weil ja in 
ihr der Fluch als ſtets raſtend und unerfättlich gedacht wird. 
Mich dünft, es trete in Athamas Mythe ber ethifche 


%) Schol. Pind. P. 4, 288. Hygin 2. 
®) Gratofth. Kataft. 19. Hygin. Aſtr. 2, 20. ©. 391. vgl. Meziriac 
zu Ovid Epift. Th. 2. ©. 31 ff. 
3) Schol. Apoll. 1, 286. vgl. den Dichter 1, 763. von einer Caͤla⸗ 
> tur auf Jaſons Schild: 
Phrixos horchte gefpannt, ein Verkuͤndender bäuchte der Widder; 
Sah man das Paar, ftill lauſchte man hin dem betruͤglichen Bilde, 
Eine verftändige Red’ alsbald zu vernehmen gewärtig. B 
) Theophane Tochter ber Altis oder Bifaltis Hygin 3. 188. Schol. 
Germanikus 223. Ovid Met. 6, 117. 
*) Phitofteph. Schol. I. 7, 86. \ 
) Pauſ. 9, 8,1. Suidas "Eußagos, u. Euft. aus Pauſanias 
£eriton. - 
r 
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Sinn ded-Sühnopferd (xcidaoua) reiner und erhabener hervor 
als irgendwo anderd. Man vergleiche, wie am Sonifchen 
Feſte der Thargelien zwei Männer, ober ein Mann und eine 
Frau, mit Blumen und Früchten geſchmuͤckt, mit wohlrie 
enden Kräutern eingerieben, feierlich wie Opferthiere vor das 
Thor geführt und vom Felſen geftürzt wurden. Aber bier 
waren es Überwiefene Verbrecher, verworfene Menfchen, die 
die Stadt beſonders dazu gendhrt und aufbewahrt hat, um fie 
den Suͤhnungstod fterben zu laffen‘). Und von Feiner andern 
Art find faft alle Menfchenopfer der alten Welt. Allein im 
Geſchlechte der Athamantiden find es die Edelften des Volke, 
der alte Fönigliche Stamm, Zeus Abkoͤmmlinge, heilig und 
verflucht zugleich, es find die Priefter, die zugleih Opfer 
find. Keine befondre, nur die allgemeine Sünde laftet auf 
ihnen. Nicht ganz fern davon war die Verpflichtung der Atti⸗ 
ſchen Thauloniden, aus denen die Stiertöbter (Bovrüzoı) erle- 
fen wurden, Priefter, die am feierlichen Fefte der Diipolien 
den Opferftier ſchlugen und dann, während bad Beil gerichtet 
wurde, ſich ald Todtſchlaͤger verbergen mußten. Aber eine 
weit treffendere Parallele finden wir ebenfalls in Orchomenos. 
Es gab noch zu Plutarchs Zeit?) dafelbft ein Gefchlecht, deffen 
Frauen Dleid, die Verderberinnen, die Männer Pfoloeis, 
die Trauernden, hießen. Jaͤhrlich an den Agrionien ver: 
folgt der Priefter ded Dionyfos mit bem Schwerdte eine Jung⸗ 
frau diefes Geſchlechts. Holt er fie ein, dann darf er fie toͤd⸗ 
ten; und es töbtete fie zu Plutarchs Zeit der Priefter Zoilos. 
Allein er ftarb bald darauf, fügt der religioͤſe Schriftfteller 
binzu, an einer unvorhergefehenen Krankheit, und bie Orcho⸗ 








3) Bgl. Hüllmann Urfpr. ber Befteuerung 1, 2. &. 10. Aehnlich 
in Maſſilia, wo es keinesweges auf eine beſondre Verbindung mit dem 


. Roxbden, fonbern einzig und allein auf ben Joniſchen Urfprung 


deutet. *) Kap. Tu. 38. ©. 398 H. vgl. Pauf. 8, 53, 1. 
Drcjomenos und bie Minyer. \ 11 
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menier, von Lanbplagen heimgefucht, nahmen dem Gefchlechte 
die Würde und vergaben fie durch Wahl. Nun aber find diefe 
Sungfrauen aus dem Stamme bes Volksahn Minyas, und, 
ganz wie bei den Athamantiden, hat fi um ben einfachen 
Ritus eine heilige Sage gebildet und poetiſch umgeflaltet. 
Wie nämlich Minyas Toͤchter, Leukippe, Arfinoe, Alkathoe ”), 
fange einzig der Dionyfifchen Muth ledig, endlich von ihr ers 
griffen und von fo unmenſchlicher Gier nach Menſchenfleiſch 
entzündet worden feien, daß fie um ihre eigenen Kinder dad 
2008 werfen, und es Leukippen trifft, ihren Sohn Hippafos 
yerfleifchen zu laffen. Worauf Hermes die Schweftern mit 
dem Schlangenftabe berührt und in eine Krähe, Fledermaus 
und Eule verwandelt 2). Die Opfergefchichte gewinnt an 
Wahrfcheinlichkeit durch die entfprechende von den Lokriſchen 
Jungfrauen. Zimdos >) ift Zeuge, daß bis zum Phofifchen 
Kriege (DI. 108, 3.) der Athena auf Ilion Lokriſche Jungs 
frauen oder Kinder, ald Sühnopfer für die Schändung der 
Priefterin Kaffandra durch Aias den Lokrer, zu beflimmten 
Zeiten überfhiedt wurden. Auch hier waren die Jungfrauen 
frei, wenn fie unbemerkt in den Tempel famen, wo fie bann 
in Sklavenkleidern und geſchoren ald Maͤgde ber Gottheit den 


?) Nach Plutarch. Leukippe, Ariftippe, Alkithoe bei Xelian IT. I. 
3, 42, wo e8 Töchter der Minyer überhaupt find. vgl. Nikander und Kos 
rinna bei Anton. Lib. 10. ©. 50. Teucher. Ovid M.4, 1 ff. Laktant. 
Pac. 4, 1—18. 

) Kogeem, wuntegis, (Böte bei Anton.) yAadk, Aelian, Dvib. 

3) Bei Tyeg. eyt. 1141. ©. 997. 1159, 940. Noch Aeneas der 
Taktiker führt fie ald zu feiner Zeit beftehend an, K. 31. vgl. Gafaub. u. 
Dell. S. 244. 245. Kallimahus Akrıx Fragm. 6. Bent. Rah 
Plutarch v. d. fpäten Radje der ©. 12. ©. 345. H. hat bie Gitte noch 
nicht lange aufgehört. S. die muthmaßlichen Berfe des Euphorion da= 
felbft. Bol. auch Wyttenbach zu Plutarch v. b. fpäten Kache der Gott: 
heit ©. 66. Böttiger vom Raub der Kaflandra S. 37. Rad) Serv. ad 
Aen. I, 41. virgo ex Ajacia tribu. 








niebrigften Tempeldienſt verrichteten; wurden fie aber, und 
die Dienerfchaft des Heiligthums lauerte ihnen auf, ergriffen: 
fo litten fie den Opfertob 2). 

Nun entbehrt aber diefer Fluch der Athamantiden eines 
mythiſch⸗ ethiſchen Halts und einer Begrümbung, die nur in 
einer Selbftthat und Selbſtſchuld des Ahnherrn Athamas ges 
ſucht werden kann, eben beöwegen mythifch, weil biefe erfte 
Schuld jedesmal über alles Bewußtſein hinausliegt. Cine 
folche hat bie Urfage in dem Werhältniffe ber Nephele und 
Ino, der beiden Frauen bed Athamas, dargeftelt. Zwiſchen 
beiden nämlich fand ein Gegenfag ſtatt, wie zwifchen Götts 
lichen und Menſchlichem. So etwas muß felbft Nonnos noch 
gewußt haben, ba er die ſterbende Semele von ſich und ihren 
Schweſtern, den Töchtern Kabmos, fagen läßt: 

3 Bin Kronions Weib, und Agauens Gatt’ ift Ehen, 

Dich Antonoe nennen fie bald das Gemahl Ariftäens; 

Ino hat zur Genoffin bie Nephele, Semele Heren ?). 

Es machte nämlich die Orchomeniſche Sage die Ino zur außs 
ländifchen Königstochter, zur Kadmeerin 2): von Rephelens 
Abkunft wiffen die Dichter nicht dad Geringfte. Sie ift bie 
Wolke, wie fie die Römer Iberfegen, Phrixos ein nubigena*). 
Run erinnere ich an Nephele, die Wolkenhera, zwar nur ein 
Zrugbild nad) ber Gemeinfage, welches Zeus Gemahlin bem 
brünftigen Irion vorfcjiebt. Allein ohne Zweifel liegt auch 
bier Tiefered zum Grunde. Denn auch Irion ift ein Phlegyer 
und gehört in den Drchomenifchen Sagencyklus. Athamas 





) Meiners de humanis sacrif. in zwei oberflächlichen Abhanbluns 
gen (Comt. S. Gott. 8, 68. 9, 63.) erwähnt von Alle bem Nichts. 
”) Dionpf. 8. ©. 139 (847.). 
?) Hefiod Theog. 975. Euripides Phrixos fing mit einer Genentos 
‚gie der Agenoriben an. Br. 1. u. 9. bei Be ©. 466. 
*) Munder zu Hygia 1,n. 
11* 
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heirathet ferner nach Philoftephanos Erzählung die Nephele 
auf Geheiß der Hera, und indem er dennoch die verftoßene 
Ino heimlich liebt und nun Nephele von ihm weicht, kommt 
das Verderben über fein Haus"). Endlich wird bie verſchwin⸗ 
dende Nephele felbft wieber zur Göttin und fordert die Opfer 
rung ihres Veraͤchters Athamas 2): und grade wie fie den 
Phrigos in die ferne Aea entführt, fo treibt nachmals Hera 
das Zolkifche Heldengeſchlecht an, die Seele des Phriros und 
das Widderfell von Aea heimzuholen. Gleichwie aber Spruͤch⸗ 
wörter oft den tiefften Sinn poetifch verwandelter Mythen auf: 
deden: fo hier dad bebeutfame: Nicht für die Göttin 
eine Sterblihe, wie Athamas2). Wer zweifelt noch, 
daß in dem Berhältniffe des Athamas zu feiner göttlichen und 
menfchlihen Gattin bad Räthfel der Sage gelöft war? und 
wen überrafchte es nicht, daß in Irions Schwefter, Koronis, 
ganz baffelbe ſchwankende Verhaͤltniß zwiſchen göttlicher und 
menſchlicher Liebe wiederkehrt und in ähnliches Unheil aus⸗ 
ſchlaͤgt? 

Eine maͤhrchenhafte Umbildung der religioͤſen Urs 
ſage nenne ich nun die, welche Phrixos Flucht oder Tod nicht 
mehr einer göttlichen Nothwendigkeit, fondern „ben gottloſen 
Raͤnken einer Stiefmutter,” die die Boͤotiſche Sage Ino 
nannte, zufchrieb, und nach der nicht mehr ein ewiges Geſchick 
und eine wahrhaftige Weiffagung, fondern eine mißgebeutete 
oder erlogene das Opfer heifchte. Eine Hungersnoth, die Ino 
durch Dörren des Fruchtkorns verurfacht, follte, nach Aus: 
fage ber beflochenen Theopropen, durch den Tod der Kinder 





Echol. It. 7, 86. vol. Sophokles bei Schol. Arift. W. 225. 
Menekrates von Tyros bei Benob. 4, 38. läßt Dagegen den Athamas bie 
Ino erft nad} dem Tode ber Nephele heirathen. 

”) Sophokles a. ©. ?) Apoftol. 13, 46. 
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der Nephele abgewandt werden 1). Pindar hatte dieſe böfe 
Stiefmutter in den Hymnen Demodife genannt), eine Frau 
des Kretheus, die den Phriros umfonft zur Liebe reizte und 
verfchmäht ihm den Untergang bereitete >), offenbar einer 
Theffalifchen und eigenthümlich Zolkifchen Sage folgend. Denn 
auch Phrixos heißt ein Zolkier *). Eine andre aber ebenfalls 
Theſſaliſche Sage, für welche Pherefydes birgt), nannte bie 
Stiefmutter Themifto, Tochter des Lapithenkönigs Hypfeus: 
obwohl Themifto nun auch auf mannigfaltige Weife in den 
Boͤotiſchen Kreis hinübergezogen wurde, wie ihre Söhne 
Schöneus, Erythrios, Leufon, Ptoos o), ja nach Einigen 
auch Sphingios und Orchomenos waren”), deren ganz lofale 
Beziehung unten deutlicher werden wird. Die Tochter Eury⸗ 
Eleia hingegen, mit welcher, nach Pherekydes, Melas, Phriros 
Sohn, den Hyperes erzeugt, ber zu Pherä an der berühmten 
Quelle Hypereia wohnt ®), gehört wieder der Theffalifchen 
Sage an. Aber wer vermag bie enblofe Verwirrung gründ: 
lid) zu befeitigen, die aus ber wechfelfeitigen Uebertragung ber 
Sage entftanden iſt? Auch Phriros und ‚Helle waren nad 


3) Apollob. 1,9, 1. Hygin 2. vgl. Munder ©. 14. Schol. Aeſchyl. 
Perf. 70. Dies pgöys ift ein bloßer Wortwig auf Beukos, nach 
dem auch Phrygien benannt fein fol. 

”) Schol. Pind. a. O. H. 8. ©. 53. Heyne. 

) Hygin P. Aſtr. 2, 20. ©. 398. 

%) Schol. Apol. Rh. 1, 763. Auch nad) Pind. P. 4, 159. ſcheint 
ber Frevel in Kretheus Haufe gefchehn. 

®) Schol. Pind. a. D. Fr. 40. &. 170. Sturz. 

*) Herodor Sch. Ap. Rh. 2, 1144. Apollod. 1,9, 3. Ronnos Dion. 
8. 9. E. wo Erythrios Pophyreon heißt. TTegog ift zu fchreiben, ſ. 
&tymol. 413, 28, daher die Varianten TIroiog u. TIolog. Alſo auch 
Theeödugog bei Zyuf. 4, 76. 

”) Hygin1. ©. 13. 290. &. 19. 

%) &h. Pind. P.4, 381. Benob. 4, 38. 921. Sturz ©. 175. vgl. 
I. 2, 711. nad) der kesart: ob db Bepüg — ZB norjome Trsgelar. 
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‚Herobor Kinder der Themifto und zwar die juͤngſten *), wo- 
durch Nephele ald Mutter ganz verfchwinbet und Themifto an 
ihre Stelle tritt. So verfchlingt und verwirrt ſich die Dichter- 
fage immer mehr. und wird erft durch Ruͤckkehr auf ben eins 
fachern Lokalmythos deutlich. Nach Euripides 2) heirathet 
Athamas die Themiſto, weil er die Ino bei einem Baccchanal 
in den Waͤldern umgekommen glaubt. Hernach findet ſich Ino 
wieder ein und lebt unerkannt als eine Magd im Hauſe des 
Athamas 2). Hier macht fie die neue Herrin zur Vertrauten 
ihrer Anfchläge gegen ihre Stieflinder, die eigenen der Ino, 
amd befiehlt ihr, zur Ausführung des Morbanfchlages, biefe 
ſchwarz, die der Themifto weiß zu Beiden. Ino aber vers 
wechfelt die Farben, und fo gefchieht ed, daß Themiſto ihre 
eigenen jüngften Kinder, und zulegt ſich felbft, ermordet ®). 
Aehnlich ift die Plutarchifche Erzählung >): Ino fei auf eine 
Aetoliſche Magd Antiphara (dvrupage Eiferfucht, Stiefmut: 
ter, Keböweib°) eiferfüchtig und fo wahnfinnig geworben, daß 
fie ihren eigenen Sohn getödte. Darum laffe man feine 
Sklaven in ihren Tempel, und Feine Aetoler. 

Der Widder war, wie oben gefagt, ohne Zweifel 
‚Hauptopfer bei Laphyftios und fo lange verföhnend, bis einer 
der Athamantiden im Gemeindehaus. ergriffen wurde. Beides, 
das Widderopfer und die Legende von der Flucht des Phriros, 
geftaltete ſich u der Fabel vom Widder ald Träger bes Fluͤcht⸗ 


es. %. RG. 3,1144. Clavier zu Apollo. 2. ©. 117. emendirt 
für venrdrovg ungefcheut Nepäing. Jenes hat auch Eubokia &. 262. 

®) Ino, Hygin 4. vgl. Ronnos 8, 178, der Euripibes folgt. 

) Hierauf beziehe ich die Worte vermuthlich der Themiſto, in 
Surip. Ino Fr. &. 451. Bed. 

N Bol. Br. 18. ©. 467. Hygin 239. 349. Auch Athen. 560 d.: 
Athamas Haus fei durch die Heirath der Themiſto geftürgt worden. 

®) Key. ‘Pau. 7, 84. ©. 867. Ovid Fasti 6, 551. Glavier zu 
Apollod. ©. 183.  *) Etymol. Creuzer Symb. 4. ©. 367. 
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Kings. Ale Deutungen, wie die von ber Kolchiſchen Gold: 
waͤſche in Widderfellen, (ober bie bei weitem abgefchmadteren 
des Mitylenderd Dionyfios 1) von einem Pädagogos Krios 
oder gar des Charar, von einem Pergamentbuch über den 
* Stein der Weiſen u. dgl.) verwerfen wir darum unbedingt 2). 
Auch ift dad Gold des Vließes unweſentlich; da Akufilaos und 
Simonides ihn purpurn, und zwar von den Purpurfchneden 
- bed Meeres gefärbt, nannten®). Diefer Widder nun entführt 
das Gefchwifterpaar, durch die Luft und über die Waſſerebne 
leicht dahinſchreitend. Helle verſank, oder Poſeidon rettete 
fie): den Phrixos trägt fein Widder nach Aea. Hier endlich 
opfert er ihn dem Zeus Laphyſtios und fpannt fein Fell im 
Haine des Ares auf®). In Aea herrſcht Aeetes, deſſen Toch⸗ 
ter Jophoſſa oder Chalkiope Phrixos zur Gattin empfängt ©) 
und mit ihr bie Söhne zeugt Argos, Phrontis, Melad, Kys 
tifforos, umd nach dem angeblichen Epimenides auch den 
Prefbon?). 
. Um jegt den Fortgang der Sage richtig aufzufaffen, ift 
es nöthig, auf die Gottheit des Laphyſtiſchen Zeus felbft zu: 
7 &. Weident Apollon. ©. 170. - 
*) Str. Appian Mithr. S. 401. — Misiriac Dv. Her. ©. 36. 
‚Heyne Apollod. ©. 71. 
) Simonides vixog ap. Etymol. p. 141, 13. S. Boß mpthol. 
Briefe Th. 1.8.2534. 9) Gratofih. Kat. 19. Steph. B. Aozia. 
®) &o Pind. P. 4, 241 (428 Sh.), Apollod. vgl. Bellanitos 126. 
©. 140. Gr. Schol. Ap. Rh. 2, 406. Apoftol. 13, 46. Dem Hermes, 
Schol. Ariſt. W. 256. ©. das Attiſche Kunſtwerk bei Pauf. 1, 24, 2. 
9 Hefiod Eden, Akufilaos, Herodor Schol. Apol. Rh. 3, 1123. 
2, 388. Par. Eubof. 79. Pherekvdes bei Sch. Ap. 8, 1149. ©. 117. u. 
173 ©t. ApoUsd. 1,9, 1. Heiyh Topasse. 
7) Apol. Rh. 2, 1084. 1155. Shot. 1133. Apollod. Hygin 3. 14. 
21. 34. Spk. 38. bei Hpgin 14. S. 47. u. zum Theil Antonin &ib. 3, 
958. Phronios, Demoleon (Deileon) Autolykos, Phlogios. Andre 
Abweichungen find Schreibfehler oder Ierthümer, wie Karıs, Bedv- 
zig, Zegog bei Tz. ©. 310. 
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rüdzufehren. Zeus nennen ihn die Alten ald Hauptgottheit 
feines Kultus, Paufanias Laphyſtios fchlechthin?), Andre 
einen Dionyfos Laphyftios 2). — Vielleicht iſt die Sache 
fo zu denken. Als der Dienft des Gottes von Nyfa, der ganz 
ohne Zweifel den Thrakern am Helikon und Parnaffos eigen: 
thuͤmlich war, wo ja dad hochheilige Nyſa felbft Liegt, 
mit dem Kabmeifchen Bakchos zuſammengeſchmolzen und, fo: 
dann in Böotien herrfchend geworben war, ward aud) Laphy⸗ 
ſtios als ein Dionyſos betrachtet, wie Trophonios durch das 
Anfehn von Pytho als Sohn Apolls: beſonders deswegen, weil 
der Laphyſtiſche Dienft von jeher etwas Enthufiaftifches Hatte, 
indem jene rafenden Bakchosweiber, die Klodonen und Mi- 
mallonen, im Mafebonifchen Dialekte Laphyſtiaͤ hießen >). 
— Und demnad) ift es wahrſcheinlich, daß auch die Sage von 
der Ino als Thebäifcher Kabmeerin einen Zufammenhang zwis 
fen diefen Dienften zu vermitteln beftimmt war®). Run 
follte Athamas ben Zorn ber Hera dadurch auf fich geladen 
baben, baß er Dionyfos ald Mädchen auferzogen, den er von 
‚Hermes erhalten hatte 6): oder Ino, die ihn von den Dodoni⸗ 
ſchen Nymphen (ald Hyaden) empfangen °). Die Prafioten 
in Lafonien erzählten ), baß Ino umherirrend auch in ihr 
Land gekommen und Wärterin bed Dionyfos geworben fei, ber 
in einem Kaften bei ihnen ans Land getrieben worden war: 
auch zeigten fie die Höhle, wo der Goft erzogen, und das 





3) 1,24, 2. 15 Aagpvarlp nalovulvp wagd "Ogyopewlog. 

Aapuorios dıbvvoog dmd tod dv Bormrig dgovs Etymol. 
857, 51. ®) Zyeg. eyt. 1836. ©. 977. 

*) Dionyfos in Orchomenos Pauf. 9, 38, 1. Ihm weihen bie Chor 
wegen in muftfchen Kämpfen den Giegspreis. Inſchr. bei Bödh 1. 
6.381. 091.3, 377. ®) Apollod. 8,4, 3. Heyne ©. 197. 

®) Pherekyd. Sch. II. 18, 486. Ueber Kunftbarftelungen f. kürze 
lich Welder Zeitfehrift für alte Kunft 1, 3. ©. 508. 

”) Bei Pauf. 3,24, 3. 
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Gefild umher nannten fie des Kindes Dionyfos Garten. Und 
wie, nad) Euripides, Ino bei den Orgien bed Bakchos ſich in 
den Schluchten und Thälern des unwegfamen Gebirges verirrt 
hatte, fo faßt nun auch den Athamas nach der Flucht des 
Sohnes Bakchiſche Wuth. Es ergreift ihn der Zorn des Las 
phyſtios, der zugleich Dionyfos if. Nun wohnt er 
einfam in Höhlennächten, wie ein Waldgethier ?). 

Dann raſ't er gegen bie Kinder der Ino. Learchos wird, ganz 
nad) Dionyfifher Weife, als Rehkalb von ihm ermorbet2); 
bie verfolgte Ino fpringt mit dem unmuͤndigen Melikertes, 
den Athamas ſchon in einen Keffel fiedenden Waſſers gewor⸗ 
fene), in das Meer hinab). Kaum darf ich flr den Diony: 
ſiſcher Symbolif Kundigen erinnern, daß ſowohl Melikertes 
als Learchos Dionyfifhe Geftalten find, die die Volksſage 
heroiſch vereinzelt hat. 

Das eigentlich Hervortretende bei der Ino ift ihr Jam: 
mer (’Ivoös &yn) >). Der erwähnte Magdſtand der Königs- 
tochter zeigt, daß fie einerlei ift mit der Magb Antiphara; ihr 
Umherirren bringt fie mit ber Athamantifchen Ale zufammen. 
Euripides hatte eine büßende, eine bei den Füßen aufge 
bängte Ino dargeftellt‘). Nun wird fie im hoͤchſten Webers 
maaße ber Leiden eine Seegöttin, Genoffin der Nereiden, 








3) Euripibes bei Pollur 7, 33, 178. Auf Athamas zieht es Bald. 
diatr. Eurip. ©. 180. dgl. Cicero Tusc.3, 5, 11. de harusp. resp. 18,38. 

®) Nonn. 1, 176. Daß veßpds Dionyfos felbft fei, kann auch 

daraus erhellen, daß der juͤngſte Idaͤos Daktylos, Kelmis, ebenfalls 

veßeös heißt. 

?) Darauf geht das Fragment aus Aeſchylos Athamas bei Athen. 
2, 37 £. und der relmovg AEßng (dumvgußıjens) vgl. 7, 316, b. Auch 
bier folgt Ronnos ben Tragikern, wie meift. 

*) Bol. Kalliftratos Statuen 14 &. 906. Diear. Heyne Opuscc. 
Acc. T. 5. ©. 219. ®) Bald. diatr. 17. ©. 174. 

9) "Ivo ngeuaum mgdg modcv Col. Ariftoph. Welpen 1404. 
Fr. 2. ©. 450. 
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welche die Xeoler zu Elea mit Thränenfeften feierten 1), 
ihr Sohn zum Palämon, dem die Aeoler von Tenedos 
neugeborne Kinder zum Opfer brachten). Dan glaube nicht, 
daß dies dem obigen Gegenſatze der Nephele und ‚Hera entge⸗ 
genftehe: vielmehr ergänzt es ihn. Noch weniger denke man 
daran, Ino Leufothen von der Rabmeifchen Königstochter als 
urfprünglich verſchieden zu ſcheiden. Sondern es ift ber: 
felbe hoͤchſt tieffinnige Gedanke, wie wenn bie Rhodifche Has 
lia, von ihren eigenen Söhnen geſchaͤndet, ſich ind Meer ſtuͤrzt 
und Meergättin wird: daß nämlich das allerhoͤchſte und über- 
menfchliche Leiden die uranfaͤngliche Schwachheit der Natur 
tilge und dadurch zu den Göttern erhebe. Man ermäge, daß 
die zauberifch rettende Seegättin Leukothea und zwar als Kad⸗ 
meerin Ino, und nun auch ber in die Fluthen entfpringende 
Dionyfos, grade zwei Hauptpunkte diefer Sage, ſchon den Ho⸗ 
merifchen Sängern befannt waren, und man muß dem ganzen 
Sagenkreife — wie allem ächt: Minyeifhen — ein unverdaͤch⸗ 
tiges Alterthum zugeftehn. 

Nun verſtrickt ſich aber wieder die Sage von der Raſerei 
des fluͤchtigen Athamas in die Erinnerung an die Stammver⸗ 
wandſchaft mit den Theſſaliſchen Minyern. Ein Götter 
ſpruch heißt ihn fich dort nieberlaffen, wo ihn wilde Thiere 
gaſtlich bewirthen würden. "Er begegnet Wölfen, die ihm flies 
hend Schaafskeulen uͤberlaſſen. Dort ift Athamantia®), und 
mit der ‚Heirath der Themifto beginnt der Mythos wieber von 
Neuem. Athamas wohnt hier ald Bruder des Diochthondas, 
des Landflüchtigen, und bedeutfam werden wir wieber auf 
den kaphyſtiſchen Ritus hingewieſen. 


Keifot, Rhetor. 2,23,94. 2) 2. Lyk. 329. ©. 494. vgl. 
Porphyrios m. drogüs 2. 556. — ma Born eytophr. 107.757. Potter. 

”) Apolod. 1,9, 3. Diefelbe Geſchichte Schoi. zu Plat. Min. 
p. 211. Ruhnt, 
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Auf der andern Seite wird der letzte Theil der Fabel auch 
auf dem Korinthifhen Iſthmos und in der umliegenden 
Gegend lokaliſirt. Siſyphos fieht den Leichnam feines Bru⸗ 
derkindes Melikertes herantreiben und an einer Pinie in einer 
Meerbucht hängen bleiben, und weihet ihm nun einen Iſthmi⸗ 
ſchen Agon mit Selinoskraͤnzen ). Oder es hatte ihn ein Dels 
phin zum Iſthmos hingetragen2). Ex ift nunmehr der jüngere 
Vofeibon>), mit ſchwarzen Stieropfern verehrt, in einem my: 
fteriöfen und düftern Initienkulte⸗). An den Grenzen von Ko: 
rinth und Megara, ſchon auf Megarifchem Gebiete, war der 
Molurifche Fels, auch Karjs doouos “genannt, weil hier Ino 
binabgefprungen fei5). Und in der Stadt der Megarer felbft 
war ein Heron ber Ino mit einer Steinbefriedigung und der 
Sage, daß ber Leichnam der Ino in Megaris and Land ges 
ſchwommen und von ben LelegersJungfrauen Sf u und Zaus 
ropolis beftattet worden fei ©). 


) Pind. bei Apoll. Dysk. m. ovvraf. 2. ©. 156. BER. (1. ©. 7. 
Oeyne) Alolldav o Zlovpov ndlovro Nu (’Ivoög) zadl nidparrov 
Bgsaı Tigus dropunlop Melmägrg. Plutar) Cpmp. 5, 3. 11. 
©. 308. 9. Rikander Xler. 617. ®) Pauf. 2, 3, 4. 

) Mufävs v. den Iſthmien b. Schol. Apoll. 3, 1240. (Paſſow 
©. 78.) Shot. Pind. Ih. Arg. ©. 798. 9. Th. eyt. 107. 

*) Philofte. kon. 2, 16. ©. 833. Her. 19, 14. ©. 740. Dlear. vgl. 
Creuzer Symb. 9. ©. 390. Das Palämonion kommt in der Infchr. bei 
Maffei Mus. Veron. ©. 39. Spon Misc. 10, 101. ©. 363. vor, und 
das ENATLETHPION gehört dazu. 

°) Pauf. 1, 44, 11, 2, 1, 7. 

9) 1, 4%, 8. vgl. eutian vom Zange 48. Th. 5. ©. 149. Bweibr. 
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So verwickelt und deutungsreich die Sage von Athamas: 
fo einfach und ſchmucklos iſt die Mythe von Eteokles 1) und 
den Chariten, die er zuerſt unter allen Menſchen angebetet 
haben ſoll. Blos an das Heiligthum der Chariten gekettet 
ſteht er faſt außer aller Verbindung mit andern heroiſchen Na⸗ 
men2). Denn wie loſe und bedeutungslos bie Ableitung von 
Andreus fei, zeigt die entgegengefegte und ganz eigentlich Or- 
chomeniſche Sages), der auch Heſiodos und kykliſche Dichter 

\ folgten“), welche den Eteokles einen Sohn bed Stromes Ke 
phiſſos nannte, wie auch wahrfcheinlich das uralte Heiligthum 
der Ehariten im Thale de Kephiffos erbaut war 5). Es find 
aber die Chariten der Hauptdienft der Orchomenier, „die fans 
geswerthen Königinnen, wie fie ber Lyriker nennt, ber glaͤn⸗ 
zenden Orchomenos, uralter Minyer Schirm” nach Theokrit 
„die göttlichen Jungfraun des Eteokles, dem Minyeifchen Or: 
chomenos hold o).“ Hier hatten fie ein altes Feft, die Charitefien, 
welches mit mufifchen Agonen gefeiert wurde. Cine dußerft 
ſchaͤtzbare Urkunde”), inOrchomenifch-Aeolifher Mundart, nennt 


3) *Erdoxäog, "Ersonlüg Euft. I1. 16. ©. 1052. Bald. zu den Abos 
nie. ©. 4l.c. *) nord wolrav enw prum Pauf. 9, 34, 5. 

) S. Sch. Pind. D. 14, 1. 

*) Sch. Theokr. 16, 104. Pauf. a. O. 

) Pind. D. 14, 1. vgl. Pauf. 38, 1. 

°) 16, 104. Ronnos 13, 94 (©. 356.) dv Xciois obmore keine, 
”Opgouevöv Mivdao zogoirurov ioos ’Egaisa. vgl. 16. ©. 446. 

) Meletios ©. 337. Clarke Th. 3. Abth. 3. ©. 15%. Boͤckh 
Staatshaush. Th. 2. ©. 350 ff. 
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und aldSieger einen Trompeter und Herold, einen epifchen Dich⸗ 
ter, Rhapfoden,. Flötenbläfer, Flötenfinger, Kitharfpieler und 
Kitharfinger, Tragsden und Komdden, und einen Komöden an 
der Siegeöfeier — Künftler, die fich von Athen, Argos, The 
ben, Myrina in Aeolis, Phokaͤa, Kyzikos und Tarent zur Feſt⸗ 
feier verfammelt hatten. Zu diefen Spielen älterer Lyrik fügt 
eine fpätere Infehrift in gemeinem Dialekt, etwa aus Olymp. 
145, Dichter und Schaufpieler der neuen dramatifchen Tragoͤ⸗ 
die, Komödie und des Satyrfpieles hinzu, meift Athener, wie 
die Spiele von Attika gelommen waren!). — Auch war bei 
ODrchomenos die Quelle Afidalia, wo nach einheimifcher Sage 
die Chariten badeten?). Wir wollen dabei an die Eleonifche 
Afidufa erinnern, wo man bie drei Jungfraun ehrte, Toͤch⸗ 
der des Quells und ded Baches Stamandıos>). Akidalia heißt 
aber Benus felbft, wenigſtens bei Römifchen Dichtern*); und 
wie bei Homer bie Chariten ſtets in Begleitung der Aphrobite 
find, fo waren fie gewiß auch in Orchomenifchem Kultus Bei⸗ 
figerinnen und Zöchter ber Göttin, zwar wohl nicht, wie Ser 
vius fagt, von Bacchus, fondern von Zeus felbft empfangen; 
wie Pindars Fefklied auf die Orchomenifchen Gottheiten und 
verfichert 5). Nur fo aber, nämlich ald Töchter der Natur: 
gottheit Aphrodite, der Weitfchaltenden, Edgvvöun, (welche 

2) Bödh a. O. ©. 357. 368. 

) Pauf. 38,1. Bib. Sequ. S. 31. in Orchomeno. Serv. zur Aen. 
1,724. Nodus Acidalins Martial 6, 13, 5. 

®) Plut. Kep. "ER. 41. ©. 401. (Dem Troiſchen Stamander Jungs 
fraun geweiht. Aefchines Briefe.). 

*) Birgit Aen. 1, 734. Gerd. Die Böotifhen Venusdienſte f. bei 
Manſo über bie Venus ©. 178. 

®) Die Hera ift ihre Mutter ald reAsle, und nur in geſchlecht⸗ 
licher Beriehung dienen fie ihr. IL. 14, 267. odgavos Exyovor aber 
gibt ihnen gleichen Urfprung wie ber Aphrodite. Dofiadas Altar V. 14. 
29.1. ©. 412. Anal. Koronis, die ihnen Ronnos 48, 555 (S. 1280.) 
sur Mutter gibt, werben wir fpäter ald Orchomenterin wiederfinden. 
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Bezeichnung die Heſiodiſche Poefie einzeln perfonificirt Hat), 
und mit jenem Naturdienfte verbunden, konnte die Charis, wie 
3 zu Orchomenos in dltern Zeiten durchaus geſchah, in rohen 
Steinen verehrt werden, die zu Eteokles Zeit vom Himmel ges 
fallen fein ſollten ): als Idee des abfolut und an ſich Schönen 
nimmermehr. So muß es auch mit bem Eros geweſen fein, 
den Thefpid im Bilde eined unbehauenen Steine anbetete2). 
Bon Orchomenos aus mögen jene alsdann in die Dichtergegen: 
den am Helikon übertragen und mit dem Dienfte ber Mufen in 
Beziehung gefegt worben fein®), nicht umgefehrt*): die Nas 
men, mit denen fie Hefiobos nennt, Aglata, Euphroſyne, Tha⸗ 
lia 5), find diefelben, unter denen bei Pindar die Göttinnen der 
Minyer erfheinen: obwohl es nad) Paufaniad Aeußerung, daß 
die Benennungen, unter denen Eteokles die drei Chariten ans 
gebetet habe, nicht befannt feien, feinen koͤnnte, als feien diefe 
verfhwiegen worben und eigentlich andre als bie reinpoetifchen 
des Hefiodos gewefen. 

Deffenungeachtet find auch biefe Namen ſinnreich gemug. 
Sie begeihnen ganz eigentlich den feftlichen Glanz, die feier 
liche Freude und die blühende Luft des Mahls e) Mahless 
freundinnen ehrte in ihnen die Böotifhe Dichtung. Schall 





?) Pauf. 38, 1. Pindars ävev Xaplror (P. 2, 42.) erklaͤrt in Ver⸗ 
bindung mit andern Stellen Böttiger Bafengem. 1, 9. S. 118. Anm. 

9) 27,1. 3) Hefiod Theog. 5. 64. Homer. .d. 87, 15. 

+ Wie Kanne meint, Mythol. ©. 250, deffen Gedanken indeß, 
wie biefes Buch vor allen feinen andeen, geiſtreich und meift wahr find. 

%) 8. 909. Auch Onomakritos bei Pauſ. 35, 1. u. der Orphifche 
‚Hymn. 60, 3. Drei Orchomeniſche Gratien, Straton Sarbian. 33. Th. 
2. &. 364. Anal. Jakobs Th. 3. ©. 73.’4dlox. 329. Ih. 3. ©. 320. 

%) &. bei. Yanyafid From. 1. 14. 18. Eögpgoe. Solon Frgm. gl. 
Manfo von den Chariten in den mpthol. Abhandl. 4. &. 425 ff., beſon⸗ 
ders 436. Diefem Auffage verbanke ich das Meifte bes hier Angeführten, 
und verweife, für bie dichteriſche und philoſophiſche Weiterbildung der 
Idee, gaͤnzlich auf denſelben. 





und Schimmer, Kleta und Phaenna, nannte fie nicht min= 
der ſchoͤn der alte Amyklaͤiſche Dienft, und diefe Ramen hatte 
Alkman in feine Gedichte aufgenommen). Nicht alfo den 
abftraften Begriff eines an ſich Schönen, fondern vielmehr den 
Reiz bed gefelligen Lebens ſcheinen fie zu finnbilden, die Eini- 
gung der Menfchen in Gefeglichkeit, daher Eunomia ihre Mut⸗ 
ter2), und daß frohe, heitre Feſtesleben in Schmud und Glanz, _ 
bei Gelag und Gefang 2). Gefelligkeit ift ihr Hauptzug; 
fie find unter ſich ewig ungertrennlich, zugleich aber wahre Ge: 
ſellſchaftsfraͤulein der Aphrodite, und auf alles andre beſonders 
‚Hervortretenbe verzichtend. Urſpruͤnglich die allereinfachfte Ge⸗ 
feligkeit, Mann und Weib in ehelichem Zufammenfein; dann 
die Vereinigung der Familie (adroa) und ber bürgerlichen 
Phratrie in fröhlicher Eorlacıg, endlich des Stammes und des 
ganzen Volkes in allgemeiner Feftfeier und Wettfpielen. „Selbft 
die Götter beginnen ohne die ehrwuͤrdigen Chariten weber Tänze 
noch Mahle”*). So werden fie dem Weingotte zugefellt 5), fo 
find fie Beifigerinnen des Wohlrebnerd Hermes und der 
Peitho®), ja nad) Hermefianar, dem wigigen Mythenmeuerer”), 
. ‚if die freundlich überredende Peitho felbft eine Charis; fo fuͤh⸗ 

ven fie in ben vergoldeten Bildern von Elis nebft Rofe und 
Myrtenzweig auch den Würfele); das nächtliche Feſt der Cha⸗ 
ritefien wurde befonder8 mit Tanz gefeiert”); fie find es, die 

) Damit find die eltern ber Ehariten, Helios und Aegle, vers 
wandt. Antimachos Fr. 67. ©. 100. Schellenbers. Suid. Adyks. 

2) Orph. H. 60, 2. Curynome zu Eorrigiren, ift doch gar zu wenig 
Britifcher Grund da. ) dv Hadins-Hefiob Th. 65. 

*) Pind. O. 14, 7. 

®) Pind. D. 13, 18. Herodor Sch. D. 5, 10. Pauf. 5, 14, 8. Bon 
dem ftierfüßigen Chariten⸗ Dionyfos der Eleer Plut. Kap. Eid. 86. 
=, 2 Ba T. und W. 73. Orph. 9. 10, 13. Plutarch Eheregeln 


7) Bei Pauf. 9, 20, 1. ) Pauf. 6,24, 5. 
*) Guft. Ob. 18. ©. 664, 83. mo auch ber zugawoss und bie Xa- 
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den Komos, den Feſtzug mit fröhlichen Gefängen geleiten’), 
und in fo fern Liederfreundinnen und Göttinnen der 
lyriſchen und befonderd dithyrambiſchen Dichtkunſt 2), 
wie fie Pindaros fo oft anruft, und von denen endlich uͤber⸗ 
haupt alle Anmuth und aller Reiz des Lebens kommt. Nicht 
als wenn fie als Liederhorte die Mufen beeinträchtigten: ſon⸗ 
dern diefen ift die file Begeifterung im Waldthale des Helis 
kons, die göttliche Eingebung der beraufchenden Quellen, kurz 
die eigentliche Dichtung vorbehalten; aber die laute Feftfeier, 
die Verherrlichung der Wettfieger, den prachtvollen Chortanz 
ordnen bie Chariten an: der Pythifche Sieger leuchtet nach Pin- 
dar) in dem Gewühle der Chariten, und treffend nennt noch 
Kallimachos) den fiegenden Choregen „auf dem Wagen der 
Chariten getragen.” — Im diefer Bedeutung flehen fie den 
Horen grade entgegen, wie menfchliches Leben und Ordnung 
der Natur. Diefe zeitigen den Wein, den jene genießen hei: 
fen 5): während bei Heſiod die Horen das Götterfind Pandora 
mit Frühlingsblumen tränzen, ſchmuͤcken es die Chariten mit 
goldnen Halöketten®). Jene pflüden oder freuen Blumen, 
diefe winden fie und gießen Balfam aus”): Dichterbilder, in 
denen ſich immer noch alte Vorftellungen fortpflanzen. Darum 





elore xcuucro erwähnt werben. vgl. zu 31.18, 1224, 31. Od. 10, 418, 
9. Athen. 14, 646 b. 

2) ©. bef. Pind. N. 5, 54. adv fundais Kägısow. D. 6,76. Da: 
her bei den Hochzeitgefängen bes Kabmos, Theognis Pardn. 15. 

) 2.9,29. P. 6,2.9, 3.98. R.4,7.10,1. 

>) N. 6,38. Xapkov Öudöy plkyev, womit 9.5, 45. gu vergl. 

*) Epigr. 50. ©. 320. (Simonides Epigr. 76., fonft “Agua. Niuxs 
Epigr. Simonides 6, 313. Anth. Pal.) Auf dem Bagen der Shariten 
fährt Aphrodite, nach Sappho bei Himerios R. 1, 4. 

>) Athen. 2,Bc PB. uT.a.D. 

*) Bermählungsfeier Amors und ber Pſyche bei Appulej. Met. 8. 


©. 134. Ovid. Faſti 5, 319. Achnlich überal, oo Pr zaſaniengeranna 
werben. · 
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werben Kleider und Stickereien ben Chariten beigefchrieben ?), 
. baum {ft in ber Ilias die Charis, ober bei Heſiodos Charis 
Aglaia, Gattin des Kuͤnſtlers Hephäftos. Chariten und Ho: 
ven ftehen nun im Wechfelverhältniß; daher ihre Zuſammen⸗ 
ſtellung auf alten Kunſtwerken), und bie entfprechende Anzahl, 
wie zu Athen und Sparta neben zwei Horen auch zwei Cha= 
riten verehrt wurden, die im Orphiſch⸗ myſtiſchen Dienfte, wie 
felbft in manchen Eingelreligionen, zufammenfielen®). Wenig: 
ſtens ſtehen fie in Athen als Auro und Hegemone den Horen 
Auro und Thallo*) ganz nahe, zu denen auch die fruchtreifende 
Karpo und die Aubethauerin Pandrofos gehören, alle zuſam⸗ 
men Witterungsgoͤttinnen, die nebft Helios angerufen wurden, 
verderblichem Brande und fengender Duͤrre zu wehren. Ob: 
ſchon nun auch die alten Witterungdgättinnen, fehon bei He— 
fiod und Pindar, flatt der wiederkehrenden Naturordnung Be 
geiffe ethifcher und politifcher Ordnung geworden waren >). 
Gefteht man und diefe Begriffäfolge als dem Chariten- 
dienfte zum Grunde liegend zu: fo ift es fehr begreiflich, wie 
ſich grade an diefen die Einrichtungen eines mythifchen Staas 
tes knuͤpfen mußten®). So war es wohl aud) in andern alten 
Staaten, wie zu Sparta, Olympia, wo die Eharitentempel 
gern, wie Prytaneen, auf dem Markte flanden ); auch zu 
Athen, wo ihnen und dem Staate ein gemeinfames Heiligthum 
geweiht war ®); befonderd aber in Orchomenos. Zwei Phylen 
werben alö die dlteften der Orchomenier genannt, die Eteo= 


%) U. 5,338. Od. 8, 364. Kumgıa En bei Athen. 15, 8, 68% e. 
®) Yauf. 2, 17.3,18.5,11. 9 Kanne S. 236. 
*) Bol. Hygin 183. 
) S. Manfo von ben Horen ©. 374. 
©) Bol. ben Stoiſchen Erkurs bei Str. 9, (414. 425). 
?) Ariftot. Ethic. Nic. V, 5. Die Gharitentempel ftehen Zumodolr. 
*) Zofepg Jad. Alt. 14, 8, 5. &. 699 Haverk. 
Orchomenos und die Minyer. 12 
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kleis und Kephifias '). Kaum ift zu zweifeln, daß die Ich: 
tere die der Ureinwohner, der Peladger ober Zeleonten, war, 
nad) derfelben Analogie, nach ber in Sikyon die vierte Phyle 
der vorborifchen Landeseinwohner nach dem Lande felbft die 
Aegialiſche hieß. Eben fo heißt auch Teleons Mutter, Zeurippe, 
eine Tochter des Flußgottes Eridanos2), und von dem Sami⸗ 
ſchen Stamme Scheſias — nad) dem Fluffe Schefiod genannt 
— gilt derfelbe Schluß>). Nun war es aber eben das Chari- 
tefion, wohin, wenn ich ein Fragment des Ephoros recht ver⸗ 
ſtehe, die Periöken oder Aderbauer von Orchome— 
nos — gewiß eben der Kephififche Stamm — die Abgaben 
von den reihen Feldern am Strom und See zus 
fammenführten*) — ja wohin vermuthlich auch die unters 
worfenen Thebder ihre Steuern abgeliefert haben 6). Wodurch 
zwei Behauptungen eine unwiderlegliche Beftätigung erhalten, 
nämlich die von den Aderbauern ald Zeleonten, und bie von 
dem priefterlichen Zehnten als Urfprung aller Befteuerung. 
Hieran wollen wir einige andre Divinationen über die Ur: 
verfaffung der Minyer anknüpfen. J 
Auf Eteokles, erzaͤhlt Pauſanias, folgte der Sohn der 





3) pPauſ. v, 24,8. 9 Hygin 173. 

) S. Themiſtagoras, Etym. 160, 38. vgl. Nikander Alex. V. 151. 
Schol. Zu Samos wird noch die Aftypalda und von Herodot 3, 39. bie 
Aeſchrioniſche Phyle erwähnt. Wie verſchieden Lokalitaͤten bie Phylen 
beſtimmten, ſieht man am meiſten aus Steph. Bivwe. (vgl. Str. 14, 
633 d.) von den fünf Staats» und wohl auch Volksabtheilungen zu 
Ephefos. 

*) Sol. Biloif. A. 9, 381. mod zovey zapdusıras medloy nij- 
ge5 molldr dyaßiv, dv zog Önsloe rundes Xagısı riumovaıw ob 
eplorxor. Weit ſchlechter ift Euftathios Erklärung, daß die Nachbar⸗ 
völker ihre Güter ber Sicherheit wegen in bie befeftigte und heilige Stabt 
gebracht hätten. vgl. Heyne IL. Ih. 5. ©. 607. 

*) Woher Meletiod &. 333% vos Kaglrew, sis zöv dmolov duin- 
ever zit ol Emßaioı. 
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\ Chryſe und des Ared Phlegyas ), und das Land, welches 
vordem Andrei geheißen, wird nun Phlegyantid genannt. 
Auch baute er zu ber uranfänglichen Stabt Andreis eine andre 
hinzu, die er nach fich Phlegya nannte und die ein Sammel 
plag der trefflichften Helden unter den Hellenen warb2). Doch 
blieben bie Phlegyer nicht Tange mit dem Orchomenifchen Wolke 
vereint, ſondern Srevel und Wagniffe und ihre Raubzüige gegen 
die ummwohnenden Völker entzweiten und entfrembeten fie. — 
Die nahe Verwandtſchaft nun, in die diefe Sage Phlegyas 
und Minyas als Geſchwiſterkinder fegt, und zugleich bie Ent: 
frembung zwiſchen dem Eriegerifchen Phlegyervolfe und ben 
übrigen friebliebenden Dinyern, doch ohne daß die Mythe ir⸗ 
gend etwas von einem Kampfe der beiden unmittelbar grängen« 
den Voͤlkerſchaften zu fagen wüßte, ſcheinen mir bie Meinung 
zu begründen, daß die Phlegyantis ein Kefonderter Kries 
gerfiamm bed Minyervolkes gewefen, ber fih nad 
und nad) immer mehr von dem Mutterflaate loögeriffen. 

Wie aber die Joniſchen Könige von Athen, Aegeus naͤm⸗ 
lich, Thefeus und die Thefiden, ohne Zweifel dem Stamme der 
Hopleten, der Krieger und Ritter, angehörten®): fo halte ich 
auch Erginos, Klymenos Sohn, den Heldenkönig der Minyer, 
für einen eigentlichen Phlegyer. Es möge mir freiftehn, dies 
aus dem Folgenden vorauözufegen, wie auch, daß Theben von 
ihm unterworfen- und den Dinyern zinsbar gemacht worden. 
Damals nun, wird erzählt, wurden den Thebäern alle Waffen 


2) Bleydag, ov und avrog, Schäfer zu ben Sch. Apoll. Rh. 3, 68. 
Der Dplegyer Dldyus, — das, — veos, Didyvas, das, (auch — var). 
©. Steph. Dieyda, Beyne II.13, 901. S. 424. Tyfch. zu Str. Ih. 8. 
&.683. 9) Pauf. 9, 36, 1: Steph. a. O. 

3) Ein Beiſpiel bafür Meta, Frau bed Aegeus, Tochter des Ho» 
pies, nad) Apollod. 3, 15, 6. Athen. 18, 556 f. Tyeges Eyk. 4. ©. 
647. M. vgt. Schol. Eurip. Med. 673. 

12* 
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weggenommen ) und ein Zribut von hundert Ochfen auferlegt, 
was ganz an ben Zuſtand der Attifchen Zeleonten, zinspflichtis 
ger Aderbauer, erinnert, am meiften, wenn man vergleicht, 
daß Erginos auch ein Sohn der Buzyge, Lykos Tochter, der 
Ochfenfpannerin, genannt wirb2), wie Teleons oder Pandiond 
* Sohn von der Beurippe 3) Butes ifl. Wer zweifelt, daB die 
hundert Stiere überhaupt einen Zehnten vom Aderbau bedeu⸗ 
ten? felbft die Verwirrung ift dem Mythos darakteriftifch, nach 
welcher Erginos in eine Verbindung mit Buzyge geſetzt wird, 
” die eigentlich für die unterworfenen Thebaͤer paſſender wäre: 
aber grade fo find Jons Söhne zu Athen auch der Aderbauer 
und Ziegenhirt und Kuͤnſtler, welches doch eben die Nicht: Ios 
nier, die unterworfenen Ureinwohner waren, und umgekehrt ift 
wieber der Stierhirt und Pflüger Butes (wie Eribotas) ein 
Kriegsheld und Argonaut?). Nur noch Eins, um auf die 
Analogie der Attifchen und Orchomenifchen Teleontenverfaffung 
aufmerffam zu machen. Die Ilias kennt eine Stadt Bu: 
beion 5), von wo Epeigeus zum Peleus nach Myrmidonenland 
geflohen war. Dies deuten die Erklaͤrer auf eine Stadt Magnes 
fiens, Phrygiens, Phthia’s, auch Bootiens. Dem fei wie ihm 
wolle: aber bie Bbotifche, fagen fie, fei benannt von Budeia, 
der Mutter des Erginos, deſſelben, den auch Pindar befinge. — 
So fäht jene Buzyge ald Budeia ganz mit der Athena Budeia 


7) Diod. 4, 10. ©. 255. Weſſ. 

Schol. Apoll. 1, 185. Tlegıxivnevov nal Bovföyns rüs 
Adxov. Paris. vgl. Schol Pind. D. 4, 51. 

) Boͤchh Index Lect. Oftern 181%. Staatshaush. 3. ©. 28 u. 369. 
dgl. Burmann Cat. Arg. ©. 105. Harles. 

*) Bei Orpheus B. 141. ift mit Heyne zu Apoll. ©. 74. Adyelöns 
zu ſchreiben, nicht von der Phyle, fondern weil biefe Volksabtheilungen 
auch mit Aegeus in Verbindung gefegt werben. 

*) 16, 373. Euft. 1100, 18. 
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der Attiker zufammen 2); und Bubeios aus Phthia, Sohn Ars 
gos (ded Aderlandd), und in Beziehung mit der Theffalifchen 
Athena Bubeia, gibt eine neue Parallele2). 

Es ift nicht unmerkwuͤrdig, daß Strabon, der andre my: 
thifche Priefter- Könige, wie den Eteokles, Beoıkeis nennt, den 
Erginos dagegen ald einen rugevvoüvra, einen Gewaltherr⸗ 
ſcher, bezeichnets). Die Umwandlung des Prieſterkoͤnigthums 
in eine Kriegerherrfchaft ift notorifch; welchen Einfluß fie auf 
die Gewalt und Rechte der Könige gehabt habe, freilich mehr 
zu errathen als beftimmt darzulegen. Ein Hopletenkönigreich 
charakteriſirt ed, was Ariſtoteles dem mythiſchen Königthume 
beilegt®): „Recht über Leben und Tod, fo lange ber Krieg 
währt; im $rieben erſtes Anfehn in der Rathöverfammlung; 
Verrichtung von Opfern, die nicht an beftimmte Priefterfchafs 
ten gebunden find; und Rechtſprechen nach Gewohnheitsrecht 
und abgelegter Eideöverfiherung der Pflichttreue. Allein 
ſchon dad Gegenübertreten gegen die Priefterfchaften, und be: 

ſonders die weiffagenden, die, wie Zeirefias bei Sophofles, als 
wahre Knechte der Götter, von aller Böniglichen Gewalt unab: 
bängig find, mindert die Gewalt biefes zweiten Königthums. 
Offenbar verfchieden geftaltete fich ferner das Verhaͤltniß ber 
Könige zu den alten Landeseinwohnern und zu dem Sonifchen . 
ober Achaifchen Hopletenftamme, der mit ihnen eingewandert 
war; und ganz entgegengefegt behandelt der Homeriſche Odyſ⸗ 
ſeus · den onjuov Zvöge, uud die 2Eögovg ävögas, bie mit den 
Königen felbft auf einer Stufe ftehn5). Diefe find ohne weis 
fel von Urfprunge den Königen gleichberechtet und wenigftens 


) Auch verehrten bie Wöoter eine Athena Boapula (Boös, ägm) 
nad} 35. &8. 320. ®) (Eykophr. 359. Gteph. Bovdele.) 

> 9,414d. *) Politik 3,9, 6.7. 

®) 31. 2, 188. 198. (%gl. Platner notiones Juris et Just. ex Ho- 
mero p. 90, wo indeß die Sache nicht erſchopft wird.) 
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unumfchränkte Gebieter in ihren Allodien; fie verhalten ſich zu 
den Unterkönigen nicht anders, als diefe zu dem gemeinfchaft» 
lichen Oberkönige: dad Volk dagegen ift der Willkühr der 
‚Herrfcher preis gegeben. Menelaos wünfcht Odyffeus mit ſei⸗ 
ner Familie, feinen Gütern und Völkern von Ithaka nad) La⸗ 
konika führen zu koͤnnen; und erbietet ſich darum, aus einer der 
Städte alle Einwohner zu verjagen, bie da umherwohnen und 
von ihm felbft beherrfcht werden‘). Dffenbar fegen die letz⸗ 
ten Worte einen Gegenfag zwifchen dem unmittelbaren Domaͤ⸗ 
nenbefige des Oberkoͤnigs und dem mittelbaren feiner Unter: 
koͤnige: die zugleich, wie bei den Phäaken, feinen Rath und 
feine Unterrichter bildeten. Won den Vafallen der Atriden in 
Lakonika Fennen wir Orfilochos von Meffene, Diokles zu Phere 
und Alektor von Sparta; und noch, da die Herakliden Spar: 
ta's fi) bemächtigt hatten, nahmen entweder angeſtammte oder 
neueingefegte Könige einzelne Städte und Gebiete von ihnen 
zu Lehn. — Won einer Volksverſammlung aber weiß das Epos 
nicht das Geringfte, alle dahin bezogenen Stellen find mißge: _ 
deutet 2): auch die kleinen Könige der Boͤoter, ob ſich ihnen 
gleich die Hefiodifche Poefie nach altem priefterlichen Sänger: 
rechte frei entgegenftellen darf, herrfchen und richten doch nach 
unbeſchraͤnkter Willkuͤhr, und nur für hohen Lohn (dogopd- 
yoı)3). Uber eben darum beruht die Gewalt der Könige al⸗ 
lein auf den Waffen; Peleus, Laertes und andre Hopleten 
Fönige find im hohen Alter ohne Anfehn und Macht, und ihrer. 
Herrſchaft bemeiftern fich die Vafallen. . 

Es ift wohl offenbar, daß dies Königthum fich erſt ges 
ſchichtlich gebildet, daß ihm ein anderes vorhergegangen, ein 
an Priefterfhaften gekettetes, grundverſchiedenes. Wie dies 





7 Od. 4, 178. 9% S. Mitford R 3. Abſchn. 2. 
) T. u. W. 37. 221. 248. Dagegen Th. 80 ff. 
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ein Hauptgedanke iſt in ber Drchomeniſchen und Attiſchen 
Mythe, fo ließe ſich daſſelbe in vielen andern Sagen deutlich 
machen: obwohl dad Berhältniß jener Priefterfürften zum Wolfe 
freilich zu fen liegt, um in beſtimmten Punkten aufgefaßt wers 
den zu koͤnnen. . 

Die Phlegyer nun haben urfprünglich ganz diefelben 
Sige wie die Minyer. Der Homerifche Hymnos auf den Pys 
thifchen Apoll läßt den Gott von der Quelle Tilphuſſa zu den . 
Phlegyern gelangen ): 

Auch zu der Phlegyer Stadt hinwandelteft, trogiger Männer: 

Weniges forgenb um Zeus, inwohnen fie weiten Gefilden 

Nahe dem See Kephifis, in ſchoͤn durchwaͤſſertem Thalgrund. 
Allein von bier aus breiteten fie fich zeitig über den Strom 
aus und gründeten bie Phokiſche Gränzftadt Panopeus, nicht 
ſowohl flüchtend als erobernd 2). Wir haben oben erinnert, 
daß Panopeus von Boͤotien her ber Schlüffel ſowohl für Nords 
als Suͤd⸗Phokis, dieſſeits und jenfeits des Parnaffos, war, 
und daß von bier aus zwifchen dem fchroffften Abhängen bed 
Varnaß und Kirphis hindurch die heilige Straße nach Delphoi 
führte. Hier nun, zwiſchen Delphoi und Böotien, fegen kykliſche 
Dichtungen die Wohnfige ber Phlegyer>); in ben Hohlwegen 
und Bergſchluchten ſollen fie unter ihrem ‚Heerführer, Phorbas 
dem Fauftlämpfer, dem Mannhafteften feiner Zeit, gehauft und 
die Zugänge bed Tempel von Pytho frommen Pilgern verwehrt 
haben). So daß das Drakel ſchweigt und die erfchredten 


28.300 f. 

%) Pauf. 10, 4, 1., wo für aörol dd ol Demeig. a. 8, 0. Tavoxata 
zu ſchreiben iſt. vgl. 9, 36, 3. Schol. Il. 13, 808. Pleydar Lovoc rüs 
Borxidos, Schol. Nitand. Th. 685. Phlegyae homines inaulani, Eus 
phorion bei Serv. Xen. 6, 618. d=ö Eößolag bei Apollod. 3, 5, 5. wirb 
dadurch gefhügt. 

) Orakel des Kadmos bei Schol. Eur. Yhön. 641. 

) Schol. Il. 23, 660. nach den Kyklikern. Aehnliches von Kyknos 
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Ummohner gezwungen find, ſich nach Klaros oder zu den Bran⸗ 
chiden, Pythiſchen Kolonien, hinuͤberzuwenden 2): bis endlich 
der Gott ſelbſt, in Mannesgeſtalt dem trogigen Phlegyer · entge⸗ 
gentretend, ihn im Klopffechten niederſchlaͤgtz). — Gewiß hoͤchſt 
merkwuͤrdige, wenn auch eben ſo verworrene Kunde. Panopeus 
muß an Alter und Macht eine der erſten Staͤdte von Phokis gewe⸗ 
ſen ſein, wie es auch Homer als Sitz des Schedios, Sohnes des 
Iphitos, eines der Heinen Phokeerkoͤnige, kennt ). Fuͤr ihr Alter 
buͤrgen die Sagen von dem Menſchenbildner Prometheus, von 
Tityos, der hier einen rieſenmaͤßigen Grabhuͤgel hatte; für ihre 
ehemalige Blüthe der nicht unbedeutende Umfang von fieben 
Stadien, den Paufanias den Ruinen beimißt?). Die Burg 
war feft, und auch ihre Lage noch in fpätern Zeiten nicht uns 
wichtig). Won der Feindfeligkeit aber zwiſchen der Kretifchen 
Niederlaffung zu Pytho und den Phlegyern zu Panopeus wußte 
die Sage mandherlei, z. B. daß Phokos Zwillingsſoͤhne, Krifz 
ſos und Panopeus, ſchon im Mutterleibe uneins geweſen 
wären‘): und fo fehr Ephoros Anficht fehl geht, wenn er den 


Hefiod Schild 477. Grauenhafter ausgebildet iſt die Sage bei Philoſtrat 
Ston. 2, 19. ©. 841, wo aber der Schauplag nach den Eichenhäuptern 
am Kithäron (fonft durch Räuberei gefährdet, Hemfterh. zu Lukian 
Todtengeſpr. 27, 2. Th. 2. ©. 535. Zweibr.) verlegt wird, ein etymos 
logiſcher Wig, um ben Namen durch die an ben Eichen aufgehängten 
‚Häupter ber Erſchlagenen zu erklären. vgl. Heyne Opp. Acc. Th. 5. 
S. 128 f. Doch erwähnt Philoftrat neben Apvdg nepalal auch ben Ke⸗ 
phiſſos. (Autolykos von Phanoteus lehrt Herakles ringen, Apollod. 2, 
4,9. Heyne obss. p. 194. Barpalykos von Phanoteus Theoer. 24,114, 
von demdfew. Autolykos am Parnaff (Pherec. ap. Schol. Od. 4, 432) 
Üömooigıkev mizisru, (Thosaurus zu Panopeus?) Ein Sohn Däbas 
tions. Paus. 8, 4. AaldaLov Egyov. Od. XIX, 410. 11.) 

3%) Ovid. M. 11, 413. 

?) Davon audj Pherekydes Sch. II. 13, 308. 

2) &. 17,307. 9) Ob. 11,580. Pauf. 10, 4,1. 

*) 7 Ange dv Bavorsvaı, Poiyb. 5, 96. 

) 2. 898. 939. vgl. Schol. Dreft 33. Euſt. II. 3, 583. 
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Rieſen Zityos, den Apol und Artemis erlegten, zu einem 
feindlichen Tyrannen macht, fo ift doch wenigftend das nicht 
ohne Bedeutung, daß auch dieſes antiapolliniſche Ungethuͤm 
nad) Panopeus und dem nahen Daulis verlegt wird 2), von wo 
fih Namen und Sage leicht nach dem gegenüberliegenden Eu: 
boa verpflanzen Eonnten 2). 

Iſt aber fo viel gewiß, daß die Wunderfagen von Tityos 
urfprüngliches Eigenthum der Phlegyer waren: fo waͤchſt durch 
die Mythen, die das Ungethuͤm mit dem Minyerflamm in Ber: 
bindung fegen, der behaupteten Einheit der Phlegyer und Mi- 
nyer ein neuer Beweis zu. Nach Pherefydess) erfchlägt der 
Delphiſche Gott den Tityos, einen Sohn ber Tochter des Or⸗ 
chomenos, Clara, die Zeus, als fie von ihm gefchwängert 
worden, aus Furcht vor Herad Eiferfucht in die Erbe verbarg. 
Und um die Sage noch mehr in fich zu befeftigen, heißt eben 
diefe Elara auch eine Tochter des Minyas ); von ihrem 
Sohne Tityos läßt die Mythe ein berühmtes Gefchlecht ächt 
Minyeifcher Helden flammen, von denen unten zu fagen fein 
wird. Ja wir fügen noch hinzu, daß auch Kypariffos oder 
Apollonias, eine früh untergegangene Stadt auf den Felſen 
des Parnaß, zwiſchen Daulis und Delphoi, von einem Brus 





%) Ob. 11, 580. Str. 9, 422. 423 c. Nonnos nennt Aavälg Tı- 
vov nölıg, verlegt aber bie Schandthat nach Panopeus 3, 331. 14, 128. 
Phlegyer zu Daulis, Euft. IL. 13, 301. S. 904, 12. 

®) Str. Db. 7, 324. vgl. Schol. Die Stelle 11, 575. hat eine das 

von’ ganz verfchiedene, Panopeifche Sage. 

5) Schol. Pind. P. 4, 160. zu Apoll. 1, 761. Eudokia ©. 145. 
Sturz 34. ©. 163. DaßApollobor 1, 4, 1. aus Pherekydes ſchoͤpft, (dies 
fer vermuthlich aus den Eden, Etymol. 60, 37. ’41lga), erkennt man 

"aus der Form ’EAdons, bie Heyne ganz mit Unrecht in Eidgus ändert. 
Bgl. Slavier zu Apollod. 2. ©. 45. 

+) Sol. Od. 7. a. D. Euft. ©. 387, 44. Tivks Mivmos (Mivvog) 

bat ſchon Heyne n. err. ©. 21. in Mivvov geändert. 
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ber des Orchomenos und Sohne bed Minyad den Namen has 
ben fol 1), gewiß ebenfalls eine Niederlaffung ber Phlegyer. 
Doch nicht Panopeus und die Umgegend von Pytho als 
lein, auch ganz Boͤotien gedachte der Schredenöthaten der 
Phlegyer. Zethos und Amphion, die Zeusföhne, ummauern 
Theben, um die benachbarten und den Kadmeern feindlich ge⸗ 
finnten Phlegyer abzuhalten. So erzählte Pherefydes2), und 
vielleicht deutet auch Homer darauf. Deffenungeachtet griffen 
nad) dem Tode jener beiden, nach eben bed Pherekydes Zeug: 
niß, die Phlegyer Theben unter Eurymachos (dem Weit: 
flreiter), zum zweitenmafe an, ftürmten die Stadt und führten 
den Pflug Über den Boden): unter eben bem Eurymachos, 
der auch Pytho anfiel, ben Tempel niederbrannte und die Tem: 
pelfchäge plünberte*). Wo auch der Apollsdiener Philammon, 
von Stamm ein Kreter (oder nad) Pherekydes ein Eingebor: 
ner des Parnaß), mit auserwählten Schaaren der Argeier für 
bie Delpher auszog, aber mit aller feiner Mannfchaft in der 
Schlacht gegen die Phlegyer umlam). Im Kriege der fieben 
Peloponnefifhen Helden gegen die Thebaͤer follen diefen die 
Phlegyer ald Soldtruppen gedient haben, eine unfagenhafte 
Erfindung der Thebaikendichter); auch die, daß Elatos, ber 
mythiſche Gründer von Elateia, ein Arkader, den Phokeern ge 
gen bie Phlegyer zu Hilfe gelommen fei, — da Elateias Gruͤn⸗ 
dung unzweifelhaft jünger ift ald die Homerifchen Gefänge und 
in die Zeit der Kriege der Theſſaler und Phokeer faͤllt, — würde 


H Euſt. u. Schol. 1.2, 519. Ben. zu Kat.25. Steph. Kumdguseng. 

®) Schol. Apoll. 1, 735. u. zu I. 18, 308. 

) Bei Schol. I. a. D. Euft. S. 904, 15. bei Sturz 28. ©. 134. 

) Pherek. a. D. Pauf. 10,7, 1. Lactanz zu Stat. Th. 1, 719. 
Templum Deiphicum a Phlogyis inconsum, @ufeb. 306. vgl. @kcalis 
ger S. 36. Worauf Palmerius anachroniſtiſch auch Strab. 490 d. bezo⸗ 
gen hat. Pauf. 9, 36, 9. Sqhol. Ob. 19, 432. 

9.991. 


187 


die Macht des Phlegyerflammes in viel zu ſpaͤte Zeiten hinab⸗ 
ruͤcken ). 

Wie dieſer Stamm verſchwunden, verhuͤllt die Sage in 
ethiſch⸗ religioͤſe Dichtungen. Durch Blitz und Erdbeben fol 
ſie Apollon vertilgt haben: die uͤbrig geblieben, raffte eine peſt⸗ 
artige Krankheit dahin?). Den Phlegyas ſelbſt toͤdten bie 
‚Helden Suͤd⸗Boͤotiens, Lykos und Nykteus, und bauen dar⸗ 
auf Hyria an?). 

Sind die Phlegyer ein Minyerftamm, find ferner die Mi⸗ 
nyer eben fo in Theffalien einheimifch ald in Böotien: fo muß 
und auch der Name ber Phlegyer in Theffalien begegnen. So 
iſt es. Phlegyas ift ein Theffaliert) — ein Sohn der Dotis 6). 
Bon feiner Tochter Koronis fagen die Eden): 

Wie an den Zwillingshuͤgeln ben heiligen einftens bie Jungfrau, 
Dotos Gefild inwohnend an Amyros Traubengeftaden, 
In den Böbeifchen See eintauchte die magdlichen Fuͤße. 

Es bildete aber dad Dotifche Gefild — ein alter Sig 
aderbauender Hämonifcher Pelasger”), — eine von befondern 
Bergen rund umfchloffene und umzäunte Ebne, zwifchen Ma- 
gnefien, Pthiotis und dem Pelasgifchen Felde, den Städten 
Pheraͤ, Krannon und Lariffas). Pelion und Othrys fcheinen 


3) 8,4, 2. vgl. 7, 15, 3. 10, 34, 3. 

”) Yauf. 9, 36,2. vgl. Pheret. ©. 135 St. Philoſtr. a. O. 

) Apollod. 3, 5, 5. vgl. Heyne S. 835. Glavier 377. 

+) Apollod. 3, 10, 3. Schol. Nikand. Ih. ©. 32. 

5) Apollod. 3, 5, 5. nad) den Hndſchr. zäs Bowrldog ift herauszu⸗ 
werfen. &. Heyne ©. 236. Jigen zum Homer. H. auf Asklepios 16, 
3. Bon Dotis Elatos Tochter Steph. Arov, Spanheim Kallim. 
Demeter 25. 

©) &. Heyne zu Apollod. S. 376. f. V. 4. ſcheint leoñe dd duırdg 
vertheidigt und auf Iſchys Hochzeitmahl bezogen werben zu müffen. 

7) Mnafeas und Herodianos bei Steph. Aaisıor, und ber Vers aus 
Apollonios Podov uelsg. " 

*) Str. 9,44% c. Steph. B. vgl. die Warbisfche Karte von Theſ⸗- 


diefen Knoten zu fehlingen und die Bergebne zu bilden; fie ift 
gleichfam eine Bucht des größern Flußthales am Peneios, und 
wie der Neffonifche See die ftehengebliebenen Gewaͤſſer des 
großen Keſſels in fich vereinigte, fo hatten fich die Waͤſſer in 
der gehöhlten Tiefe der Dotifchen Ebne in die Böbeis geſam⸗ 
melt?). Viele Städtchen lagen ringsumher?), unter ihnen 
Lakereia, die Vaterſtadt der Koronis und ihres Sohnes As— 
klepios nach Pherefydes und Pindar3), nicht viel uͤber Hundert 
Stadien von Jolkos entfernt, dem Hauptfige der Theffalifchen 
Minyer. Allein auch in Theffalien waren die Phlegyer nicht 
„auf diefe Gegend eingeſchraͤnkt. Die Ilias vergleicht zwei 
furchtbare Helden dem Ares und Phobos®): 

Wenn fie von Thrake her gen Ephyre's Volk anftürmen, 

Oder das Heer hochfinniger Phlegyer. Nimmer indeffen 

‚Hörten fie beide zugleich: Ein Volk nur verherrlichet Siegsruhm. 
Nun heißen freilich auch außer Korinth viele Städte in Alt 
Hellas Ephyra, in Thefprotien, Arkadien, Elis, Sikyonia, 
Aetolien, Perrhäbien; doch ift hier Faum zu zweifeln, dag mit 
Apollobor an das ebenerwähnte Krannon zu benken feis), 
eine der bebeutendften Städte Theffaliend. Hundert Stadien 





falien zum Anadjarfis n. 15. Antimachos von Schellenberg Fr. 34. ©. 
80. Matthia zum a. Hymnus ©. 434. Ueber die Lage f. auch Plin. N. 
H. 36, 16, 25. 

.») Herod. 7, 189. Skymm. Ch. 611. Larcher Table Geogr. 8. 73. 

) £iv. 31, 41. 

3) 9.3,34. Schol. 3,60. Bei Sturz ©. 87. Bol. Hymn. auf 
Asklepios 16, 3. u. Hellanikoß Fr. 34.  *) 13, 301. 

) Str. 9, 442 d. Excerpt. 7, 330 a. Apollon. ker. ’Epvgovs- 
Schol. Hom. u. Pind. P. 10, 85. Etymol. Heyne zur Il. 2, 659. 13, 
301. Münze bei Haym: Lorbeerbekrängtes Zovishaupt — KPANNOI. 
ESTP. Ein Wagen mit einem Gefäß, auf jedem Rabe ein Rabe. Ac. 3. 

. vgl. Edel D.N. B. 2. ©. 136. Pauſ. 9, 36, 2. irrt fehr, indem er an 
die Theſprotiſchen Ephyrer und die Bbotifchen Phlegyer denkt. Bgl. 
auch Mannert B. 7. S. 585. 


19 


von ba liegt Gyrton?), eine Perrhäbifche Stadt, an ben 
‚Hängen des Olympos und dem jenfeitigen Ufer des Peneios. 
Ihr Gebiet, ein Theil des Pelaögifchen Feldes, gränzte an Las 
riffa2), fpäter war fie eine bebeutende Zeftung®). Dieſes 
Gyrton num war eine Stadt der Phlegyer*), die nach Homers 
Worten mit ben Ephyrern zu Krannon in beſtaͤndiger Fehde la⸗ 
gen. Hier herrfhen Irion und Peirithoos, die Stadt felbft 
fol von Gyrtone, einer Tochter des Phlegyas5), ober einem 
Bruder deſſelben, Gyrton‘), den Namen führen. 

Nun ift aber Gyrton aud Sig des Lapithenkoͤnigs 
Leonteus, dieſer ein Sohn des übermüthigen Käniden Koro⸗ 
nos 7); mit ihm herrſcht Polypätes, Sohn des Peirithoos 
und ber fagenberühmten Hippodameia®); Beide führen im 
Homeriſchen Schifföverzeichniffe die Bewohner von Gyrtone, 
Argiffa (Argura), Elone (Limone), Dlooffon (Elaffon) und 
Orthe (der Burg von Phalanna) gegen Troja. Aber auch dad 
Phlegyeiſche Dotion gehört der Herrſchaft des Koronos an®); 


ı) Str. Exc. a. D. nach der Verbefferung, die Steph. Kodvaw an 
die Hand gibt. Barbiss, auch Reichards Karte ift hier falfch. vgl. 
Euft. Ü. 3,75%. ®) Hieronymus bei Str. 443 (678.) 

) &. Bayer Comt. Petropolit. Vet. T.2. ©. 459 ff. de namis 
Gortyniis. 

Pherekod. Sch. II. 13, 308. Str. a. O. Etymol. Dleydau Tve- 
zabvıo.. *) Schol. Apoll. 1, 57. 

*) Steph. Terov. — Die Verwechſelung mit T'ögrvsve geht, 
duch. vgl. Gronov zu Mela 2, 3, 19. ©. 161. So in den Schol. IL. 13, 
302., wo indeß auch bie Thebaͤer ald Nachbarn der Gyrtonifchen Phles 
gyer erwähnt werben. Hier tie bei Euft. ift Gyrton mit Panopeus 
verweihfelt (ol dv Banidı &Heoı Toprönor, wo man Bbrcrdt ſchon 
deswegen nicht korrigiren barf, weil Gyrton Eeinesweges in Phthiotis 
tiegt.) 7) 3.2, 746: dgl. It. 12, 130. 

®) Tochter des Butes ober Atrar (Stadt am Peneios), Weſſel. zu 
Diod. 4, 70. ©. 314. 

) ©. d.Berfe aus Sophokles Anuvlaus mporsguug bei Steph. Ad- 
zıov, bie nach dem Codex Coislin. p. 289 Montf. zu lefen find: 
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und Triopas, an deſſen Namen fich eine Kolonie von Dotion 
nad) Knidos und Rhodos anfchließt, und der zugleich die Pe: 
lasger aus diefem Dotion vertrieben haben foll, heißt ein Sohn 
des Lapithas 2); wie auch Phorbas, ein Sohn des Lapithas 
und der Orfinome, zugleich Phlegyer und Anführer einer Ko: 
lonie nad Rhodos if). Ferner ift Peirithoos ein Sohn 
Irxions, Iriond Vater nad} der herrfchenden Sage Phlegyas®), 
jener Polypötes folglich ganz eigentlich ein Phlegyerfürft; und 
es zeigt fich deutlich, daß Käneus und Phlegyas Gefchlechter 
ganz in einander übergehen und Lapithen und Phlegyer 
durchaus nur ein Stamm find*). Was daher pAsyvav 
bei den Phokeern bebeutet haben fol 3), nämlich uͤbermuͤthig 
bedruͤcken, eben bad war Aumlgsıv in allgemein Helleniſchem 
Sprachgebraudhe). Der Bater des Gyrtonierd Kaͤneus iſt 


Gegnzlöng "Adunros 18°. 6 Awrızös 
Aanlöns Kögavog. 
Vgl. Prolegomena ©. 435.) Beides waren nämlich Argonauten, und 
alfo auch bei dem Lemnifchen Abentheuer. Die Aenianen wurden von 
da durch bie Lapithen vertrieben nad} Plutarch, ſ. Aegin. p. 17. 

3) Diop. 5, 61. S. 379. Weff. Ueber bie Kolonie Kallimachos Dem. 
23. Spanheim ©. 768 (der indeß das Dotion am Olymp, Eykophr. 410, 
nicht gehörig unterfcheidet.) Auch nad Syme ging biefe Dotifche Ko— 
lonie. Mnaſeas Europiaka 3. bei Athen. 7, 296 c. 

2) Bgl. Diod. 4, 69. mit 5, 58. 

3) Bleydaveog vi Bamor ’Iklom Eurip. Sch. Apoll. Rh. 3, 62. 
(4. ©. 452. Bed). Doch find bie Angaben fehr durcheinanderlaufend. 
Brüder nad; Str. 9, 442. Des Pherefydes Aethon (ram. ©. 218. 
Sturz) fällt eigentlich mit Phlegyas zufammen. Vol. Beil. 3.52. 

*) Glavier Hist. 1. ©. 137. Daß die Lapithen Pelasger gewefen, 
wie Glavier 1. S. 282. Raoul:Rod. 2,2, 18. Th. 2. ©. 286. Bed 
Au. Geſch. ©. 331 annehmen, ift ein bloßer Mißverftand bes rein geo= 
graphifchen Namens der Pelasgioten bei Str. P, 441 c. nach Simos 
nides. ) Euft. 3.13, ©. 904. 

) Auriöns wöyuerlus Asktepiades 27. Anthol. Th. 1. ©. 216. 
vgl. Jakobs Ih. 7. S. 45. dvramsıddheodar, uaylsasdın Aaaldaıs 
Oeſych. 
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Elatos 1), vermuthlich nach Elateia zwifchen Gyrton und Gon: 
nos benannt; und diefer iſt es denn auch, nicht der Gründer 
des Phokiſchen Elateia, von dem die Sage war, daß fein Sohn 
Iſchys um Phlegyad Tochter Koronis geworben habe2): ob⸗ 
wohl der Phokeer Elatos, ein Arkadier nach Elateifcher Sage, 
eine ſchwankende mythifche Geftalt, zeitig an ben Lapithen⸗ 
fürften Elatos angeſchloſſen worden ift2). 

Nirgends fieht man die heldenkräftige Vorzeit Theſſaliens 
mehr aufgethan, als in diefen Lapithens Phlegyern. Des 
Roffetummlers Iſchys, des roffereichen Phlegyas gebenfen 
Pindar und Homer*): in tollem Uebermuthe, wird gefagt, 
opferte Käneus Feinen andern Göttern als feinem Lanzenfchafte 
und befahl ihn öffentlich ald Gott zu ehren: ber greife Neftor 
weiß fich feiner gewaltigern Männer zu entfinnen, als Peiri: 
thoos und Käneus und bie übrigen Lapithen gewefen. Wo: 
durch ſich zugleich auch die Zeit ergibt, in die nach Homers 
Anſicht — auch flimmt die Heroengenealogie damit überein — 
die Bluͤthe dieſes Heldenſtammes fält, in die Jugend Neſtors 
naͤmlich, zwei Geſchlechter vor dem Trojaniſchen Kriege. Fuͤr 
ihre Sinnesart iſt nicht einer, ſondern alle Namen bedeutſam. 
Phlegyas ber in Waffen Strahlendes), Peirithoos ber An: 


%) Atracides Dbib. M. 18, 209. vgl. 189. 497. Apoll. &ib. 17. 
vgl. &. 194. N. 7. Ganz ohne Grund unterfcheidet Clavier Apollod. 
S. 154. den Atracides und Elateius. 

®) Homer H. auf Apoll. P. 30. vgl. Ilgen ©. 268. 

®) Pind. P. 3, 26. Pauf. 8,4, 3. nennen daher ben Water des 
Iſchya einen Arkader und Sohn bes Arkas. vgl. 7,15, 3. 10, 34,8. 
Die Koronis feldft kann inde auf feinen Ball ’Agavis heißen, und im a. 
Hymnus 8.200. ift auf eine andre Emenbation zu finnen. vgl. Heyne zu 
Apoliod. 3, 10, 3. ©. 277. Algen ©. 363. 

*) Frena Pelethronii Lapithae Birgil ©. 3, 115. ©. 470. 
Plin. H. N. 7, 37. Hygin. fb. 274. 

+) Bleyvag in Heſiobos Schild ein Adler, womit der Adler Aethon 
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griffsfchnelle, Iſchys der Gewaltige 1), Andraͤmon Mannes: 
blut), Käneus Bändiger, Teonteus Loͤwenherz, Poly: 
phemos der Ruhmvolle?), Alkon der Starke, Phaleros 
Schildesleuchten®), Prolochos Vormann, Hopleus der Ge 
harniſchte. Alles ritterliche und "Waffen-Namen ſpeerſchleu⸗ 
dernder Helden. Wie höchft ſinnreich und kundig ſchildern die 
Eden dagegen die Kentauren als zottige Bergriefen und menſch⸗ 
liche Ungeheuer, wie Peträos den Zelfenmann, Arktos den 
Bär, Afbolos den Ruffigten, Mimas den Wicherer, die 
Peukiden Fichtenfchleuderer u. a.5). So ſtellt fie Hefiodos 
ſich wechfelfeitig gegenüber und widerlegt ſchon dadurch die 
grundlofe Dichtung Späterer, daß Kentauren und Lapithen 
aus einem Stamme — Sriond frevelhafter Umarmung nam: 
lich — entfproffen feien, eine Dichtung, bie erft durch die Um⸗ 
bildung des ganzen Sagen» und Bilderkreiſes, wornach bie 
Kentauren Menfchenroffe wurden, wenn auch. fhon vor Pindar 
und Pherefydes, entftanden fein kann 6). 
As Hauptmomente für die Gefchichte der Lapithen laſſen 
ſich mit volfommner Evidenz folgende aufftellen. Gyrton 
bewohnten einft, wie alles Land am untern Laufe des Peneios 


bei Hygin 31. ©. 76. zu vgl. — Mithras überfegte man Hellenifch mit 
Phlegyas, der Strahlende. Steph. Albloxic. 

) Valens bei ic. Alkyoneus bei Anton. Lib. 20. S. vo. vgl. 
‚Öygin 203. Heinf. zu Ovid. M. 2, 542. 

®) Eeonteus Bruber. Diefen Lapithen meint Diod. 4,53. und Weſ- 
feling S. 296. ift auf falfchen Wegen. 

) Vgl. über ihn Burmann Cat. Arg. ©. 139. 

*) Der Argonaut Yhaleros, Alfons Sohn, ift ohne allen Zweifel 
urfprünglich der Eapith, von Gyrton nach den Orph. Argon. 145, ob⸗ 
gleich hier der Zufag dm’ Alarjmoıo dodov hoͤchſt unfinnig ift. vgl. das 
gegen Burmann Cat. Arg. ©. 197. 

®) Herakles Schild 8. 185. Den udvrıg "Aoßolog nennt aufer ber 
Stelle, die Heinrich anführt, auch Tatian g. d. Hellenen ©. 173 (bei 
Juſtin Martyr. Paris 1615.) *) S. Voß mythol. Br. 2. ©. 267 f. 
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bis zu beffen Mündung, die Perrhäber, ein alt Pelasgiſches 
Urvolk. Won bier und aus einem großen Theile der Ebnen 
Theſſaliens und Magnefiens wurden fie durch die Lapithen 
verbrängt 1) und wandten fich größtentheild zu den Xethifern - 
am Pindosgebirg, andre an ben Olymp und nach Euböa 
binüber2). An den Pindos und die Epirotiſchen Grenzen floh 
nun auch dad fagenhafte Berg: und Waldvolk der Kentauren, 
von den apithen aus den Schluchten des Pelions vertrie: 
ben 2). — Nunmehr bewohnten die Sieger den Landſtrich vom 
Olymp und Peneios herab längs des Pelion bid zum Doti- 
ſchen Gefild und den Anfängen des Othrys®). Auch mit den 
Dorern, da diefe nämlich unter ihrem Könige Aegimios noch 
nördlich vom Peneios in den Bergen von Hiftiäotis wohnten, 
ſollen die Lapithen geftritten habens). Jenen fand Herakles 
bei, erzählt die Sage, ſchlug die Lapithen, tödtete ihren Fuͤr⸗ 
ften Koronos und eroberte das flreitige Land ©): Auch waren 
es ohne Zweifel die Wanderungen der Theffaler und Dorer, in 
denen die Macht der Lapithen ihren Untergang fand 7). 





) &tr.9, 439 d. 442 c. Hieronymus 443 c. 

”) ©. ElavierHist.1. ©.225. Raoul: Rod. 2, 3,18. Th.2. ©. 284. 

) 3.2, 748. Ob. 31, 295. Str. 434 d. ©. befonders Bötti- 
gers Bafengemälbe 1, 3. ©. ff. 

+) Bol. Plin. 4, 8, 15. Auf dem Pelion die Pelethroniſche 
Grotte. vgl. Heyne zur Il. 2. ©. 389, 

5) Apolod. 2,7, 7. Diod. 4, 87. ©. 288. Merkwürbig, daß im 
Aegimios des Kerkops auch Phrisos Gefchichte vorfam. Sch. Apoll.3, 587. 

°) Died. Vg. Köguvog rod Bopmvdus, wo 6108 Kogaviag zu ins 
dern. Man muß in biefem Geſchlechte nur die Stammnamen, nicht 
die Genealogie feftzuhalten ſuchen. So nennt Apollod. 1,9, 16. den 
Elatiden Kaͤneus Kaweig Kogaivov. vgl. Schol. II. 2, 745. „ Caeneus 
alter Coroni f. Gyrtone‘ hat baraus Hygin 14. ©. 44. nach wahr- 
ſcheinlicher Lesart. Irion Leonteus S. Hygin 63. Koronis bed Ko: 
roneus Tochter Salt. Plac. 3. 7. ©. 200. Munk. vgl. 8. ©. 201. 
Ueber Koronos vgl. Burmann Cat. Arg. ©. 112. 

7) Eine Stadt der Lapithen Steph. Aumiön. Eckhel Ih. 2. 8 

Orchomenos und bie Minver. 13 
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Nun gewinnt aber ber Phlegyerflamm eine neue Bedeu⸗ 
tung durch feine Werbindung mit dem Aäflepiosfulte 
Asklepios war Hauptgott ber Phlegyerz fein Wunder, daß 
auch feine Mutter eine Dotifche Phlegyerjungfrau, eine Toch⸗ 
ter des Phlegyas, fein mußte, Phlegyas, erzählen die Epi- 
dayrier, fei in ihr Band gefommen, um bie Streitkräfte des 
Deloponnefed zu ermeſſen. Mit ihm kommt feine Tochter Kos 
ronis, die bis dahin verhehlt hatte, daß fie vom Apollon 
ſchwanger fei, Hier nun bei Epidauros am Berge Tittheion 
gebiert fie und verläßt das Gotteöfind in der Dede des Ges 
birgs 1), — Wie hiernach der Epidaurifche, fo deutet auch ber 
uralte Dienft von Trikka urfprünglich auf den Asklepios der 
Lapithen⸗Phlegver zuruͤck. Von Lapithas, dem Sohne ber 
Stilbe und Apolls, wird geſagt, ſtamme Asklepios und bie 
Asklepiaden: Trikka aber ſei eine Pochter des Peneios und des 
Lapithenfuͤrſten Hypſeus 2). — Iſt nun aber Dhlegyas, wie 
ohne Zweifel, ein blos fingieter Ahn bed Dhlegyerflammes, 
und ift e8 wiederum gewiß, daß bie Phlegyer Theſſaliens und 
Boͤotiens Eines Stammes find: fo loͤſet ſich die Frage von 
ſelbſt, welches Phlegyas Tochter Koronis fei, ob des Theſſa⸗ 
liſchen oder des Boͤotiſchen ): ber Wiberfpruch aber, der zwi: 
ſchen dem Tempelräuber des Delphiſchen Apollon und dem 
Vater der von Apollon geliebten Koronis ftatt findet, verſchwin⸗ 
det durch die Annahme, daß ber Götterfreis der Phlegyer ein 

. ganz eigenthümlicher und van beim Kretiſch⸗Delphiſchen grund⸗ 





189. ATIOAAQN ZATHP. Apollshaupt und Stern (auf @tlibe, Bas 
pithas Mutter nach Diod.) — AATIITIORN. Beyer in Eorbeergweigen. 
Ar. 1. 40. 3. 
») pauſ. 2,20,4.u.%a. 
®) Died. 4, 69. Euft. 3.2, 738. Tach Hpgin 117. iſt Rorenie 
dem Asklepios von Trikka vermäßlt. 
) S. Heyne zu Apollod. Obes. &. 220. zu Birgit 6, 618. &. 217. 
tu Homer a. D. Jigen zum H. auf Xpoll, 9. 31. @. 259. 
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verſchiedener gewefen: wie es ja auch wohl wahrfcheinlich ift, 
daß ber Asklepios, den bie Phlegyer und Minyer verehrten, 

eben Trophonios war, der mit Asklepios⸗Attributen zu Leba: 
deia angebetet wurde. Daß aber die Sage von Asklepios 
Geburt, und zwar auf ganz ähnliche Weiſe ſich auch in Orcho: 
menos, wie in Lakereia, erhalten habe, mag diefe Fabel beſtaͤ⸗ 
tigen Y): 

Orion von Hyria hatte zwei Töchter, Metioche und Me 
nippe. Da ihr Vater von der Artemis getödtet worden, nahm 
fie die Mutter zu fih und Athena erzog fie in allen Künften 
ber Weberei. Damals verwüftete eine Seuche ganz Aonien, 
und bie Aonen ſchickten eine heilige Geſandtſchaft zum Apollon 
Gortynios 2). Der Gott antwortete, fie follten bie beiden 
Erinnyen?) ( Trophonios vermuthlich und Herkyna) durch das 
freiwillige Opfer zweier Jungfrauen verſoͤhnen. Menippe und 
Metioche bieten ſich dar und toͤdten ſich ſelbſt mit dem Webe⸗ 
kamme. Die Gottheiten verwandeln fie in Kometſterne. — 
Alle Aonen aber errichteten in Orchomenos ein herrliches 
Heiligthum ber Jungfrauen und bringen ihnen noch jegt jaͤhr⸗ 
lich durch Knaben und Mädchen Sthnungsopfer darz und im: 
ner noch nennen fie die Yeoler Koronides. Ihre Freier aber, 
die fich in die Flamme warfen, wuchfen als zwei Juͤnglinge 
hervor, die nad) ber Iungfrauen Namen Koronaͤ heißen. — 

So verwirrt und wunderlich zerriffen auch diefe Legende 
ift, und fo fehr vielleicht die Sage von den Töchtern des Orion 

) Rikander und Korinna bei Anton. Lib. 25. ©. 109. Teuch. 

Ovid. M. 13, 685 ff. Diefer fegt die Sache nach Theben, Korinna nach 
Zanagra. ©. oben ©. 99, 4. 

Auch Pauf. 3, 11, 8. hat einen Asklepios Togrsnog zu Ti⸗ 
tane bei Sikyon. Und hier zu Titane wurde auch bei feierlichen Suo⸗ 
vetaurilien ein Schnigbilb dev Koronis im Tempel ber Athena aufgeftellt. 

3) Toꝛov⸗ioe ift Hermes und Hades, gan dem Trophonios ana⸗ 
10g. Greuzer zu Cic. N. D. ©. 607. 

13* 
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und den Koroniden zu Orchomenos gefchieben werben muß: ſo 
hervorleuchtend ift doch die Uebereinſtimmung mit der Stamm: 
fage der Theffalifchen Phlegyer von Asklepios Geburt ): — 
daß nämlich Koronis, Phlegyad Tochter, vom Apollon 
ſchwanger, dennoch Iſchys, Elatos Sohn, geliebt und dem 
Gotte vorgezogen habe, darum aber von Artemis getöbtet wor: 
den feiz wie nun aber ſchon der Scheiterhaufen in Flammen 
geftanden, habe der Gott Apollo fein Kind Asklepios hinweg: 
geriffen; — einer Sage, die fo eigenthuͤmlich den Phlegyern 
angehört, wie die von ber Arfinoe bei den Zriffdern am Pe: 
neios und ihren Verwandten in Meffenien einheimifch war. 
Iſt nun aber, wie bie fonbernden Theologen bei Cicero audfa- 
gen?), der zweite Hermes, ein Sohn des Valens (Iſchys) 
und der Koronis, eben der, welcher zu Lebadeia als un 
terirdiſcher Trophonios angebetet wird; fo fann über 
die urfprüngliche Einheit des Asklepios der Phlegyer und des 
Trophonios der Minyer auch nicht mehr ber leifefte Zweifel ob- 
walten?). Für die überdies noch die Erwähnung der Phle⸗ 
gyeiſchen Panake entſcheidend ift, welche Päon zuerft am 
Ufer des Orchomeniſchen Melas las, da er die Wunde des 
Amphitryoniden Iphikles heilte®). 

Der Name der Koronis, die auch ſelbſt eine Tochter des 


?) Vermuthlich erzählten fie ſchon bie Eden und der H. auf Apol- 
Ion Pythios. Pind. P. 3,8 f. 

) N.D. 3, 28, 56. vgl. 57. wo der secundas Aesculapias beffen 
Bruder heißt. Daß auch Jaſi on Sohn des Kocrog fei, bemerkt Greus 
ser ©. 608. 

) Asklepios auf Orchom. Münzen. Raſche 3, 2. ©. 168. Auch 
ein Mann mit erhobnen Händen, zu Füßen ein Hund. — vielleiht Ia= 
fion. ©. bef. Beil. 4. Infhr. 4. 

*) Nikandros Th. 685. Iheoboret ‘EA. Heg. zub. Th. 4. serm. 
8. &. 905. Hal. vgl. die Schol. Nik. ©. 101. die auch einen Tempel 
des Phlegyeifchen Apolls zu Delphoi kennen. 
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Koroneus genannt wird, wuͤrde alddann ald Stammname in 
Koronos, Kaͤneus Sohne, wieder hervortreten: wodurch freilich 
die fombolifche Deutung auf bie Krähe ald das neun Menſchen⸗ 
alter Iebende Thier weichen müßte”). Eben fo wie, wenn 
es gewiß ift, daß die Phlegyer ein Volksſtamm geweſen, manche 
Etymologieen ald fpätere Deutung verfchwinden2); fo übers 
raſchend auch fonft die Analogie zwifchen BAsyvas und dem 
Bunamen Aldo, ber Heißhungrige, der ſowohl dem Phlegyas 
als Eryſichthon (welcher ebenfalls im Dotifhen Felde wohnt?) 
gegeben wird, erfcheinen mag. Aus hiftorifchen Namen fcheint 
fi) hier, ganz umgefehrt als fonft, eine fombolifche Anficht 
entwidelt und an ben Asklepiosdienſt angefchloffen zu haben. 
Der Gott felbft war bei ben Dorern AlyAang, der Strah⸗ 
lende⸗); und vieleicht wirft diefer Name felbft auf Asklepios 
Feuergeburt und Bligtod5) einen Lichtfahl. Aber Vieles in 
der Geftaltung diefer Sagen gehört auch offenbar einer ganz 
Außerlichen Anficht derfelben an. Wie alte priefterliche Voͤlker 
in der Gemeinfage oft ald böfe und Berderbliches finnende Zaus 
berer erfcheinen, fo find die Sagen erobernder Kriegsvoͤlker je⸗ 
derzeit in das Frevle und Gräuelhafte ausgebildet: verwegener 
Uebermuth und ruchlofer Trotz gegen die Götter bezeichnen fie. 
Es charakteriſirt die allerkühnfte Heldenpoefie, wenn Iſchys ber 
glückliche Nebenbuhler des Gottes ift (in Wahrheit dvridsog) °): 
Irion buhlt mit der Nepheles.Hera, während Zeus mit feiner 
Gemahlin Dia ben Peirithoos zeugt”). Schon bie Vergleis 

) Kanne Mythol. &. 38. Eint. 

) ©. Ereuzers Symb. 4, 151. 

2) Hellanikos 38. ©. 70. St. aus Athen. 10, 416 b. Schweigh. 
vgl. Kallim. Dem. 25. 67. u. Spanheim &. 790. 

) d. i. Alyayeıs. Hemfterh. zu Arift. Plut. ©. 235. 

) Biele Traditionen barüber bei Sert. Empir. 9. d. Grammatik. 


1,18. ©. 971. Babe. *) Hom. H. Apoll. P. 31. 
7) X. 3, 741. — Munder zu Hpgin 68. dgl. 33. 3. 
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hung mit Athamas, der ja auch fonft dem Gefchlechte ber La: 
pithen nahe fteht, beweift, daß ganz etwas Andres in der ur⸗ 
forünglichen Geftalt dieſes Mythos gelegen haben muß, ald bie 
Gemeinfage daraus machte, in der Phlegyas, Peirithoos und 
Spion die Unfeligften der Berbammten find; und bie von Irion 
erzählt, wie er feinen Schwiegervater Hefioheus um bie Braut⸗ 
gabe betrogen, und ba er fie forbert, in eine Feuergrube (Bäge- 
00V) hinabgeftoßen habe, und dann umheritret, weil ihn Nie: 
mand fühnen will ?). Ganz im entfchiebenen Gegenfage ift Phle⸗ 
gias noch bei Heſiod der Gottentfproffene; Zeus Sohn Peirithoos 
einer ber erften und untablichften Sagenhelden: Phlegyas Ge 
fehlecht, fagt Plutarch, blühte durch Ruhm und Herrfchergaben 
großer Könige 2). — Daß der Lapithenfage Hiftorifches zum 
Grunde liege, erfennen wir auch in der Attiſchen Gefchichte. 
In Athen finden nach Thukydides bie vertriebenen Heroens 
gefchlechter andrer Hellenifchen Länder jederzeit Aufnahme; und 
es ließe fich zeigen, bag von den Familien der Hopleten oder 
Eupatriden nur die geringere Hälfte Ionier, bie größere bage- 
gen Achaͤer, Phthioten, Neliden u. dgl. gewefen. Nun gab es 
bier au) Perithoiden, die fih aus Theſſalien von Irions 
Sohne Peirithoos (Attiſch Perithus) herleiteten, urfprünglich 
ohne Zweifel ein edles Geſchlecht, hernach eine Ortfchaft des 
Deneiſchen Stammes). Sie bildeten ein Gefchlecht mit den 
Phyliern und Koroniden, mit denen fie entweder erft fpäter zu⸗ 
ſammengeſchmolzen wurden, oder von Anfang an verwandt 





PREINION DU . 


%) Schol. Apoll. 8, 62. zu Pind. P. 2,40. aus pherekydes. ©. 
Balden. zu ben Phön. Schol. 1193. S. 748. (Irion zuesft gefühnt: 
Aesch. Eum. 444. Schol. Pind. Pyth. 3, 40. Anecd, Villois. 1. p. 235. 
Eur. Herc. fur. v. 1987. Staveren Hygin 138.) 

2) 8. d. fpäten Race der Gottheit 7. ©. 238 9. 

) Ephoros 37. &. 138 bei Marr. Harpokr. TInpeBoidın. Suidas 
3.8.88 K. Apoftol. 13, 98 Heſych. SH. 1. S. 985. 


199 


waren). Daflır flimmt es, wenn Aias dem Salaminier, 
deffen Sagen und Nachkommen in den Gauen Brauron, Mes 
lite und Philaidaͤ fortlebten, eine Tochter des Lapithen Koro: 
nos, Lyſide, zur Frau gegeben wirb, mit welcher er ben He: 
108 Phildos erzeugte?). Diefe Perithoiden aber waren es, 
nach meiner Meinung, welche die alten Sagen von Peirithoos 
Freundſchaft mit bem Stabthelden Thefeus, die dem Homeris 
ſchen Epos wohl bekannt waren e), weiter ausfpinnen und los 
kalifiren halfen). Doch fand eine alte Verbindung zwiſchen 
Dichomenos und Athen auf jeden Kal ſtatt. Andtes dahin 
Gehoͤrige wird der Werfolg darlegen; hier feheint es angebracht, 
an ben Vers zu erinnern, ben Peififtratos aus den Hefiodifchen 
Liedern auötilgte, um Theſeus von dem Vorwurfe doppelt 
treulofer Liebe zu loͤſen 6) 
Denn ıe verging in diebe zur Paͤnopeer in Aegle. 


2) Harpokr. Kogswldas leitet fie indeh nach Andron von einem 
Baſtardbruder Krokons ab. 

) Steph. Bilaldar. vgl. Plut. Solon 10. 

3) Wenn naͤmlich die darauf begüglichen Stellen Adht find. Wenig⸗ 
ſtens It. 1, 265. nicht. Aber auch Ob. 11, 630. iſt zu bezwweifeln. 

S. bef. Soph. Debip. Kol. 1589. Schol. 

°) Plut. Thefeus 20. &. 8 f. nach Hereas von Megara. Heſiod 
und Kerkops bei Athen. 13, 557 a. (Ueberbies zogen vertriebne Lapi⸗ 
then von Känens Geſchlecht in bad ſtammverwandte Korinth, und hier 
ſtammt Kypfelos Geſchlecht von ipnen. Herod. V, 98. Daher ber Kaften 
des Kypfelos für die Mythen vom Argonautenzug u. and. doppelt bes 
deutfam ift.) 
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Niemals erfundene Gedanken ber Urvoͤlker haben fi in 
den älteflen Mythen, oft nach geheimnißvollen Gefegen, ver 
koͤrpert und geftaltet; an Priefterfchaften, an heilige Gebräuche, 
an Volksſtaͤmme feftgebunden, haben fie mit dieſen fortgelebt 
und ſich auögebildet: aus biefen Keimen ift der Baum der 
Sage aufgefchoffen, hat nach allen Seiten hin Aeſte getrieben 
und große Völker unter fein Dad; genommen. Aber während 
fo das ganze Leben bed Volkes in diefen Baum verwachfen ift 
und Fein Zweig abgeriffen werben kann, ohne ben Mythen: 
baum felbft ſchmerzhaft zu verwunden: wie will die gefchicht 
liche Betrachtung verfahren, bie überall zu ſcheiden, zu fon 
dern und fcharf zu begrängen ſtrebt? 

Denn die Sage ift von der Gefchichte wefentlih und 
durchaus ſchon dadurch verfehieden, daß allein diefe durch uns 
mittelbare fehriftliche Aufzeichnung einzelne Fakten tradirt, 
während jene nie etwas Andres, ald das gefammte Denken 
vieler Jahrhunderte über ein Seiendes oder Gefchehenes zu 
überliefern vermag und dadurch die Gefchichte aller biefer 
Jahrhunderte mit involoirt. Was von Athamad eine uranz 
fängliche veligiöfe Mythe erzählte, wanderte fort durch alle 
Zeiten des Minyervolks; die Verwandtfchaft der Theffalifchen 
Minyer, kuͤhne Heldenabentheuer und Meerfahrten wurden 
darein verwidelt: auch dieſe Abentheuer und Fahrten wurden 
bei jeder neuen Nieberlaffung der Hellenen, bei jedem Zuwachſe 
der Erdfenntniß etwas Andres; und ald nun die Macht der - 
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Minyer geſunken war, wanderte bie Sage fort durch bie 
Städte der Hellenen, und mußte ſich nach der Sinnesart und 
dem Ahnenftolze einer jeden fügen. Gleicherweife wurde, was 
vielleicht Jahrhunderte hindurch der Stamm der Phlehyer in 
Heeres zugen auögeführt, fein religiöfes Glauben, Alles in ein 
oder mehrere mythifche Fakta zufammengefehmolzen; und als 
der Stamm erlofhen, das Anfehn des Apollinifhen Dienftes 
flieg: prägte die Anficht des Zeitalterd, die Warnung vor dem 
Frevel gegen den Gotteöfrieden ſich felbft wieder in der Sage 
aus. — So lange Iebte indeß die Sage noch organiſch und 
ftetig fort. Als num aber die zu verfchiebener Zeit und unter 
ganz verfchiebenen Bedingungen entftandenen Fabeln in einen 
beftimmten Kyklos geordnet, alddann durch Schrift feftgehal- 
ten zu werben anfingen, als fie wieber aus dieſen Schriften 
heraus in die Tünftlicheren Dichtungen übergingen: mußte 
eben jest durch die Sammlung und Zufammenftellung des 
urfprünglich Grundverſchiedenen und Auseinanderliegenden die 
wildeſte und wilkührlichfte Kombination möglich werben. Die 
ſtete Analyfis, die nun zur Entwidelung einer Sage und ihrer 
Ruͤckfuͤhrung auf das Allererfte erforderlich wäre, fcheint faft 
unmöglich, wenn nicht die erſtaunenswuͤrdige Menge des übers 
lieferten Stoffs und die vielen Hilfsmittel, welche die fpätere 
Geſchichte, die religiöfen, politiſchen, ethifchen Inftitute der 
Völker, am meiften die genaue Kenntniß ber Lokalitaͤt darbie⸗ 
ten, ber Zergliederung zu Hilfe kaͤmen und doch auch wieder 
eine Religiofität und Stetigleit im Bewahren mit jenem Leicht: 
finn im Erfinden in befländigem Wechfelfpiele ftände; hinwies 
derum halte ich diefe Sagenentwidelung für nicht minder wich⸗ 
tig und anziehend, ja um fo viel beffer, als Geſchichtserzaͤh⸗ 

lung, als das Denken und Sinnen eines Volks Zeiträume 
hindurch ber Betrachtung wuͤrdiger ift, als das einzelne Thun 
Einzelner. ö 
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Wir wenden und nun von ben Phlegyern Theſſaliens 
wieder zuruͤck zu dem Hauptfige der Minyer, Otchomenos 
Erginos Sage wollen wir jetzt betrachten 7), Mame und 
That, Erginos und die Unterwerfung Thebens, ſtehen hier in 

“ inniger Berbinbung: abgefehn davon, daß an den Heldenfuͤr⸗ 
ſten der Dinger fi auch die Götter derſelben, Trophonios 
und Agamedes, anteihen, wie Asklepios an Phlegyas, und 
außerdem die Verfaffung det Teleonten mythiſch auf ihn bezo⸗ 
gen wird. Die Sage Ift aber diefe: 

Kiymenos, (der Ruhmvolle,) König ber Minyer, wird 
am Befte des Oncheftifchen Pofeivon von Thebaͤiſchen Män- 
nen, ober, wie man genauer willen wollte, von Petieres, 
Menoͤkeus Wagenlenker 2), erſchlagen, da ſich uͤber eine Feine 
Sache großer Streit erhoben hatte. Da nahm fein Altefter 
Sohn Erginos dad Regiment und das Amt der Blutrache; 
und zog mit feinen Brüdern gegen Theben. Auch fiegte er in 
der Schlacht, am meiften durch feine Reiterei, und Theben 
wurbe ihm bienftbar). Das war Gemeinfage in ganz Boo⸗ 
tien. Iſokrates ) laͤßt die Böoter gegen bie mythiſchen Des 
duftionen von Thebens Principat fo einteden: Nimmt man 
auf alte Zeiten und vaͤterliche Sitte Rüdfiht, dann dirften 
die Thebaͤer gar nicht fiber Andre herrſchen, fondern müßten 
vielmehr felbft den Orchomeniern Zins geben, denn fo war es 
damald; — eine Stelle, die auch bie Meinung vorausfeht, 
die Dienftbarkeit ber Thebder habe lange gewährt und fei kei⸗ 
nesweges in einem Geſchlechte zu Ende gegangen. Pherekydes 


) 'Eoylvos ein Korinther bei Polydn 6, 5. Plutarch Arat 18. 
"Ogyılog bei den Schol. Theotr. 16, 105., Toup "Eoylrog, vielleicht 
"Ogyıwog. ®) Apolod. 2, 4, 11. 

2) Pauf. 9, 37, 2. Str. 9, 414. (475). Xpollod. Schol. Theokr. 
a. ©. Zgeges Ef. 874. Euſt. 31.8, 511. Schol. Pind. O. 4, 31. 14, 2. 
Bgl. oben 8. 3. ©. 84. *) Plataitos 6. &. 201 Kor. 


batte erzählt ?), wie Phraftor und Laonptos, Söhne des Der 
dipus und feiner unglüdfeligen Mutter Jokaſte, von den Mis 
nyern und ihrem Könige Erginos getoͤdtet wurden. Und wie 
wahrfcheinlich ift es, daß bie Phlegyer, die unter Curymachos, 
ebenfalls nad) Pherekydes Zeugniffe, Theben anfielen und uns 
terjochten®), zwar in verfchiedener Sagenbildung, doch aber 
eigentlich diefelben find, wie bie Minyer des Erginos. 

Die Thebaͤer hatten nun freilich ebenfalls eine von ihnen 
mannigfach auögefponnene Stadtfage, daß Herafles, Amphi⸗ 
tryons Sohn, die Zinsforderer ſchmaͤhlich gemißhandelt, The⸗ 
ben von dem Tribute, den es auf zwanzig Jahr zu leiſten ver⸗ 
ſprochen, befreit und mit Thebaͤiſchen Juͤnglingen, denen er 
die Weihſchilde und Panzer aus ben Tempeln vertheilt, bie 

Minyer geſchlagen habe. Amphitryon ſei in der Schlacht ge⸗ 
fallen, Herakles habe ald Siegöpreis Kreons ältefte Tochter 
Megara erhalten?). ‚Allein mir feheint died eine von den ges 
wöhnlichen Gegenfagen, bie mächtige Staaten leicht erfinden 
und verbreiten konnten, um ben Glanz ihrer Freiheit und ihres 
Waffemuhms nicht durch ein ſchmaͤhliches Andenken alter 
Knechtfchaft verdunkeln zu laſſen: bat fie indeß gefchichtlichen 
Inhalt, fo muß fie wohl, wie die Sage von der Berfiopfung 
der See- Abzüge, auf die Aeolifche Wanderung, die ben He 
raklesdienſt befonderd begümftigt zu haben ſcheint, und auf die 
dadurch gegründete Macht Thebend und Unterwerfung der 
Minyer bezogen werden. Indeß gab e3 bei Iheben, und zwar 


2) ©. Eur. phoͤn. 58. 

9) &. oben 8.8. ©. 191. u. Sch. Ob. 11, 264. Edevnuzos 
Aeuoce zig Erfus. 

3) Apolod. 2, 4, 11. Diod. a. O. u. 13,79. S. 65. Ariſtid. Hera- 
eles Ip.1. ©. 31. (1722). "Ainslde Meovamige Philippos Thea. 
2.9.1. ©. 485. Anal. Br. Schol. Theokr. 16, 104. — Duter Thuf. 
4, 76. Glavier Hist, 9. 1. ©. 136.185. Du Ahel Edlakr. zu Or. 
2.3. ©. 185. . 
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auf dem Wege nach Orchomenos, ber Gedaͤchtnißmale für dieſe 
Begebenheit mehrere; das eine eine Bildſaͤule des Herakles 
Nafenverftümmler (“PıvoxoAodarns) im freien Felde, wo He: 
rakles die Orchomenifchen Gefandten ſchmachvoll verftümmelt 
haben fol?) (eine Acht Thebäifche Sage); und zweitens ber 
ſchon oben erwähnte Tempel des Herakles Hippodetes. Als 
die Thebaͤer mit Herakles, erzählt Paufanias?), gegen Oro: 
menos zum Kampf auöziehen wollten, erhielten fie das Dra: 
kel: fie würden den Sieg davon tragen, wenn der Ange 
fehenfte der Bürger fich als Opfer darbrächte. Da num Antiz 
poͤnos, (der Sühner,) von Geſchlecht der Adligfte, ſich gewei⸗ 
gert, für das Wolf zu flerben, gaben fich den Opfertod feine 
beiden Töchter, Androkleia und Alkis (Mannruhm und Stärke). 
Und follen darum im Heiligthume der Artemis Eufleia begra: 
ben liegen, vor welchem ein fteinerner Löwe ſtand, Herakles 
Weihgeſchenk nach dem Siege. Doch mögen auch dergleichen 
Denkmale und Tempel uns nicht irre machen, wenn wir erwaͤ⸗ 
gen, wie fehr auch mißgebeutete, auch rein erdichtete Sagen 
nad Haltungspunften hafdhen und durch Kunſtwerke befeftigt 
fein wollen: etwa wie bie Babel vom Panhellenion zu Aegina 
durch die Reliefs der Helleniſchen Gefandten u. dgl. Das 
Fingirte darin zeigt fich felbft in den mannigfachen Abweichun⸗ 
gen. Nach Diodors Hiftorifirender Erzählung befiegt Herakles 
mit feiner Mannfchaft die Dinyer in einem engen Paffe, Ergi⸗ 
nos felbft wird erſchlagen, plöglich faͤlt Herakles in Orchome⸗ 
nos ein, verbrennt die Koͤnigsburg der Minyer und ſchleift die 
Stadt 2). Andre dagegen: Erginos habe Frieden geſchloſſen 
und noch in fpätem Alter Trophonios und Agamedes gezeugt®). 


2) Yauf. 9, 25, 4. vgl. Beil. 6,4. Ariſteides auf Berakies ©. 57. 
29,171. 

>) 4, 10. vgl. aud) das S. 66. angeführte Mar. Don. 1, 98. 

+) Yauf. 9, 97,2. Str. a. D. 
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Die Orchomenier hätten den doppelten Zins gegeben, berichtet 
Apollodor. uripides fagt von Herakles: 

Daß Theben noch ber Freiheit Licht ſieht, wer erſtritt's, 

Als einzig er, im Strauß mit aller Minyermadt? ?) 
Und Amphitryon von einem Altar des Nettenden Zeus zu 
Theben: , 

Siegöfrohen Speeres Denkmal hat ihn auferbaut, 

Da er bie Minyer überwand, mein edler Sohn ?). 
Indem wir nun biefe Sage ber Thebder, und wieviel ihr von 
Wahrheit zu Grunde liege, dahingeftelt fein laſſen, fuchen 
wir dagegen die Spuren einer dauernden Herrfchaft der Mi- 
nyer in ben Ueberlieferungen der Böotifchen Städte auf. 

Daß Afpledon Minyeiſch gewefen fei, beweift am 

* deutlichften der Homerifche Schifffatalog ber Minyer?). Ohne 

Zweifel ift diefer und der der Böoter eine hoͤchſt merkwuͤrdige 
Kunde von Böotiend Vorzeit, und einer ber älteften Theile des 
Ganzen. Zwei und dreißig Städte werden genannt, mehr als 
von irgend einem andern Lande, funfzig Schiffe, deren jedes 
120 Mann trägt. Indeſſen ift er immer nur ein. Bild der 
Zeit, in ber er entftanden ift, der erfien Jahrhunderte nämlich 
nad) der Xeolifchen Wanderung; und wiewohl dad Reich ber 
Minyer nad) alter Sage von dem der Böoter getrennt wird, 
ift es doch eben nur auf diefe zwei Städte, Drchomenos und 
Afpledon, eingeſchraͤnkt. Später wurde Aſpledon wegen 
Waſſermangels verlaffen®). Die Genealogie, die Afpledon 


3) Rafender Herakles 220. 2) 8. 48. vgl. bie Erkl. 

%) 1.8, 511. vgl. Str. 9, 414 (474). Aus Homer Nonnos 13, 
9. ©. 357. Steph. Byz. ’Aonindar, ift wohl fo zu ergänzen: pual 
zodg Bowmrodg medregov Alolsis walsisher, zodg BR "Opzouendr 
zul "Aozindöve [olnoüveag Mirdas]. Schol. I. 2, 511. Zorı & 
Boꝛorias züs "Oggouevlav yis. x 

*) Pauf. 9, 38, 6. Vieleicht wanderten bie Einwohner nach Hyet⸗ 


206 


einen Sohn bed Drchomenos nennt, haben wir-oben erwähnt; 
Andre geben ihm den Minyer Prefbon zum Vater‘), und 
Cherfiad der Orchomenier genealogifirt: 
Bon Pofeibon entfproß bein Sohn, ruhmvolle Mibeia, 
Afpledon, in der herrlichen Stadt Aſpledon waltend 9). 
Daß die Zleden Holmones und Hyettos (mit einem 
Krankheitsorakel des Herafles bei einem rohen, kunſtloſen 
Steine) Theile des Orchomenifchen Gebietes gewefen, erkennt 
auch Paufanias an?). Eine Stadt der Orchomenier, vermuth- 
lich in diefer Gegend, Euämon, kennt noch Theopomp 4): 
auch Tegyrä. war feiner Lage nach Orchomenifch. Denn 
daß felbft dad Ptoon, welches an Tegyraͤ ſtieß, daß auch 


Akraͤphion Minyeifch war, haben wir oben dargethan. Die | 


Katabathren felbft lagen alfo in Minyeifhem Ge 
biete. Auch Panopeus, vieleicht felbft Daulis, ferner 
Kypariffos, wurden, wie erwiefen Ift, eine Zeitlang von 
dem. Kriegerftamme ber Minyer bewohnt. An ben Grängen 
von Phokis liegt Chäroneia, eine Stadt, bie noch im Pelo⸗ 
ponnefifchen Kriege Orchomenos unterthan 5) und wahrfchein 
lich ehemald von Minyern bewohnt war, wenn auch bie ein 
beimifchen Sagen davon fehweigen. So ſcheint auch Leba⸗ 
deia durch den Trophoniosdienft mit den Minyern verbun- 
den: obzwar bier wie in Daulis die Sage auch Thraker als 
Ureinwohner anerkennt, indem Mideia, die alte Heroine von 


tos, was alsdann Afplebon hieß. Steph. Tyrroͤs. Zu Phokis gerech⸗ 
net. Euſt. 9. 2, 511. &. 206. Steph. Aox4. 

3) @chol. I. 8, 511. Euft. 206, 13. Etymol. 

9) Yauf. 9, 38, 6. 39, 1. 

®) 9, 34, 3. nach Stephanos vom Regen benannt. Ein Trfrruos 
aus ben Kaifergeiten bei Gyriakus Inserr. XXXV, 232. nach Bödhe 
Berbeflerung, Staatshaush. 2. ©. 366. 9) 6 bei Steph. Edaluam. 

Thut. 4, 76. 7 ds "Opzonendv urreisi, Gteph. Kargebreıe 
— blu; ’Opzonenian. 
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Lebadeia, eine Tochter des Aloeus heißt, des bekannten Thra⸗ 
kerheros auf dem Helikon ). Derfelbe Grund laͤßt und auch 
Anchoe ( Trophonios Anchaſios) ald Minyeifch anerkennen?). 
Iſt es aber Anchoe, ſo mag es auch von Larymna gelten, 
und es iſt wohl wahrſcheinlich, daß dies (beſonders Unter⸗ 
Larymna) die alte Hafenſtadt von Orchomenos geweſen, ba es 
eine ſolche gegeben haben muß. Die Truͤmmer von Larymna 
beſchreibt der Engländer Raikes >): „Der untere Theil der 
Stadtmauer fteht noch und bezeichnet den Umkreis der Stat, 
die eine bedeutende Strecke ber Kuͤſte und eine kleine vorfprin« 
gende Halbinfel umfchloffen haben muß. An beiden Seiten 
des Iſthmus der Halbinfel find kleine Häfen, durch hervortre: 
tende Steindämme gebildet, bie bloß eine ſchmale Einfahrt 
loffen. Die Mauer von Thuͤrmen gededt, war ſowohl an ber 
Lands ald Seeſeite herumgeführt. Der ganze eingefchloffene 
Raum ift mit Trümmern alter Gebäude bebedt, doch ohne 
Spuren von öffentlichen Bauen oder Bildhauerarbeit. — 
Queer über den Iſthmus iſt eine zweite Dauer, aber, nach 
der Bauart derfelben zu urtheilen, fpdter gezogen.” — Biel 
Bedeutendes in dieſer Gegend ift faft ohne Erwähnung unter- 
gegangen. Wer gedenkt Glekon's am Kephiſſos außer He 
ſiod?“) — Daß Koroneia und Haliartos auf Orchomes 
niſchem Gebiete erbaut und urfprüinglich von den Minyern ber 
Hauptftabt abhängig geweſen feien, beweiſt Paufanias >). 
Freier von aller Verbindung mit ihnen ſcheinen Zilphoffion 





?) Euft. It. 2. ©. 908, 9. der mit Unrecht das Irgeliſche Mibela 
berbeigicht. 28.10, ’) Bei Walpele &, 301. 

) S. eben K. 1. S. 41. Im Bdotien find überhaupt viele Städte 
frühen untergegangen. Graͤa fand, als die Tanagraͤer noch in 
Dörfern wohnten (Plut. Key. XU. 97. Guphorion bei Euſt. IL. 2, 
498). Zaurd, eine uralte Stadt Wöotiens, Steph. Keod in Bdotien, 
Eyfimadjos Schol. Goph. Debip. 8. 91. 

%) 9, 34, 5. Schol. I. 3, 5083. 
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und Alaltomend gewefen, heilige Flecken, die eben ihrer 
‚Heiligkeit wegen dad Schifföverzeihniß nicht nennt. Die: 
jenigen mögen wohl Recht Haben, welche den Namen bed letz⸗ 
teren Ortes von einem Beiworte ber Athena, der Eräftig 
Behrenden herleiten); obgleich auch bie Sagen von einer 
Alalkomenia, Tochter des Ogyges2), ober dem Autochthon 
Alalkomenes, der, wie ſonſt der weiſe Kithaͤron, dem Zeus 
das Kunfiftüct mit ber eichenen Hera gerathen®) und bie Athena 
auferzogen oder zuerft verehrt haben foll, nicht ganz ohne Sinn 
und Bedeutung find. Alalkomenes Frau war nad) einer wun⸗ 
derlich albernen Zabel Athenais, Tochter des Hippobotes, fein 
Sohn Glaukopos, von bem Athena den Beinamen angenom- 
men). Wichtiger ift es, daß das Heiligthum am Triton 
liegt, unb von hier, keineswegs aber von dem Libyfchen 
Strome, Athena Tritonis genannt wird, ein Name, ber in 
Minyeifhen Sagen und Zügen weiterfpielt: wichtig auch bie 
Sage, daß Odyffeus, ber Schhäling der Pallas, von bier 
aus den Namen, ald feiner Metropole, auf den Hauptort 
Ithaka's uͤbergetragen habe>). 

Dagegen fheinen die Sagen von den Söhnen des Atha- 
mas für die Ausdehnung des Minyerreichd fehr bedeutſam; 
und ed ift deutlich, daß durch Ptoos, Schöneus, Leukon, 


2 Euft.u. Sqhol. I. 4,8. Steph. Byz. "Aadxoukviov. Str. 9. 
1»; 414. Yaal ya ehw Dedv yeyerjohu ivraöde. Das Bgos "Arzınöv 
"Modnouerov bei dem Schol. eriftirt nicht. Eine zıyn "Alarnone- 
vlg bei Mantineia, Pauf. &, 12, 4. Athena Alalkomeneis in einem 
alten Holgbilde zu Theben verehrt. Aelian 18, 57. Hera und 
Beus "Madnopeveig, Gtymol. 547, 1. Pauf. 9, 33, 4. 

) Plutarch von den Däbalen, Fr. 6. Th. 14. ©. 289 H. Bon 
deſſen Pallasbilde f. bie Schol. 3. Aristid. p. 103. vgl. de Phidin p. 21. 

*) Steph. B. ’Aalrouevıor. 

©) Iſtros v. Alexandreia bei Plut. Key. "EIN. 43. ©. im. 9. vl. 
Str. 10, 457 a. nach Apollob., wo keineswegs zu ändern iſt. S. 
Tiſch. ©. 98. 
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Erythrios, Sphingiod und Orchomenos die Einwohner mehr 
rerer Böotifcher Flecken ihren Urfprung auf einen Minyer zu⸗ 
ruͤckleiteten. Schöneus bezieht ſich auf den Flecken Schönos 
am Fluͤßchen Schoͤnus, welches fich zwifchen Theben und An: 
thedon in den Hylifchen See ergießt?). Die Sage, bie Ata- 
Tanten eine Tochter diefes Schöneus nennt und fie dadurch mit 
den Minyerhelden verknüpft2), fagt daffelbe, nur mit andern 
Worten, wie die, welche ihr einen Vater Jaſos und eine Mut- 
ter Kigmene gibt, eine Tochter des Athamass). Die Unter 
ſcheidung der beiden Atalanten, der erſtern al einer Böoterin 
und Frau deö Hippomenes, und der zweiten ald einer Arkade⸗ 
rin und Frau des Meilanion *), wird daher nie vollkommen 
durchzuführen fein, wie überhaupt Atalante, ein fombolifches 
Weſen in Begleitung der Artemis, leicht an diefe und. jene 
beroifche Genealogie angelnüpft werben fonnte. Weiter ſcheint 
Leukon auf den alten Namen des Kopaifchen Sees, Leuko: . 
nis, zu beutens): obwohl ein Leukon auch unter ben fieben 
Archageten der Platder ift, denen vor der Schlacht von Platäk 
auf Orakel Befehl Opfer gebracht wurden). Sphingios 
koͤnnte das "Ogog Zipbyyıov, ben Berg der Phir, in der 
Nähe von Theben ald Minyeifch vindiciten”). Leukons Sohn 


*) Str. 9, 408 (497). Steph. Zyorwoös. Euſt. IL. 2, 497. Ein 
Zyowwög Mehsrlov, wahrſcheinlich aus Wöotien, bei Phäbimos 1. 
Anal. Br. &. 1. ©. 261. 

2) Hefiod bei Apollod. 3,9, 2. Schol. Eur. Phön. 15%. Schol. 
w. Euſt. II. 2, 497. - 

>) Apollod. vgl. Schol. Od. 11, 325. Clymenus Schoenei Hygin 
200,248. *) Spanheim Kal. Art. 216. ©. 324. Heyne Apollod. S. 370. 

) Deswegen heißt Leukon (Leuconos vg.) auch Pofeidons 
Sohn von ber Themiſto. Hygin 157. vgl. Clavier Apollod. 9, 124, 5. 

*) Plutarch Arifteid. 14. Die übrigen: Androkrates, Peifandros, 
Demolrates, Hypfion, Aktaͤon, Polyidos. 

7) Hygin1. &. 18. Sphincius, c. 239. Phintius; vermuthlich 
Sphingius u. Phieins. 

Orchomenos und bie Minyer. 14 
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von der Peifidife wird Argennos (Argyrmos) genannt. Aga⸗ 
memnon, erzählen Spätere, habe ben Knaben fo lieb gehabt, 

.baß er, als jener nad) einem Bade im Kephiſſos erfrankt und 
geftorben, ihm zu Ehren am Fluſſe den Ort ArgennoB erbaut 
und bie Aphrodite Argennid bavon ben Namen erhalten habe; 
ohne Zweifel eriftirte Stadt und Kult ber Aphrodite Argennis 
wirklich in diefer Gegend Böotiend 1). — Wenn Sphingios 
auf Theben deutet, fo führt Erythrios noch weiter, nach 
Exthraͤ. Erythrios, wird gefagt, ber juͤngſte der Athamans 
tiden, habe Erythraͤ gegrümdet?), oder Erythra, Tochter Porz 
phyrions des Sifpphiden®), oder endlich Erythros, ein Sohn 
Leufonst). Was am Ende alles ganz daffelbe fagen will. 
Exythraͤ graͤnzt mit Hyfid, einer Kolonie der Hyrlaten, 
Stammverwandten ber Minyer, wie wir-fchon oben anzımeh- 
men Grund fanden. 

Es ift eine hoͤchſt einfache Bemerkung, daß Städte, bie 
das Prineipat einer Landſchaft früher ober fpäter erlangen, fich 
auch bie Mythen ber abhängigen und untergeorbneten Städte 
unterthänig machen und fie in ihren Kreis hineinziehn. So 
ſcheint es beſonders mit Theben geſchehen zu fein. Drion 
wurbe Tanagraͤer und Thebaͤer, je nachdem feine Vaterſtadt 
Hyria Tanagraͤiſch und Thebaͤiſch wurbes), und auch Athas 
mas fpäter nach Theben sen verſettt. 

2) Bon biefer muß Steph· B. u. Aoyervoc hehyrochen habt. vgl. 
Phanokles bei Klemens Protr. 32, dr "Egmas, — "deyiswon vor 
"Aypgodlens. Plutarch Groll. 7. Th. 18. ©. 281.9. Athen. 13, 03 0. 
Properz 3, 6. 

”) &ch. Wen. Kat. & dd 'Eguöglou zod voneiron rin "AB 
wertudar. 

”) Ecol. Il 2, 488, wo Zuospon für Zxpkpov zu ſchreiben if. 

*) Unter den Sreiern Hippobameias, Pauf. 6, ®1, 7. Gonft iſt auch 
Erythros S. Pofeibons und der Amphimebufa T. des Danaos. 


®) Anton. &ib. 35. ©. 109 Teuch. Ariftomadjos hei Hygin Aſtr. 3, 
34. u. Aa. Pauf. 9, 30,3. Wal. oben R.4, ©. 99. 
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Dies führt und auf die Thebdifhen Mythen. Es 
iſt wahr, daß Theben fich vor vielen Helleniſchen Staaten 
durch einen großartigen und reich außgebilbeten Mythus aud: 
zuzeichnen und ald einen ber bebeutendften Staaten ber Urzeit 
darzuftellen ſcheint: allein eben biefe poetiſche Ausbildung hat 
für bie Urfage den wahren Standpunkt vielfach verrüdt. Nach 
der aͤlteſten Quelle Böotifcher Sagen, dem Hymnus auf den 
Pythiſchen Apoll, findet der Gott, da er feinen Tempel zu 
Delphoi grimdet, ſchon Oncheſtos ald Sit heiliger Spiele, 
‚Haliartos und Okalea, die Phlegyer mächtig: „aber Thebens 
Gegend war noch in dichten Wald gehuͤllt, noch wohnte Fein 
Sterblicher zur heiligen Thebe, und nicht führten Wege und 
Stege durch ein waizenreiches Gefild, fondern Alles bebedte 
Bald). Bie wenig flimmt dies mit andern Dichten und 
Schriftſtellern, die das Ogygiſche Theben, als uralten Gig 
der Hektenen und Aonen, zu einer ber früheften Stäbte von 
‚Hellas machen ?). Aber offenbar war jenes einft allgemeine 
unbefangene Anficht; dies mochte Sage fein im alten Dienfte 
der Demeter und ber Kabiren und ähnlicher myflifcher Gottheiten. 

Ich nehme ed ald Ariom an, daß wie jeber Stammmys 
thus in Hellas, fo auch ber Thebäifche mit einem Stamm⸗ 
ober Landesgotte anfangen müffe.. Es ift erwiefen, daß Kad⸗ 
mod einerlei mit dem Kabmilos ber Samothrafer, und 
wenn ihn auch ſchon Heſiod für einen beftimmten Menſchen 
nimmt), doch urfprünglich eine Gottheit der Tyrrheniſchen 
Peladger gewefen, baß demnach bie Altefte Urgefchichte ber 
Thebaͤer fombolifch zu verſtehen fei. Den Beweis dafür fol 
der Lefer nicht vermiffen dürfen: bier wollen wir Darauf aufs 
merkſam machen, daß bie myflifche Tendenz ber Thebaͤiſchen 


7) 8.285. *) Apol. Rh. 3, 1177. BVarro vom Landbau 8, 1, 
6. u. %a. ”) Theog. 975. 
14* 


8 

Urfage mächtig genug war, die ganze Gegend, Stadt und 
Burg in ihren religisfen Kreis hineinzuziehn und dramatiſch 
mitfpielm zu laffen. heben ift der uralte Sig des Zeus 
Hypfifios und Elieus ); Demeter und Kora follen 
die Stadt erbaut haben); der Perfephone fchenkt fie Zeus ald 
dvaxarvaıngıa am Enthüllungsfefte). Wie über: 
aus folgereich erfcheint biefer Mythus, wenn man hinzu fügt, 
daß auch Akragas, eine notorifche Pflanzftadt der Thebäifchen 
Aegiden, als ein foldes Brautgefhen? an Perfephone 
betrachtet wird*). Kabmeia aber, die Burg und zugleich das 
Haus des Kabmos, wird in ähnlichem Bezuge mit einem alten 
Namen „bie Infel der Seligen” genannt 5). 

Auch ift es bebeutfam, wie mit bem Erfcheinen bed jun- 
gen Gottes in fombolifchem Sinne Kampf und Schlacht gefegt 
wird. Kadmos heißt — angeblich in Kretifchem Dialekte — 
Schild, Speer und Helmbuſch 9), wie Harmoniend Muts 
ter Elektra, die Feldherrin?). Enyalios Ares ift Kabmos - 
Oheim ®), und nad) fombolifcher Lehre auch Harmoniend Va⸗ 
ter. Kadmos felbft, nachdem er ben Drachen erfchlagen, — 
der nunmehr Stabtwappen und Schiffzeichen der Thebäer 


”) Beil. 6, 7. vgl. Tzet. Lyk. 119. ©. 95%. Hein "Elseds, 
Kagards. Elieus auch in Tanagräifche Genealogieen verwebt, Plut. 
Kep. EU. 40. ©. 400. 

) Eurip. Phön. 687. an Epaphus oa vıv (Brjßus) Iuydn xel- 
cov ai dıdvuno. Peal. 

. ) Guphorion bei Schol. Phon. 688. 

+) &d. Pind. D. II, 16. V. 

®) Armenides bei Photios, Heſhch 2, 527. Suidas 2, 483. Epi- 
gramm bei Tz. Lyk. 1194. S. 952. vgl. Zander Lesbos p. 28. u. ff. 

°) Kadwog dögv, Adpos, denis. Koies, Gefod 2, 9: vgl. 
Konon 37. Der Dionyfos Kabmeios ald ein Holz mit Erꝛ uͤberzogen 
verehrt. Pauf. 9, 12, 3. 

7) Hellanifos Sch. Apoll.-1, 916. 

*) ©. Kedrenos 17, 35. ed. pr. 
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iſt ), — muß dem Ares, bed Drachen Bater, um ihn zu 
verföhnen, ein Jahr hindurch dienftbar fein?). 

Wo Apollodoros von ber Toͤdtung diefed Drachen und 
der wechfelfeitigen der Sparten erzählt, fügt er hinzu: Kad⸗ 
mos aber diente dem Ares für die Ermordeten ein ewige Jahr. 
Es war aber dad Jahr damals acht Jahre >): Worte, 
die ich nicht allein für aͤcht Apollodoriſch, fondern felbft, wie 
es die ganze Erzählung ift, für Pherekydeiſch halte. — Ich 
fehe aber in diefer Zeitbeſtimmung wirklich einen alt⸗Boͤoti⸗ 
ſchen, auf Kadmos Mythe übertragenen Feſteyklus. Die 
meiften Jahrescyklen von Alt: Hellas find ja Boͤotiſchen Ur: 
fprungd. Auch die Trieteris, ober bie zweijährige Interkala- 
tion, bie mit dem Dionyſosdienſt innig verbunden war, flammt 
von den Böotifchen Thrakern herz nach der fehr wahrfchein: 
lichen Ueberlieferung, daß zu Nyfa auf dem Parnaf, unb 
vielleicht auch von den Thebäifchen Kadmeern, dem Gotte ein 
trieteriſches Feſt gefeiert worben fei*). 

Auf diefe aͤltere zweijährige Periode aber folgte, wie Ges 
minus angibt, die achtjaͤhrige Schaltperiode (von TIRR 
Tagen, die in 96 wirkliche und 3 Schaltmonate vertheilt wa: 
ven). Diefen Cyklus, der mit jevem neunten Jahr in ſich zus 
ruͤckkehrt, betrachtete nach Genforin der größte Theil von Grie⸗ 
chenland alg dad wahre große Jahr, in welchem acht tro⸗ 

3) Eur. Iphig. Aul. 255. ” 

9) Apollod. 3, 4, 2. vgl. Eur. Phön. 934. Schol. Steph. "Agzıe. 

) Acduoc öt, dv’ dv Exreivev, (nämlich fowohl den Drachen, 
als audy bie aus den Zähnen gewachfenen Männer) &/dıov dvıauröv 
ÜBrfrevoev "Ageı. v8 6 driavrög zöre Öxzeb Erm. Oeynes Cimven- 
dungen gegen bie Stelle (n. err. ©. 255.) find unbedeutend, befonders 
wenn feft ſteht, daß Apollobor in gerriffener Geftalt auf uns gelommen. 
’Aldıog Zviaveög ift ein hoͤchſt bezeichnender Ausbruc für den in ſich 
ſelbſt wieder zuruͤckkehrenden periodifchen Umlauf des Annus magnus. 

*) &. Eicero N. D. 3, 23. beſonders Makrob. Sat. 1, 18. bie Stel⸗ 
len bei Hug über ben Mythos ©. 39. 
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piſche Sonnenjahre in ganzen Jahren vollendet waͤrden. Diefe 
Periode war alfo wirklich in allgemeinem Gebrauche, obgleich 
die Einſchaltung verſchieden, bald in das britte, fünfte und 
achte Jahr, bald von dem wunderlichen Makrobius erſt zu 
Ende des großen Jahres, geſetzt wird. Allein als ihr Urhe⸗ 
ber wird entweder erft Euboros von Knidos, oder wahrfcheins 
licher Kleoftratos von Tenedos, ben Ideler zwifchen Herodot 
und Meton fiellt, angegeben ?). 

Deffenungeachtet hindert bie keinesweges, den Urfprung 
der Ennaeteris ſchon weit früher, in alten Feſtperioden, zu 
fuchen: und allerdings verdient Dodwell's und Pontebera’s 
Behauptumg, daß diefer achtjährige Cyklus mit der Interkas 
Iation ber Boͤoter uͤbereinſtimme, einige Aufmerkſamkeit; 
wenn auch immer bed Erfteren Meinungen, ber ihre Erfindung 
auf Pythagoras zuruͤckführt, bald leere räume find, bald 
blindes Spiel mit Willkuͤhrlichkeiten 2). 

Bor Olympias 49, da die Amphiktyonen nach Erobe⸗ 
rung Kirrhas die Pythiſchen Spiele ganz von neuem eimrichte⸗ 
ten, waren bie Feſte, die bie Kirrhaͤer gefeiert hatten, ennaes 
terifch geweſen ). Diefe alte Heiligkeit und veligisfe Be— 
deutung der Ennaeteriö erkennt auch die Mythe an. Sollte 
doch felbft Apollon nach Pythons Morde acht Jahre landfluͤch⸗ 
tig geworben fein, bis er gefühnt mit dem Lorbeergweige wies 
derkehrt. Und alle neun Jahre zog nun die Delphifche Theo: 
tie, deren Architheoros des Gottes That und Schickſal mimiſch 
darſtellte, nad) Tempe zu dem Altare, wo der verbannte Gott 
den erften Lorbeerzweig gebrochen hatte). — Folgereich ift 





?) Ueber die aftron. Beobachtungen der Alten ©. 185 ff. 

®) Dobwell de cyclis dies. 5. ©. 336 f. Pontebera Antgg. Epist. 
20. S. 218. ) Genforin 8. 18. vgl. Hypoth. Pindar P. 

*) Aelian 8. ©. 3,1. Plutarh =. 7. dual. gomer. 14. 21. 
Schneider Exc. zu Theophraft „, Gefchichte bed Lorbeers.“ 
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beſonders bie Stelle Plutarchs: „Drei Ennaeteriden feiern 
die Delpher hinter einander, deren erſte fie Septerios, die 
zweite Herois, bie letzte Charila nennen N.“ Mit Recht fin 
bet Dodwell hierin einen Alähiien Eplus; bie Art der Ein: 
ſchaltung laſſen wir unentichieben. Aber bie religiöfe Entſte⸗ 
bung ber Periode macht felbft die Folge der abfleigenden Ras 
men deutlich „bie Anbeterin, Herois und Volksfreude 2). 

[ ‚Haben wie nun aber oben einen gefchichtlichen Zuſam⸗ 
menhang ber Boͤotiſchen Gotteöbienfte mit dem Delphifchen 
genügend nachgewieſen: fa tritt num hier die Delphifche Per 
riode mit der Ennaeterid des Apollon Galaxios und Amer 
niod in bie allerdeutlichſte Berbinbung. Es ift fiber, und 
Niemand kann ed Iäugnen, daß bie Daphnephorien dieſes 
Gottes einen chronologifchen Sinn hatten. Denn ein Dliven⸗ 
Rab mit Lorbeern, Blumen, Wollenbinden gefhmüdt, oben 
mit einer ehernen Kugel, an welche mehrere Eleinere angehängt 
waren, und weiter unten einer ähnlichen nur minder großen, 
wurde vor bem Daphnephoros in feierlicher Proceffion am Feſt 
umhergetragen. Von diefen Kugeln bedeutete die erſte bie 
Sonne, die legte ben Mond, die anbern Eleineren bie Sterne, 
die Wollenbinden aber, deren Zahl A65, die Tages). Iſt zu 

» glauben, daß biefe Zahl van Alters her biefelbe und Norm bed 
Sonnenjabred gewefen fei, durch welches das bürgerliche 
Mondjahr rektificirt werden mußte, und melche Dusch ben heis 
ligen Aufzug zur Anſchauung gebracht werben follte: fo würz 
den zu acht Monbiahren 88 Tage einzufchalten, und, ohne bie 
Folge der Mondenmonote zu unterbrechen in drei Monden⸗ 


2) Key. ‘EU. 18. ©. 382. 

N) Die mythologifche Sharila, eine arme und verhöhnte Jungfrau, 
die fich ſelbſt aufyängt, wird witzig auf bie verkürzte Gnnaeteriä gebeutet. 
Dodwell ©. 341. 

3) Proklos bei Photios S. 987. 
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monate (eigentlich 88 Tage 14 St: u. ſ. w.) zu vertheilen ges 
wefen fein. An Vollkommneres ift kaum zu denken. - 

Allein dem. Delphifchen Apoll iſt zwar ein achtjähriger 
Cyklus, von den Monatstagen aber immer der Siebente heis 
lig, und der Siebente bed Byfios wurde zu Delphoi als fein 
Geburtstag gefeiert. So mochte auch bie Siebenzahl in al- 
len Böotifchen Nieberlaffungen des Apollinifchen Dienftes gel⸗ 
ten, ja vielleicht war fie überhaupt alte heilige Zahl von Boͤo⸗ 
tin. Sieben Thore Thebens, 7 Söhne und Töchter Am⸗ 
phions, 7 Aschageten Platääs, 7 alte Jolaidenfamilien zu 
Theſpiaͤ, 7 Bundeöftaaten von Kalaureia, deren Haupt Orcho⸗ 
menos war. Leider wiffen wir wenig von ber Zeit der Zefte 
Böotiend, nur von den Thefpifchen Exotien, daß fie pentaeterifch 
geweſen ?), und Einiges von der Dädalenfeier, obgleich das 
Allerverworrenſte. 

Die großen Daͤdalen, ein gemeinſames Feſt aller Bin 
ter, wurden nad) Paufaniad alle fechzig Jahre gefeiert2), des⸗ 
wegen, weil die Verbannung der Platder fechzig Jahre ges 
dauert habe. Allein Letzteres ift unwahr. Denn die Platder 
waren das erftemal, von DI. 88, 1. bis 98, 2. nur ein und vier» 
sig, dad andremal, von 101, 4. bis 110, 3, fünf und dreißig 
Jahre ohne Vaterland gewefen. Darnach ift ficher, daß dieſe 
fechzigiährige Periode keineswegs hiftorifchen Urſprungs, fon 
dern ein alter Feſtkreis ift. 

An jedem großen Dädalenfeftes) waren vierzehn Eigen: 
bilder der Hera bereit, die an ben kleinen Däbalen verfertigt 
worden waren und bie nun bie bedeutenbern Stäbte Bootiens 


3) Plut. Erot. Opp. Mor. Th. 6. S. 1 H. 

2) 9,3, 4. vgl. Meurf. Gr. Fer. 2. ©. 74. 

a nr’ Bvuaeöv Eunorov, 100 dvuuvzös im Gegenfage gegen zog 
nur die große Periode fein kann. 
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einzeln, die kleineren in Syntelteen ), durchs Loos unter ſich 
vertheilten und in Prachtaufzügen auf den Gipfel des Kithaͤron 
führten. Ob hierin die heilige Zahl Sieben, ober nicht viel- 
mehr die alte vollftänbige Anzahl der Böotifchen Bunbesflbte 
liege, ift ſchwer zu entziffern. 

„Die Heinen Dädalen aber, erzählt Paufanias, feiern die 
Plataͤer für ſich, ale fieben Jahre, wie mir der Ereget von 
Platäd berichtete. In Wahrheit aber, in geringeren und nicht 
fo langen Zeiträumen. Da wir aber von einer Dädalenfeier 
bis zur andern die Zroifchenzeit auf dad Genauefte berechnen 
wollten, waren wir ed nit im Stande.” — Martin 
Gottfried Hermann und Joh. Arnold Kanne?) nehmen daher 
als wahre Zwifchenzeit vier Jahre anz der große Herenaltar iſt 
dann das funfzehnte Bild und trifft (nach dem fechöftundigen 
Embolismus) mit ber funfzehnten Tages: Einfdaltung zuſam⸗ 
men: fo daß am Ende Alles ift, wie im Sulianifchen Kalen: 
der. Allein, wie hätte dann wohl der Ereget auf eine fieben: 
jährige Periode verfallen, wie hätten beide, der Ereget und 
Yaufanias, nicht im Stande fein Fönnen, diefen Zwifchenraum . 
zu berechnen? — Ich geftehe, daß Folgendes bloße Vermu⸗ 
thung ift: etwas Achnliches muß indeß dem Feſtkreiſe zum 
Stunde liegen. Zwölf unvallfommene Monbmonate zu 29 
Zagen bilden’ ein unvollfommenes Mondjahr zu 348 Zagen. 
63 dergleichen Monbjahre find nun um neun Tage größer als 
60 Zulianifche Sonnenjahre. Dies führt auf neun Perioden, 
deren jede aus fieben Mondjahren befteht, von denen jedesmal 
das legte um einen Tag verkürzt werden mußte. Dann hatte 
der Ereget von Platäd volfommen Recht. Nach Verlauf von 


3) Diefe Vereine der kleinern Stäbte heißen weiter unten zd r£ln, 
nad} eigenthümlichem Sprachgebrauche 
®) Goftem ber indifchen Mythe 8. 8. $ 231. ©. 443. 
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fieben Mondjahren (6% Sonnenjahren) feierten die Platder 
die Heinen Dädalen; bei ber neunten Feier traf ber Schluß bed 
Mondens und Sonnenjahres überein, und ganz Böotien bes 
ging das große Daͤdalenfeſt. So betrachte ich ben ganzen Ey: 
klus als eine Feſtperiode der Dävalen, die Berechnung beffels 
ben al8 eine Sache der Priefter, und die Art der Interkalation 
als einen uralten Verſuch, in größeren Zeitraͤumen den 
gewöhnlichen Aderkalender zu rektificiren y. 

Für das hohe Altertyum ber Periode und des Feftes bürgt 
die ganze Art, wie Zeus Alallomeneus, der Gott am See, 
und bie Kithäronifche Hera in bie engfte Beziehung gefeht 
werben, wie bie vierzehn Eichenbilder, die im Haine von Alal⸗ 
Tomend gefchlagen worben, mit bem Holzaltar ber Göttin auf 
der Höhe des Kithaͤrons auflodern. 

Diefe heiligen Zahlen, Sieben und Neun, finden wir nun 
auch in dem Dienfte bes Teirefias wieder, deſſen Weiſſage⸗ 
tempel zu Theben und an ber Tilphoffa im Haliartifchen Ges 
biete blühten2): umb von hier aus iſt und vielleicht ein tieferen 
Blick in die mythiſche Chronologie der Ihebder geftattet. 

Nach Kallimachos Erzählung von ber Erblindung des 
Teireſias betrifft ihn diefe ald Knaben vor Kadmos Zeit: fein 
Tod auf dem Tilphoffion faͤllt nach allgemeiner Annahme in 


*) Wir fegen hier freillch aſtronomiſche Kenntniffe In der Urzeit 
Griechenlands voraus, bie wir hier am wenigften erweifen konnen. Doch 
iſt merkwuͤrdig, daß auch bie Sternbilder, welche Homer und Heſiodos 
kennen, groͤßtentheils entſchieden Boͤotiſchen Urſprungs find, So die 
OHyaden als Nyfäifhe Nymphen, Töchter des Kadmos, Pflegerinnen 
bes Bakchos Hyes; Orion von Hyria nebſt feinem Jagdhunde Sei⸗ 
rios (Il. 22, 20.); der Widder bed Phrixos (Heſiod bei Schol. bes 
Germanikus); die Pleiaden nach den Kyklikern bei d. Schol. I. 18, 
486. von Orion geliebt und verfolgt. 

) S. oben K. 1. ©. 47. 2. S. 73. 6. ©. 148. Pauſ. P, 16, 1. 
18, 3. Iegol Bäno: Valck zu Eurip. Phöniff. Schol. 847. 
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dad Jahr, da die Thebaͤer vor den Epigonen bavon flohen. 
Nun ift Teirefiad Alter entweder ein ſiebenfaches Menſchen⸗ 
alter. Dies ift die Sage ber Melampodie ); in ber Elegie 
des Softratod?) war Teireſias ein Knabe von fieben Jahren, 
als ihn Apoll zuerft verwandelte, und ging darauf fieben ver: 
fchiedene Geſtalten durch. Oder er lebt neun Menfchen- 
alter). 

Auf beide Annahmen gründen ſich nun zwei verfchiebene 
Berechnungen ber mythifchen Zeit der Kabmeerfönige. Ja es 
ſcheint felbft die Siebenzahl diefer Könige bis zur Vertreibung 
(Kadmos — Polydoros — Labdakos — Laios — Dedipus 
Eteokles — Laodamas), und die Neunzahl derfelben nad) der 
Linie des Polyneikes (Dedipus — Polyneites — Therſandros 

— Zifamenod — Autefion) nicht ohne Bezug auf bie Lebens⸗ 
alter des Teireſias. 

Unter den Angaben der Ankunft bed Kabmos bei Eufes 
bios iſt vielleicht die die bedeutendſte, die fie 588 fegt*). Die 
Zerſtoͤrung Thebens durch die Epigonen fält 823. Der Zwi⸗ 
ſchenraum beträgt 235 Jahre, nach Herobotifcher Berechnung 
fieben Menfchenalter, faft ohne alle Differenz. — Das Pa: 
riſche Chronikon fegt Kadmos in dad Jahr vor Diognet 1255; 
und nad) der Angabe der Gründung ber Nemeen 937 und bes 
Zuges gegen Troja 954, muß bie Unternehmung der Epigonen- 

° 964 angefegt werden). Dies gibt 291 Jahre, und faft ge: 





9) Schol. eyk. 682. 

9) Euft. Od. 10, 407, 31. &. auch Phlegon m. av. 4. Hygin 77. 

) Schol. EyE. 682. vgl. Spanheim zu Kall, Del. 185. ©. 721. 
(Eben fo Ptolem. Hephaest. p. 146. Bekker.) 

9) gi. n. 562. 57%. Ganz andre Angaben unter 610. 689. 710. 
womit Eufebios 1, 30. ©. 135. (Ausg. v. Angelus Majus u. Io. Zoh⸗ 
cab) übereinftimmt. 

5) Epoche⸗ 7. 23. 34. Ein Menfchenalter zwiſchen beiden Heeres⸗ 
zügen. Apollod. 3, 7, 3. nimmt nur 10 Jahre an. x 


rade neun Generationen. So trennen ſich diefe Beftimmun- 
gen ganz nad) den Lebensaltern des Teireſias. — 

Bon Kadmos flammen in ununterbrochener Reihe neun 
Kadmeionenkönige. Unter diefen find Laios, Debipus und fein 
Geſchlecht fo fehr Gegenſtand ber tragifchen Bühne geworben, 
daß. es nunmehr eine fehr ſchwere Aufgabe ift, den wahren Zu⸗ 
fammenhang ber alten Mythe von der Fünftlichen Verkettung 
der tragifchen Zabel herauszufondern. Es ift Feinem Zweifel 
unterworfen, daß der Grund der Fabel wirklich auf einer 
Stammfage beruhe. Die Aegiben, ein Kadmeer-Geſchlecht zu 
Sparta, hatten, als iht Stamm auszuſterben drohte, den 
Erinnyen bed Laios und Dedipus, (den nimmerraſten⸗ 
den Rachegeiftern diefer Heroen) ?) auf Drakel-Befehl einen 
Tempel gebaut, und dies Heiligthum blieb dem Stamm auch 
in Thera2). — Das Gefchlecht finkt ind Verderben, weil feine 
eignen Stammvaͤter und Altoorbern ihm geflucht haben — ein 
Fluch, der immer erneuert von einem Gliede auf dad andre 
übergeht. Nach der Odyſſee find es die Erinnyen ber Mut 
ter, bie bem Debipus ein ſchmerzvolles Leben bereiten). Den 
Fluch des Dedipus, nach welchem feine Söhne wechſelſei⸗ 
tig durch Bruberöhand fallen follten, kannte ſchon die kykliſche 
Thebais, wo Dedipus feinen Kindern bei Erblidung ber väter: 
lichen Trinfgefchirre und Prachttifche flucht*): auch kannte ihn 
die Heine Thebais, wo Dedipus fich bei Vertheilung des Opfer⸗ 
thiers, indem er die Lende ſtatt der Schulter erhält, befchimpft 


?) Laios und Dedipus find bie, welche gerochen werden. So ſpricht 
Pauſ. 8, 34. von Erinnyen ber Riytämneftra. Vgl. 9, 5, 8. 

) Herod. 4, 149. 2) Ob. 11, 279. 

+) Bei Athen. 11, 465. vgl. Antimachos 32. S. 78 Schellenb. 
Alaftor, ein Sohn des Polyneikes nach den Schol. zu P. Olymp. II. 
©. dagegen Welder Nachtrag zur Aeſchyl. Trilogie ©. 148. 
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glaubt 2): wie indeffen dieſen Fluch in feinem ganzen Umkreiſe 
die epifche Poefie motivirt habe, bleibt dunkel. Denn die Ber: 
treibung des Debipus nach Athen gehört gänzlich ber Attifchen 
Dichtung an, welcher die Athener Androtion und Apollodoros 
folgten 2): Homer Idßt ihn zu Theben ſterben und mit Leichen: 
fpielen gefeiert werben®). — Auch ift ein Grundgedanke, wie 
das in Blutſchande erzeugte Gefchlecht ſich wechfelfeitig morbet 
und in Frevel untergeht, tragifch hineingewebt. Edler nad 
meinem Urtheife läßt die Sage der Debipobeia®), und wohl 
auch der Odyſſees), die Ehe der Jokaſte und ihres Sohnes 
ohne Nachkommenſchaft bleiben, und nennt Eteokles und Po— 
lyneikes Söhne der Euryganeia, Tochter des (Phlegyerfürften) 
Periphas e). Diefer Sage folgte das alte Gemälde des Aegi⸗ 
neten Onatad im Athenentempel zu Plataͤͤ, auch zum Theil 
Pherelydes, welcher der Jokaſte nur ben Phraftor und Laony⸗ 
108 (die die Minyer unter Erginos erfchlugen), zu Söhnen, 
und dem Dedipus, noch nach der Euryganeia, eine Aftymebufa, 
Tochter des Sthenelos, jur Frau gibt”). — Bon dem Zuge 
der Peloponnefifchen Helden gegen die fiebenthorige Thebe 
wiffen Homer und Hefiobos, jener auch von den feindlichen 
Brüdern. Hefiod indeß, wo er ben Untergang bed Heroen⸗ 
geſchlechts befchreibt 8): 

3) Schol. Soph. Deb. K. 1375. Aehnlich Aeſchylos ©. 9. Th. 770. 
dgl. Heyne Apollod. Obss. 343. Clavier ©. 398. 

®) gl. Schüg de Fab. Oedip. varietate Exc. 1. ad Aeschyli 8. 
©. Th. ©. 974.) 3.23, 670. Ob. 11, 275. 

*) Bei Pauf. 9, 5, 5. 

®) 11, 273. Sogleid) machten es bie itter den Denfchen Fund. 
Bol. Deifandeos Schol. Eur. Phön. 1748. 

©) XAud) Syperphas genannt. S. n. cc. zu Apollod. 3, 5,8. A 
lein dort ift Teddgavrog wicber in ben Tert zu bringen, und dabei an 
den König von Thefpid zu denken. Periphas ift ein Lapith und Brus 


5 ber des Phorbas. Diog. 4,69. 7) Sch. Phön. 53. 
) W. u. T. 160. (Vgl. iedod Weider Radteag sur Le, S. 144.) 
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Andre im Kadmiſchen Sand, vor ber iebenthorigen Thebe, 

Raffte das Schwerdt hinweg, da um Debipus Heerden fie flritten, 
ſcheint ben Bruberzwift mehr in den Hintergrund zu ſchieben. 
Beſonders mögen, ſchon vor der dichteriſchen Ausbildung des 
Mythus, die Böotifchen Drakel des Amphiaraos und Teire⸗ 
fias, indem fie ihre Heroen in den Kreis der Helden, und ihre 
heiligen Symbole in den Thebaͤiſchen Mythus hineintrugen, 
frühzeitig dazu gewirkt haben, die Fabel auszubehnen und zu 
erweitern. Ohne Zweifel ift das Halsband und der Peplos, 
wie der Wagen bed Amphiaraos auf folche Weife zu deuten. — 
Im zweiten Argeiifchen Kriege der Epigonen foll nun Theben 
jerftört worden fein. Daß es uͤber den Zrojanifchen Krieg 
hinaus wüft gelegen habe, erlaubt allerdings das Homerifche 
Schiffverzeichniß zu fließen, welches fein Theben, ſondern 
nur ein Städtchen Hypothebä nennt, von bem bie Meinung 
ber Alten vielleicht nicht ohne Grund fein mag, die es für 
Potniaͤ nimmt 1). Auögefchloffen wirb freilich dadurch die 
fortlaufende Reihe Thebäifcher Könige von Eteokles Sohne 
Therſandros bis auf Autefion. . 

Neben diefer Kabmeergenealogie läuft indeß noch eine 
andre, ganz fl fi) abgefchloffene, fort, das Koͤnigshaus des 
Amphion und Zethos. Die Altefle Stammfage tft wohl 
auf Folgendes züridzuführen. 

„Hyrieus, der König von Hyria, zeuget mit ber Nymphe 
Kionia die Söhne Nykteus und Lykos). Nykteus Tochter 


3) Andre anders. ©. Schlichthorſt Geogr. Hom. c. 30. &. 61. 

®) Apollod. 3,10, 1,4. Rad) Hyria deutet die nicht minder alte 
Sage (8, 10, 1, 3): von Pofeidon und ber Atlantis Keläno ftamme Ly⸗ 
os, ber auf ben feligen Infeln lebe, und feine Brüber Nykteus und Cu⸗ 
rypylos. Denn auch dieſer ſteht dem Sagenkreiſe von Hyria nahe. 
Eratoſth. Kataft. 83. Hngin. 157. Schol. Apoll. 4, 1561. ©. Beil. 
3,54 
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zu Hyria geboren und erzogen ift Antiope), welche von Zeus 
Mutter wird bed Amphion und Zethas. Ryktens und fein 
Bruber Lykos herrſchen zu Theben, und bie von Zeus und dem 
Silyoniſchen Epopeus gefhwängerte Antiope wird hier von 
ihtem Oheim in gefänglicher Haft gehalten»). Zethos und 
Amyhion rächen fie, wohnen nun zu Theben und umgeben bie 
Stadt mit Mauern.” 

Cine Verbindung des Amphioniſchen Geſchlechtes mit den 
Kadmeern findet nun eigentlich nicht Statt. Zwar nennt 
Apollsdoe den (Sparten) Chthonios ald Water des Nykteus, 
der feine Tochter Nykteis dem Sohne des Kabmos, Polydoros, 
vermählt habe: bald aber widerlegt ex ſich ſelbſte). Ja im 
Gegentheil treten diefe Dynaftieen einander direkt gegenüber. 
Die Kabmiben, wie fie von Anfang an Priefterkänige find, an 
das Heiligtum ber Demeter und des Kabiren Kabınod gebuns 
ben, (wahre Basıkzis) bleiben es wenigftend bis auf Debipus, 
(noch Laios erſcheint als Weiſſager)“) umdb eine tiefe Sage 
ſcheint mir zum Grunde zu liegen, wenn Debipus Grab in das 
alte Heiligthum ber Demeter zu Eteenos geſetzt wirds) Ja, 

3) Rad) Heſiodos ©. oben 8. 4. S. 99. auch Pherekydes Sch. Od. 
19, 533. vgl. Heyne Apollod. Oben. 837, 

®) Afio8 bei Pauf. 8, 6,2. 

2) &.3,5,5, 1. 10.1,4. Heyne Obss, ©. 334. — Rur Apos 
ſtol. 3, 44. laͤßt den Jokaſtos, ſpaͤter Debipus genannt, von Amphion 
und 3ethos flammen. (Offenbar ift übrigens diefe Genealogie — von 
Ghthonios und beffen Gofme deheteus, deffen Tochter Nykteis mit Polys 
doros fich vermählt — durchaus fombolifcher Natur, wie ber. Bufammens " 
Bang zwifchen Demeter, Kora und Pluton). 

9 Oben 8.6. ©. 145. 

®) Mähechenhaft umgebilbet in den Omßainais bes Eyfimadjos v. 
Alesanbreia, bei den Schol. Ded. Kol. Bl. Bon Eteonos f. Beil. 6, 8. 
(Der ganze Mythus ift fo zu faffen. Kadmoskult ift mit Demeterkult . 
eng verbunben. Kadmiden pflegen ihn. Aber Demeter ift Grinnys, 
ſ. oben S. 181. Gin alter Fluch geht aus von diefer Grinups. Ded. 
gehört ihr an, ein Diener ber Ate. Datum beflattet im Heiligthum 
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diefen Charakter des priefterlichen Adels bewahren felbft 
noch die Geſchlechter, die gefchichtlich von den Kadmeionen 
berflammen, die Aegiden und Gephyräer. — Zwiſchen ihnen 
aber und jenen Hyriaten findet ganz berfelbe Gegenfag flatt, 
wie zwiſchen ben Kektopifchen und den Joniſchen Königen 
Athens. Wie Ion in Athen: fo erfcheint Lykos zu Theben als 
Polemarch yz Amphion und Zethos heißen, den Helbenjüng- 
lingen ‚ber Lakoniſchen Achder aͤhnlich, die weißroffigen 
Diosfuren 2), kraftvolle Streiter, Ummauerer Thebens (nach 
Pherekydes, um Kadmos zu ſchuͤtzen >), denen bie alte Heilig⸗ 
keit der. Stadt nicht mehr genügt. Hiernach find Amphion 
und Zethos die wahren Stadtgründer, und Thebe, Afopos 
Tochter, iſt Zethos Gemahlin. — So feinen die beiden Koͤ— 
nigöftämme ganz gefonbert, vielleicht nebeneinander, fortbeftan- 
den zu haben, ein Gegenfaß, den die Mythe erft durch die Ver⸗ 
ſchmelzung des Geſchlechts in Eteofled und Polyneikes, deren 
Ahnen Laios und Periphas find, aufhebt. 

Daß beide Genealogieen ganz verbindungslos neben ein⸗ 
ander hergehn, erhellt noch deutlicher durch das Auseinander⸗ 
fahren aller Angaben, die fie in einen chronologiſchen Zuſam⸗ 
menhang fegen wollen. Denn bald find Amphion und Bethos 

Zeitgenoſſen des Kadmos und verjagen ihn®); und fo werden 
fie wiederum nach Timagoras von den Sparten getöbtet>), 
oder von Polydoros, Kadmos Sohne, vertrieben‘). Bald 
reißt Lykos die Herrfchaft erſt nach Labdakos Tode an fich, und 


der Demeter, der Erinnys v. Kolonos nach Soph.; aber auch Soph. 
erwähnt oft dad Hespazov, Dedip. ſolle an ber Graͤnze von The⸗ 
ben- Liegen.) 

?) Apollod. 3, 5, 5, 4. 

®) Aıögnovgor Aevndmalor Eurip. Phön. 809. Bald. ©. 228. 

) Sch. Ap. 1, 755. ) Synkell S. 157. Eufeb. S. 29. n. 632. 

Seh. Eur. Phön. 16%.) Diod. 19,58. ©. 359 W. 
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Ampbion und Zeth68 vertreiben den Laios ). Nach Pauſa⸗ 
nias iſt Nyktend Vormund des Labdakos, und ald Regent in . 
diefem Sinne folgt ihm Lykos, der dann auch wieder Bormund 
des Laios ift und von ben Söhnen ber Antiope verbrängt 
wird2): aber man darf diefe Erzählungen nur unter einander 
vergleichen, um von ihrem völligen Ungrund überzeugt zu 
werben 3). 

Auf der gefundenen Spur ſcheint folgende Bemerkung 
weiter zu leiten. Kadmos Gefchlecht if, vieleicht jenen einzi⸗ 
gen iegög Aöyog von Eteonos (deſſen Demetertempel vermuth: 
lich ein Filial des Thebdifchen war) ausgenommen, durchaus 
auf Theben eingefchränkt, und wie eö offenbar nur in den Hei⸗ 
ligthuͤmern der Thebäer feinen Sitz und Grumd hat, fo den 
Sagen aller übrigen Böotifchen Städte fremd. Die Pole 
marchen hingegen erfcheinen an allen Eden und Enden Bdo- 
tien erobernd, herrſchend, fläbtegrümbend wieder. Amphion 
und Zethos find zu Eleutherä geboren, ihre Mutter Antiope 
wohnt in Hyria oder deffen Pflanzftabt Hyfid, fie felbft find 
zugleich Theſpier, befefligen die Ortſchaft Eutrefis und 
wohnen bafelbft wor ihrer Thebaͤiſchen Herrfchaft*). Begra⸗ 
ben Hiegen fie zu Theben, Antiope aber bei Tithorda auf 
dem ParnaßS). Ganz beſonders merkwürdig aber ſcheint mir 
die Verwandtſchaft dieſes Gefchlechtes mit ben Phlegyern und 
Minyern. Lykos und Nykteus verlaffen Eubsa, weil fie durch 
Phlegyas Mord Blutſchuld auf fich geladen haben; fie wohnen 


) Apollod.3,5,5,6. 9) ©.2,6,2.9,5,2. 

=) Wohlweislich trennte Pherekydes die Kabmeifchen Babeln gaͤnz⸗ 
lich von denen von Amphion. Denn von jenen ſprach er Bud 5, von 
diefen B. 10. &. Matthid in Wolfe Anal. 1. ©. 326. 329. 

*) @tr. 9, 411 b. Gteph. Eremass, Euft. I. 2, 509. ©. 208,7. 

) Ariftot. Epigr. 45. Th. 1. ©. 148. Anal. Pauſ. 9, 17,3. 10, 
38. Steph. Tißogala, der auch das Grabmal ber Weider nady Pho⸗ 
tis fegt. 

Orchomenos und bie Minyer. 15 


zu Hyria, einer unbezweifelt Minyeiſchen Stabt. Beide, 
Phlegyas und Amphion, beftürmen ben Pythiſchen Tempel 
und werben dabei erfjlagen 1). Und endlich iſt nach allen 
diefen Spuren wohl auch zu zweifeln, ob, wenn auch ſchon die 
epiſche Poefie den Dioskuren Amphion zu Theben von bem 
Sohne des Jaſos, dem mächtig waltenden Könige der Minyer 
unterfeheidet 2), doch nicht beide in einer Altern Sage zufam- 
menfallen, wie eben in der fpätern, bie die DOrchomenierin 
- Chlorid unter den Töchtern des Thebälfhen Amphion auf- 
zaͤhlt >). 

Geht man von dieſen Grundzügen urfprünglicher Sage 
aus: fo wird man fich bald zu ganz andern Refultaten hinges 
führt fehen, als Ephoros und Strabon*) daraus entnahmen, 
nad) denen Theben vor dem Epigonenkriege einer dauernden 
Herrſchaft über Boͤotien genoß. Es find naͤmlich der Erzäh: 
lungen, wie heben erobert, unterworfen, zerflört worden, fo 
viele), daß man fie ſchwer in den Raum weniger Jahrhun⸗ 
derte zufammenzufaffen vermag, bagegen- fich aber die Ueber- 
zeugung entwidelt: eben dieſe Unterwerfungen und Zerſtoͤrun⸗ 
gen — und wie das Prieſtervolk der Kadmeionen auf alle 
Weiſe bedraͤngt und ausgerottet worden — ſei ber tieffte Grund 
der Thebäifchen Sage. Ich will diefe Sagen aufzählen. 

Kabmos und Harmonia werden von den Encheleern, 
einem Volke Suͤd⸗ Iyriens an ber Epeitotifchen Gränge, ges 


1) Hygin f. 9. In der Minyas kam bie ruuogla des Amphion vor. 
Pauf. 9,9, 4. 

®) Ob. 11, 261. 288. vgl. I. 24, 600. — pherekvdes Fr. 26. 
Yauf. 9, 9. 36.4. 

) &. Heyne zu Apollod. Obss. &. 61. 240. — Mit Amphion und 
Bethos läßt Pherekybes Sch. Ob. 11, 385. auch einen Lokros Theben 
beherrſchen. *) 9, 401. 

) Ditaarch a. D. erkennt deren in mythiſcher Zeit zwei an. vgl. 
Spanh. Kal. Del. 88. ©. 440. 


. 





fangen beimgeführt 1); auch Agaue, Kadmos Tochter, flicht 
nad) Pentheus Ermordung nad) Jllyrien 2), und es gab in 
diefen Gegenden Denkfteine der beiden Gatten). Es mögen 
nun dieſe Denkfteine, wie fie auch verſchieden, bald an ben 
Fluß Arion, bald fühlicher an die Keraunifchen Gebirge gefegt 
werben, nicht eben viel zu bedeuten haben; aber bie Erzählung 
von bem Einfalle der Illyriſchen Horde, die nach einem alten 
Orakel auch ben Pythiſchen Tempel geplündert haben follte*), 
ift fo ganz in der Art damaliger Voͤlkerzuͤge, daß man fie für 
ein hiſtoriſches Ereigniß anfehn darf. 

‚Hierauf folgt die Befignahme Thebens durch bie ‚Helden 
von Hyria. 

Die Unterwerfung Thebens unter Chalkis. Amphis 
tryon ſoll den König der Chalkidier, Chalkodon, erfchlagen 
und bie gaftliche Stadt Theben von dem Zins, ben fie den 
Eubdern gezahlt hatte, befreit haben). 

Die Eroberung Thebens durch Erginos und bie 
Phlegyer. 

Endlich folgt die Zerſtoͤrung Thebens durch die Epig o⸗ 

») Diod. 19, 33. ©. 359 Weſſ. Freiwillig nach Apollod. 3, 5, 
4. Pauſ. 9, 5,1. Ja nach Str. 7,326 c. herrfhen Kabmos Nachkom⸗ 
men über die Encheleer. Euft. Dion. 95. 390. Schol. zu Apoll. Rh. 4, 
517. ‚Heyne Apollo. Obss, ©. 234. Raoul:Rod. 2, 3,13. Th. 2. ©. 
230. (Der zenowös Auös, den Dionyfos bei Gurip. Bald. 1332 uqg. 
verkündet, Kadmos werbe ald Drache mit Harmonia als Dradjin uydde 
Bügßagor orgare» gegen Hellas führen u. viele Gtäbte zerflören, aber 
nad) Plünderung von Pytho würden fie einen ſchlimmen v6arog haben. 

* (Scheint auf Schlangenzeichen bei den Encheleern zu gehen.) 
=) ‚Hygin 184. vgl. 340, 854. 

”) Stylar S. 9. Dion. 9. 391. Apollon. 4, 917. Schoͤnemann 
Googr. Arg. © 58. *) Bei Herod. 9, 48. 

*) plut. Liebesgeſchichten 3. S. 78 9. Clavier Apollod. S. 247. 
Es iſt nicht recht einzuſehn, wie die Schlacht des Amphitryon nach 
Reuktra kommt. Weit beffer fept Pauſ. 9, 19, 3. Chalkodons Denkmal 
an den Teumeſſos. 

15* 
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nen und die Zerſtreuung der Kadmeer nach den verfehiedenften 
Gegenden. ö 

Denn erftens follen auch bamald, nad) einer wohl bes 
waͤhrten Tradition, bie vertriebenen Kadmeer zu den Enche⸗ 
leern geflohen fein‘). Ein Theil diefer Flüchtlinge, wird er= 
zählt, habe fich auf dem Wege nach Illyrien an dem Theffalis 
fchen Berge Homole niebergelaffen und, alddann von Ther⸗ 
fandros, Polyneikes Sohne, zurüdgerufen, dem Thore, durch 
welches fie einzogen, nad} ihrem vorigen Wohnfige den Namen 
des Homoloifchen gegeben 2). — Allein dieſe Tradition fcheint 


mir duch und durch grundlos. Nicht etwa deswegen, weil die 


Tragiker das Homoloifche Thor ſchon bei dem Kriege ber erſten 
Sieben erwähnen 3); auch baue ich eben nicht fehr darauf, daß 
Homole, (ein Grenzberg Theffaliens, Makedoniens und Mas 
gneſiens, unfern der Peneiosmuͤndung und ber Thalſchlucht 
Tempe *), von den Alten ald Oſtgraͤnze des eigentlichen Helles 
nenlandes betrachtet °)) von dem Wege von Theben nach Illy⸗ 
rien gar weit abliegt: aber es bemahrten offenbar die Homo⸗ 
Ioien, und Ale, was ſich daran knuͤpft, ein weit innigeres 
Andenken, ald das eines vorübergehenden Aufenthalts eines 
einzelnen Kabmeerhaufens. — Das Zeft der Homoloien 


3) Herod. 5, 61. Pauf.9, 8,3. ”) Pauf.9, 8,3. 

Aeſchylos ©. g. Th. 376. wo es die Schol. von einer Tochter der 
Niobe herleiten. vgl. Tz. EyE. 520. Bon Homoloeus Amphions S. Schol. 

* Eur. Phön. 1126. 

% Str. 9,443 a. vgl. Toſch. Ih. 3. ©. 667. Ephoros (71 S. 184 
Marz) u. Ariftodem von Theben bei Sc. Theokr. 7, 108. Plin. 4, 9, 
16. Steph. 'Oudin u. 'Ouölov, mölıs Mansdorlus xal Mayrmalus. 
‚Homole am Meer nad) Orph. Argon. 464, wo es aber ganz ungeogras 
phiſch füdlicher, als Amyros oder gar Anauros gefeht wird. Sehr im 
Irrthum ift auch Schönemann Geogr. Arg. ©. 4. 

) Phileas bei Dikaarch ©. 164. Skylax. veunzds dyav rar 
"Onorolaov. Inſchrift bei Boͤkh Staatshaush. Ih. 2. ©. 358. 361. 
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( OnoAcin, vielleicht "auch "OpoAx) wurde zu Theben unt 
Orchomenos gefeiert, hier mit Preiömettlämpfen ?): bie Feſt⸗ 
gottheiten waren Zeus, Demeter, Athena?) und Enyo; und 
eine Prophetin ber Enyo, Homolois, die an ben Tempel des 
Pothifchen Apoll abgefandt worden, fol es gewefen fein, bie \ 
dem Homoloifchen Zeus den Namen gab?). Yflros+) Aus: 
fage, daß bei ben Aeolern öuoAov das Einträchtige und Be 
friebete bedeute, feheint freilich mit dem Dienfte ftreitbarer 
Gottheiten in heftigem Wiberfpruche zu flehn: obwohl beides 
in ber Feſtſage wohl vereinigt werben Eonnte. Ein heiliges 
Tempelgebiet, das Homoloion, gab es in der Nähe von The— 
ben5), und dieſes ift eö, von welchem, nach Ariftodemos, dem 
Hauptfchriftfteller für diefen Gegenftand, das benachbarte Thor 
den Namen erhalten hat°). Der Böotifche Name Homolois 
chos findet fi in Theben, Chäroneia, Theſpiaͤ und vieleicht 
noch hie und da vor”). Alles zum Beweiſe, daß die Homo- 
Ioien ein alter und ausgebreiteter Feſtkultus Boͤotiens gewefen: 
wodurch denn freilich die Annahme einer Kabmeifchen Kolonie 
im Magnefifchen Homolion ſchwankend gemacht wird. 
Herodotos weiß, daß der vielumgetriebene Stamm der 
Dorer, aus Hiftiäotis von den Kadmeern vertrieben, nach dem 


9) Suidas “Opolsiog. Steph. "Ondin. Zeis "Onoldiog runires 
v Borarlg. Heſhch. 2, 754. Bavorin, Photios. — Pindar 3. ©. 4. 
9. Öyporchemata. ®) Lykophr. 520. 

3) Suidas — vis ’Erviog, nad) Apoftol. 14, 40. Eudokia ©. 19. 
aus Ariftodemos Thebaikon 8. 

*) zis owveyayis 2. Suidas, Eudotia ©. 199. 

) Davon ſcheint Etwas in Stephanos B. zu ſtecken u. "Ouskor. 
«o 3b “Onoicbiog, reuemındv dori. 

%) Bei den Schol. Eur. Phön. 1126. dià rò minalov elvus voo 

. "Onoialov. 

7) Gpriatus 224. ©. 34. Muratori 595, 3. 649, 1. Plutarch Sylla 

17. vgl. über die Homoloien D’Orville Miscell. Obss. Ih. 3. S. 158 ff. 
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Pindos und darauf nad) Dryopis auswanderte !). Wenn nun 
die Encheleer an den Keraunien, alfo im füdlichflen Theile Il⸗ 
Iyriend wohnten, mußten fie mit Htftiäotis, dem nordweſtlich⸗ 
fien Theſſaliens, grängen, und eb ergibt ſich darnach biefer 
Auszug als einer und derfelbe mit dem zu den Encheleern®). 

Noch vor diefer Auswanderung retteten fich der Sage nach, 
die flüchtigen Thebäer in die Gegenb von Alaltomend und 
auf den fleilen Felſenberg Zilphoffion, und hier kommt Tei⸗ 
vefind um). Auch die Kabirder flohen damals, und Pelarge 
weiht außerhalb der alten Grängen in bie Geheimniffe ber gros 
Ben Götter ein. \ 

Aus den Theffalifchen Wohnfigen nun follen die Kadmeer 
nech kurzer Zeit, unter Kreon, Menokeus Sohne, wie Dioder, 
ober unter Therfandros, wie Andre angeben, in ihr Baterland 
aurückgekehrt*), bald aber wieder von den Thrakern und Pe= 
lasgern verfrieben umd in ber dritten Generation mit ben Ar⸗ 
ndifchen Böotern vereint zum zweitenmal heimgekehrt fein). 
Allein, wie anderwaͤrts gezeigt, find die Pelasger, welche The: 
ben vor den Boͤotern beſaßen, — biefelben, die ſonſt die Tyr⸗ 
thenifchen heißen — mit den alten Kabmeionen ganz identifch); 
auch ſcheint Herodot von dem Einfalle der Pelaöger nichts zu 
wiffen, da nach feinem Zeugniffe?) die Gephyräer, ein Kad⸗ 

meiſches Gefchlecht, welches die Argeier zu Theben übrig ges 


2) 1, 56. 

®) Daffelbe Ereigniß meinen Apollod. 3, 7, 9, 4. und Diod. 4, 67. 
Keineswegs werden bie Dorer am Parnaß angegriffen, fonbern erft, ba 
fie von ben Kadmeern verjagt worden, gründen fie Böon, Exrineon, Ay: 
tinion. Mannert Geogr. 7. ©. 545. mißverfteht die Stelle. 

) ©. oben 8.1. ©.47. Apollo. 8, 7, 3. Diod. 19, 59. ©. 359, 
4,86. ©. 311. &tr. ©, 413 (771). vgl. Heyne Apollod. Obse. S. 206 

+) Diod. 4, 67. Pauf. 9, 8. 

) Ephoros bei Str. 9, 401, 411 b. Schol. Ariſt. Wolken 139. 

9) Bell. 95,68. 
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laſſen Hatten, erſt von ben Bootern aus ihrer Heimat verjagt 
wurben: wie nun aber auch die Heimkehr ber Kobmen in 
Verbindung mit ben Böotern ayf ganz irrigen Annahmen bes 
ruhe und durchaus nur eine Erfindung fei, werbe ih 
weiter unten darzuthun fuchen‘). . 

— Wenn aus biefem Allen über Thebens Urgeſchichte ein 
Endſchluß zu ziehen ift, fo wäre es etwa folgender: Theben 
war früh ein Sig alter Priefterfchaften, und entſtand aus den 
Heiligthuͤmern, die der Dienft der Demeter und des Kabmos, 
Kabirifcher Potenzen, mit fi führte, anfänglich ohne alle po- 
litifche Bedeutung: erft dadurch, da es kriegeriſchen Stäm: 
men unterworfen wurde und biefe mit der Heiligfeit alter Prie⸗ 
fterfönige hier zufammentrafen, erhielt e8 Macht und Anfehn; 
aber im Wechfel mannigfaltiger Unterwerfungen ift das alte 
Kabmeionenvol? untergegangen und nur in geringen Spuren, 
theils zu Theben, theil hie und da verftreut, übriggeblieben. — 
Daraus allein ift der durchgehende Mißverſtand der Sage er⸗ 
klaͤrlich. Daß aber irgend der Kadmeerſtamm eine dauernde 
Herrſchaft oder nur ein anerfanntes Prinzipat in Boͤotien ge: 
noffen, ift durchaus grundlos, und alles darauf Abzwedende 
ift fpätere politifche Erfindung. Cin Beweis dafür liegt ſchon 
darin, daß die Boͤotiſchen Städte, fo oft fie auch Minyeifche 
Namen ihren Ahnenregiftern voranftellen, boch faft nie Kad⸗ 
meifche Helden ald Gründer oder Beherrfcher nannten. 

Platäds Name?) und der Name des Fluſſes Afopos 
machen e8 wahrfcheinlich, daß es ehemals ein Theil des Si: 
kyoniſchen Reiches geweſen. Die Herrfchaft von Sikyon naͤm⸗ 
lich, zu der auch Korinth gehörte, ehe es die Aeoler des Siſy⸗ 
2508 in Befig nahmen, muß, auch nad) Angabe der Mythen 
von Antiope, und wie ein Hirt bed Königs Polybos von Si: 


7) &.8.19. 2) Platda aud) bei Gityon, Euſt. ZI. 208, 54. 
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kyon den audgefegten Debipus auf bem Kithäron fand"), fich 
bis an dieſes Gebirge erfiredt haben. 

Späteren Urfprungs "gen ohne Zweifel die Attiſch⸗ 
Joniſchen Niederlaffungen an ber Böotifchen Suͤdweſt⸗ 
tüfte. Damals ald die Küfle von Achaja, als Sikyon felbft 
Joniſch wurde, das fübliche Megaris einen Theil von Attika 
bildete, und, nach Attifcher Behauptung, an den Gratin: 
len des Iſthmos die Verfe fanden: 

‚Hier ift ber Peloponnefos, wicht Jonerland, 
und auf der andern Seite: 

‚Hier ift Ionien, nicht ber Peloponnefer Land”), 
mögen ſich auch Attifche Joner längs des Helikons angefiebelt 
baben. So follte Stiris unfern Thefpiä, die Phokiſche 
Stadt, von dem Athener Peteos, Drneos Sohne, welchen Ae⸗ 
geus aus dem Lande getrieben hatte, gegründet fein; Volk aus 
dem Demos Steiria habe ber Stabt ben Namen gegeben 3). — 
Es gab in Chäroneia Nachkommen eines Altböotifchen Weiſſa⸗ 
gers Peripoltas, deffen Samilie wegen Ermordung eined Cenz 
turionen zur Zeit Lukulls die Stadt verlaffen mußte. Diefe 
wohnten noch zu Plutarchs Zeit in der Phofifchen Stiris, Aſbo⸗ 
lomenoi genannt*). — Eben fo fol Thefpid nad) einheis 
mifcher Sage von Teuthrad, Pandions Enkel, oder Thefpios, 
dem Erechthiden, erbaut worben fein); auch fenden die mys 
thifche Kolonie nach Sardo Athen und Thefpiä zufammen), 
8. Herod. 5, 07. Androtion Shot. Od. 11, 270. 

®) Str. 9,398 b. Plut. Theſeus 25. Die Verfe find vermuthlich 
aus einem Zragiker: daß fie aber auf altem Andenken beruhen, beweiſt 
ſchon ber Ausdrud’Tawie. Auch ift e8 gang bie Auffchrift von Grenz⸗ 
fäulen, wie: roõro uEv dorı Kollvrög, vovrl & Mein. 

>) Yauf. 10, 35,5. *) Plut. Kimon 1, 479 c. 

*) Pauf. 9, 26,4. Died. 4, 29. Euſt. 3.2, 498. Steph. Byz. 
Suidas 1, 761. ZEaverordg. Odomsıog od Knyıssod ſcheint bei den 
Schol. Billoif. zu ſchreiben. vgl. Kallim. Bad der Pallas 60. 

) ©. Yauf. 9, 23,1. 
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und, wie beibe den Kultus der Athena Ergane gemein haben, 
fo mögen wohl auch, wie Creuzer i) auf anderem Wege zu er= 
weifen fucht, bie Theſpiſchen und vermuthlich auch Tana⸗ 
gräifchen Sagen?) von Narkiſſos und Eros mit den Attifhen 
Thesmophorien zufammenhängen. Bon Thefpid aus ift wohl 
Hyle gegründet>). . 

Spätern Urfprungd aus ber Zeit des Heraklidenzuges ift 
ohne Zweifel der Eleine Staat der Dorer von Bulis, die, an 
der Grenze von Phokis und Böotien, an keinem ber beiden _ 
Staatenbünde Theil nahmen). 

Das Amphiktyonikon, die große Feftfeier und der Pofei: 
dondbienft von Oncheſtos bewähren ihre alte Ausdehnung 
noch durch mancherlei Städtefagen. Selbft Megareus heißt 
ein Sohn des Oncheſtos, deffen Schwefter Abrote Gattin des 
Nifos5); und fo ift auch Kopeus (oder Kopeon), der Grün: 
der von Kopaͤ, ein Sohn bed Oncheſtos e), und Plate deffen 
Tochter”). Won Kopd aber fcheint Anthedon gegründet. 
Denn nach Theoklytos, des Methymnders, Erzählung), nennt 
Glaukos, der Anthedonier, von Bakchos auf Naxos mit Wein: 
tanken gebunden, fein Geſchlecht folgendermaßen: 

Bern an bem Meerfund, wo Euripos ſich drängt durch die Enge, 

ieget die Stadt Anthedon, hinuͤberſchau'nd nach Eubda; 

Dorther fproß mein Gefchlecht, Kopeus nenn’ ich den Erzeuger °). 
Wir Fehren auf Orchomenos zurüd.. 


3) Heidib. Jahrb. 1817. St. 31. 8.808. ?) Str. 9,4048. 

*) Steph."Tän, Euft. 202,3. *) Pauf. 10, 37, 2.3. 

®) Hellanitos bei Steph. Nioale. 46 St. Plut. Key. "EU. 16. ©. 
386 9. Daraus zu erklaͤren Stymnos 8. 505. ©. 39. Hudf. vgl. Pauſ. 
1,39,5. 9 Steph. Euft. 202, 43. Schol. 3. 2, 502. 

Y Shot. Vill. Eat. 11. 

*) Zthyphallita bei Athen. 7, 296 a. (vgl. 15, 679 a), Euft.205,26. 

\ ) Eine andre Genealogie bei Promathibas "Husdußors Athen. 7, 

396 b. fegt ihn mit Lar ymna in Verbindung. " 
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Das ältefte der vorhandenen Zeugnifje über Drchomenos 
iſt dad ber Ilias; wo vom einer für ben reichen König von 
Mykenaͤ unerſchwinglichen Buße die Rebe ift: 

Wieviel Goldes ſich häuft in Orchomenos, ober zu Theben, 

In Aegyptiſcher Stadt”), R 
eine Stelle, die ſchon die alten Ausleger auf ben reichen Ertrag 
der Fruchtfelder am See deuteten. Darum heißt ber Vater 
des Minyas Chryfes, und von Minyad wird gefagt, daß er 
unter allen Menſchen zuerft ein Schatzhaus gebaut habe*). 
Es war dies Gebäude von Stein, vollkommen rund, und 
nach oben nicht zugefpigt. Der hoͤchſte Stein hielt das Ge— 
fammte zufammen und bildete, wie Paufaniad fagt, bie &g- 
wovla des Ganzen®). 

Nun ift und durch eine wunderndwürbige Gunft des 
Gluͤckes dieſes uralte Wert Minyeifcher Teleonten — älter als 
die Heroenwelt der Hellenen — wenigftens in Trümmern, die 
Konftruktion deffelben aber in dem ganz ähnlichen Bau von 
Mykend, (dem Schatzhauſe des Atreus und feiner Kinder), zu 
dem Lord Elgin den Eingang geöffnet, ganz erhalten. Der 
Thorweg beffelben ift unten 11 Zuß breit, 18 hoch, und ver 
engt fi pyramidaliſch nach oben — ganz wie die Thore der 
Kyklopifchen Mauern. Ein gewaltiger Stein von 27 Fuß 
Länge (ebenfalls charakteriftifch für diefe Art Werke) ift wage: 

7) 31. 9, 381. dgl. Str. 9, 414 (475). Pauf. 1, 9, 3. 38, 6. - 


?) 9, 36, 3. Auch ein Grabmal des Minyas zu Orchomenos. 
738,3. 








235 


recht queerliber gelegt. Diefer ift nur auf ben geftügten Sei⸗ 
ten befhwert; fo daß in der Mitte eine dreiedige Deffnung 
entfteht, um das Licht einzulaffen. Das Gebäude felbft ähnelt 
in feinen Proportionen einem Bienenftode, unten 45 Fuß im 
Durchmeſſer, 60 Fuß hoc. Die runde Kuppel wird blos 
durch dad allmaͤlige Wortreten ber wagerecht über einander ge⸗ 
legten Quadern gebilbetz die Spige ſchließt ein einzelner 
Stein. Viele erzene Hafen an ben Wänden waren entweder 
(nad) Hirts Meinung) beftimmt, metallene Platten zu halten, 
‚mit denen bad Ganze überzogen gewefen, oder (nad) Andern) 
Koftbarkeiten und mannigfachen Schmud aufzunehmen ?). 
Bon dem Orhomenifchen Schaghaufe dagegen ift weiter 
Nichts übrig, ald ein breiter Marmorblod von zwei aufrechten 
Wänden getragen, ficher der Eingang bed alten Baues. Dies 
fegt die Vergleichung mit bem Gebäude von Mykenaͤ außer 
Zweifel; und ſchon vor deſſen Ausgrabung hatte ber Englän: 
der Twedell (den mitten in feinen Unterfuchungen zu Athen ber 
Tod hinwegnahm) baffelbe vermuthet ). Died Schatzhaus 
war von feinförnigem Marmor, bad Mykendifche aus anderer 
Steinart; die oberfle Breite bed Thores, von 8 Fuß 114 Bol), 
- verglichen mit der angegebenen untern des Thorwegs zu Mylend, 
läßt für beide Baue ungefähr gleichen Umfang vermuthen. 
Bon dem Mykenaͤiſchen Bau hat man angenommen, daß 
er ein Werk fei Lykiſcher Meifter, die den Argeiern und 
Zirgnthern ebenfalld die Kyklopiſchen Mauern gebaut hätten. 
Und allerdings fagt Strabon, daß Prötos, Gründer von Ti⸗ 
ryns, bie fieben Kyklopen aus Lykien gebracht habe; diefe fol: 
len nun aus den unterirdifchen Höhlengängen von Nauplia 
jene ungeheweren Steinbloͤcke gebrochen umd heraufgeholt Haben. 
2) Hirt aus W. Gells Argolis in Wolfe Anal. 1. ©. 148. Walpole 


©. 533. aus Squices Tagebuch. 
) Walpole nad) Squire &. 336. N WBelpolz &. 538. 


Auch ift eine alte Verbindung des Argeiifchen Königshaufes 
mit den Lykiern, eine Auöwechfelung der Kulte und vielleicht 
auch der Kunftfertigkeiten kaum zu laͤugnen ?). Aber die ift 
Beineswegeö genügend, um deswegen jene alt= Argeiifchen 
Bauwerke für Lykierwerke auszugeben: befonders wenn, wie 
wahrſcheinlich, die Kyklopen überhaupt Fein andre Dafein 
haben als ein fombolifches2). Zeuget denn nicht die Kyklopi⸗ 
ſche Bauart der urälteften Städte Italiens und Griechenlands 
unwiberleglich für das vorgefcichtliche Dafein eines gemeinfa= 
men Urvolks? Soll, um von Hellas Beifpiele herzunehmen, 
Eleufis, der alte Sig priefterlicher Pelaöger, fol Lykofura, 
bie Arkadifche Stadt am Lykdon, die nad) Paufanias von 
allen Städten auf dem Feftlande und den Infeln die Sonne 
zuerft befchien, feine Mauern jenen Lykifchen Fremdlingen dan- 
ten? Die Argeiifche Ebne und das übrige Argolis zaͤhlt unter 
33 Kyklopifchen Städten, die von Reifenden in Hellas bemerkt 
worden find, allein zehn2); bie ungeheuern Mauerbaue von 
Argos, Mykend, Tiryns, Nauplia koͤnnen nicht anders, als 
in geraumer Zeit vollendet worden fein; beſonders wenn Fort- 
fchrifte der Kunft in ihnen bemerkbar und die Mauern von 
Myfend ſchon Eunftreicher find, ald die von Tirynth*): ganze 
Völker zur Zrohne gezwungen, oder unter priefterlicher Leitung 
für große Zwecke vereinigt, muͤſſen fie gebaut haben; benn 
Sklavenheerden gab «3 unter jenen Achdern und Aeolern fo 


%) Hirt a. O. ©. 149 fl. 

2) ©. darüber v. d. Hagens mythifche Auseinanderfegung in den 
Briefen aus Italien Th. 3. ©. 309 ff. 

”) Argos, Afine, Hermione, Hyſid (?), Miden, Mykend, Naus 
plia, Denoe (?), Tiryns, Thyrea. ©. im Magasin encyclop. T. V. 
anne 9. bie Eclaircissemens von Petit-Radel ©. 446 ff. 

®) Ueber Biefe ift nad} Bomer wohl Pherefydes das ältefte Zeugniß, 
der die Zirgnthifche Mauer, von ber beralles den Iphitos ſtuͤrzte, 
Enlugnwov zeigos nennt. 
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wenig, daß Völker alter Gefinnung, Phokeer und Lokrer, noch 
in fpäter Zeit Feine Sklaven hatten, und jeder feinen Mitbür: 
gern dad Brod nahm, der irgend Sklaven miethete‘). Die: 
ſes mauerbauende Wolf waren nun in der Pelaögifchen Ebne 
von Argos (welche vorzugäweife y& Kuxiozeia genannt wird) 
gewiß ebenfalls unterworfene Aderbauer, alfo Peladger als 
Zeleonten der Achderz in Orchomenos der Stamm Kephifia. 
— Aber wer waren die Baumeifter des Schatzhauſes des 
Minyas? Ich glaube, Trophonios und Agamebes wir: 
den und genannt werben, wäre nicht eine thörichte Ruͤckſicht 
auf mythiſche Chronologie dazwifchen gefommen. Denn Tro: 
phonios und Agamedes, d. i. Priefter diefes uralten. Dienftes, 
bauten ja auch die Schatzgewoͤlbe der beiden Minyerkönige 
Hyrieus und Augeias. Nun fteht aber Trophonios Dienft 
und Prieftertyum, wie oben?) angedeutet, dem Eleufintfchen 
und Samothrakifchen Geheimbienft am naͤchſten. Er ift älter 
als die Minyer, ob ex fich gleich ſpaͤter an fie anfchloß, und 
gehört den Zeiten des Kekropifchen Volkes an, welches die 
früh untergegangenen Seeftäbte Athen und Eleuſis baute. 





Auch dieſe waren ſicher kyklopiſch; und vermuthlic will auch 


die Zabel von ben freiwillig ſich zuſammenfuͤgenden Steinen 
der Amphionifhen Mauer Thebens nichts bezeichnen, als die 
wunderbare Conſtruktion der verſchiedenſten, ohne Außerliche 
Verbindung genau in einander gefugten Vielecke, zu deren 
Bufammenfegung weder menfchliche Kunft noch Kraft zugereicht 
zu haben ſchien. — So war ed ein dcht Pelasgiſches Priefter: 
thum, an welches ſich nicht wenige Traditionen von uralter 
Baukunft knuͤpften, Pelaögifche Teleonten, die fie ausführten; 
derfelbe Stamm, der auch für die Athener dad unverwuͤſtliche 





) Zimdos se Polyb. 12, 6, 7. Göller ©. 825. vol. Zheepomp 17. 
bei Athen. 6,86. 9) &. 155 ff. 
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Pelargiton baute, und ber nun auch, vermuthlich zwar unter 
Minyeifcher Obergewalt, jene kunſtvollen Emiflare des Sees 
durch den Felſen gegraben hatte. So hatten auch den Chytos 
Limen von Kyzikos der Sage nad) Giganten und Encheiroga⸗ 
foren, in Wahrheit aber Theffalifche Pelaöger gebaut). 

Trophonios und Agamedes find, faft wie bie Iodifchen 
Daktylen und die Telchinen zu Rhodos, zugleich Götter ihres 
Kultus, zugleich wunderbare Meiſter der Kunft, bie wahrs 
ſcheinlich in ihrer Priefterfehaft erhalten von Water auf Sohn 
forterbte 2) So follten fie in Theben den Thalamos der 
Alkmene 2), fo auf dem Alefifchen Felde bei Mantineia den 
uralten Tempel des Pofeidon Hippiod gebaut haben. Er ber 
fand nur aus eingerammten Eichenpfählen; brinnen wogte 
das Meer bed Seegottes; ein dunkles Grauen, alte Sagen 
von der Blendung hineinbringender Frevler und ein umherge⸗ 
zogener Wollenfaben wehrten aller Entheiligung*). 

Einer fpätern Fabel nach wurde der erfte Delphifche Tem 
pel aus Lorbeerzweigen gewölbt, ber zweite aus Flügeln mit 
Wachs zufammengefittet, ber britte war ein eherner, den vier 
ten endlich, von Stein, erbauten Trophonios unb Agamebes. 
Er dauerte, bis ihm der Brand DI. 58, 1. (unter Erxikleides 
Archontat) zerſtoͤrte s). Fir welches Werk Apollon ben Baus 
wmeiftern füßen und unvermerft annahenben Todesſchlaf zum 
Lohne gegeben haben fol, als dad Alerbefte). Der Home 


2) Deilochos Sc. Ap. 1, 987. 

) Tgopavıog Ado&dog, Schol. Arift. Wolken 508. 

>) Yauf. 9, 11, 1. Anal. 3. S. 179 n. Die unachtheit der Aufz 
ſchrift liegt außerhalb alles Gtreited. Wolf Proleg. Hom. 20. ©. 56. 

%)9.8,10,%. ) Pauf. 9, 37,3. 10, 5, 5. Str. 9, 481. (518.) 
ber von bem erften und dritten ſchweigt. 

°) Pindar Päanen Fr. 2. S. 36. Heyne bei Plut. Consol. an 
Apoll. Th. 7. ©. 335 H. Aeſchines Axiochos 10. vgl. Fiſcher. Cicero 
Tusc. Quaest. 1, 47, 114. vgl. Davif. Stobäos Germ. 119. ©. 608. 
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riſche Hynmos auf den Pythifchen Gott kennt nur dieſen ſtei⸗ 
nernen Tempel. Denn ihm zufolge‘) 
legt Phoͤbos Apollon die Gründung 

Weit und breit ringöher. Und bie fteinerne Schwelle des Tempels 

Segen die Meifter darauf Trophonios und Agamedes, 

Beide die Söhn’ Erginos und fieb den Unfterblichen allen. 

Rundum baut unendliche Menge ber Menfchen den Tempel 

Aus dem behaunen Geftein, zum Preife der Lieber für immer. 
Bad haben wir uns hier unter der fleinemen Schwelle 
(ovddg) zu denken? Dffenbar find die Worte der Ilias damit 
in Verbindung zu bringen?), von ben Schägen, 

Welche die fleinerne Schwell' einſchließet, bes Zukunftkuͤnders 

Phoͤbos Apollon's Schatz, in ben Felſengekluͤften von Pytho. 
Wo es ebenfalls oodoͤs und nach aller Vermuthung ein beſon⸗ 
deres verborgenes und heiliges Gemach des Tempels iſt. Dazu 
tritt nun die fehr bedeutſame Nachricht, daß das Adyton von 
Delphoi, aus fünf Steinen zuſammengefuͤgt, ein Werk ſei 
des Trophonios und Agamedes ); die indeß wohl mehr ben 
Charakter diefer koloſſalen Baukunft im Allgemeinen bezeich⸗ 
nen will, als etwas Einzeined beftimmt ausfagen. — Die 
meißten Thefauroi ber Alten, fowohl Korn⸗ als Schagbehäls 
ter, waren unterirdiſch“). So die Seiroi der Thrafer, fo 
der Theſauros, in weldem Philopömen faß, der ftatt ber 
Thir mit einem großen, drehbaren Steine verfchloffen wurde5), 
und die favissae und thesauri der Römer ©). Eben fo das 


8.115. 9) 9,404. Bei Od. 8, 80. ſcheint e8 wiederum 
bie Schwelle. (Aber diefe Verſe find fpäter.) vgl. Schlegel Recenfion 
iebuhrs Heibelb. Jahrb. 1810 n. 55. ©. 868. 

”) Steph. B. Aeiyol. Inder rd Advror du aivre narsonssaoraı 
Aber, Igyov Toopaslov xel’Ayaujdovs. *) Wal. Walpole ©. 557. 

%) &io. 39, 50. Plutarch Philop. 19. &. 464. H. Won den azıgols 
Pollax 9, 5, 49. Intpp. 

®) Darauf ſcheint auch der Orcinus thesaurug zu deuten, in der 
Grabſchrift des Nävius, bei Sellius 1, 34. vgl. Bronov. 
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Mykenaͤiſche Schaghaus. Ein ſolches Schatzgebaͤude ift nun 
wohl aud unterhalb des Pythiſchen Tempels anzunehmen, 
und dies wäre denn das Adyton, welches Trophonios und 
Agamedes bauten. — Auf keinen Fall ift in der Stelle des 
Hymnus an eine Schelle zu denken; auch die ber Ilias ver 
fand Phayllos der Phokeer ganz anders, da er, eben durch 
diefe begierig gemacht, das ganze Marmorpflafter des Tem: 
pels aufheben und, um die verborgenen Schäge zu entbeden, 
ſelbſt den Boden umwühlen ließ: wobei den Gottesfrevler ein 
Erdbeben ſtoͤrte ). 

So viel von Orchomenos Kunſt und Reichthum, der ohne 
Zweifel durch einen früher ausgebreiteten Verkehr und Waa⸗ 
tentaufch gewonnen wurde. Daß Orchomenos eine Handels⸗ 
fladt geweſen, ſcheint mir die eine Stelle der Nebyia2) genug: 
fam darzuthun, wo Agamemnon ben Odyſſeus fragt, ob er 
irgendwo etwas von Dreft vernommen: 

Ob in Orchomenos wohl, ob an Pylos fandiger Küfte, 

Ob vielleicht auch in Sparta, ber räumigen, bei Menelaos. 
Daß Neftor, daß Menelaos Kunde geben follen von dem Atri⸗ 
denhaufe, ift nicht zu verwundern, und überdies fland Pylos, 
nad) dem Homerifchen Hymnus, in frühen Handelsverkehre 
mit Kreta: daß aber Drchomenos, ift ganz allein der Voraus⸗ 
fegung zuzufchreiben, daß dort Zufammenfluß von Fremden 
vielerlei Kunde zuſammenfuͤhrte ). Denn von den Söhnen 
des Ares, Königen der Orchomenier, Askalaphos und Jalme⸗ 


?) Diod. 16, 56. Nach Str. 481. war es Onomarchos. Ael. V. H. 
VL, 9: Die Delpher hätten den Plag um ben Altar und Tripus umge- 
wöhlt. 2) Ob. 11,458. 


3) Wunderlich if die Deutung der Schol. (Schol, Maj. 0d.7,419, - 


aud) bei Euft. ©. 448, 7. und zu 31. 9, 660, 54.) did ro devllav nal 
dapdäsuy. dnei yüg töre nal ol nowol züv mol» Alderro Bn- 
sevgol, was blos durch die Ilias belegt wird. 


Er , 


nos, die fowohl unter den Argonauten?), als unter den Freiern 
der Helena und den ‚Helden vor Troja genannt werden 2), war 
Astalaphos nad) Homer durch Deiphobos, den Trojaner, ges 
fallen ), Jalmenos aber nad) dem Pontos gefegelt; wenn 
man nicht die Sage ald die Ältere vorzieht, der die Grabfchrift 
unter Ariftoteles Namen folgt: 

‚Hier umfchließt das Gebein des Askalaphos, welcher vor Troja 

Biel, und Jalmenos roßlundiger Minper Land *). 

Allein auch dann, wenn Jalmenos vom Kampfe heimgekehrt, 
war bei einem Zürften, deſſen fonft wenig gebacht wird, nicht. 
eben Kunde zu holen, wenn kein andrer Grund hinzugetreten 
wäre5). 

Schon die Häufige Nennung Pofeidons in den Orchome⸗ 
nifchen Genealogieen) Tann es darthun, daß Orchomenos ein 
Seeſtaat war, freilich nur fo lange, als Larymna, ber muth⸗ 
maßliche alte Sechafen ber Minyer, nicht Lokriſch und Akraͤ⸗ 
phion ‚nicht Thebaͤiſch war. Dir Hauptbeweis aber liegt in 
dem Amphiktyoniſchen Bunde zu Kalauria, um deſſen Po— 
ſeidonstempel ſich ſieben Staͤdte, die Argoliſchen, Aegina, 
Epidauros, Hermione, Nauplia; Prafid in Lakonien; Athen 
und Orchomenos, von fieben. verſchiedenen Stämmen bewohnt, 





3) Apollod. 1, 9, 16. vgl. 2, 4, 11. 

*) 3,10,8. I. 2,513. Pauf. 9, 37. Ganz abweichend nennt fie 
‚Hygin 97. Söhne des Lykos und der Pernis, und kommen von Argos. 
vol. nod) 159. ) X. 13, 518. 14, 112. 

92.2.1. ©. 178. Anal. Br. 

®) Zaſt fcheint den Namen Astalaphos und Jalmenos (der 
Wehklager) ein ſymboliſcher Sinn in Bezug auf Trophonios und Aga⸗ 
mebes zum Grunde zu liegen. Aehnlich jenem tft Askalaphos, Sohn 
des Acheron, ber nad} feinem Zeugniffe gegen Perfephone unter einen 
Stein verborgen wird. 

9) Daß Pofeidon Hauptgott von ganz Boͤotien fei, behauptet 
Ariſtarch beim Etym. 546, 16. Freilich beruht feine Meinung auf einer 
grammatifchen Grille, da er 'Elıseruog nicht von 'Ell«n ableiten will. 

Orchomenos und bie Minyer. 16 
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zu einem Bunde geeinigt hatten, ber aus religioͤſer Abficht 
allein, wie er wohl ſpaͤter und fehr lange fortbefland, nicht 
erklaͤrlich ift, fondern einen politiſchen Endzwet — die Be- 
bauptung der Unabhängigkeit der Küftenftädte gegen die Voͤl⸗ 
ter des Binnenlandes — befonberö gegen bie übergemaltige 
Macht von Mykend, Tiryns und Argos — vorausſetzt. Die 
Entftehung des Buͤndniſſes muß notwendig vor der Dori- 
ſchen und Aeoliſchen Wanderung angefegt werben, da Sparta 
und Argos erſt durch Werbrängung von Rouplia und Praſia 
beitraten; fie muß in die blühenden Zeiten der Orchomeniſchen 
Macht treffen, da ſolche den Karifchen, Dryopifcen, Myr- 
midonifchen Stäbten von Argolid Schuß verheißen Fonnte, 
und gibt freilich aldbann eben barkber ein unverwerfliches 
Zeugniß ab). 


Dieb wuͤrde fogleich auf die Minyer ald Argonauten fühs " 


ren, wenn nicht die nähere Verbindung, in denen biefe mit 
den Theſſaliſchen Minyern ftehn, es vorher nöthig machte, 


alle Nachrichten und Ergebniſſe Über die letztern umter einen 


BE zufammenzufaffen. 


2) ©. Bockhe Gtontahausg. Th. 2. ©. 368. Aoginetica I, 8, 
©. 





xl. 


Daß mın erftens dad Theſſaliſche Jolkos 1) am Pagafes 
tifchen Meerbufen (fieben Stadien vom Meere entfernt2) und 
an ben Hängen des Pelion, eine große und bebeutende Stabt, 
biß fie, durch Unruhen und Iyrannen zerrüttet, nach und nach 
zur Vorſtadt und zum feften Sechafen des neugegruͤndeten 
Demetrias herabfant?), eine Niederlaffung ber Minyer gewe⸗ 
fen fei, koͤnnten faft fon die auch dort einheimifchen Sagen 
von Phriros und die mythiſche Verwandtſchaft der Könige: 
geſchlechter darthun, wenn es auch nicht der: Skepfier Demes 
trioß®) und Simonides 5) grabezu überlieferten, baß die Bes, 
wohner von Jolkos für Minyer gehalten wurden. — Ueber 
Jolkos erhebt ſich der Waldberg Pelion; auf der Höhe war 
ein Tempel des Zeus Aktdos, wohinauf-in den heißeften Ta- 
gen bei Aufgange des Hundſterns ber Priefter mit auserlefes 
nen abligen Iünglingen flieg, alle gegen bie Kälte mit neuen 
sottigen Widderfellen umgürtet ). Der Berg if vor allen 


3) Jetzt mag Wolo (bei ben Griechen Golo, Bartholdy S. 29 ff.) 
den Namen und ungefähr die Lage haben. Rach Goronelli Beſchr. von 
Worea und Negropont ©. 241. (Frkf. a. M. 1087) ift Bolo Pagaſaͤ. 
Nach Melet. 2, 18.2.3. ©. 450. Iolkos jegt Seijomia. vgl. auch 
Diob. 4, 50. &. 294 u. Liv. 44, 12. 

9) Str. 9, 496 c. Nach ber Lüde der Parifer Handfäe. ſchreibe 
id: T.8.2. ‚einalo» & eradlong — vol. Boll Mela 2, 3, 53. - 

) &tr. 9,436 c. d. iv. 44, 13. 

Str. 9,414. (474). Schol. Apou. 1, 230: 

) dv reis Zuuulurorg, Schol. Apoll. 1, 763. vet. Euft. Ob. 11, 
©. 436, 36. Echol. Katal. 18. 

%) (didg nddın — yedrenı 8° wirols of ze Diudbopoplar vie 
roumıv oräläovres (1% Sciroph.) Heſych. Suibad.) 

16* 
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reich an Heilfräutern; oben die Cheironiſche Grotte, wo der 
Jolkiſche Held, Jaſon, erzogen worden; noch in fpäter Zeit 
war ein Gefchlecht der Eheironiden, von befonberer und ge- 
heimer Kräuterfunde und zu unentgelblicher Heilung verpflich- 
tet, in der Gegend 2). — Jolkos wurde ein Sohn des Amy: 
ros genannt 2), des Fluffes, der im Dotifchen Gefilde ent- 
fpringend dad Ampyrifche Feld der Lariffäer durchfirimt, und 
dadurch die Minyerftadt mit den Phlegyern im Dotion in 
Verbindung fegt. Nördlicher vom Dotion, am Peneios, lies 
gen Gyrton und Atrar, die abgefonderten Sige des Krie⸗ 
gerflammes der Phlegyer; und in berfelben. Gegend, an ben 
Graͤnzen Zheffaliend und Makedoniens, dad Xheffalifche 
Orchomenos 2), deſſen Rame bis in die fpäteften Beiten fort⸗ 
befland®). Es wird mit Dion im Makehonifchen Pierien zur 
fammengenannt: Kaflandros von Makedonien hatte die Ein- 
wohne beider Städte nad) Thebaͤ in Phthiotis verfegen wol⸗ 
len, was damals Demetriod Poliorket verhinderte). Drcho⸗ 
menos benachbart war Minya, früher Halmonia genannt, 
ebenfalls bald zu Theflalien, bald zu Makedonien gerechnet ©), 





) Dikaarch vom Pelion ©. 27—29. Aus den Dienften des Zeus 
Ikmaͤos und Aktaos erhält, beiläufig gefagt, die Mythe von Ari- 
ftäos und Aktaͤon ihr Licht. ) Steph. ’Imixös. 

) Sch. Apoll. 2, 1186. vgl. Ban Staveren zu Hygin F. 1. 

Sqhol. u. Euft. 31. 2, 512. ©. 206, 28. vgl. zu II. 9, 661, 4. 
Damals Charmenas genannt. Das Theſſaliſche und Makedoniſche ift 
daher nicht zu unterfcheiben. 

) Died. 20, 110. ©. 486. DI. 119, 3. 

°) Steph. B. Mivin (M. xous Oeosallag, 7 wodregon Aluo- 
vie, dad Mwiov xAndeise. dg’ fer Miwudg zal Miwdsor al 
Mivvnls xal Muvnijloe ſcheint zu ſchreiben. vol. Suidas Merde.) und 
Ayavla. Plin. 4, 8,15. In Thessalia autem Orchomenus Minyeus 
ante dietus et oppidum Almon, ab aliis Salmon, wie zu ſchreiben ift. 
Harduins Irrthümer Noten Th. 1. &. 234. zu erwähnen ift überflüffig 
©. oben 8.5. ©. 130 f. 


2 


ein Ort, deſſen merkwuͤrdige Namen: und Sagenverfnüpfung 
ſchon oben erwähnt worben ifl. Noch haben wir Theffalifche 
Münzen, mit dem Namen der. Minyer bezeichnet, die ohne 
Zweifel diefer Stadt angehören ). An gränzt Paͤonienz 
Paͤon und Edonos (oder anflatt des Legtern Almops) werben 
Söhne Poſeidons von der Athamantis Helle genannt?); ober 
umgekehrt Päon ein muͤtterlicher Ahn des Orchomenos und 
Athamas3).. 

Die genannten Stäbte und Gegenden bilden eine Kette 
von Päonien, Pierien und dem Olympos über ben Peneios 
hinuͤber, längs der Innern Berglehne des Pelion, bis an den 
Dagafetifchen Meerbufen. Die nördlichen werben von den 
alten Geographen bald zu Makedonien, bald zu Xheffatien, 
die mittleren zu Magnefien ober dem Pelasgiſchen Felde, die 
füblichern zu Magnefien oder Phthiotis gerechnet. So iſt 
Jolkos bei Skylar®), ſo Lakereia bei Hellanikoss), fo auch 
Gyrton eine Magnefifche. Stadt‘). Magnefien felbft — den 
fruchtbaren Kuͤſtenſtrich außerhalb des Pelion — fondern Ael⸗ 
tere ſtets von Theſſalien ab”); Hellanikos nennt nur diefe vier 
Tetraden: Theſſaliotis, Phthiotis, Pelasgiotis, Heftidotiss): 
an deren Statt Apollodoros °) die Landſchaft Jolkitis fegt, in 
die vieleicht auch ein Theil von Magnefien hinübergezogen 
vourde, wie bie Mythen diefes Landes mit denen der Jolkier 
genealogifch verknüpft find 9). Auch nahmen fi die Land- 


) MIN. MINT. Edel D. N. Th. 8. ©. 143. nad) Pellerin. 
(Auf biefen Münzen ift MINA zu lefen und fie gehören Mende, ſ. Ca- 
dalvöre Recucil p. 66. und zum Zeil ſchon Mionnet discr. I, p. 677. 
n.303.) *) Gratofih. Kataft. 19. Hygin P. Aſtr. 2,20. ©. 391. 

8.8.5.6. 14. 6.2. Hf. 

) Deutalioneia 1. bei Steph. 

°) Plin. 4, ©, 16. der auch die Pieriſche Duelle Leibethra dahin 
rechnet. 7) ©. Aeſchyl. Perf. 493 ff. Mannerts Geogr. 7. &. 523: 

*) Stur449.©.76. ) Sc. %p.3,10%. 7%). Beil.3.n.3. 
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eimwohner ber Argonautenfagen von Jolkos an, wie fie von 
dem Feſte der Hetaͤrideien erzählten, daß es zuerſt Jaſon, 
Aeſons Sohn, als er die Helbenfchiffer zufammengebracht, 
dem Zeus Hetaͤrideios gefeiert habe‘). Auch gab es bei ihnen 
eine Stadt Aeſonis, die vom Water Jaſons den Ramen haben 
folte, nach Pindaros und Pherekydes *). Doch feheinen fie 
keineswegs den Zolkiern urfprümglich verwandt — fo wenig 
als den Phthiotifchen Achaͤern —, fondern nur theilweife un⸗ 
terworfen, eigentlich aber ein fremder halbbarberifcher Stamm 
‚gewefen zu fein (daher auch Hellas Magnefien nach Mehrern 
audfchloß 3), wie die den Hellenen fremde, anfchließende, 
Kleidung bemeift*). Im biefer kam Jaſon, ba er bei Eheiron, 
dem Magnefifchen Kentauren 6), erzogen war, aus dem Hochs 
lande nach Jolkos, zu feinem väterlichen Oheim Pelias; nach 
Andrer Sage®) hatte er in der fruchtbaren Ebene jenſeits des 
Anauros gepflügt und bei dem Durchgange durch bie Furt bie 
eine Sandale verloren, woraus wohl der Schluß zuläffig, daß 
daB Stadtgebiet der Jolkier ſich wenigſtens über diefen Fluß 
hinaus erſtreckte, einen fehr klaren und heftigen Waldſtrom, der 
vom Pelion herab, einen heroifchen Speerwurf bei Jolkos vor: 
bei, und in der Nähe des fpätern Demetriad in das Meer floß N). 


2) Hegefander Taou⸗. bei Athen. 18, 573 d. Auch die Makedoni⸗ 
ſchen Könige feierten das Feſt. Inſchr. bei Melet. ©. 453. von Ma- 
Treniga an ber Weftküfte Magnefiend: zov dıxauov Uno Hgg zuı ’Ia- 
sovı — zig Ömooroloıs zlnav Imsıön Koırav Koiravog xaruoradeız 
sro ns —. Münzen von Marimin, Gorbian u. A. APTN. 
MATNHT2N. Edyel ©. 141. 

2) Sch. Apol. 1, 411. Pherek. S. 185. Pind. Fr. inc. 149. ©.147 
G. vgl. Steph. Alsan. 

) Salmaf. zu Solin ©. 100 a.d. &. oben 8.9. - 

*) Pind. P. 4, 80. Ein charakteriſtiſcher Waffentanz der Magne- 
ten und Xenianen bei Xenoph. Anab. 5, 9, 7. Athen. 1, 15 f. 

>») 9.3, 4. *) Pheret. Sch. P. P. 4, 183. Apollon. 1,9. 

) &imonibes von Keos bei Athen. 4, 178 ©. Heſiod. Schild. 477. 
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Jenſeits deffelben, zwanzig Stadien von Jolkos, lag auch 
Pagafd, ein bedeutender Seehafen: hier foll die Argo gebaut, 
bei Aphetd ind Meer hinabgelaffen fein 1); beide waren 
Magnefifher), vermuthlich nun auch Jolkiſche Flecken, wie 
ein großer Theil dieſer ganzen Kuͤſte Jolkos hieß 2). Ueber: 
haupt aber waren die Städte Magneſiens ohne Zweifel zum 
größten Theil Jolkiſche); die Landeimvohner lebten zerftreut, 
daher ber Schiffskatalog Feine Magnefifhen Städte nennt. 
Als ſpaͤter die Theffaler einwanderten, unterlag ihnen auch 
diefer Volksſtamm und wurde nun, wie die Perrhäber, die 
Acer, die Böoter, zu Unterfhanen des eingedrungenen Volks; 
obwohl fie immer noch Rang und Stimme eines Amphiktyo⸗ 
nifcyen Stammes behieltens):- wodurch wohl bie Auswande⸗ 
rung der Magneten nad; Delphoi und Kreta, und von da nach 
Jonien und Aeolien (eine Berpflanzung, die gewiß auch für 
die Eolonifirung des Delphiſchen Kultus nach Afien folgereich 
war) veranlaßt fein mag °), nicht aber durch die Rüdfahrt 
von Troja, wie bie Sage von Prothoos will 7). 


Str. 9, 436 c. (681. Tyidh.) Apollod. 1,9, 16. u. X, gl. Heyne Anm. 
©. 174. Span. Kal. Delos 101. ©. 244. Erkil. zu Vib. Seq. ©. 73. 
Oberl. Mannert ©. 591. Melet. S. 453. Bartholdy ©. 38. 

3) ’Agperjgiov ’Apyovavecn Hellanik Fr. 193. ©. 138. bei Steph. 
Anders Hefiod bei ben Schoi. Apoll, 1, 1290. und nad) ihm (Pherecyd. 
Apoll. I, ®, 19. Antimachus Scholl. Apoll. I, 1290. und Apollon. I, 
389. Alſo zwei Etymologieen bed Namens, entweder von der devrdgu 
ägpesıg rüs ’Agyoös ober Hocuacovs äpssıg.) Herod. 7, 193. Str. 
9, 436 b. 

) Mannert ©. 608. gegen d'Anville. — Won Pagaſa Schol. Apol. 
1,388. (dagegen Skylax ©. 25.) Daher Argo Magnetis Ovid. Her. 
13, 9. vgl. Oygin P. X. 8, 87. 9) &tr.9, 488 c. 

*) Rad} Heſych Mira ob Ooxouéyio- nal Mäysnres. vgl 
Pind. R.5, 97. 

) Theopomp bei Athen. 6, 365 b. hut. 2, 101. vgl. Herod. 7, 138. 

°) S. KRuhnten zu Bellej. 1, 4. Kanne zu Konon 20. ©. 25. Raoul 
2.6. 397. N) Xpollod. bei Tg. Eyt. 908. ©. 386. 
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So viel von dem Verhaͤltniſſe der Jolkiſchen Minyer zu 
den Magneten. — Bon bem eigentlichen Phthiotis war, das 
Land der Minyer eben fo gefondert, wie von ben Städten der 
Arnaͤer oder Aeoliſchen Boͤoter ), und der Homerifche Kata: 
logos Theffaliend — eine Hauptquelle für den alten Zuftand 
des Landes —, ber bie Phthioten dem Achilleus und jene 
Aeoler- Städte dem Protefilaos unterorbnet, unterfcheidet wohl 
davon bie Minyerftädte unter Abmetos. — Zwar wurde Ha= 
108 und das Athamantifche Feld daſelbſt auch nach Phthia ge: 
rechnet, und Herobot nennt Achder ald Einwohner?). Doc 


macht die Lage am Dthrys und den Nordgränzen von Phthio- 


ti, ſechzig Stadien von dem Böotifchen Stones und etwa 
hundert von Pharfalos2) (mit dem die fpätern Halufier in bes 
ſtaͤndiger Fehde lagen und ihm endlich unterworfen wurben®) 
es wahrſcheinlich, daß auch Halos nicht won jeher Theil von 
Phthia und von Phthiotiſchen Hellenen bewohnt gewefen fei. 
— Leicht koͤnnte man auf die Vermuthung fommen, daß die 
Athamanen, in ben Gränzgebirgen zwiſchen Epeiros, Aetos 
lien und dem Perrhäbifchen Theffalien5), oft mit den Aenia⸗ 
nen zufammengenanht®), in irgend einer Berbindung ſtaͤnden 
mit Athamas und dem Theffalifchen Felde Athamantia”). Es 
waren diefe Athamanen auch unter den Einwohnern des Detaͤi⸗ 





7) Bol. Heſiod Schild 380. u. 475. u. Heinrich ©. 311. 

?) ©. oben 8.7. ©. 162. 

) &tr.9, 433 a. b. vgl. Mannert ©. 603. Parmeniskos unters 
ſcheidet ein "Alog MaAserög unter Achill, (IL. 2, 682.) und ein andres 
unter Protefilaod. Steph. Mos. Tuch. zu Str. ©. 505. Die Frage 
gehört unter die ſchwierigſten der verwidelten Geographie Theſſaliens. 
(Ob zwei Halo bei Herod. 7, 173. 197%) 

*) Alovoı, “Alsis. Str. 9,433 c. Schol. August. zu Demoſth. 
zugang. ©. 358, 17. ) Skymn. Ch. 613. Str. 10, 450 a. 

*) Diod. 14, 82. 16, 29. 18, 11. wo fie Abchucyres heißen. 

) So Raoul⸗R. 2, 2, 18. Th. 2. ©. 288. Bed ©. 833. 
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ſchen Herakleia, denen indeß bie Herakleoten kein Bürgerrecht 
gegeben hatten), weil fie als frembartig betrachtet wurden; 
und ſonach ift wahrſcheinlich daß fie erft nad) Herakleia ge: 
kommen, als fie im Bunde mit den Xetolen die Aenianen 
vom Dete verbrängten, — bad legte Epeirotiſche Volk, wie 
Strabon fagt, welches zu Anfehn Fam2), aber fpäter größten: 
theild auögerottet wurde 2). So erfcheinen uͤberhaupt biefe 
Athamanen, wenn fie ſich auch fpäter zu den Theſſaliern rech⸗ 
neten, "doch als ein barbarifches und alfo den Minyern nicht 
verwandtes Volk, wofür auch die Sitte anzuführen, daß bei 
ihnen die Weiber den Ader bauen, die Männer dad Vieh weiben). 
Wir kommen auf den Hauptfig der Theffalifhen Minyer, 
auf Jolkos, zuruck. An Jolkos kettet die Sage den Haupt: 
ſtamm der Aeolosſoͤhne. Die Helden diefer Stadt heißen oft 
vorzugsweiſe Yeoliden, ja Aeolos felbft ift König von Jol⸗ 
808 >). Nach Anderer Erzählung vertrieb Kretheus, Aeolos 
erſtgeborner Sohn, ureinwohnende Pelasgers) (Pelasger führt 
dann auch Neleus von da nach dem Peloponnes”), und grüns 
dete Jolkos e). Ihm vermählt fich Tyro, die Tochter feines 





2) Polemon ziv el Adalov wal "Avelyovov 1. bei Athen. 11, 
462 a. Die Stelle ift luͤckenhaft. 

%) 9, 427 (564). vgl. Eclairc. 45. ©. 190 ff. In der Stelle 9, 
442. (663) ift fiherlich von den Aenianen, nicht von den Athamanen die 
Nebe, obwohl fie an alter Verfälſchung Teibet. vgl. 1, 61 b. Wytten: 
bachs Emenbation bei Put. Symp. 9, 13. 8. 11. &. 431 9. (vgl. Pind. 
Hyporch. 6. S. 41.6.) Aasrıov "Adaudvon nedlov ift daher abzuweifen. 

) Cicero g. Pifo 40. 

+) Herakieibes Pont. 23,16. — Apduunes, ägakıg Brotarten bei 
ihnen. Athen. 3, 114 b. — vgl. Recherches sur les differens pou- 
ples, qui s’establirent en Epiro — par de la Nauze. Mem. de PA. d. 
1.2.7. ©. 164. ®) Pind. 9. 4, 72. 108. 

) Sch. Villoiſ. Bdot. 98. Diefe Pelasger feinen es gewefen zu. 
ſein, die fuͤr Gruͤnder von Kyzikos angeſehn wurden. Schol. Ap. 
Rh.1, 1097. 7) Yauf. 4, 36, 1. *) Apollod. 1,9, 11. 
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Bruders Salmoneus, die von Poſeidon (Peträes) den Pelias 
und Neleus, von Kretheus den Aefon, Amythaon, Pheres 
zu Söhnen erhält). Neleus fireitet mit Pelias um die Herr: 
ſchaft, und flieht, da er unterliegt, nach Orchomenos und 
Pylos?), eben dahin Amythaon — Mythen, deren gefchicht- 
liche Bedeutung wir unten zu entwideln bemüht feln werden. 
Eben fo entreißt Pelias dem Aefon bie Herrſchaft und herrſcht 
zu Jolkos, wo auch fein Grabmal gezeigt wurde. (Davon 
vebet ſchon Pindar; nach Pherekydes indeß herrſcht Aefon un: 
beeintraͤchtigt, und Pelias wird erſt nach deſſen Tode Regent, 
und zwar nur als Vormund Jaſons 8). Nachdem bad Orakel 
welches ihm Tod durch „die herrlichen Aeoliden?)“ verkuͤndet 
hatte, durch Jaſon, Aeſons Sohn, erfuͤllt worden war: folgt 
ihm fein Sohn von ber Anaxibia, Akaſtos 5). Nach der ge: 
woͤhnlichen Babel wird nämlich Iafon mit feiner zauberifchen 
Gemahlin nach feines Oheims Ermordung ſogleich von den 
Dolkiern vertrieben. Allein auch dies ſcheint eine fpätere Er⸗ 
findung. Denn nad) einem Heftodifchen Fragmente: 

Beugete Aefon ber Fürft den Jaſon, Birten der Boͤlker, 

Den ihm Cheiron erzog in bed Pelions Walbumlaubung °). 
Und nach der Theogonie”): - am Jaſon nach Vollendung der 
Kämpfe in feine Heimat Jolkos, auf ſchnellem Schiffe die 
rollaͤugige Jungfrau führend, die nun der Aefonide zur blüͤ⸗ 
henden Bettgenoffin erfor. Und gebändigt von Iafon, dem 
Boͤlkerhirten, gebar fie den Sohn Medeios, den Eheiron 


3) Od. 11, 258. Pherekyd. Sch. Od. 18, 70. bei Sturz ©. 163. 
Bol. zu eyt᷑. 175. ©. 433 f. Bei Steph. Bilewwa, Tögov Buydene 
ift auch wohl Togoös zu ſchreiben. vgl. Tyfch. Str. 3. ©. 646. 

) Mis Achaͤern, Phthioten, Aeolern nach Diod. 4, 68. 

3) Schol. Od. 12, 70. 

*) Pind. P. 4, 73. vgl. Hellanikos Br. 117. ©. 136. Sch. 
Apol. 3, 335. ) Apollob. 1, 9, 10. 

) Bei Schol. Pind. N. 3,98. B. 1001. 
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im Gebirg erzog, der Phityride. Aehnliches Homer 2). — 
Wie aber konnte Mebeios in Magnefien aufwachſen, wie Ja⸗ 
fon ein Voͤlkerhirt heißen, wenn er ber Ianblofe, umbergetrie: 
bene Fluͤchtling war, ben die Tragoͤdie darſtellt? 

Die befanntefte unter Pelias Töchtern, Alkeſtis, wird 
dem Könige zu Pheraͤ, Admetos, vermählt. Pheres ſelbſt, 
Admetos Bater und Gründer der Stadt, war ein Sohn bes 
Kretheus von Jolkos; auch folgen die Jolkier dem Eumelos, 
Admetos Sohne, gegen Troja, wie auf der andern Seite Aka⸗ 
ſtos nach Pherd verfegt wirb*): Alles Fabeln, die bie genaue 
Berwandtſchaft der Pherder und Zolkier befunden. Daß 
dieſe Berwanbtfchaft auf gemeinfamem Minyeifchem Urfprunge 
beruhe, zeigen andre genealogiſche Verknuͤpfungen. Erſtens 
verbindet die Sage dem Pheres bie Minyade Perikigmene>); 
zum andern wird Hyperes, der Pherdifche Heros, in das Ge 
ſchlecht der Athamantiden hineingezogen*). Auch Pherä lag 
am ber Shooftgränze des Pelasgifchen Feldes gegen Magnefien 
und Dotion hin — noch in dem Flußgebiete des Peneios und 
innerhalb des Othrys⸗ und Peliongebirges (Admetos Vieh⸗ 
weiden am Pelion) — obgleich zu Zeiten dad Gebiet der Stadt 
in einem ſchmalen Streifen zwifchen ben Achdern und Magne- 
ten bis and Meer reichte und den 90 Stadien entfernten See- 
hafen Pagafä einfchloß®). Achnlih war Phylake, ein we: 
nig füblicher, unfern des Pagafetifchen Yufend®), den Jol: 





2) 3.7, 469. 
®) Mnafigeiton bei Plut. Kep. "EU. 19. ©. 388 6. 
?) Hygin 14. S. 40. wo Minois für Mäıyae fteht. dgl. Meziriac 


- 0. 29.1.&.450. Bei ben Schol. Eur. AIR. 16. Kiymene, was baf 


felbe if. Glavier Apollob. 8, 149 forrigiet. ” *) 8.7. ©. 100. 

) Str. 9,4360. Skylar &.%5. Mannert 7. ©. 588. 89. Bgl. 
Surip. Alteftie 579 ff 

*) Str. 488 c. vgl. Binding Helfen 349. (Gigentlich achäiſch Php 
lakos Deions Sohn.) 
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fiern fagenverwandt. Denn Jaſons Mutter, Alkimede, ift 
eine Tochter des Phylakos und der Minyade Klymene 7), 
und eine Schwefter deö Argonauten Iphiklos 2). 

Auf Aaftos folgt nun Theffalos, Jaſons und Me: 
deiend Sohn>): eine Sage, die nur chronologiſch Aufeinanber- 
folgendes in genealogifhe Verknüpfung feht *). Denn wer 
wollte zweifeln, daß daburch bie Einwanderung des Theffali- 
ſchen Volksſtammes und der Untergang der Minyerherefchaft 
zu Jolkos angebeutet fein foll — zu derfelben Zeit, da Achaͤer 
und Böoter, Myrmidonen und Magneten, unterjocht oder 
vertrieben wurden 5). Werbreiteter im Alterthume war bie 
Erzählung, daß Peleus, der Helleniſche Phthiot, entweder 
allein oder mit Iafon und den Dioskuren, Jolkos erobert und 
daflır Rache genommen habe, daß ihn Akaſtos, durch Verlaͤum⸗ 
dungen feiner Frau Aſtydameia, aufgebracht, verbannt hatte). 


) Schol. Ap. Rh. 1, 45. u. 230. wo fie im Parifer Mfpt. Neou- 
akyuton heißt. Stefihoros nannte fie ’Ersonivuten. Hygin 14. nennt 
die Altimede eine Tochter des Klymenos und ber Minya, was auf Eins 
hinauslaͤuft. Meziriat Her. 1. Th. 3. S. 16. korrigirt ohne Grund. 
vgl. Beil. 3, 3. (Mol. Prolegg. S. 243. Alkimede⸗Alkeſtis. Vom 
Jaſon f. noch Dosiad. ara 13.) 

®) Schol. Ap. 1, 45. 230. Andre ſetzen an Phylakos Stelle Ke: 
phalos, der nämlich auch König von Phylake war. Pauf. 10, 29, 2. 
aus ben Noſtois. Euft. It. 2, 245, 11. dgl. Ob. 11, 289. Sein Sohn 
Kapaneus (Kaxavei zö Kepdiov, Dvlaxtov u. |. w.) heirathet 
bei Diod. 4, 58. bie Pelias Euadne. 3) Diod. 4, 55. 

) Merkwuͤrdig ift auch das Schol. zu Ob. 1, 259. vgl. Henne 
Brgm. Apollod. ©. 429. ’Idomv Zua ri; Mndele dv ’Eypigg zig 
Geonguriug mugayeröusvog Loyeı Digmea. od Meguegos. od "Illog 
¶ NToo), oleıwes EBnollevoav Beomgwriaz. 

) Bol. Herod. 5, 9. 

*) Yind. N. 3, 33. 4 55. 5, 86. vgl. 3.8, 87. Heſiod bei d. 
Sch. R. 4, 88. vpᷣhereryree zu 3, 58. Rikol. Damafc. Exc. ©. 446. 
(240. Kor.) u. Aa. 





XI. 


Bern nun nad) allem Diefen fein Zweifel mehr obwal⸗ 
ten darf, daß Jolkos, eine Stabt der Minyer, mit Orchomes 
nos in enger Verbindung geftanden: fo wirb auch Far, warum 
die Argonauten, deren Zug nach allen Erzählungen von 
Jolkos ausgeht, Minyer genannt worden ?). Auch würbe 
daffelbe jauö ber geſammten Sagenverfnüpfung des Theſ⸗ 
fatifchen Abentheuerd erhellen: denn eben Phrixos, der 
Sohn Athamas, ift es, an deſſen Flucht auf dem Opfer: 
widder ſich der Zug nach Kolchis anfchließt, und das Gold: 
vließ biefes Widders wird ber Hort, nach dem bie ‚Helden 
der Minyer fahren. Nicht alfo deswegen, weil die Meiften 
ober Einige der Argonauten von Minyas oder feinen Töchtern 
entfproffen feien2), ober weil fie von Jolkos abfegelten, ober 
von einem Theſſaler Minyas 3), oder einem gleichnamigen 
Fluſſe des Landes — welche Ableitungen alle, fo fehr fie dad 
Wahre andeuten, doch den eigentlichen Mittelpunkt verfchlen 
— nod) weniger aber von einer Gegend in Koldis*); fondern 

3) Bot. uckert Erſch. Encyklop. Argonauten V, ©. 319. 

) &. über biefe Ableitungen Meziriac zu Ovid H. 8, 57. Perigon. 
Al. V. G. 3, 4%. Staveren Hygin &. 17. Mund. Anton. 2. 26. 

) Schol. Pind. DO. 14, 4, wo man mit ber Breslauer Handſchr. 
freien muß: dmd Mwiov roö @soculod Kallıgööns zul Tloosı- 
düvog vion, dp’ od mal rö yivog züv "Agyovanzdw. Miwisoı yag 
ro. Adyorzaı. vgl. Baktant. Stat. Th. 5, 347. 

) Servius Birgil €. 4, 34. Minyae vel ab agro huius nominis 
Colchorum, vel quod multi ex quadam Minya (Minyade) nati Ia- 
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eben beöwegen heißen die Argonauten Minyer, weil fie ihrem 
Urfprunge nach Minyer find. Wir nehmen dem gemäß dieſen 
Namen ald eine wahrhafte Weberlieferung aus jenen vor hom e⸗ 
riſchen Argonautenliedern, beren Achter, aber verlofche: 
ner und dunkelgewordener Sagenverfnüpfung unfre Pflicht iſt 
‚ nachzuforfchen. Freilich kann alsdann nicht von allen den 
funfzig Helden, mit denen eine allgemeine Heldenſage den 
Zunfzigruderer Argo bemannte, am allerwenigften von folchen, 
wie die Dioskuren und Herakles (den fchon Dionys von Mis 
let als ‚Heerführer betrachtete,) welche aus ihren eigenthimalis 
en Heldenliedern in die Minyeiſchen hinuͤbergetragen find; 
fondern nur von denen Namen die Rebe fein, bie, wie Ja⸗ 
fons, Argos, Erginos, ald der Sage urfprunglich und noths 
wendig burchleuchten '). 

Klymene, Tochter des Minyas und der Euxanaſſa, 
welche wwieber eine Tochter iſt des Phlegyers Hyperphas 2), iſt 
Ahnmutter der Argonauten Iafon®), Iphiklos ) und 
Klymenos; und von einer Minyade ſtammt auch der Phe— 
raͤet Admetos. An dieſe ſchließen ſich ber Jolkier Akaſtos 5), 
die Gründer der Minyeiſchen Stadt Almon e), und der Mas 





soni se coninmerunt, vel quod Minya (Minyas) Iasani matersa 
avia fuerit. vgl. Feſtus Minyae. 

7) Bol. zum Folgenden Peter Burmanns Catal. Argon. ©. 
LAXXIX. bes Barlef. Valer. FI. Clavier zu Apollob. ©. 162 ff., wo 
bie Zahl der Argonauten bis auf 95 fteigt. 

Sch. Od. 11, 325. 

) Hygin 24. Inson Acsonis f, Phlegyonam occidit, unter bes 
nen bie ihre Schwiegervaͤter ober Söhne umgebracht. D auf bie Phle⸗ 
gyer zu beziehn® ' 

+) Rad) ben Sch. Apol. 1,45. u. Bavorin"Ipıxlos, hatten ihn ins 
dep Heſiod und Pherekybes nicht als Argonauten erwähnt. 

®) Burmann ©. 89 a. D: Bei Orph..224. TIellxo dyzuoreis, nach 
Helleniſtiſchem Sprachgebraudye, ber dieſem Dichter wohl anſtcht. 

) Hogin 14, ©. 40. 
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gnefifchen Ormenion, bie Magneten Photos und Priafos, 


die Lapithen Peirithoos, Asklepios, Käneus, Poly: 


phemos und Koronos, auch Afterion, ein Sohn bed La- 
pithen Kometad von Antigone, der Tochter des Pheres ); fer⸗ 
ner Idmon, Sohn Apollond von der Tochter des Koronos, 
Aſteria), wiewohl diefer auch ald Argeiiſcher Weiſſager ges 
nannt wird, wie überhaupt fo finmvolle Prieftemamen, wie 
Idmon, nothwenbig in verfhiedenem mythologiſchen Zufant- 
menhange wiebererfcheinen. Eben fo ift Mopfos bald ein 
Sohn oder Enkel des Thebdifchen Teireſias, bald ein Theſſa⸗ 
liſcher Lapith aus Titaron oder Dedhalia, bald endlich ein Sohn 
des Ampykos und der Orchomenierin Chloris®), doch immer 
ein Acht Mineifcher Prophet. Mopfos aber, Idmon und 
der Parnaffier Philammon, find die Weiffager, die nach di 
terer Sage den Zug begleiten; Orpheus nennen erſt Spaͤ⸗ 
tere®). — Und durchaus keinem Zweifel unterworfen ift es, 
daß Argos, der Baumeifter der Argo, nicht eigentlich der Arz 
geier fei, Areſtors Sohn, fondern der Drchomenier, Sohn 
Phrixos 6). Auch Pins, Sohn des Phylakos, König von Me- 
thone in Magnefien, und fein Sohn Philoktetes gehören in die⸗ 
fen Kreis, zumal nach dem Xriftotelifchen Epigramme: 
Pdas Sohn, den Ererder der Herakleiſchen Pfeile, 
Philokteten umſchließt hier Minyeiſches Land °). 


2) Kaften des Kypfelos bei Pauf. 5, 17, 4. 

Pherekyd. Sch. Apoll. 1, 139. 

2) Tyeg. eyi. 980. S. 895. Burm. ©. 190. 

+) ©. Pherek. 118. Fr. 18. bei Sch. Apoll. 1,34. Sch. Pind. P. 
4, 337. Doch auch Pindar und Herodor (]Schol. Apoll. 1, 83. 31.) Zeit⸗ 
genoß des Sokrates. 

) So nad) Pherekydes Sch. Apoll. 1,4. ©. 178. St. Apollod. 
1,9, 16. vgl. Meytriac D. Ep. 6, 65. ©. 671. Rach Ptolem. bephaͤ⸗ 
ftion 8. bei Phot. S. 476. ein Sohn Jaſons und Liebling des Herakles. 

% 38.3.1. ©. 181 Anal. Br. . 
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Und endlich flehen noch Augeas, der Sohn des Phorbas, und 
der Pyliſche Neleus mit feinen Söhnen, Periklymenos, 
Afterios und Neftor, in entfchiedener Stamm: und Sagen: 
verwandtfchaft mit den Theffalifchen Minyern. 

An diefen Grundſtock Minyeiſcher Helden mögen ſich nun 
zunaͤchſt, bei Erweiterung ber Urfage, Theffalifche Heroen an⸗ 
gefchloffen haben, wie aus Phthia die Myrmibonen Aktor, 
Peleus, Telamonz die Doloper Eurybamas und Eurys 
tion; von Lariffa Aethalides, Amyros aus dem Amyri— 
ſchen Gefilde1); von Alope Eurytos und Ehion; aus Des 
chalia Klytos und Iphitos; Azoros 2) vermuthlih nach 
der Stadt Azoros in Tripolis Pelagonia benannt: bis endlich, 
als nun die Fabel zu immer größerer Ausdehnung anwuchs, 
faft alle fagenberühmteren Hellenenftädte ihre Stammheroen 
zu diefem Abentheuer fandten, und aus einer folchen Sagen- 
maffe alddann fpätere Mythographen, nicht ohne Willkuͤhrlich⸗ 
keit, außlafen, was fi) ihrem Zufammenhang und ihren chro= 
nologifchen Annahmen am leichteften fügen wollte. 

Hoͤchſt eigenthümlich hingegen find dem Mythos die Or⸗ 
chomeniſchen Namen?). Ueberhaupt iſt es ein Reft alter Sage, 
daß ed nicht eigentlich die Minyer Theſſaliens find, fondern 
Orchomenos am See, ber reiche und herrliche Hauptfig des 
Stammes, auf- welchen die Fahrt der Helden urfprünglich zus 
rüdbezogen wird: fo daß auch hier bie innigſte Verbindung 
der Orchomenifchen Königsburg mit den Kretheiden Theſſaliens 
Bar wird. Phrixos Gefchichte fpielt, wie oben erwiefen, zu 
Orchomenos und Jolkos: feine Söhne, die an ber Infel Are 





3) Gteph."Auvgos. 

2) Seſych "Akagos — oͤ außegurens rüs Aeyoö. 

2) Zgeg. kLyk. 874. ©. 851, ich weiß nicht. ober, 08 zisloug &E 
”Ogzouerod zoo Mwvelov. 
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tias Schiffbruch gelitten, werben von den Argonauten mitges 
nommen; ihr gemeinfames Vaterland ift nach Apollonios 

des göttlichen Helden Orchomenos Schägebehaufung ): 
und vorziiglich bedeutend ift ed, daß Erginos, der Sohn des 
Klymenos von der Buzyge oder Budeia, ber Orchomenier Kö- 
nig®), unter den Argoſchiffern genannt wird, und zwar als 

, Steuermann). Von diefem wird erzählt, daß er in den Lemni⸗ 

ſchen Leichenfpielen des Thoas, trotz feines Greifenalters, die 
windfepnellen Boreaden im Lauf überwunden. Die Probe, 
fagt Pindaros*), ift der Sterblichen Prüfftein, welche einft 

von Kiymenos ſtarkem Sohne 

hallendes Schmachgelaͤchter 

der Frauen Lemnos abgewandt. 

Denn eherngewappnet auf Wettrennerbahn 

begann ſchon nahend dem Siegskranz zur Koͤnigin er gewandt: 

Solcher Kraft bin ich froͤhlich. 

Gleich ſtark ſind mir Herz und Armkraft. 
Und noch Kallimachos ) gedenkt deſſen: 

Klymenos Sohn Ergin, Allen im Laufe voran. 
Alle um defto mertwürdiger, da die Argonautika des Apollo: 
nioß®) und die Orphifchen?) diefen Erginos gar nicht Tennen, 
ober, was von ihm gilt, auf einen gleichnamigen Milefier, 
einen Sohn Pofeidons®), übertragen haben — ein Beifpiel, 
wie die alte, eigenthuͤmlich⸗Minyeiſche Sage nach und nach 
verſchollen und mit frembartigen Einmifchungen verfegt wor⸗ 
den iſt. 





?) 8,1186. edre wer’ dev, nicht werd GOkrv, wie Ruhnten 
Ep. cr. 3. S. 223. mit Unrecht vorzieht. vgl. 3, 1073. u. Schäfer zur ers 
flern Stelle. 9%) ©. 8.8. ©. 184, 9, 207. 

) Herobor Sch. Apoll. 2, 896. vgl. Val. BL. 5, 65. 8, 177. 

2.43. 9) 80.197. Bent. 9) 1,187. 

7) 150. vgl. Hygin 14. ©. 41. Erginus Neptuni f. a Mileto, 
quidam Perielymeni dicunt, Orchomenius. Clav. Apollod. S. 160. _ 

Actlepiades Schol. Pind. P. 4, 61. 

Orchomenos und bie Minyer. 17 
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Nicht minder bebeutfam ift Euphemos, des Minyers 
— des Bafferläufers 1) — Antheil an der Schifffahrt ). Er 
iſt ganz eigentlich vom Kriegerftamme der Phlegyer, und 
Panopeus feine Heimat. Hiefür ift Pindaros Hauptzeuge: 
Euphamos, 
Sohn Poſeidaods, des roffanfchirrenden Gotts, 
Des genaß Europa, bed Tityos Kind, einftens an Kaphifos 
Woge?) — 

Europa, bie ich feinen Anftand nehme, für die Demeter Eu—⸗ 
ropa des kaum 60 Stadien entfernten Lebadeia (S. 154) zu 
erklaͤren. Aber wie ber Phlegyerflamm erwiefener Maßen eine 
Niederlaffung zu Hyria hatte: fo ift auch hier die Sage von 
Euphemos wohnhaft. So in den Eben ®): 

Wie zu Hyria einft die verftändige Mekionike 

Den Euphemos gebar landſchirmendem Erbenzertrümmrer, 

Da ihr ber Gott annaht’ in der goldenen Kypris Umarmung. 
Und macht nun gar die Sage dieſe Mekionike zur Tochter des 
Schlachtengottes Drion®): fo tritt Euphemos gänzlich in die 
Reihe der mächtigen und Fühnen Phlegyerhelven zu Hyria ein. 
Es fei und geflattet, uͤber ihn noch im Verfolg ausführlich zu 
fein, wo wir darthun wollen, mit welchem Grunde er von Pa: 
nopeus und Hyria nach Lakonien hinuͤbergezogen worden ift. 
Uebrigens Eennt ihn noch die fpätere Argonautif ald mgmgeus®); 
auf dem Kaften des Kypfelos war er ald Sieger im Wagen: 
vennen Über Polydeukes und Admetos, an Peliad Leichenfpies 


3) Apollon. 1, 188. Asktepiades Tz. Lyk. 886. ©. 858. 

) Auch als Kalybonifcher Jäger bei Hygin 173. 

3) 9.4, 44: vgl. Hygin 14. ©. 47. Apollon. 1, 179. Eögammid- 
&ns, |. Ruhnten Ep. er. 2. ©. 198. 

*) Sch. Pind. 4, 35. vgl. Ruhnten ©. 109. vgl. zu Spk. a. D. 
Clavler &. 159. denkt hiebei, hoͤchſt unkundig, an Hyria in Arooiis. 

) Tzetzes Chil. 3,43. ©. Beilage 3, 4. 

°) gl. die Schol. Pind. 8. 36. 61. mit Apollon. 3, 556. 
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Ien, dargeſtellt ). — Die Boͤotiſche Sage macht noch einen 
Steuermann der Argo nahmbaft, naͤmlich Tiphys, offenbar 
den Stammhelden ber Thefpifchen Rhede, Siphaͤ oder Tiphd), 
und durch bie Genealogie, die ihn einen Sohn des Phorbas 
und der Hyrmine nennt>), (die ja auch Eltern der Argonauten 
Augeas und Aktor heißen,) mit ben Phlegyern einigerma- 
Ben verwandt. Wie Siphaͤ in Boͤotiſcher Sage für den Kriſ⸗ 
fäifchen Bufen, fo ift Anthedon für den Eubdifchen ein beruͤhm⸗ 
ter Hafen. Dort, in Siphaͤ, ſollte Die Argo gelandet), ober 
auch von da abgefegelt fein — daher der Ort Aphormion s)—: 
in Anthedon war die Sage von Glaukos heimiſch, von dem 
Poffis, der Magnetee), erzählt hatte, daß er Baumeiſter und 
Steuermann der Argo gewefen und in einem Seetreffen mit 
den Tyrrhenern allein unverwundet geblieben ſei. Glaukos 
felbft, wie ihn ſchon die Alten mit Melikertes ibentificirten”), 
gehört ganz dem Minyeifchen Sagencyklus an: obgleich die ges 
wöhnliche Zabel ihn nicht ald Argonauten, ſondern nur als 
Meerwoeiffager kennt. 

Dies reicht hin, um Die ganz lokale Entſtehung und Fort⸗ 
bildung der Sage in Orchomenos und Jolkos zu bezeichnen. 
Fragt man nun aber, was ber eigentliche Inhalt und Kan 


3) Pauſ. 5, 17, 4. — Der Name (bei Ap. Rh. 1, 179. Orph. 208. 
Bat. Fl. 1, 457. mit Nolvᷣpnuos verwechſelt) kommt audy bei den Ozo⸗ 
tifchen Lokrern (Anton 2,8), und Euphamidas in Korinth vor. Thuk. 4, 
119. 5, 55. — Span. Kal. Apoll. 75. 

®) Xpollon. 1, 105. Orph. 125. Nach Pherefybes Sat. pol. 
Paris. ein Potnier. Denn für TIovrea ift Ilorvıza zu ſchreiben. 

3) ‚Hygin 14. ©. 36. Phorbantis et Hymanes (Hyrmines). Sonft 
Sohn des Hagnios. *) Pauf. 9, 32, 3. 

6) S. Aphrobifios (ober Cuphemios) den Thefpier zegl wareldos 
— (ibyos mag’ rinev) bei Steph. "Apdanor. 

) y. "Auakovidog bei Athen. 7. ©. 206.0. Guft. Il. 2, 205, 30. 

?) Rikanor von Kyrene, Umnamungen, bei Athen. 2064. Die 
Sage Edylos bes Samiers 97 a, iſt nur eine ſchlechtere Geſtalt bapon. 

17* 
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derfelben fei: fo verfennen wir fürs Erſte nicht, daß der tieffle 
Grund bed Mythus, hier wie überall, nicht ein hiſtoriſches 
Faktum fei, fondern ein Ideales: die Sehnſucht des dichtenden 
Volks nach einem Ungewußten und doch zugleich dunkel Bes 
wußten. — Wir nehmen aus dem Laphuftifchen Mythus als 
befannt an, daß in dem Fluche, der aus uralter Zeit auf dem 
Geſchlechte der Athamantiden ruht und die Abkoͤmmlinge def 
felßen zur Flucht in ferne Lande zwingt, der ruhende Mittel: 
punkt gegeben ift, an ben fich mancherlei Volksſagen von den 
Abentheuern der verfolgten Helben, am meiften die von Phri⸗ 
208, anſchloß, mit welcher num Jaſons Argofahrt in der ge: 
nauften Verbindung ſteht. Es iſt ferner erwiefen, daß ber 
‚Hort, nad) dem die Helden flreben, ein ganz idealer und 
fombolifcher if, das Vließ nämlich des dem Laphyſtios ges 
weihten Widders, ber flr Phriros den Opfertod gelitten 9. 
Diefen Hort nun holet Jaſon ein, ber junge in bie Welt,tre 
tende, wahrhaft verföhnende Gott. _ 

Denn was Jaſons Namen und That betrifft, meinten 
ſchon die Alten, daß der Zögling des heiltundigen Cheiron von 
ber Tasıg benannt?) und Aifon und Yafon eigentlich’ derfelbe 
Name feis). Iafos, Jaſon, Jaſos und Jaſion aber 
find von Urfprung einerlei, wie fie auch häufig verwechfelt wer⸗ 
den®): und fo ift aud) dem Namen nad) Jaſon der Samothras 
kiſche Kabir Jafion. Die Landung der Argonauten zu Samo- 
thrafe war ein altes, allgemein angenommene Dogma, zu 
deffen Beftätigung noch in fpdter Beit Phialen, als Weih⸗ 


2) ©. Afufilaos Sch. Ob. 14, 533, wo für Anog seinog, wicht 
mit Sturz 15. ©, 233. xöng, zu ſchreiben ift. 

Sch. Pind. P. 4, 311. Daher ein angeblich älterer Name 
Diomebes. -*) Euft. N. 4, 372, 26. 

*) Valden. zu Eurip. Phön. Sch. 153. ©. 625. vgl. Hemfterh. 
Ariſt. Plut. 697. 926. Jaſon für Jaſion Konon 21. Hygin 250. 





261 


geſchenke der Abentheurer, auf dem heiligen Eilande vorgezeigt 
wurden‘). Tieferes würden und vieleicht, wenn auch unter 
der Hülle eines Satyrfpieles, Aeſchylos Kabiren lehren, . 
eine Darftellung voU des kekkſten Witzes, die den Aefoniden 

und feine Gefährten trunfen vorführte, und im lächerlichften 
‚Haber2). Aber am wenigften zu vernachläßigen iſt bie Parals 
lele des Mythus von Iafon und Kadmos. Denn daß nun 
wieder Kadmos mit dem Kabiren Kadmilos oder Jaſion Eine 
Geſtalt fei, bilden wir und ein volllommen erwieſen zu haben >): 
ja e& wuͤrde manche unfrer Folgerungen und Behauptungen 
auf ſchwachen Stügen ruhen, wenn ſich daran im Geringfien 
zweifeln ließe. Jaſon ift nach älterer Tradition Drachen⸗ 
tödter,- wie Kabmod. So Pherekydes 2): bei Antimachos, 
Apollodoros u. Aa..fchläfert Medeia die bewachende Schlange 
durch Zaubermittel ein®). Die Zähne dieſes Drachen find es; 
die er fät, wie eben auch Kabmos, und beide bändigen nun die 
daraus erwachfenen Männer gleicherweife. Spätere ſuch⸗ 
ten die auffallende Uebereinftimmung in einen hiftorifchen Zus 
fammenhang zu bringen, und Kabmos mußte dann nur die 
‚Hälfte feiner Drachenzähne fäen, die andre aber durch Ares 
und Athena an den Sonnenfohn Aeetes kommen, fo daß fi 
dann das gleiche Wunder an denfelben Zähnen erneuet. Ob: 
zwar auch davon ſchon Pherekydes erzählt hatte). Aber wie in 
beiden Sagen bie Erbe auf gleiche Weife die Heerſchaaren ges 


3) Diod. 4, 49. 

) Athen. 10, ©. 428 £. vgl. 9, 373 d. Aeſchyl. Fr. ©5738 Bothe. 

”) Beil. 2. 

*) 7,23. S. 121. bei Sch. Apoll.4, 156. Auch nad). Berober. Bu 4,87. 

*) Antimadjos Fr. 44. S. 87. Schellenb. vgl. bie Raupaktita Sch. 
Apol. 4, 87. Eolumella 10, 368. fest die Einfchläferung bes Drachens 
offenbar na Jotkos. 

©) Schol. Apoll. 3, 1179. zu vied. 3.7,18. Erdotia ©. 20 f. 
vgl. Orph. 875. . 


biert, fo ift e8 auch hier und dort derfelbe pflügende Gott, der 
fie hervorruft. (Kadmos nämlih der Schaft’), und bie 
Jeſoniſche Lanze 2). 

erner: Ganz baffelbe Verhältnig, was in Samothrafe 
zwiſchen Jaflon und der großen Göttin gedacht wird, tritt felbft 
im heroifchen Mythus zwifchen Iafon und Hera ein. Hera 
Pelasgis, bie Schuegättin von Jolkos, ſchon von ben ur: 
einwohnenden Pelasgern, und auch fpäter in feierlichen Zeften 
daſelbſt verehrt3) — eben bie, unter derm Beguͤnſtigung die 
ganze Schifffahrt gelang®), — war in den ‚Helben heftig 
entzündet. Da diefer, erzählt ein Maͤhrchen, zum Feſte des 


Pofeidon am Hofe feines Dheims, durch den reißenden Sturz⸗ 


bach Anauros) waten wollte, fland Hera in Geftalt eines al- 
ten Weibes am Ufer und bat ihn flehentlich fie hinuͤberzutra⸗ 
gen. Dabei verlor er die eine Sandale und Fam nun, das 
Drafel zu erfüllen, einſchuhig (olomtdilog, povoxgnis) zu 
Pelias; eine Fabel, gewiß nicht ohne tiefere Bebeutung 9). 
Hoͤchſt unſchuldig freilich redet Homeros von biefer Liebe: 
‚Hexe half ihm hindurch: denn lieb war ihr der Jaſon ). 

— Eben fo bedeutfam ift «8, daß nach alter Sage (des Phere: 
kydes und Simonides) Iafon felbft von der Medeia zerhadt 


2) S. 8.9.6. 317, 6. 

) ’Inoasls alyuı; bei ben Bebrykern. Ptol. Hephäftion S. 488. 
Dber etwa due? ®) Apollon. 1,14. Apollo. 1,9, 8.9, 16. 

) Pind. 9. 4,184. Daher auch ber Bau ber Argo bei Valer. 1, 
307. auf Beranftaltung ber Saturnia, wo Nodell Obss. cr. &. 41. nicht 
erſt Teitonia ändern burfte. 

%&. 8.11, ©. 251. Andre nennen ben Euenos oder Enipeus. 
Dumder Hygin 12. ©. 31. 


©) YHeroifch Tann man es auf bie Sitte ber kriegeriſchen Aetoler beu: - 


ten (f. Valckenaer Phön. Sch. 140. ©. 683 f. MWöttiger Vaſengemaͤlde 
1,2. p. 136. Gurlitt zu Pind. P. 4. Progr. 2. ©.5.); Kanne Veythol. 
S. 148. erinnert an den einen Schub des Perfeus zu Chemmis. 

720. 18,78. 





und aufgefocht fein fol 1): worin ſich fir ben Zieferblidenden 
fogleich die myſtiſche Legende von Kadmilos, Bakchos, Meliz 
kertes Kochung Fund gibt: wie auch der breifügige Waſſerkeſſel 
(Akßms rolæous), ber dieſem Lspög Adyog eigenthuͤmlich ift?), 
in jener Sage genau wiederkehrt. Schon die Noftoi hatten 
diefen myſtiſchen Ritus, weil er nämlich früh für einen Ver⸗ 
jüngungöproceß genommen wurde, auf ben Greis Aifon übers 
getragen>), und eigentlich will die Zerftüdelung des Abſyrtos 
daffelbe+): aber die Fabel von Pelias Kochung, wie fie auf 
einem grundlofen Mißverftande beruht, halte ich für durchaus 
jung und für tragiſche Erfindung‘). — In Iafons Geſchichte 
war überhaupt viel Bakchiſches. Einer feiner Söhne von 
Hypfipyle, der Lemmnierin, wird Nebrophonos, der Rehkalb⸗ 
tödter, genannt), und Euripides Hypfipyleia begann mit der 
Anrufung bed Gottes: 

Dionyfos, ber gehüllt in zarte Reheshaut 

Den Parnaß hinab den Thyrſus ſchwingenden Fackeltanz 

Im Feierreigen Delph'ſcher Jungfraun niedertanzt ?). 


%) Schol. Ariſt. Ritter 189%. Eurip. Med. Hypoth. Lykophr. 1315. 
Sisaßos in Doſiades Altar. Vol. Voff. zu Mela 2, 7. S. 772. Adßırı 
Snrrgendels Adnas. Auch Böttiger Bafengemälde ©. 188. erfennt 
darin bie ättefte Erzaͤhlung. 

9) K. 7. S. 174, N. 3. ) Schol. Eurip. Arift. a. O. 

) Auch davon ſchon Pherekydes Sch. Apoll. 4, 223. vgl. Heyne 
Apollod. S. 84. “ 

) Ueber die Medeia ITsAleo pöros Heyne ©. 70. Böttiger 
a. D. S. 169 ff. Freilich ſchließt dieſe Anficht alle geleheten Erklaͤrun⸗ 
gen aus, die vom Einzelnen ber Zauberei ausgehn und biefe aus den 
Kaukaſiſchen Ländern herzuleiten fuchen, wie Böttiger Alles auf Wuns 
derfalben, Kräuterbäber u. dgl. bezieht und darin den Urfptung des 
Berjüngungsproceffes nachweifen will. a. D. ©. 179 f. 

) Xpollod. 1, 9, 17. 

) Segm. 1. Ariſtoph. Froͤſche 1342. vgl. Stat. Theb. 5, 365. 
(Baochae Accii bei Non. ». v. flgae: Lactum in Parnasso inter pi- 
nos tripudiantem in circulis Ludo atque tacdis fulgere.) 
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Diefer ſymboliſche Grund und Kern ber Sage tritt nun, 
wo möglich noch Hlarer, in der Medeia hervor: halten wir 
nur beftändig bie in der Stammverwandtſchaft begründete Ein- 
heit der Kulte von Korinth und Jolkos, vor allen des Heras 
dienſtes, feſt ). Medeia, erzählt Parmeniskos2), beherrfcht 
Korinth als ihr vaͤterliches Erbe. Als ſie von da fliehen muß, 
ſetzt ſie vorher ihre vierzehn Kinder von Jaſon, ſieben Knaben 
und ſieben Maͤdchen, auf den Altar ber Hera Akraͤa. Ruch⸗ 
loſe Korinther ſteinigen ſie hier. Deswegen iſt zu Korinth mit 
den Heraͤen ein Trauerfeſt verbunden. Vierzehn Knaben der 
Edelſten wurden jaͤhrlich ausgewaͤhlt, um ein Jahr mit geſchor⸗ 
nem Haupt und in Schwarz gekleidet, in dem Tempel der 
Goͤttin mit Buß⸗ und Verſoͤhnungsopfern, unter myſterioͤſen 
und enthuſiaſtiſchen Klagegeſaͤngen hinzubringen®). Died war 
der ivamsvirvrisuög, ber noch zu Parmeniskos Zeit und bis 
zur Serftörung Korinths durch Mummius fortwaͤhrte. Mufäos 
in dem Buche von den Iſthmien?) hatte berichtet, daß Me— 
deia unfterblich geweſen, indem er zugleich bie Feſtfeier ber 
Hera Akraͤa — die jene nämlich felbft zuerft angeordnet haben 
ſollte s) — auseinanberfegte. In dem Tempel der Burggöttin, 
meinte man, lägen auch ihre Kinder begraben, nach einem Ora⸗ 

)©.8.5.6.139. 5 

2) Schol. Eurip. Med. 273. Bol. Kreophylos ebbf. Pauſ. 2, 3, 6. 
Apollod. 1, 9, 28. Glavier ©. 191. 

») Yhilofte. Heroifa 19, 14. ©. 740. Dorvp relsorıng re nal 
dp — weillavovras. — Die Zahl erinnert an bad Däbalenfeft der 
Kithäronifchen Hera. ©. 322. 

*) &.79 bei Paſſow. Schol. Eur. Med. 9. — Ein unbekannter Wuſaos 
(&. 58); allein feine Schrift gewiß nicht bloße Sammlung über Korinth, 
fonbern, wie biefe und bie obige Stelle (8. 7. S. 176, 3.) erweilen, von 
myſtiſcher Beziehung. (Als Göttin erſcheint fie übrigens auch bei Heſiod 
und Alkman.) 

®) Benob. 1, 27. (Auch baut Medea ben X. ber Aphrodite auf Alro⸗ 
torinth, Plut. de Her. mal. 39.) 
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teibefehle, den der gewöhnliche Mythus durch eine Peft moti⸗ 
virte, die auf bie Ermorbung ber Kinder erfolgt fer). Alfo 
nicht die Mutter, behaupteten diefe, war die Kindermörberin: 
dies habe zuerft Euripideö gefabelt2), beflochen, nach Parme⸗ 
niskos, von den Korinthern, vermuthlic aber nur, um ben 
Mythus tragifcher zu wenden, und weil Medeia (wie Hera 
felbft), die Gegnerin des Attifchen Stabthelden Thefeus, und 
der Athenifchen Nationalfage von jeher feindlih, darum nun 
auch von ben Attifchen Dichtern als böfe und verderbliche Zaus 
berin bargeftellt werben mußte®). Indeſſen ift felbft bei Euri- 
pides die alte Bedeutung der Sage von dem Mord und Be: 
gräbniß der Kinder noch nicht ganz erloſchen: 
Mit diefer Hand beftatt' id) fie, 

In Hera’s Heiligthum, der Burgbeſchirmerin, 

Auf daß mir Fein Feind biefe lieben Kinder ſchmaͤh', 

Ihr Grab zerwuͤhlend. Doch dem Land bes Siſyphos 

Setz' eine heil'ge Beier ich und Weihungen 

Hinfort zur Suͤhne für ben frevelhaften Morb *). 
Aus alle Dem ift wohl deutlich, daß Medeia mit ihren Kin- 
dern ungefähr in bemfelben Verhaͤltniſſe zur Rorinthifchen Heta 
fand, wie Kalliflo zur Artemis, Jaſion zum Kadmilos, Meli⸗ 
kertes zu Pofeidon. Der ewige und urſpruͤnglich reinteligiöfe 
Mythus war nun aber in die Volksſage uͤbergegangen und die 
Priefterin zur alten Königin von Korinthos geworden). 
So faßte ihn Eumelos auf, ein Korinthifcher Bakchiade, der, 
fon dadurch im Beſitze vieler Tradition, fie überdies — als 
womens lsrogixds — fireng und treu wiedergibt. Welches 
Verſtaͤndniß der Sage feine „Rüdfahrt der Argonauten” übers 

3) Pauf. 2, 3,6. (Gaͤtulikos Anth. Pal. VII, 354. auf das Grab 
der Kinder, benen die Zuovpls ala ſtets wellyuare fende. Arjenius 
p. 26. von Biegenopfern = Kinderopfern.) " 

) Schol. Eur. M.9. Aelian V. ©. 5, 21. 

) Böttiger Vaſengemaͤlde 1, 3. ©. 173. +) Mebeia B. 1975. 

®) Simonides Bragment Schol. Eur. M. 20. 


haupt eröffnen müßte, zeigt ſchon folgendes Fragment aus ſei⸗ 
ner Korinthifchen Verschronik, welches die Kolchiſche Dynaftie 
eng an ben alt= Korinthifchen Sonnenkultus Enipft, der auch 
bier erſt fpäter vom Poſeidonsdienſte zurligebrängt worden 
war 9). 

Als Aeetes aber, bie Kinder der Sonn’, und Aloeus 

Aus Antiope’s Schooß entfproffeten, da nun vertheilte 

Seinen Erzeugten bad Land Hyperion herrlicher Lichtfohn. 

Was der Afopos umfleußt, fo viel gab er dem Aloeus, 

Und Xeeten zugleich bie Lande von Ephyre alle. 

Doch Aeetes gab zu bewahren fie willig dem Bunos®), 

Bis daß er felbft Lim’, ober von ihm entfenbet ein Andrer, 

Sei's Sohn oder auch Enkel. Und er enteilte nach Kolchis *). 
Auch nach) dem fogenannten Epimenided war Aeetes ein Korin= 
ther, Ephyra's Sohn: Aeetes Sohn ift wieder Aegialeus, ur: 
ſpruͤnglich Stammheld der Sikyoniſchen Aegialeer, und dann 
nad) Kolchis hinübergetragen5): ganz eben fo, wie ber in ber 
Kolchiſchen Dynaftie immer wiederkehrende Licht: Name Perfe 
im Korinthifhen Sonnendienft allein feine Erklärung findet: 
Medeia felbft aber paaret eine Tradition bei Theopomp mit ' 
dem Korinthifchen Xeolerfürften Sifophos®). Tiefer indeß geht 
die Erzählung eines Pindarifhen Scholiaften?): daß zu Ko: 
rinth Zeus felbft um fie gebuhlt, fie aber, dem Zorne der Hera 
ausweichend, ihm nicht zu Willen gewefen, und daß dies ber 
Grund fei, warum die Göttin ihren Kindern Unfterblichkeit 


3) Aeginetica 1,7. ©. 37. 

*) (Bunos baut nach Pauf. den Zempel ber Sea Bunda (Akraͤah, 
2,4,7. Dieß brachte Eumelos wahrſcheinlich mit den Mythen von der 
Medea in Zufammenhang.) 

3) Schol. Pind. D. 13, 74. EyE. 174. ©. 431. M. vgl. zu 1094. 
&. 911. Pauf. 2, 3,8. gl. Galmaf. Excc. Plin. ©. 608. Ruhaen . 
Epist. cr. 3. ©. 231. Heyne Apollod. ©. 552. 

) Sch. Apoll. 3, 242. 

*) Bol. Pakuv. Gic. N. D. 3, 19. Juſtin 48, 3. 

®) Schol. Pind. 2.193,75. 7) Ebenb. 
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(die Mebeia ihnen nach Eumelos umfonft zu erwerben gefucht 
hatte ?) und göttliche Werehrung bei den Korinthern verliehen 
habe. Wenn aber eben ba erzählt wird, wie Mebeia zu Kor 
rinth einer Seuche wehrte durch Opfer, bie fie der Demeter 
und ben Lemnifchen Nymphen 2) darbrachte — fo ift dies 
ein. Punkt, wo auf. einmal die Kabirifchen Göttinnen ber 
Lemnier in den Mythus eintreten, und, wie in einem Licht- 
blide, der ganze unermeßliche Zufammenhang diefer Korinthis 
ſchen Sage klar wird. — So viel leuchtet doch durch alle hi: 
ſtoriſirenden Erzählungen hindurch, dag Mebeia, ganz wie Ias 
fon, als eine Darftellung und Offenbarung der Hauptgottheit, 
integrirender Theil und gewiſſermaßen bie myftifche Seite 
des Korinthiſch⸗Jolkiſchen Heradienftes geweſen fei. Des Jol⸗ 
Tifch = Korinthifchen, fage ich: denn auch im Argonautenmythus 
von Jolkos erſcheint ſie als Vollſtreckerin des Willens der Goͤt⸗ 
tin), (als gute, wohlmeinende Sinnerin, wie ſchon die Alten 
deuteten®); und eben biefer Mythus hat ja durch die Weihung 
der Argo auf dem Iſthmos fein Ziel zu Korinth). Was nun 
aber an beiden Orten, auf gleiche oder ähnliche Weife, heilige 
Sage und Legende war, ift hernach durch kykliſche Lieder in 
einen epiſchen Zuſammenhang gebracht worden. Darnach 
werden Mebeia und Jaſon von Akaſtos aus erfterer Stabt ver: 
trieben, und weilen zehn Jahre ald Ehegatten in ber Iegtern, 
eine acrolxnois, von ber ſchon Hellanifos und Hippys von 
Rhegion erzählt Hattene), obwohl Hefiod davon ſchwerlich ir: 
gend Etwas wußte, und die Sage ſchon durch ihre Unbe— 


) Bei Pauf. 2, 3, 8 

) (Rad) kLobeck den Kabiriſchen Gegersgöttinnen.) 

3) Xpollon. 3, 1133. 4, 342. 

*) wiöse Mndelus. Pind. P. 4, 37. Schol. 37. vgl. Greuzer 
Symb. 4,25 ff. °) Diod. 4,53. Apollod. 1,9, 87. 

Schol. Eur. Med. 9, Brom. Hell. 119. S. 136. 


ſtimmtheit ſich als jung und erfunden ankündigt. So heißt 
der König der Korinther, der die Flüchtlinge aufnimmt, und, 
dem Jaſon feine Tochter verfpricht, Kreon (der Herrſcher); die 
Tochter Kreufa ober Glauke i; letzteres konnte wohl Paul: 
miern darauf führen, jenen Kreon für Glaukos, Siſyphos 
Sohn, zu halten: wogegen Elavier2) die Chronologie in Anz 
ſchlag bringt und. Prötos, Therſanders Sohn, gemeint wiſſen 
will: fruchtlofe Bemühungen, da ja eben auch die alten My⸗ 
thologen nicht wußten, wer jener beſtimmungsloſe Kreon gewes 
fen fei. — Bon Medeens Aufenthalte fol Ephyra das gift: 
„reiche heißen, moAupdguaxog®). Oder lieber umgekehrt: Mes 
deia wußte Gift und Arzenei zu bereiten, als Ephyräerin. Auch 
im alten Lande der Epeer, zwifchen Elis und Olympia, gab es 
ein Ephyra, worauf Strabon*®) die Erwähnung ber Ephyräis 
ſchen Gifte in der Odyſſee zieht), womit Getränke und Pfeil: 
ſpitzen angemacht zu werben pflegten. Denn auch des Eleer⸗ 
koͤnigs Augeas Tochter ſei eine Giftmiſcherin 9): und eben hier, 
wie bei ben meiften Ephyra's in Alt⸗Hellas, finde fi auch 
ein Fluͤßchen Selleeis. Aber auch in biefem Ephyra foll Mes 
dein, die Zauber» und Pflanzenkundige (dıforöuog), gewohnt 
haben”). Wir halten es feft, daß Ephyra wie Suͤd⸗Theſſa⸗ 
lien ein Gift= und Zauberland iſt; und bebürfen ao, um die 
magifchen Künfte der Hera⸗Prieſterin zu erklären, kaum einer 
Erinnerung an die Salben und Dampfbäder Skythifcher und 
Kaukaſiſcher Voͤlkerſchaften. 


3) Kleitodemos Schol. Eur. M. 19. Hygin 25. Erf. 
®) Zu Apollod. ©. 19. 
”) Apollob. bei Euft. Od. 2, 328. ©. 100, 1. 
” +) tr. 8,338 b. 339 a. befonderd nach Demetrios Stepfios. 
®) Ob. 1, 261. 8,339. vgl. IL 8, 659. 15, 330. Heyne Ih. 4. ©. 
4 wicht das Meifte nad) Thesprotien. vgl. oben K. 11. ©. 357, 4. 
% ML, 74. 0gl. Theott. 2, 16. 
7 Rrates Schol. 31. 11, 740. 
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Denn wenn wir die Sage von Medeen in bem Vorher: 
gehenden durchaus dem althellenifchen Glauben vindieiren 
mußten: fo ließen wir dadurch die barbarifche Koͤnigstochter 
gänzlich aus den Augen. Mit welchem Rechte, erkennen wir 
defto deutlicher, je näher wir die Nachrichten Über ihr angebli= 
ches Vaterland und das Ziel der Argofahrt ind Auge faffen. 
Ich meine aber, es iſt an und für ſich Far, daß der Name 
Aea, wie er dem Mythus eigenthuͤmlich ift, überhaupt als ein . 
Zernland in aller Unbeftimmtheit zu faffen if, die mähere Be: 


fimmung „Kolchis“ aber erfl dann dazu gelommen, da man 


durch Milefifche Seefahrten Kolchis als aͤußerſten Landwinkel 
und Oſtgraͤnze des Pontos aufgefunden. Denn wir koͤnnen 
unmoͤglich glauben, daß die Hellenen ſchon vor dem Troerkriege 
nach Kolchis geſchifft ſeien, ſie, die viele Jahrhunderte darauf 
dieſe Fahrt für das allerkuhnſte Unterfangen, und den Phaſis 
Für wicht minder entfernt hielten, ald die Säulen des Herafles. 
Darum wiffen weder Homer, noch Hefiodos von Kolchis ): 
auch noch Mimnermos redet ganz unbeftimmt von „der Stabt 
des Aeetes, wo des fehnellen Helios Strahlen im goldnen Ge: 
mache liegen, an dem Munde bes Okeanos“ 2); zuerft Eume: 
108 ber Korinthier (wohl fpäter, als Ol. 20) nennt Kolchis mit 
Namen?); auch noch Herodot gibt ald Ziel der Argofahrt nicht 
Kolchis, fondern, gleichfam erklaͤrend, Aea Kolchis an*). Als 


lein diefe Aea, von ber auf gleiche Weife der Sonnenfohn 


Aeetes und Kirke die Aedifche benannt find), ift ohne Zwei⸗ 


2) Bol. Heyne zu Apollod. ©. 71. 

9) Str. 1,47. An. Brund. 1. ©. 63. — dw’ donieons Tis olxov- 
ubons Sc. Apoll. 2, 419. 

) a.a.D. (Doc) auch in ben Naupaktien wurde Kolchis erwähnt 
nach den Schol. zu Apoll. 4, 86. Bäl. Dorier I, ©. 116.) 

+) 1,2. vgl. Eurip. Med. 2. u. A. 

) Hefiod IH. 956 f. Aea felbft neben Kirke und Pafiphae als - 
Tochter des ‚Helios und ber Perfeis, bei Eicero N. D. 7 .n 
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fel, ohne der urſpruͤnglichen Sage Eintrag zu thun, bald hier 
bald dort angefiebelt worben. 

Hauptſaͤchlich if die Stelle der Odyſſee zu erwaͤ⸗ 
gen ). Diefe fegt nämlich einen doppelten Weg von ber 
Aeaͤiſchen Infel nach Hellas, den einen durch die Skylla 
und Charybbis, ben andern durch die zuſammenſchlagenden 
Zelfen, die die Götter Plankten nennen. ' „Und von allen 
meerburchfchneidenden Schiffen fei allein die vielbefungene 
Argo bindurchgefchifft, vom Aeetes kommend, unter dem 
Schutze der Hera.” Für den ganz Unbefangenen erhellt ſo⸗ 
glei, daß die Geſchwiſter Kirke und Aeetes von Hellas aus 
nach derſelben Richtung wohnend gedacht werben: und wenn 
alfo, nach der gangbaren Vorſtellung der Homeriſchen 
Weltkunde, die Aedifche Kirke im fernen Weftlande woh- 
net, fo ift die Stadt bes Aeetes eben da zu fuchen?). Alsdann 
wuͤrde ſich auch Herodots Erzählung, daß Jaſon Malea um⸗ 
ſegelnd nach Suͤden verſchlagen worden und ſo nach Libyen 
gekommen ſei, als damit zuſammenhaͤngend kund geben: wenn 
auch freilich Herodot, da zu ſeiner Zeit die Gemeinſage ſchon 
fuͤr die Richtung nach dem Pontos entſchieden hatte, dieſe 

Zahrt als eine frühere und von ber berühmten Argonautenfahrt 
verfchiedene betrachten mußte. Gehen wir von dem Grundſatz 
aus, daß frühere Traditionen über diefe Schifffahrt in fpäte- 
ver Zeit, da Alles nach mythiſchem Gefege zu Einem Aben- 
theuer verſchmolzen wurde, in bie verſchiedenen Rüdfahrten 
umgeftaltet worden find: fo ift auch die Landung und Suͤh⸗ 








) 13, 0. 9) Voß Weltkunde (Jenaer Littz. 3.1804 &. VIL) 
und Utert Geogr. Eph. 1814 B. 45. &. 293. „Ueber Homers Geos 
graphie“ laſſen dennoch die Fahrt nach Kolchis vor fidy gehn. Voß 
nimmt, zu dieſem Endzwecke, bie Fabel von ber Müdkehr ber Argo 
durch den Triton als vorhomeriſch an. Daß fie dies auf feinen 
Ball fei, wird, ben?’ ich, aus K. 17. erhellen. 
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nung ber Argonauten auf der Kirkeifchen Aeda bebeutfam, da 
doch diefe, und wohl auch die Infeln der Seirenen, fchon die 
‚Hefiodifche Poefie ganz unzweidentig in dad Tyrrheniſche 
Weſtmeer gefegt hat?). 

Freilich bliebe nun immer noch die entgegengefegte 
Anficht jener Homerifchen Stelle) zu erwägen: daß nämlich, 
Odyſſeus nach dem Phantafiebilde des Sängers aus dem Ky- 
klopenlande, bei den Keraunien in Epeiros, durch eine noͤrd⸗ 
liche Umſchiffung zu den Läfteygonen, bei Artakia an der Pros 
pontis, gelangt fei, und darnach bie Kirkeiſche Aeda im fernen 
Nordoften des Schwarzen Meered geſucht werden müffe.” — 
Hier koͤnnen wir Über die berühmte Streitfrage nur wenige 
Worte fagen. Wir gehen davon aus, daß das ſchwimmende 
Eiland des Aeolos, wie es Odyſſeus zum erftenmal befucht, 
neun Tag⸗ und Nachtfahrten wefhwärts von Ithaka gedacht 
wird?). Nachdem Odyſſeus zum zweitenmal von diefem Ei: 
land abgefegelt ift, ſchifft er ſechs Tage und Nächte bis zur 
Küfte der Laͤſtrygonen *). Bei biefer Fahrt hatte er offenbar 
nach Homers Annahme Feinen günftigen und erfehnten Weſt⸗ 
wind, fondern irgend einen andern ungünftigen, und bie Ru= 
der waren in voller Arbeit5): wenn wir nun alfo nicht die 
Aeoliſche Infel für ein Segelfchiff halten wollen, welches dem 
Odyſſeus in Eilfahrten nachgefolgt fei (wozu die Worte des 
Dichters freilich keineswegs berechtigen), fo bleibt uns fein 


2) Theog. 1011 ff. Bei Schol. Xp. 3, 311. vgl. 4, 898. Auch bie 
Plankten fegen Timaͤos und Peififtratos von Lipara, Sch. Ap. 4, 786. 
Fr. 54. ©. 258. Göller, in die Sicilifche Meerenge. Ein Ueberreft der 
entgegengefegten Sage ift bad Kirkdifche Feld im Hochlande von 
Koichts. Ap. Rh. 2,400. Zimdos Schol. Fr. 96. ©. 382. Plin. 6, 4, 
4. u. Aa. 

) Grotefend „Gegenbemerkungen“ Geogr. Eph. 1815 Ih. 48. 
©. 203. Manches mobificirt in den Neuen Eph. Ih. 1. ©. 377. 

) Ob. 10, 35.39, 10, 80. 78.79. 


272 


andrer Rath ald das Laͤſtrygonenvolk immer noch mehr als drei 
Tagfahrten weſtlich von Ithaka liegen zu laſſen. Daß die 
Quelle der Laͤſtrygonen nun aber Artakia heißt 1), gleich 
namig der Kyzikeniſchen, will nicht viel fagen, da ja auch um⸗ 
gekehrt der Name dieſer Quelle erft aus alten Argonautenlie- 
dern in der Gegend der Propontis lokaliſirt fein Fann. Bon 
der Laͤſtrygonenkuͤſte gelangt Odyſſeus zur Infel ver Kirke, 
Wie diefe aber gegen die genannte Küfte liege, wird fo wenig 
angegeben, als fich über die Einfahrt in den Okeanos und das 
Hinabfteigen zum Tartaros eine beftimmte Vorftelung faffen 
läßt. Die Kimmerifche Nacht, die Helios weder bei Aufgang 
noch bei Niedergang erleuchtet, läßt an ben dußerften Nord⸗ 
punkt benfen2). Und doch foll wieber diefe Mündung des 
Dfeanos eine Tagfahrt fübweftlich vom Kirkeifchen Eilande lies 
gen?). Aber diefes Eiland an die Oftgränze der Welt zu ver⸗ 
fegen und die „Haͤuſer und Chöre der Eos, und den Aufgang 
der Sonne” 4) fir etwas Andres zu nehmen, als für ein allge 
meines Bild des Tageslichts, verbietet alles Folgende. Denn 
die Seireneninfel, die Plankten, Skylla und Charybdis, auch 
Trinakria, kurz alle Weiffagungen der Kirke, liegen in unmits 
telbarer Nähe von Aeas); von der Skylla nad Trinakria 
mußten fie aber fübwärts ſteuern ); und um von ba nach dem 
Vaterlande zu gelangen, bedürfen fie wieder bes Nordweſt⸗ 
windes 7). Hat ihnen alfo die göttliche Kirke den rechten 
Weg nach der Heimat angezeigt, fo muß auch ihr Eiland 
nordweftli von Hellas gedacht werden. (Und fonach 
ſcheint mir bei Hpmer der Niedergang zum Zartaros und das 
gefammte Reich der Nacht norbweftlich feinen Sig zu ha⸗ 
ben.) Wie weit ungefähr, erhellet daraus, daß Odyſſeus von 


710,18. 1,15. 910,50.11,1. 9 18, 2. 3. 
*) 18,166. 301.261. ) Dies erhellt aus 18, 497. ° ) 12, 386. 
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der Charybdis aus neun Tage bis nad) Ogygien, dem. Eilande 
der Kalypfo, ſchwimmt und von da fiebzehn Tage braucht, 
um auf neugezimmertem Nachen, bei dem beften Fahrwinde, 
die Nordgeſtirne ſtets rechts habend, in die Nähe des Phaͤa⸗ 
kenlandes zu ſchiffen ?). 

Viel mehr iſt es in der That nicht, was ſich uͤber Homers 
Vorſtellung von Aea und der benachbarten Wundergegend feſt⸗ 
ſetzen ließe, ſobald wir naͤmlich, wie gefordert wird, durchaus 
und unbedingt Alles, wovon der Dichter ſchweigt, als außer 
feinem Gefichtöfreife liegend anerkennen. Allein, was iſt das 
mit nun geibonnen? Oder iſt es fchon an und. für fich etwas 
Großes, die atopiſchen Einbildungen eines Sängers, oder gar 
die widerfprechenden mehrerer, in eine Art von geographiſchem 
Zufammenhange gebracht zu haben? Höher wird freilich die 
Forderung geftellt, fobald nicht mehr der ſchwankende Punkt 
auf Homerd Wunderoceane, fondern dad allererfie und ur- 
fprüngliche Lofal der Sage, aus welchem hinweg fie der 
Dichter in blaue Fernen hineingeträumt hat, aufgefucht wer: 
ben fol. Dann Eann freilich ein von jenem ganz verſchiedenes 
Refultat gewonnen werben. Wie die Macht der Minyer älter 
als die Achaͤiſche, die Fahrten von Jolkos früher als die Kriegs⸗ 
thaten der Pelopiden: fo find auch, wie wir beſtimmt wiffen, 
bie Argonautenfagen eher befungen, ald bie Zroifchen. Hieraus 
ergibt ſich von felbft, daß in die Heimfahrt des Odyffens gar 
Manches aus älterer Argonautit übergehen mußte; und inſo⸗ 
fern trete ich unbedenklich der Anficht bei, nach welcher die 

%) 5, 272. 278. 7, 267. 12, 447. — Freilich verſchwaͤnde dies 
Alles durch Grotefends höchft wunderliche Annahme „daß bie Homeri⸗ 
ſchen Winde in ihrem Gebiete nach allen Richtungen wehn koͤnnen“; 
aber biefe Annahme vernichtet zugleich alle Homerifche Geographie auf 
einmal. Was hilft ba dem Odyſſeus fein Zephyros und bie Einkerke— 
rung ber andern Winde, wenn jener allein ihn nach allen Seiten hin 
treiben fonnte? 

Orchomenos und die Minyer. 18 
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Plankten und manches Andre nur durch eine freie Benutzung 
der Argofage von Homer ind Weſtmeer Übertragen find. Im 
jedem Wunderlande find alle Wunder beifammen. Unabhän- 
gig von Homerifher Anficht, glaube ich daher, und die nicht 
zu bezweifelnde Nieberlaffung der Minyer auf Lemnos ifl 
mein Stügpunft, daß die Pagafetifche Seefahrt und Sage bald 
von Anfang an eine nordöftliche Richtung genommen habe. 
Aber auch fo erreichte fie keinesweges fogleih Kolchis. 
Im Gegentheile find auch in ihr Zortfchritte bemerkbar, die, 
wenn auch nicht in dichterifchen Zeugniffen, doch in einzelnen 
Städtefagen nachgewiefen werben Finnen. Lampfakos, 
wird gefagt, bieß früher Pityeia oder Pitya, weil Phriros 
dort ben Goldhort niederlegte, welchen die Thrakifche Sprache 
Pitye nennt?). Seinen Widder aber fol er dem Zeus Laphy⸗ 
ſtios bei Dipfafos, dem Bithynifchen Könige, gefchlachtet 
haben 2). Dergleihen Sagen konnten nicht entfliehen, wenn 
die Kolchiſche Fahrt allgemein angenommen war. — Sobald 
aber die Sage durch bie Meerengen in den offnen Pontos ein⸗ 
trat, nahm fie zwei Richtungen, deren eine, bie herrfchend 
gewordene, das Kaukaſiſche Kolchis, die andre, bie ver 
drängte, Tau rien und den Mäotifchen See zum Biel hatte. 
Denkt man daran, daß bie Taurifhen Kolonieen notorifch 
älter find, als die Rleinafiatifchen hinter dem gefahrvollen 
Vorgebirge Karambis, und daß es überhaupt leichter war, fich 
von dem Suͤdwinde, deſſen man bedarf, um an die vorfprin= 
gende Landfpige zu gelangen, nad) KriusMetopon hinüber 
treiben zu laffen, ald in plöglich veränderter Richtung umzu= 
beugen und die Kuͤſte zu behalten>): fo fcheint fich nothwendig . 


2) Sch. Ap. 1, 933. 

”) 2, 653. Ext 8 pass opayınodijvu vbv ngıiv zö Aapv- 
al Al. Das Folgende geht wohl auf Halos oder Orchomenos. 

) Grotefend Eph. Th. 48. ©. 264. — Phanagoria war überdies 
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auch die Sage cher nach Taurien, ald nach Kolchis haben 
wenden zu müffen. Davon ift vielleicht der oft wiederkehrende 
Ausdruck „Skythien“, als Ziel des Phrixos und Iafon, 
ein Ueberreft, eben fo der Phafis, den der Orphiker nahe dem 
Maͤotiſchen Sumpfe fest), und dad Skythiſche Kytda2), und 
die freilich fpät. bezeugte Sage, bie Phriros Opferung nach 
Brixaba am Tanais und dad Vorgebirg Krius Metopon ver 
legt). Nach Hefiodos, dem ja auch der Iſter nicht unbes 
Tannt war, zeigt Phineus dem Phriros den Weg nad) Sky: 
thien®): und daß man dabei an ben Norden des Pontos zu 
denken habe, ſcheint felbft die Lage des Phineifhen Halmy⸗ 
deffos vorauszufegen. Darnach erfcheint Medeia ald Tauris 
ſche Artemis, und ift, wie fonft Iphigeneia, auf Leute Achills 
Gemahlin). Ein Sohn des Aeetes aber follte Pantikapaͤon, 
die Milefifche Kolonie, vorher einen Ort der Skythen, erbaut 
haben). Auf diefe Doppelfage fcheint auch Dionys von Mi: 
Vet, durch eine Kombinirung kykliſcher Liederfagen, die hiſtori⸗ 
firende Darftellung gegründet zu haben, welche Diodotos refe⸗ 
rirt M. Helios hat zwei Söhne, Perſeus und Aeetes, von 
denen jener in Zaurike, dieſer zugleich in Kolhis und am 
Mäotifchen See herrſcht. Aeetes zeugt mit ber Hekate, 
einer Tochter des Perfeus, die Zauberinnen Kirke, Medeia 
und den erwähnten Xegialeus oder Abfyrtos. 





eine Kolonie ber eier, Minyeifcher Ablömmlinge, Skymnos Br. S. 52. 
Hd. 8.153. 

2) Arg. 1055. Wenn alfo auch Heſiod den Phafis als Biel der 
Argofahrt Zannte, ift noch nichts von Kolchis erwiefen. Theog. 340. 
Schol. Ap. 4, 284. ”) Stylarx 71. 

) Agathon der Samier, Skythika, bei Pf. Plut. m. wor. 14, 4. 
&.4559. °) Sch. Ap. 2,198. 
®) 34. El. 174.798. Kanne Myth. ©. 114. 
°) Guft. Dionyf. 311. Steph. Byz. 

%) 4,45. ©. 288. Weff. vgl. Schol. Ap. 3, 300. 
18* 
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Es gibt keinen eifrigern Verfechter der Kolchiſchen 
Sage ald den Kappabofier Strabon. Indem er das Hiſto— 
riſche der Argonautenfahrt gegen Demetrios, den Skepfier, 
mit vielem Schein und fo, daß er noch immer nicht Wenige 
auf feiner Seite hat, vertheidigt, führt er an, daß nody zu 
feiner Zeit der alte Name bed Aeetes in Kolchis üblich fei?), 
daß die Kolcher noch die Ruinen der Stadt Aea am Phafis 
aufzeigten, daß fich ein Phririon auf den Grenzen von Kolchis 
und Iberien befinde — vermuthlich jener Tempel der Leuko⸗ 
thea in der Moſchike, den Pharnakes plünderte, mit einem 
Orakel des Athamantiden, wo Fein Widder geopfert werben 
burfte2). Dazu Fommt die Iberifche Stabt bes Phriros >), 
die vielen Zempel Jaſons (der felbft zulegt im Lande der Kol 
her gelebt haben folte®) fowohl in Armenien als Medien — 
deren fchon Parmenion zerſtoͤrt haben fol, damit e8 im Orient 
feinen ruhmvollern Namen gäbe, ald Alexanderss) —; und 
manches Andre, was fih dem Strabon mit leichter Mühe 
nachtragen laͤßt e). Denn auch nach Medien brachte die Na= 
mendähnlichkeit der Medeia und ihred Sohnes Medeio oder 
Medos die Sage hinüber, nunmehr waren mit dem Sohne 
des Aegeus Athener nach Medien gefommen®): ähnlich wurde 


2) 1,45. Doch laffen bie Worte: ma) Eorı zoig Zusi zoür’ dmı- 
zdgıov robvone, auch vielleicht die Erklärung zu: daß den Leuten von 
Aea der Name Aeetes von Haus aus gebühre. 

) ©tr. 1,45. 11, 498. Zac. Ann. 6, 34. 

”) Ein Iafoneion nebft dem Brautgemache der Medein bei dem ans 
geblichen Aea, Timonar Sch. Ap. 4, 1217. 

+) Zacit. Ann. 6, 34. Iuftin 48, 2. °) Zuftin. Str. 11,531. 

°) Dergl. f. bei Raoul-Rod;. 2, 2, 10. Th. 2. ©. 193: 

”) Hefiod Th. 1001. Kinaͤthon bei Pauſ. 2, 3, 7. Herod. 7,68. 
‚Hellanitos Fr. 120. ©. 197. nennt den Sohn Iafons Polyrenos. vgl. 
Euft. Dion. 1017. 

) Tz. kyk. 1485. P. Terentius Varro de Argon. 4. Fr. 162. 
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das Theffalifche Ormenion mit den Armeniern Eombinirt '), 
zuerft wohl von den Begleitern Alexanders, Kyrfilos dem 
Dharfalier, und Medios von Lariffa2), denen freilich daran 
liegen mochte, Theffalifhe Stammverwandte im Barbaren 
Iande wieder zu entdecken. Aber eben diefe Ausdehnung des 
Mythus, auf Albaner und Iberer, Meder und Armenier, 
raubt Strabond Gründen jeden Schein von Beweiskraft. 
Müßten und nicht fonft. auch die angeblichen Nieberlaffungen 
der Kolcher und Argonauten am Abriatifchen Meere von bet 
abentheuerlichen Fahrt durch den Sfter, und die Argonauten: 
und Dioskurennamen bei den Kelten und am nördlichen Dceane 
von der wunderbaren Nordumfchiffung überzeugen? müßten 
wir nicht gar am Ende auf ſolche Weife dem alles Mythenver: 
ftandes entbehrenden Erdbeſchreiber auch feinen &Emxerviouös 
und alles daran Hängenbe zugeben 2)? 

In Kolchis fanden die Milefier, da fie unter Themiſtago⸗ 
rad an der Mündung des Phafis die gleichnamige Handels⸗ 
fladt gründeten, unter vielen Namen ein menfchenfreffendes 
Volt vor, die Heniochen. Entfernt von allen Hellenen, 
nahmen jene ale Schiffbrüchigen fehr wohl auf, und geleiteten 
fie mit eigenen Schiffen zur Heimat). Die Heniodhen hin 
gegen, und ihre Nachbarn, die Achaͤer, wohnhaft wo daß. 


Scal. bei Probus Birg. G. 2, 126. hat dies in ber Ueberfegung des Apol⸗ 
lonlos de suo hinzugefügt. 

3) Hauptftelle bei Juſtin 4%, 2, 3. Euſt. Dion. 694. 

®) Str. 11, 503 c. 530, c. Diefer Mebios war ein Aleuade nad 
Buttm. Geſchlecht der Aleuaden im Mythologos Bd. 2, ©. 291. — 
Miwvvag am Barid in Armenien bei Nikolaos v. Damaft. 36. ©. 264. 
Kor. ift Schreibfehler für Muvds. Ueber die Parrhafier unter den 
Aeariaken, und bie Aenianen im Lande ber Vitier ſ. Raoul ©. 215. 

) Bgl. Schönemann Geogr. Arg. ©. 48. und ben abergläubifchen 
Geöner de navig. extra oolumnas 1. $ 8. ©. 697. u. 0. ©. 

*) Herakleides 9. DAZIANRN 18. ©. 14 Köhler. 
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Kaukaſosgebitg unmittelbar and Meer ſtoͤßt, waren zu allen 
Beiten als wilde Strandräuber und Korfaren verrufen, die in 
engen Kanots dad rauhe Meer der Küfte durchſtrichen und dann 
ſich wieder in ihre Wälder und Berge, auch den Römern uns 
zugänglich, zuruͤckzogen ); bie unverföhnlichften Feinde ver 
‚Hellenen, wie fie auch ihre Nieberlaffung, das veiche Pityus, 
zerftörten 2), und durchaus Barbaren, die von Helleniſchem 
Urfprunge nicht das Geringfte wußten, und in denen von Hel⸗ 
leniſcher Sitte gar Feine Spur ward). Wer verwundert ſich 
nicht über die in laͤcherlicher Befangenheit doch fo finnreichen 
‚Hellenen, die gewiß erft die fremdElingenden Namen hellenifiz 
ven mußten, um in den Achern Nachkommen ber Reifegefähr- 
ten der Tyndariden, Kaftor und Polydeukes — wobei nämlich 
der Name des Milefifchen Dioskurias zum Grunde liegt*) 
—, in den Heniochen aber die Ablömmlinge ihrer Wagen: 
lenker finden zu koͤnnen 5). „Won der Hellenifchen Küftenz 
ſtadt Kolchis (derfelben vermuthlich wie Phafis), fagt Skylar®), 
fhiffe man 180 Stadien bid nad) Male, einem großen Orte 
der Barbaren, wo Mebeia geboren fei.” Iſt dies nicht etwa 
jenes Aea, welches nad Plinius funfzehn Milien, nad 
Stephanos von Byzanz 300 Stadien oberhalb des Meeres, 
wo die breiten Zlüffe Kyanos und Hippos in ben Phafis zus 
fammenftrömen, liegen fol und von Strabon zwar oben ge- 
nannt wurbe, da aber, wo er von Kolchis ausfuͤhrlicher redet, 
+ mit Feinem Worte wiebererwähnt wird")? Allein Nikanor hält 


3) Xeiftot. Pol. VII, 3. Diod. 20, 5. Str. 11, 495 d. 17, 839 d. 
Ammian 28,8. ®) Plin. 6, 5,5. J 

) Appian Mithr. 102. Dionyſ. Hal. 1, 80. Barpßigov ouundv- 
zav dygıscero. Ammian: ultra omnem forociam saevierunt. 

*) Plin.6,5,5.  ) Str. 1,4960: u.%0.' 9) S. 38 Hudf. 

”) Plin. 6,4,4. Maxime inclaruit Aea, — nunc habet Su- 
rium tantum, vgl. bie &loı Sqhol. Ap. 2, 417. 
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dafür, daß das Milefifche Dioskurias (Sebaftopolis), hundert 
Millien von Phafid entfernt, ehemals Yen geheißen'). So ift 
Aea ohne Zweifel nichts als ein lokalifirter Sagenname 2), wie 
es auch wohl Kytda ift, Aeetens und Medeia's angeblicher 
Geburtsort 3), und ausgemacht die Kolchifche Sonnenburg 
Sybaris®). — Alles dies überzeugt und, daß Demetrios, 
der gelehrte und von feines Lehrers Meinung unbeſtochne Schuͤ⸗ 
ler des Krates, zum richtigften Verſtaͤndniſſe der Sage gelangt 
war, da er mit Mimnermos bad Haus des Aeetes, rein poes 
tif), an den oͤſtlichen Erdrand und ben aͤußern Okeanos fegte, 
zugleich aber gegen Neanthed von Kyzikos, der den Tempel 
der Idaͤiſchen Mutter in feiner Vaterſtadt von den Argonauten 
ableitete ©), erinnerte: von einer Fahrt zum Phafis habe 
‚Homer gar nichtd gewußt, wogegen, recht verflanden, Stra: 
bon kein tuͤchtiges Argument aufzuftellen vermag. 





2) Bei Steph. Ale — Greuger an Hermann S. 211, ob er gleich 
die Allegorie in Medeens Geſchichte nicht verkennet, hält ſich doch an 
Aea als eine wirkliche Stabt. 

?) Arrian ©. 9. vom Phafis: außer einem eifernen Anker und 
Bruchſtuͤcken eines feinernen #240 odd}v Umdurnua v breite 
Tüv dupi zöv ’Idaove. 

3) Kallimacos bei Str. 1, 45. Steph. B. Tz. Lyk. 174. vgl. Dan 
nert a. O. *) Diod. 4,38. Creuzer Symbolit 4, 24. °) Str. 1,46. 47 


— 


XII. 


Hiernach kann es ſcheinen, als wäre die Bedeutung der 
Argofahrt eine blos ideale und als waͤre alles Einzelne nur aus 
der religiöfen Bebeutung des Jaſon, der Medeia, des Atha⸗ 
mantiſchen Fluchtlandes zu entwickeln: das Geographiſche aber 
und wirklich Hiſtoriſche erft nach und nach hinzugefabelt worden. 
Allein. died bieße die Natur des Mythus gänzlich verfennen, 
der nie ift ohne Einbildung eines Idealen, innerlich Erzeugten, 
in ein Reales, äußerlich Gegebenes. Mag Iafon, der verföh- 
nenbe Gott, bie das Vließ des Opferwidders zurldbringende 
Argo in einem andern Sinne führen, als Apollon die Dorer 
und Kreter, mag bad Land am Kaukaſos der Fahrt erft lange 
nad) Homer und Hefiodos zum Biele gefegt worden fein: fo 
bleibt dennoch die Schifffahrt felbft ein wefentliches Element 
des Mythus, und welches feine erfte lokale Ausbildung nur 
unter den feefundigen Minyern erhalten Eonnte. So fahen 
auch viele Alte in der Argofahrt die erfien Anfänge der See— 
fahrt. Jaſon war der erfie Schiffer auf einem langen Kahne 
nad) Philoftephanos?), nach Kleidenos2) der Einzige, der, um 
der Seeräuberei zu fleuern, dad Meer auf einem langen Schiffe 
durchfegeln durfte: fo Fämpfte er nach Poffis Erzählung mit 
den Tyrſeniſchen Pelasgern. Auch mochte ſich wirklich ein 
Streben nach Erwerb und Handelögewinne fehr zeitig in der 
anfänglich religiöfen Sage abdruͤcken, wie in dem Raube der 

*) Plin. 7, 56. 


?) Put. Tpef. 8. 7 ’Aoyo mgmrönlous ondpos, Gert. Empiri- 
tus 9. b. Phoſtter 9, 29. ©. 556 dabr 
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Königstochter, dem Golde des Widderfelles — fo wie Minyas 
in der Umgebung von Ehryjes, Chryſe, Chryfogone u. f. w. 
erfcheint. Einmal im Munde des ganzen Volkes, warb der 
Mythus ein Sammelplab für abentheuerliche Schiffermaͤhr⸗ 
Gen, wunderbare Weltkunde, und die Anläffe einer Ausbildung 
ohne Ende waren gegeben. 

Vor allem Andern aber müffen wir an einen Punkt erin⸗ 
nern, an welchen ſich eine Reihe der wahrfcheinlich Alteften Sa= 
gen anfehließt, und der ſchon an fich hinlänglich war dad my⸗ 
thifche Gefühl anzuregen, indem er dem unerfahrnen Schiffer 
Grauen und Staunen zugleich einjagen mochte: die Einfahrt 
nämlich in den Pontos durch Bosporos und Hellespont. Es 
iſt wahrfcheinlich, daß diefe wirklich ſchon von Minyeifchen 
Seefahrern verfucht worden fei und der Sagenbildung ein für 
allemal diefe Richtung gegeben habe. 

Bor ber Einfahrt in den Hellespont liegen zuvoͤrderſt die 
Infeln Lemnos und Samothrake. An jene kettet fich, wie 
unten zu erweifen, ber hiftorifche, an diefe ein fombolifcher 
‚Hauptmoment ber Sage. Links vom Thrafifchen Cherfonefe 
mündet dad Flüßchen Melas in den gleichnamigen Bufen, 
angeblich nach Melas, Phriros Sohne, benannt 1). 

Am Hellespont liegt Lampſakos, wo der Schatz nieder- 
gelegt fein follte. Auch das Abentheuer des Polydeufes mit 
dem wilden Faufttämpfer Amykos zogen die Lampfafener in 
ihre Gegend, und die Bebryfer, fonft an der Propontis feßhaft, - 
folfen bis hieher gewohnt haben2). Gegenüber dad Grabmal 
ber Helle in der Nähe von Paktya, welches noch zur Zeit 
des Xerreö von den Umwohnern gezeigt rourbe>). 





7) Sch. Apoll. 1,982. ) Gharon v. Lampſakos Sch. Ap. 2, 2. 
vgl. Heyne N. Comt. Soc. Gott. 1. ©. 87. 

3) ‚Hellanitos Sch. Ap. 2, 1147. (127 ©. 140 Er.) Herod. 7, 58. 
vgl. bef. Hemfterh. zu Lukian Tobtengefpr. 9. S. 376 Strßb. 
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Im der Propontis felbft liegt Kyzitos. Vor der Nie 
derlaffung der Milefier (gegen DI. 24) follen in diefer Gegend 
aus Theffalien vertriebene Ureinwohner, Pelasgifhen Stam⸗ 
mes, gewohnt haben‘). Wir nehmen die Sage an und fin: 
den darin zugleich den nächften Anlaß, wie Kyzikos ein früher 
Landungsplatz einer Acht: Theffalifchen Sage werben Eonnte. 
Wirklich wird die Stadt in die mannigfachfte, bald freundliche, ” 
bald feindliche, Beziehung mit den Argonauten gefegt2); den 
Tempel der Dindymenifchen Mutter folten fie gegründet ha⸗ 
ben3), und in dem ber Jaſoniſchen Athena lag angeblich 
der alte Ankerftein, den Tiphys an ber mythifchen Quelle Ars 
takia zuruͤckgelaſſen haben folltes). 

Ein Beifpiel, wie urſpruͤnglich rein mythiſche und dichtes 
riſche Namen erft fpdter eine geographifche Eriftenz erhalten 
haben, ift auch das Eiland Areia oder Aretias, wo die 
Stymphalifchen Vögel mit eifernen Fittigen horften und Phri: 
+08 Söhne auf der Ruͤckfahrt nad) Hellas ſchiffbruͤchig gewor- 
den warend). Aretias, ein Name von Ares abgeleitet, heißt 
auch die Quelle, wo der Drache des Kadmos haufte®); und fo 
erinnert auch dies an die durchgehende Parallele von Kadmos 


3) Ephoros und Deilochos Sch. Ap. 1, 987. vgl. K. 11, ©. 254, 
5. Cyzicus urbs condita 740. p. Abrah. 3 Jahr vor ber Argofahrt, 
nach Euſebius S. 293. (Ausgabe aus dem Armeniſchen von Angelus 
Maius und Johannes Zohrab); Synkellos 213 b. 

2) Konon 41. Ephoros a. D. (104 &. 210 Mare) Euphorion bei 
Parthen. 28. u. X. ©. Raoul Th. 1. S. 278. 

3) Neanthes v. Ayzikos bei Str. 1, 45. u. 12, 525 c. Kedren p. 98 
ed. pr. (Ein altes Bild der Mutter der Götter, angeblich aus der Ar— 
gonautenzeit, brachte Gonftantin nach Byzanz, Zoſimos II, 31, 2.) 

) Xp. RH.1,955. Alkaos gedenkt ihrer. 957. 

®) Sch. Ap. 2, 384. 1095. Chalkeritis Plin. 6, 12, 13, auch blos 
erfunden nach ber Ergbewaffnung (zadxrjgng) ber Vögel. Bei Hygin 30. 
31: ift für Dia Aria zu ſchreiben. 

) 8. Schol. Aeſch. ©. g. Th. 106. zu II. 2, 494. nad) Hellanikos. 
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und Iafon. Ares aber ift zugleich Schub und Stammgott 
des Kriegerflammes der Minyer, Vater des Phlegyas und ber 
Brüder Askalaphos und Salmenos. Nun berufe ich mich auf 
die Verſe des Erdumſchiffers Dionyfios: 
Auch die Achder, 

Welche vom Simois einft und dem Kanthos, Sohn des Gebirges, 

Stürm’ herwehend aus Suͤd und vom Boreas her, entführten, 

Als fie folgten zum Kampfe dem Aretiadifhen Herrſcher ). 
Diefer Aretiadifche Herrfcher ift nach alten Erklären einer der 
Minyerfönige Askalaphos und Jalmenos; fein Name, wern 
auch durch die Abkunft von Ares erflärbar, ſteht doch wieder 
in unverfennbarer Beziehung mit dem genannten Eiland und 
ift, in fonft verfälfchter Umgebung, ber einzige wahre Reft als 
ter Sage. Wie aber nun die Infel Aretias nach und nach in 
immer größere Ferne entrüct und ſonach — worauf auch Apol⸗ 
lonios deutet — bei Pharnakia in Hinter-Rappabofien ange 
fegt wurbe2): eben fo wurde der Minyerfönig, über Karambis 
binaus, in das unwirthbare Land der Koldifchen Achaͤer ver 
flagen>); und vielleicht bezieht fich auch das Pontifhe Or⸗ 
chomenos daraufr) — ein Noftos, der wenn aud) relativ aͤl⸗ 
ter, doch wefentlich nicht begründeter ift, als der, welcher den 
Askalaphos nach Samaria und Paläftina führt). 

Am Bosporos liegt erftend Byzanz, wo nad) des Dio⸗ 

nyſios von Milet Erzählung Jaſon fein Beilager mit ber Me— 


1) 088. ( Kumwog "Agnedäng bei Hefiod Schild 57.) 

®) YArrian Peripl. ©. 17 Hbf. vgl. Mannert 6, 2. &. 388. 

3) Appian Mithr. 67. 108. Sir. 9, 416. Cuft. zu Dion.-688 f. 
I. 206, 34. Prifcian Per. 665. wo nichts zu emendiren. Auf einen 
Altern Troerkrieg bezieht es Ammian 22, 8. 

+9) &d. %p. 2, 1186. 

*) Euft. I. 15. ©. 1009, 33. Zip’ "Apems. Scaliger zu Euſeb. 
S. f. 
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deia beging. Chalfevon gegenüber der Hafen bes Phriros ı). 
Noch wichtiger ift dad Hieron, unmittelbar an der Mündung 
des Pontos, welches durch feine Heiligkeit auch in fpäter Zeit 
ein gemeinfamer Freihafen war fr alle Schiffenden?). Der 
namengebende Tempel war ber des Zeus Urios: eben da 
follte bald Phriros, bald Zafon allen zwölf Göttern feierliche 
Opfer gebracht?) und entweber den Zeußtempel*), ober einen 
Altar Poſeidons errichtet haben). Won hier aus erweitert 
ſich die Meerenge allmaͤlig, bis fie ſich endlich ganz in das of: 
fene Meer verliert. Dort, wo die Küften auf beiden Seiten 
plöglich zuruͤck weichen, Tagen die Aſiatiſchen und Europaͤiſchen 
Kyaneen. ES ift nicht unmöglich, daß die Strandklippen 
diefes Namens, bei ftärkerer Strömung und nebliger Luft, uns 
beholfenen Küftenfahrern Verderben brachten; und Neuere ha⸗ 
ben, um das Schredliche der Einfahrt näher zu motiviren, auch 
vulkaniſche Ereigniffe herbeigerufen®). — Am allermerkwuͤrdig⸗ 
ften aber iſt es, daß Kytda (die Stadt des Felles), ein 
Name, der in allen Lokalifirungen des Sagencyklus wieder⸗ 
erfcheint, urfprünglich in Europa an ber Mündung des 
Pontos Eureinos gelegen und das angeblich Kolchiſche erft da⸗ 
von Namen und Gründer entlehnt haben fol”). Vorzüglich 
dies, mit dem immer wieberkehrenden Namen bed Phrixos 





3) Rymphis über Herakleia bei Steph. Solkos, Orell &.96. Schol. 
Aeſch. Perf. 70. 

?) Dionys von Byzanz bei Gyllius Bosp. Thrac. 3, 5. (®. VI. 
des Gronov. Theſ.) vgl. Weflel. zu Petit LL. Att. 5,4. &.508. Wolf zu 
Demofth. Leptin. 29. ©. 259. Ueber bie Lage Fr. Krufe Ausmeflung 
des P. Eurin (Breslau 1818) ©. 32 ff. Clarke Travels 1. c. 26. ©. 
680 und das Kupfer. 

) Zimofthenes und Herodor bei Sch. Ap. 2, 532. Polyb. 4, 39. 
dgl. Diod. 4,49. ©. 298. *) Mela 1, 19,37. ) Pindat P. 4, 204. 

) Ehoifeul Gouffier Mem. de Inst. roy. T. 2. 3. 1815. Hist. 
©. 308. ) Sch. Ap. 2,399. 


285 


tombinirt, läßt uns. in biefer Gegend wirkliche alte Nieberlaf- 
fungen des Minyervolkes vermuthen. — Aber wie deſſenunge⸗ 
achtet die Sage noch immer nicht weiß, wo_fie eigentlich hin⸗ 
aus will, zeigt recht deutlich die Dichtung von Phineus. Es 
ift augenfcheinlich, daß die Lage von Halmydeffos und dem 
nahen Phinopolis nur für die Taurifche Fahrt zufagt. Denn 
iene Stadt, die auch noch fpäter Durch die gefährlichen Dünen 
und Sümpfe und den Strandraub der Thraker verrufen war, 
lag an ber Europäifchen Küfte nördlich in einiger Entfernung 
vom Bosporos ). Dagegen macht aber Pherefybes ben Phi- 
neus zum König aller Afiatifchen Thraker bis zum Bosporos 2), 
und nur infofern Tonnte die Argonautik das Phineifche Aben- 
teuer vor den Symplegaden anſetzen; bei Hellanifos 3) wird 
er ſchon nach Paphlagonien verfegt, und Aeſchylos entfernt 
Des rauhen Pontos Salmydeſſiſchen Felſenzahn 

bis an den Thermobon, Themiskyra und das Land der Kolchi⸗ 
ſchen Amazonen 2). 

Zwiſchen ben Symplegaden und Kolchis tritt nun, in 
Pindaros und felbft in Apollodoros Erzählung, fein Aben⸗ 
theuer deutlich hervor. Alle weitere Ausbildung ber Fahrt im 
Schwarzen Meere gebührt einzig und allein den fpätern Grün: 
dungöfagen der Helleniſchen Niederlaffungen und, wie mir 
ſcheint, der Milefifchen weniger ald der Dorifchen und Boͤoti⸗ 
chen, denen der Mythus der Argonauten von Haus aus näher 
lag. Ueberhaupt aber iſt gegen bie, welche aus der Menge der 
Mileſiſchen Kolonien die Abfırdität ihrer Annahme gefolgert 


) Mannert G. 7. ©, 149. 

%) 19. ©. 119. Schol Xp. 2, 181. vgl. 2, 347. Eudokia ©. 415; 
in Bithynien 3. B. auch nach Ammian 22, 8. 

3) S. 83 St. Sch. 2, 178. vgl. Hefiod bei Str. 7, 302. Steph. 
Zijoawov. *) Prometheus 8. 751. 
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haben ?), Folgendes zu erinnern. Es find Spuren da, daß zu 
der Zeit, da die Milefier vorzugsweiſe jenes Meer befchifften, 
durch ihre Vermittelung eine gewiffe Verbündung aller Helles 
nifchen Niederlaffungen ber Küfte geftiftet und fomit auch der 
Name der Mutterfiadt Milet ald einer gemeinfamen faft von 
allen angenommen und anerfannt worden ifl. Nur darin kann 
der Grund liegen, baß mehrere biefer Küftenftädte, deren ganz, 
verſchiedener Urfprung albefannt ift, deſſenungeachtet Mile: 
ſiſche Niederlaffungen heißen, wo diejenigen gewiß fehr irren, 
welche überall eine zweite Milefifche Nach: Kolonie annehmen. 
Daß Megarer früh nach der Propontis hanbelten, iſt ausge⸗ 
macht. Schon Siympias 17 follen fie mit den Thebaͤern Aftas 
082), D1.30,2. Byzantion, 17 Bahrifrüher Chalke⸗ 
don und vorher noch Selymbria gegründet haben?) — alle 
in enger Nachbarſchaft. Won diefen wird wenigftens Byzanz 
auch Milefifch genannt*). Herakleia ift unfteeitig eine Nie 
derlaffung der Megarer, Tanagraͤer und anderer Böoter aus 
der Zeit des Kyros 5). Auch hier findet Strabon eine Mile 
ſiſche Kolonie‘). Die Joniſchen Phofder grimbeten nad 
wahrfcheinlihen Nachrichten Lampſakos ), und 44 Jahre 
vor Herakleia dad Pontifche Amifos®): bei beiden fehlen die 
Nachrichten nicht, die fie für Mileſiſch ausgeben 9). 

1) ©. Kanngießer Alterth. W. ©. 164. 

2) Memnon 20. 8.30 Orell. ) Mannert7. 8.154. *) Vellej.2,15. 

5) Der Böotifhe Heerführer Ildvelog (Ilmvlaog); von ihnen 
wohl auch ber Sangarios Roralios genannt. Colin 45. ©. 110 bei 
Drell. — ©. Ephoros u. Euphorion Sch. Apoll. 2, 351. 845. dgl. 746. 
Stymn. Ch. Er. 230. ©. 56 Hbf. u. X. Steph. TIdvelos, Raoul Ip. 
3.8. 300. u. 4, 406. 

©) 12, 542 a. Rambach Mitet ©. 51. 

7) Sharon bei Plutarch FrauensTugend Aceutpchen &.289 H. Pho⸗ 
keer nach Ephoros Steph. Ascoros . *) Skymnos Fr. V. 181. S. do oſ. 

) Str. 13, 389 c. vgl. Anaximenes v. Lampſakos 14, 635 b. — 
Theopomp bei 12, 547 b. 


\ . __8387 
Das Pontifhe Herakleia, wiewohl eine fehr junge 
Stadt, ift doch ein Hauptftüspunkt geworden für die Amas 
zonifhen, Herafleifhen und Argonauten » Dichtuns 
gen!). Ja es war fchon in der Lage, dem Namen, ben Gottes: 
dienften der Ureinwohner und Ankömmlinge und manchem ur 
alten Andenken der Gegend der Stoff gegeben zu einer unbe 
fchreiblichen Verwirrung der verfchiedenften Sagenmaffen. Bis 
thyniens Dertlickeiten, der Strom Lykos, das entferntere 
Vorgebirg Dafkylion, der Thrakifche und den ‚Herakleoten zum 
Theil leibeigene Stamm der Mariandynen, die von Herafleia 
abhängigen Ortfchaften Priola und Zition (Tieion oder Zion), 
felbft der Kultus der Idaͤiſchen Daftylen, treten in den Argo⸗ 
nautenmythus hinein). Dazu wird gefabelt, daB Tiphys, der 
Steuermann, bier fein Leben verloren habes); und an ben 
Glauben eines Einganges in bie Unterwelt ſchloß fich leicht die 
Babel an, daß die Zauberin Medeia einen Tempel der Hekate 
dafelbft erbaut habe). — Den Megarern und Böotern, die 
Herakleia gründen follten, hatte der Gott befohlen, Idmon 
zu verföhnen (den Seher), einen Heros, ber ihnen früher ganz 
unbefannt war, hernach ald Stadtſchirmer (moAoürog) vers 
ehrt wourbes) — eine Sage, die, wenn fie Acht ift, einen aͤu⸗ 
ßerſt lebhaften Antheil des Orakels an der Erweiterung der 
Mythe verräth. 
Es lohnte fich wohl ausführlicher zu zeigen, wie ber bei 
den Ureinwohnern der Nordküfte Kleinafiens weitverbreitete 
Kultus des im Waffer ober auch auf der Jagb umgefommenen 





7) &. Sch. Ap. 2, 738 ff. Nach Hellanikos Fr. 118. ©. 196 St. 
(Sch. Pind. N. 3, 64. ©. 690) ziehen alle Argonauten mit Herakles ges 
‚gen bie Amazonen aus. 

) Nymphis und Herodor ©. 96 Drelli. Promathidas S. 103. 
Sch. Ap. 3, 780. 3) Nymphis u. Herodor ©. 101. 

*) Rympbhis ©. 9. ) Xp. Rh. 2, 845. Schol. 
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Juͤnglings fich, bei näherer Befanntfchaft mit diefen Völkern, 
auf ganz verfchiedene Weife in Hellenifche Heroenmythen ein- 
gedrängt habe. Bei den Mariandynen fang man ein Klage 
lied Bormos auf einen beim Waflerfchöpfen verſchwundenen 
Knaben‘). Mariandynos, Titios Sohn, fiel auf der Jagd, 
und bis in fpäte Zeit beweinte ihn fein Volk jebesmal um Mitte 
des Sommers?). Darum hatte auch den Argonauten Idmon 
im DMariandynenland ein Eber umgebrachts). Zu Prufias 
flieg noch in fpäter Zeit der Priefter feierlich auf die Berghöhe 
und an die Quellen und rief in Begleitung eines Feſtzuges 
Hylad Namen*). Dieſes Prufias, am Meer und an den 
- Grenzen von Myfien und Bithynien, hieß früher Kios. Der 
Gebrauch fand unfern eines Fluſſes und Sees flatt, den das 
Alterthum bald Hylas bald Askanios nennt>): in das flille 
und tiefe Gewaͤſſer follten die Nymphen Herakles Liebling: 
knaben verlodt haben: als ihn der Heros nicht wieberfinden 
Eonnte, feßt man hinzu, habe er den Argonauten Polyphemos 
zurlidgelaffen®). Oder Kios felbft, fonft Anführer einer Milefi- 
ſchen Kolonie, wird den Theffalifchen Abentheurern beigezählt”). 
Ein andrer nicht unwichtiger Punkt für die Sagenbildung 

ift das reiche und mächtige Sinope. Wenigſtens war bier 


V Rymphis ©. 96, 

®) Kalliftratos ©. 105. Etwas Aehnliches vom Sangarios Sch. 
Ap. 2,72. 

£) Pherekydes Sch. Ap. 1, 139. Hygin 14. ©. 46. vgl. Ammian 
22, 8. (vgl. Dorier 2. 1, ©. 347.) 

*) Str. 12,564 b. Satin 42. Die Yardmiograpken u. A. 

Antonin eib. 26 Verheyt. Sch. Ariſt. Plut. 1127. vgl. Man- 
next 6, 3. ©. 561. 572. 

) Apollod. 1, 9,19. Nymphoder u. Chäris Sch. Ap. 4, 1470. 
Farneſ. Inſchr. 2. 10. 11. 

*) Str. 12, 5640. Sch. Ap. 1,1346. vgl. Ariſtoteles im Staat 
der Kianer 1, 1175. 
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ein Orakel bei dem goͤttlich verehrten Heroenbilde des Autoly⸗ 
kos, und auch diefer follte,. nebft den Trikkaͤern Phlogios und 
Deileon (Demoleon), Argonaut gewefen fein, nachdem fie 
früher der Amazonenerpebition bes Herakles gefellt geweſen 
waren‘). Vielleicht, daß auch hier, außer Milefiern, Boͤoter 
und andre Dorer gewohnt haben 2), und Trapezus, bie Kolo- 
nie Sinope's, in jene vorioniſche Zeit gehört >). Ein Sees 
hafen ber Sinopeer und fpäter der vereinigten Stadt Amaftris 
war Kytoros. Der Homerifche Katalogos ber Troifchen 
Hilfsboͤlker, der nur wenige Hellenifche Nieberlaffungen am 
Pontos, und unter diefen Kytoros, Tennt®), laͤßt und vermu⸗ 
then, daß es eine ber aͤlteſten Pflanzſtaͤdte dieſer Gegend, Alter 
wenigftend ald Sinope felbft, war: ob aber die Namens» 
ähnlichkeit mit dem Minyerhelden Kytiforos dem Zufall ober 
irgend einer Abfichtlichkeit bei der Namengebung des Ortes 
verdankt werde, fteht dahin). 

Wenn diefe Bemerkungen hinteichen, um in der Anlegung 
der Helleniſchen Kolonieen am Pontos dad Princip, nach wel 
chem die Argonautenfabel bis Kolchis fortgeführt wurde, nach⸗ 
zuweiſen: fo bleibt und noch übrig, dem Sagengrund in den 
Rüdfahrten der Fühnen Schiffer nachzuforfchen. Nun find 
alle Aelteren, Hefiobos, Helatäos von Milet, Pindaros, Anti- 
machos, Zeugen der oͤſtlichen Umfchiffung, derjenigen 
nämlich, weldye die Argo den Phafis hinauf in den Okeanos 


.?) Put. Lutull. 23. Str. 12, 546b. Appian Mithr. 83. Ap. Rh. 
2,953. Val. Fl. 5, 115. 
) Bl. Philoftephanos Sch. Ap. 2, 946. Die Altgonen ber Pa⸗ 
phlagonifchen Küfte follen Böoter fein, nach Schol. Ben. It. 2, 856. 
*) Vgl. Raoul Th. 3. ©. 172. 
Ji 2,858. Heyne .424. vol. Dannert ©. 6,3. ©. 23. 
*) Ephoros bei ©tr. 18, 344 d. (85, ©. 198 Marr) Steph. Ku- 
Togog, Memnon 4. ©. 203 Drcli. Stymnos 204—25. Raoul 8.366. 
(Oygin 16. ift für Cyzicus, Eusori f., vielleicht Cytisori f. zu fchreiben.) 
DOrchomenos und bie Minyer. 19 











und aus biefem wieder, wie Helatäos, duch ben Nil, ober, 
wie die Andern, zu Lande Über den Erdruͤcken Libyens, in bad 
Mittelmeer und nach Hellas gelangen läßt — eine Meinung, 
die verſchwinden mußte, fo bald man bie Quelle bed Phafis 
in den Bergen fand, und durch Artemidor von Ephefos und 
Eratoſthenes vollſtaͤndig widerlegt wurde ). Darum Heßen 
Dionyfios von Samos, Sophekles, Kallimachos und Herodor 
von Herakleia Die Abentheurer auf dem Herwege zuruͤckkehren ). 
Die Irrwege aber in den Iſtros und das Adriatiſche Meer, die 
diefe zum heil den verfolgenden Kolchern zufchrieben, gab der 
fpäte Dichter Peifandross) und der Geograph Timagetos den 
Riehenden Argonauten felbft. Das Buch des Lebtern lag dem 
Rhodier Apollonios vor; diefer verwirrt alte Borftellungen mit 
der erweiterten Erdkunde feines Zeitalter in. ein wiberliches 
und abgefhmadtes Bild, ohne mythiſchen und poetifchen 
Sinn, aber mit aller Gelehrfamkeitöprahlerei eines Alexandri⸗ 
ners. Die Nordfahrt durch den Tanais und uͤber das fefte 
Land hinüber in den Okeanss führte die Argo, fo viel man 
weiß, zuerft Timdos, nad) ihm Skymnos. Achnlich laſſen 
die Orphifchen Argonautika dad Schiff aus dem Phafis durch 
den Strom Saranges in den Tanais, durch dieſen hinauf. in 
den nördlichen Ocean gelangen. Den bunchfchiffend kommen 
fie durch die Säulen des Herakles in das Mittelmeer, und fo 
zur Heimat. 








3) ‚Hauptftelle Schol. Ap. 4, 239, woraus 284. berichtigt werben 
muß. Bl. Reland Diss. misc. 2. $ 21. Ih. 1. ©. 106. Schönemann 
Geogr. Argon, ©. 21 ff. Udert Geogr. 1,2, Beil. 4. ©. 383 ff. Pin: 
dars Erythraͤiſches Meer wird bei Kanngießer Alterthw. S. 444. mer: 
würbig gemißdeutet. 

) Schol. Ap. 4, 259. Ueber Dionyfios als Quelle Diodors f. 
‚Heyne Comtt. Gott. VII. &. 97. 

) ngmineis Beoyaplaıg Bofimos Hiſt. 5, 29. vgl. Schönemann 
Geogr. Argon. ©. 46. 
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Die lebte Ausbildung ber Fahrt iR olme Zweifel die 
foätefte: fie iſt Iberbies bie einzige, bie aller gefchichtlichen 
Ankrlipfimgspunkte ermangelt. — Das Drpbifche Argnaus 
ten⸗Gedicht ſelbſt ift, wie nach Sprache und Darftellang ins 
Einzelnen Schneider, nach ber geſammten unpostifchen Auf⸗ 
faffung des Mythus Jakobs, beſonders mach metriſchen Gruͤn⸗ 
den Hermann, und aus der geographiſchen Unkunde ſelbſt des 
Naͤchſtgelegenen Udert gezeigt hat, unzweifelhaft aus der Zeit 
einreißender Barbarei und des Widerſtrebens gegen das Chris 
ſtenthum. Doch muß man andrerfeits wieder erwaͤgen, daß 
auch diefes Poem im Alterthume nicht ganz ifolirt fand, fon- 
bern mehrere Behandlungen ber Fabel, dhmlicher Art, voraus⸗ 
fest, umter denen vicheicht die 6500 Verfe „von dem Bau bes 
Schiffes Argo und Iafons Abfahrt zu den Koldern”, die un⸗ 
ter bem Namen bed priefterlichen Epimenides umgingen, eine 
ber dlteven waren?), Ohne biefe Borausfegung bliebe es mı= 
erklaͤrlich, wie bei der fonfligen Einfalt und Unwiffenheit; be⸗ 
fonbers aber der gänzlichen Unkenntniß alter Lokal⸗Mythen, 
doch manche tief begruͤndete Einzelheiten ſich faſt einzig in die⸗ 
fer Argonautik erhalten haben. So befonbers bie genaue 
Uebertragung der Argolifchen Tobtenflobt Hermione, deren 
Sottesdienft Oberwelt und Unterwelt in unmittelbare Verbin: 
bung feßt, auf ein fernes Nordiſches Eiand?), Wenn der 
alte Name von Hermione, Lakereia, der Water Hermions, 
Europs, und manches Andre im Hermionifchen: Dienft auf 
Minyeiſche Religionen hindeuten, fo dürfen wir im Herky⸗ 


V Grodheck Bibl. der Alter Litt. 2. St. S. 79. Heinrich s Epime⸗ 
nides S. 132. 

) 8. 1141 Gesner. Bol. Ariſtoteles v. ben Tempeln zu Ders 
mione bei Sch. Theokr. 15, 64. Laſos von Hermione Hymnus auf Des 
meter, Athen. 14, 624 e. 10, 455 c. — Greuger Symbolit 4, 44 f. 
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niſchen Zelfen auch bie Beziehung auf Lebadeia nicht vers 
ſchmaͤhen. Daß die Infel der Demeter außerhalb ber He 
raklesſaͤulen beim Orphiker wenigftend älter als Artemidoros - 
von Ephefos fei, zeigt die Zabel, die Strabon unter deſſen 
Namen anflhrt, daß auf einer Britannifchen Infel Demeter 
und Kora mit Samothrafifchem Kulte verehrt würben 2). 
Endlich ift aud) dad Dogma von ber Zertruͤmmerung bed feften 
Landes beſonders aus einer Samothrakifchen Einzelfage aufge: 
faßt?) und deutet wie Alles dieſes auf frühere gleichartige Bes 
bandlungen bed Mythus. 

Zür die Fahrt durch den Iſter und Eridanos ift 
der fagenhafte Anfangspunkt in Korkyra zu fuchen. Noch 
zu Timdos Zeit wurde der Medeia dafelbft jährlich ein Opfer: 
feft gefeiert, wie fie es ehemals vor der Hochzeit im Tempel 
des Apollon verrichtet haben folte. Auch fanden unfern der 
Stadt, nahe am Meere, Altäre zum Denkmal ihres Beilagers 
mit Iafon>). Woher Fam den Korkyräern diefer Kultus? 
Unwiderſprechlich aus ihrer Mutterflabt. Korinthifche Bakchia⸗ 
den gründeten, wie Zimdos nebft Andern angibt, diefe Pflanz⸗ 
ſtadt; ein Bakchiade ift, fo viel befannt, der Exfte, der deö 
Kolchiſchen Aeetes Erwähnung thut®). Ueberhaupt aber 
ftelt Korinth mit feinem myſterioͤſen Medeenkulte vorzüglich 
die Kolchiſche Seite bed Argonautenmythus dar; und fo 
ergibt es ſich von felbft, warum grade Kolcher, mehr ald Ars 

” gonauten, in das Adriatifche Meer, an die Keraunien, auf 
die Abſyrtiſchen Eilande u. f. w. gelangen mußten. — Das 


”) 1198. Bal. Str. 4, 198 d. Bakchiſche Infeln bei Britannien. 


Dionvs P. 570 f. ©. Udert 1,2. Beil. 4. ©. 338, 


)0.8.2.0.6. 
3) &ch. Xp. 4,1817. bei Göller S. 206. vgl. Ap. Rh. 4, 1158. 1217. 
©. 8.18. ©. 371. 


Kolonialfoftem der Korkyraͤer liegt ſehr im Dunkeln, die uns 
befannten, Epidamnos, Apolionia, vieleicht auch Schwarz: 
korkyra, zeigen wenigftens „die außfchließliche Richtung nach 
Norden‘). — Beſonders aber war es, obfchon ber ganze 
Meerbufen von angeblichen Kolchern wimmelt?), die Stabt 
ber Hiſtrer, Pola ober Aftyros, welche eine Kolchiſche Nies 
derlaffung zu fein vorgab®). Gegenüber, im Flanatiſchen 
Meerbufen, lag die Infel Abſyrtis“) (Apforos) mitten unter 
einer gleichnamigen Infelgruppe, wo Abſyrtos ben Tod gelit- 
ten und wohin Medeia ald Anguicia ale Schlangen der Ge: 
gend zufammengebannt haben follte 5). — Hauptquelle für 
dieſe Korkyräifche Argonautenfage waren vermuthlich die Nau: 
paktifhen Gefänge). Die Heimat diefer Lieder, an der 
Ausfahrt aus Innergricchenland in dad Adriatifche Meer, und 
Manches, was daraus bekannt ift, begünftigt diefe Meinung 
— und wie eine Fragmentfammlung ber kykliſchen Epen über: 
haupt ein tiefgefühltes Beduͤrfniß ift, fo müßte auch hier alle 
ausgeführtere Forfchung davon anheben. , 

Es bleibt demnach nur noch jene erfte und ditefte 
Weiſe in alten und, wo möglich, Minyeifchen Sagen zu be: 
gründen übrig. Denn in der That, geographifche Vorftelluns 


7) Muftoribi des Korkyraͤers Illustrazione 5. ©. 70 f. 

9) &. Peifandros a. D. Juſtin 32, 3. u. X. 

) Kallimachos Br. 104 Bent. Str. 1,46 b. 5, 216 0. Tz. Ef. 
1023. Mela 2, 3, 178. — Bol. Kanne’s (Mythol. ©. 144) wunderliche 
Meinung über diefe Kolonieen am Kaukaſos, bie Kanngießer weiter aus: 
gefponnen. 

+) Apollen. 4,481. 515. Plin. 3, 21, 25. Mela 2, 7, 187. Voſſ. 
©. 774. Hygin 38. 26. vgl. Etymol. M. "Ayvgror. Mannert 7. ©. 
374. Abfgrtos, bes Kolchiſchen Rönigsfohnes, Name iſt jung, und viel: 
leicht erſt von hier entiehnt. ©. Sch. Eur. Medea 167. 

) &. Munders Rote zu Hygin 27. ©. 66. 

) Pauf. 2, 3, 7. vgl. Heyne Apollod. ©. 359. 
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gen und Entbedungen mögen wohl zuweichen, eine foldhe Fa⸗ 
bei zu ermöglichen, aber keineswegs zu veranlaſſen; und man 
thut nicht wohl, bie wunderfam = romantischen Irrfahrten 
überall in geographifche Syſteme auflöfen zu wollen. Son: 
dern es muß irgend eine Notwendigkeit nachgerviefen wers 
den, nach der ſich die Sage grade fo und nicht anders bilden 
mußte. 

Um eine ſolche aufzufinden, vergönne uns der Lefer, ihn 
durch eine lange und verſchlungene Epifode hinbucchzufüihren. 


XIV. 


Das fruchtbare Eiland Lemnos, 112 Römifche Millien 
nach alten Angaben im Umfange‘), liegt im Norden des 
Aegaͤiſchen Meeres, zwifchen dem Thrakiſchen Cherfoned und 
der Halbinfel Chalkidite. Vulkaniſche Ereigniffe — die Werk: 
flätte des Hephaͤſtos — bezeichnen die Urzeiten der Infel; das 
heutige Stalimene zeigt kaum die Spuren davon. Der feuer: 
werfende Moſchylos ſcheint in Aleranders Zeitalter erlofchen 
und die auögebrannte Grundfefte im Meere verfunken; ben zu 
Galen's Zeit bürren Exdhügel, wo bie lemniſche Siegelerbe 
gegraben wird, beat jetzt frifches Grün und Gemüfegärten. 
Alles Vulkaniſche befchränkt fich auf: die Nordkuͤſte der Infel. 
Hier deutet eine Reihe von Klippen und Felſenriffen die Lage 
des im Meer untergegangenen Chryſe an, Philoftetes wuͤſten 
Aufenthalt: ſudwaͤrts liegt Hiera, ebenfalls ein erlofchener 
Vulkan 2). 

AS aͤlteſte Einwohner nennt man und einen Thrakiſchen 
Stamm, die Sintier®). Wenn jedocy in diefen bie Nähe 
der Thrakifchen Küfte Thraker erbliden ließ: fo ift doch ohne 


?) Rach Plinius 4, 19, 23. Vgl. Belon Obes. des plusieurs 
singularits 1, 25, 39. Karte und Beſchreibung bei Choiſeul Voy. 
pittor. Th. 2. S. 129. jene nachgeftochen in den Geogr. Ephem. 1812. 
3. 39 Ende. 

) Ehoifeul Voy. &. 81. Buttmann im Mufeum ber Alterthw. 1. 
&. 295. Udert über Semnos und Mofchylos, G. Eph. 39. ©. 361. — 
Dagegen Malte Brun Annales des Voyages 3. T. 1. vgl. Mannert 
Geogr. 7. ©. 254. 

”) Str. 7. ©.492 Zuſch. Steph. Anuvos. 
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Zweifel die Nachricht die vorzüglichere, die fie für Tyrfener 
und ſonach für eine fpätere Einwanderung gibt”). Sicher ift 

- 8, daß bie Sintier oſtwaͤrts fagen, in vulfanifcher Umge 
bung, darum find fie Hephäftosdiener und Eiſenſchmiede 2); 
zugleich nach allgemeiner Tradition ungaftliche Korfaren, und 
nach Homer eine ben ‚Hellenen fremde, rauhere Mundart 
redend 2). Alles died bezeichnet fie ald Tyrſeniſche Pelaöger 
und gibt unfrer Annahme unumftögliche Gewißheit. — Gab 
es eine Stadt Leninos*), fo ift fie zeitig untergegangen; ſpaͤ⸗ 
ter Eennen wir nur bie beiden Orte, Hephäftias im öftlichen, 
vulfanifhen, Myrina im weftlichen Theiles): deſſen Lage 
mathematifch dadurch beflimmt wirb, daß, nach oft wieder⸗ 
holtem Berichte des Alterthums, der 87 Millien entfernte 
Athos bei Untergange der Sonne, im Sommerfolftitium, ſei⸗ 
nen Schatten auf den Markt der Stabt warfe). 

Wie demnach Myrina auf Makedonien und Zheffalien 
zu liegt: fo ift es auch befonders diefe Stadt; welche von Jol⸗ 
kiſchen Minyern frühzeitig befegt wurde”). Denn daß fie 
Minyeifch gewefen, erhellet ſchon daraus, daß Myrina eine 
Tochter des Zolkifchen Königs Kretheus®), ferner daß fie eine 


3) Sch. Ap. 1, 608. Schol. Ben. I1. 1,59, aus Philochoros. 

) Hellanikos SH. Ap.a.D. vgl. I. 1, 594. 8, 283. Sf. 119, 34. 

>) Od. 8, 294. 

*) I. 14, 230. zölım Beloıo Odavros. 

) Hekataͤos bei Steph. a. D. u. Mögva, "Hpaorie. Herod. 6, 
140. Galen Simpl. medie. 9. (©. 118 Bafel) u. A. 

*) &. Salmaf. Exec. Plin. ©. 129 b. Cafpar Barth Animdv. 
Stat. 5, 51. Ruhnten Ep. er. 2. ©. 196. Hinzuzufügen Plutarch vom 
Mondegefiht 32. Th. 13. ©. 71 8. 

7) Die einzige Münze vom Lemnifchen Myrina mit einem Pallas⸗ 
bilde (*Admw& Anwle Pauſ. 1, 28, 2.) bei Epoifeul 2. pl. 16. Denkfchr. 
der Münchner At. B. 5. Geld). ©. 49. Eine von Gephäftias ebd. 
vereint ben Kopf des Vulkans mit ben Kabiren= Dioskuren. 

) Sch. Ap. 1, 601. 
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Gattin des Thoas heißt, in Thoas Gefchlecht aber die Lenmi⸗ 
ſche Argomautenfabel innig verwebt ift, endlich daraus, daß 
diefed Abentheuer durchaus nur in Myrina lokaliſirt wird. 
Nämlich fo: 

Uebler Geruch Lemnifcher Weiber, ihnen von Aphrodite 
zugefandt, deren jährliche Feſtfeier fie vernachläßigt hatten, 
bewog bie Männer, ſich gefangene Thrakerinnen beizufegen ). 
Wir zweifeln, ob irgend etwas Wahres hinter der Nachricht fei, 
daß diefe DySosmie noch fpäterjährlich einen Tag von den Frauen 
ihre Männer und Söhne abgewandt habe2): fo viel ift ficher, 
daß die Lemnifche Luft für anſteckende Seuchen im Alterthume 
nicht minder als jegt empfaͤnglich war). Die aufgereizten 
Frauen bringen in der Wuth der. Eiferfucht Männer, Kebs⸗ 
weiber und die von beiden gezeugten Söhne um. So befteht 
der Weiberftaat, bis die Argonauten (nad) Pindars Erzählung 
auf der Heimfahrt) *), die Landung mit den Waffen, ober, 
wie Aeſchylos keck gebichtet hatte, durch das eidliche Verſpre⸗ 
hen ſich fogleih mit den Weibern zu gatten, erwerben s). 


2) Ap. Rh. 1, 660. Herodor bei den Schol. 773. Apollod. 1, 9, 17. 
Sch. Pind. P. 4, 88. 449. Aſtlepiades bei Sch. Ben. 1.7, 467. Eurip. 
Hefabe 887. u. Ech. B.4. ©. 209 Matthiä. Val. Fl. 2,98. Stat. 5, 
58. Hygin 15. Orph. 469. Apoftol. Gent. 2, 96. — Meziriac Ov. Her. 
3. ©. 48. Barth a. D. zu 7, 36. 

2) Myrfilos Lefbita Sch. Ap. 1, 613. Antigonos Kar. 190. ©. 179 
Bedmann. Dio Chryfoft. Rebe 33. S. 409 Morelli. 

Thut. 8, 47. 

*) Daher eögrjosı. S. Heyne zu 90. vgl. 258. Daffelbe fegt auch 
Myrfilos voraus, wenn er die Krankheit ben Baubermitteln der Medeia 
zuſchreibt. 

®) Aeſch. &v "Tıpızdig Schol. Apoll. 1,773. Bol. Rikolaos von 
Damafl ©. 440 Valeſ. Bon einer Schlacht hatte auch Sophokles dv 
Anuvlaıg erzählt, Sch. Ap. 1,773. Aus Nilodjares Lemnia eine An- 
rede Jaſons an die Hypfipple, Etymol. 350, 14. Auf biefes Zuſam⸗ 
mentreffen gehen auch wohl bie artigen Verſe des Tragikers Chäremon - 
2v Mivsaus, Athen. 18, 609. 


Ehen feiert die Königin Hypfipyle ihrem Vater Thoas, dem 
angeblich Ermordeten, die Leichenfeier; Exginos, der Minyer 
König, erringt in ben Wettfpielen den Preis. Jaſon vermählt 
fih die Königin; feine Gefährten die andern Lemnierinnen. 
Hievon Pindar, an Arkefilaos von Kyrene 1): 

Und zum Eilandsvolk gelangt mannmorbender Frau'n, 

Rangen dort ſturmkuͤhne Genoffen in wettfroher Kampfluſt 

nach dem Kleide, ” 

Dann in Eich’ ausruh'nd. Und den Samen empfing, 

Ausgeftreut auf fremden Gefilben, für Euch gluͤckſel ger 
Zukunft Keime, bie nächtliche Weil’ 





Der Tagslicht. 
— Daß erftend in diefer Erzählung auch ein fombolifches 
Element zum Grunde liege, in Bezug auf ben Kabiren= und. 
‚Hephäftosbienft der Infel, erhellet ſchon aus der Erwaͤhnung ber 
Lemniſchen Buß: und Thränenfefte bei Aeſchylos 2 Es 
waren Weihungen und Tobtenopfer angeorbnet, von denen Phis 
loſtrat Folgendes berichtet?). „Wegen des Männermordes, den 
Aphrodite veranlaßt, wirb die Infel jährlich einmal gereinigt, 
"und neun Tage leuchtet Fein Feuer, bis das Heilige Schiff 
aus der Sonneninfel Delos anlangt. Eh' die neun Zage.ver: 
floffen, treibt dad Schiff auf der Höhe, und unter Anrufun: 
gen geheimer und unterirbifcher Götter wird das Feuer in feis 
ner Reinheit bewahrt. Dann erft landet ed, und auf ber 
Zeuerinfel Lemnos beginnt neues Leben.” — 
Allein der legtere Theil der Erzählung iſt ficher hiſtoriſch 
zu deuten und wirklich auf eine Minyerkolonie zu Lemnos be: 
zuͤglich. Jaſons und Hypſipyleia's Sohn heißt Cuneus®), 


9.4, 2352. vgl. Simonides Sch. 4, 450. Cine Chlana ald 
Preis auch bei den Theorenien von Pallene. 
®) Choeph. 636. 3) Her. 19, 14. ©. 740. 
*) Eöveug, Eöynos, Eövens, nad) dem Vater mythiſch benannt. 
. dgl. Philoſtr. Heroika 5, 2. ©. 703 Dlear. Heyne zu Apollod. 1,9, 17. 





der Wohlfchiffer; weniger bekannt ift Deiphylos i), ben eine 
oben berührte Tradition Nebrophonos nannte. Bon jenem 
Euneus ruͤhmten fich bie Euneiden zu Athen abzuflammen, ein 
Geſchlecht von Zänzern und Kitharfpielern, zur Auffichrung 
heiliger Aufzüge und_bei andern gottesbienftlichen Feierlichkei⸗ 
ten gebraucht 2) — mit wieviel Grund, ift ſchwer auszumit⸗ 
teln. Allein merkwürdig ift, daß ber Iafonide auf Lemnos 
fchon dem Homerifchen Sänger bekannt und darin die ältefte 
Beftätigung diefer Minyerkolonie gegeben ift2). 

Schiffe von Semnos her anlandeten, Weines belaben, 

Biel. Herfendete fie Euneos, der Iafonide. 

‚Hopfipyleia gebar ihn dem Wölkerhirten Jaſon ). 
Und nachdem das Ehrengeſchenk für die beiden Atriden gefons 
dert ift, kaufen den Wein die übrigen Achder, manche mit 
Erz, mit Eifen, andere mit Stierhäuten, lebenden Stieren 
oder Sklaven. — Eins der deutlichften Beifpiele des Homes 
rifchen Handelö, und um defto folgereicher, da eben die Mis 
nyer, bie wir als meerfahrendes Volk auf ihren Seegügen 
verfolgt haben, auch hier in Lenmos ald Handelöleute ſich wies 
derfinben.. — Die Behauptung alfo, daß Homerd Kaufleute 
nie eigentliche ‚Hellenen, Achaͤer, Argeier, fondern ſtets Bar: 





Eben fo ift Polyrenos (Sohn Jaſons nad) Hellanikos bei Pauf. 2, 
3, 7.) nur Beiwort bes vertriebenen Waters, und tritt dann in die Reihe 
der Namengebung in Euryfales, Telemachos, Tifamenos u. A. 

3) Hygin 15. vgl. 273. Thoas Schot. Pind. R. Argument I. 

9). Harpokr. Heſhch. Euft. IL. 23, 747. Pollur 8, 9. verbeffert von 
Meurfius Att. Lett. 5, 10. Balefius ad Exc. Peiresc. ©. 66. Kratinos 
Euneibaͤ, Athen. 15, 698 c. Hephäftion bei Phot. S. 485. 

>) Rooul:Roc. Th. 2. ©. 157. korrigirt aud bei Died. 5, 79. 
Zuögov Eövei (Kögvos ’Eyvel) aber es ift nad) It. 9, 688. (vgl. 
Schol. Vill.) ’Ervet zu ſchreiben. 

) Il. 7, 467. Iſt der Wein Lemniſcher? Arumuı äpselos 
Ariſtoph. Frieden 1161. uweldeose Du. Emyrnaͤos 9, 336. vgl. Athen. 
3,31 b. Auch jett hat die Infel trefflichen Wein. 
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baren oder Halbbarbaren, (wie naͤchſt den Phoͤnikiern und den 
mythiſchen Phaͤaken die Kreter, Taphier und Tyrrhener), 
geweſen ſeien, in Heſiodos dagegen zuerſt ber Handel als ger 
woͤhnliches Gewerbe im eigentlichen Griechenlande erſcheine i), 
bedarf nun freilich einiger Beſchraͤnkung, indem uns der Zu⸗ 
ſammenhang dieſer Unterſuchungen noͤthigt, in den Handels⸗ 
ſchiffen des Euneus nicht ſpaͤtere Tyrrhener?), ſondern alt: 
Minyeiſche Seefahrer anzuerkennen. Allerdings bleibt es 
wahr, daß die Achaͤer an aktivem Handel nie Theil hatten und 
daher auch der Schifffahrt weit minder kundig waren als die 
genannten Seevoͤlker, und man darf nur die fuͤnf Tage, in 
denen der Kreter die Fahrt von der Heimat nach Aegypten 
vollendete, mit dem jahrelangen Umherirren des Menelaos in 
denſelben Gegenden vergleichen®), um deſſen gewiß zu werben. 
Aber die Minyer waren früh unternehmende Seefahrer, Lemnier 
ein gaftliches Handelövoll. In Lemmos kehrten die Achder 
auf dem Troerzuge ein und ergößten fich bei Schmauſereien 
und Feſtmahlen*); auch mit Phönikiern mag Iebhafter Ber: 
kehr flattgefunden haben. Denn von dem filbernen Kruge, 
den Achilleus an Patroklos Leichenfpielen ald Preis auöftellt, 
fagt der Dichter: 

Sinnreich ſchufen ihn erft Eunftfertige Männer von Sidon; 

Aber Phönikier dann, auf finfteren Wogen ihn führend, 

Boten ihn feil in den Häfen und ſchenkten ihn endlich dem Thoas; 


Drauf für den Priamiden, Eykaon, gab zur Bezahlung 
Ihn Patroklos dem Helden Jaſons Sohn Euneos°), 





3) Acginetica 3, 1. ©. 75. 
%) Wie auch Grotefend G. Eph. 48. ©. 265. annimmt. 
%) Ob. 3, 319.14,257. 
*) 3.8, 230. Añuvos duızdulöeooe 24, 753. Tann nad} der ges 
wöhnlichen Erklärung nur auf die Tyrrhener begogen werben. vgl. So— 
photles Philokt. 301. ö 

®) 31.83, 743. — Euneus mag ein Punkt fein, an welden fich 
ein chronologiſches Verhaͤltniß der Argonnutenfahrt zum Troerkriege 
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Wir verfolgen den alten Mythus weiter: „Euphemos 
der Minyer zeugt bamald mit der Lemnierin Malicha einen 
Sohn Leukophanes?). Bon diefem ſtammt in zweiter Ges 
neration Sefamos (oder Samos), der Begleiter des The— 
a8, und einer der Anpflanzer Thera’s, von biefem Ariftos 
teles, der Gründer Kyrenens2).” So kettet fih an das 
Argonauten=Abentheuer von Lemnos ein Gefchlecht von Archa⸗ 
geten für höchft bedeutende und wirklich gefchichtliche Nieder- 
laſſungen der Minyer. 

Wie dieſe nun erſtens Lemnos verlaſſen haben, daruͤber 
iſt Folgendes Sage: „Die Soͤhne der Minyer von den 
Lemnierinnen forſchen, ſobald ſie zum Mannesalter herange⸗ 
wachſen, nach ihren Vaͤtern. Sie ſuchen ſie in einer der er⸗ 
ſten Hellenenſtaͤdte, zu Sparta, und werden hier, um der 
Tyndariden willen, der Genoſſen des Zuges, als Verwandte 
aufgenommen, da ſie aber die Verfaſſung umzuſtoßen unter⸗ 
nehmen, in bie Öffentlichen Gefaͤngniſſe geworfen. Die Lift 
ihrer Frauen, die durch Kleiderwechfel die Wächter täufchen, 
und, während die Männer davonfliehen, felbft im Gefäng- 
niffe zuruͤckbleiben, vettet fi. Da wird ihnen Freiheit verwil- 
ligt; Theras, ein Verwandter ber beiden Heraklidenkönige, 
Prokles und Euryſthenes, führet fie, und fie befegen die In⸗ 
fel des Aegaͤiſchen Meeres, Theras).“ — Allein mitten unter 





anſchließen läßt. Gin Zwiſchenraum von 40 Jahren ift nicht allein der 
Heinen Ilias, fondern auch ber Homerifchen gemäß. Ajar von Sala: 
mis, Achill u. X. ftehen zur Argofahrt eben fo, wie Euneus. Auch 
ftimmt Herodots 1, 3. devrägn yeveij nerd rwöre bamit, welches Keis 
neswegs, twie Larcher will, den Verlauf zweier ganzen Generationen 
begeichnet. · 

2) Auch Malache, und bei Tz. Ey. 886. S. 859. Lamache. 

2) Pindar 9.4, 256. vgl. Schol. Ap. 4, 1750. 1764. Sch. Pind. 
4, 88. 455. 

3) Herod. 4, 145. Polyän 7, 49. Sch. Pind. P. 4, 88. 
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diefen fagenhaften Umgebungen hat uns Herodot einen rein: 
geſchichtlichen Umſtand aufbewahrt: daß naͤwlich die Minyer 
von den Tyrrheniſchen Pelasgern aus Lemmos verdraͤngt 
worden wären‘). Wenn biefe, wie anderswo gezeigt, umge: 
faͤhr im fiebzigflen Jahre nach Trojas Fall von Boͤotien aus⸗ 

* wanderten und in Attika wenigftens ein Menſchenalter gedul⸗ 
det wurden, ehe fie nach Lemnos und Ambros hinuͤberzogen: 
ſo iſt dies dann grade der Zeitpunkt, in weldjem die Dinyer 
in Lakedaͤmon erfchienen find 2). 

Diele Tyrrhener fanden zu Athen im Verhältniß zins⸗ 
barer Landbauer oder Zeleonten®). Sie hatten vom Staate 
(ald Thebaͤiſche Fluͤchtlinge) den fleinigen Landſtrich am Hy⸗ 
mettos erhalten, und bauten, auflatt des zu entrichtenben 


) Bei ihm find die vertriebenen Minyer zav dr rs ’Aeyoüs 
Inıßarlos maldew naides, was aber ganz unbeftimmt zu faſſen ift. 
Die Vertreibung durch die Pelasger bezeugt auch Pauf. 7, 2, 2., wo 
fon Bardion Mem. de PA. d. J. 3. ©. 394. TIeluoyav iorrigirt, 
Si. Xp. 4, 1763 u. X. 7) ©. Beilage 1. 

) Da ich diefen Namen in diefer Schrift oft erwähnt, und von 
der Attiſchen Stammverfaffung auch auf andre Theile Griechenlands 
übertragen babe, fo muß ich ein für allemal erklaͤren, daß Boͤckhs Aus⸗ 
einanberfegung biefer alten Stammabtheitung (©. 185, 3.) für mich zur 
Ueberzeugung geworben ift, welche auch neuere Einwürfe (Schömann 
de comitiis Atheniensium ©. 351 ff.) nicht Haben erſchuttern Zönnen. 
Es fcheint mir gewiß, daß die Ionier Attila unterworfen haben; (daß 
die Kabeln Ion nur zum argerdgyns machen, ift nad ber Rationals 
eitelkeit der Athener leicht erklaͤrlich, vgl. S. 229.) Statt den alten 
Erechthiden herrſchen nun Joniſche Könige, Zuthos, Ion, Aegeus, 
Tgefeus u. ſ. w.; eine Verbindung zwiſchen Ihnen und den Erechthiden 
haben erft fpätere Mythographen durch Kekrops IE. und Pandion II. 
erfünftelt. S. 134. 184. Die Ionier bilden, nebft einer geoßen Anzahl 
"Acäifcher u. a. Geſchlechter (&. 203.), die Hopleten oder Eupatriben. 
Die unterworfenen Aderbauer find bie TeAdovrss. Daß dies bie richtige 
Form fei, beweif’t der Heros Teleon, Butes Vater, und die Analogie 
ber Orchomeniſchen DVerfaffung (©. 183.) Doch ift die Gorruption 
Teltovres fehr früh entftanden, fie Eonnte es um fo eher, da das Ver— 
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Behnten, den Athenen die Burg Pelargikon. Da aber dieſe 
wahrnahmen, daß die neuen Anwohner ben unftuchtbaren 
Boden in bad ergiebigfle Aderland umſchufen, wurben fie, 
wie der partellofere Hekataͤos erzählt”), voll Neides und Hab⸗ 
ſucht und verjagten darum die Fremdlinge: nad) Herodot, weil 
die übermüthigen Peladger die zur Quelle Enneafrunos Fam: 
menden Jungfraun gefhändet und fich gegen den Staat felbft 
verſchworen hatten. Nun wandern fie nad) Lemnos. Boll 
Rachburft aber, und zugleich von Zeit und Drt der Attifchen 
Feſte wohl unterrichtet, bauen fis eilig Pentekonteren, legen 
den Attifchen Frauen und Mädchen, die eben an ber Oftküfte 
des Landes dad feierliche Feſt der Brauronifchen Artemis bes 
gingen 2), einen Hinterhalt, rauben fie und nehmen fie zu 


hättniß ſelbſt fich bedeutend ändern mußte. Die Priefter, vormals bie 
Negenten bed Staats, Tönnen jegt ſchwerlich einen befondern Stamm 
für ſich gebildet haben. Auch die Joniſchen Könige verwalteten Pries 
flerämter. Die Eleufinifhen Priefter dagegen hatten ſich vermuthlich 
unabhängig erhalten, und im Befige großer Tempelfelder beburften fie 
keiner Abgaben vom übrigen Volke. Im Ganzen aber gehörten — wie 
die Religion der alten Athener durchaus agrarifch ift — bie meiften erb⸗ 
lichen Priefterthümer Teleontenfamilien (Butaden, Buzygen.) 
3) Bei Herod. 6, 137. 
2) &. Meurf. Cekropia 5. Gr. Fer. 2. ©. 66. Gorfini F. A. Th. 2. 
S. 317. Ich zweifle indep, ob Letzterer Recht hat, wenn er bie Brau⸗ 
roniſche Weftfeier von dem dewreian ri "Agräudı vi Mowugke f 
Bouvgawig unterfcheidet, welches zwar nach einem beftimmten @efege 
Bebingniß ber Verheirathung war, aber body lange vorhergehn Eonnte. 
Eben fo läugne ich es, was Hemſterhuis und Gorfini behaupten, daß 
das Balchifche Feſt der Brauronien, von trunkenen Dännern und Hu⸗ 
"ren gefeiert, pentaeterifch gewefen, und ziehe dagegen des Pollur 8, 
9, 36. Ausſage auf das feierliche Staatöfeft der Artemid Brauronia. 
Denn wenn Dinarch einer Priefterin biefer Göttin gebentt, fo hindert 
dies ja nicht, daß nicht audy die zehn Hieropden Antheil an der Feſtan⸗ 
orbnung gehabt hätten. Im Gegentheile zielt Suidas Nachricht: daß 
das Feſt von Mädchen zwiſchen 5 und 10 Jahren gefeiert worden fei, 
deutlich auf ein pentaeterifches Feſt; indem diejenigen, die bei einem 
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Keböweibern. Die Söhne aber diefer Frauen lernen von ihren 
Müttern Attifche Rede und Sitte, halten ſich von den Kindern 
Pelaögifcher Weiber entfernt und ftreben immer nach Höheren. 
Dedwegn nun werben fie, fammt ben Müttern, von ben 
Vätern ermordet‘). 

Hier haben wir das Seitenftüd zu jener Erzählung von 
den mannmordenden Lemnierinnen; auch find beide vielfach 
zufammengemifcht und oft in einander übergefloffen 2). Ein . 
doppelte Streben ift nicht zu verfenmen, erſtens das allge 
gemeine, ein altes Spruͤchwort „Lemnifche Freveltha- 
ten)” auszulegen und zu beurkunden, bann das der Athener, 
ihre Anfprüche auf den dauernden Befig der Infel mythifch 
zu rechtfertigen“). Hiftorifch ift Dagegen die Wanderung der 
Zyrrhener nach Lemnod. Die Sagen, bie fi) daran anfchlie: 
gen, ſcheinen aber auf den Altern Grund der Tauriſchen Zabel 
binzumeifen, und für ein aufmerkfames Auge ergeben fich fol: 
gende Verknuͤpfungen. 

Wie es und im Vorigen erweislich fhien, daß die Sage 
von Aea zuerft an ber Propontis Stand, gefaßt habe: fo ift eö 


Befte Mädchen zwiſchen 5 und 10 Jahren gewefen waren, beim naͤchſten 
(bei dem frühen Heirathen der Suͤbvoͤller) zum Theil ſchon Frauen fein 
tonnten. (Vielleicht Brauronien ber Artemis und bes Bakchos verei— 
nigt?) Darum ift bie Zeit ber dgwreie fo früh angefegt. Won bem 
Gebrauche des dpxreisohe: Siebelis zu Philoch. &. 13. 14. Schol. Arift. 
Vögel 873: Bomsg TIeıgareig zn Movryglar, Bılıdrar ÖL env 
Beuvgaviav (mo Bilıdrar als fpätere Borm von Bılaldaı beizubes 
. halten i#) womit Guibas zu vgl. Agsrog. Imeudn Ägurog Eruporricer 

dusrgißer dv za Brno Guladöv und unter "Eußapos ©. 719. vgl. 
Ariftoph. Lyſiſtr. 646. Schol. (Ueber das dpxredsw von der Berföhnung 
des Bären Bekker Ann. p. 444. Bgl. aud) Ariftoph. Frieden 870.) 

3) Herod. 198. Divymos Sch. Eur. Hekabe 887. Zenob. Par. 3,85. 

2) Schol. Eur. a. D. Apoftol. a. D. 

) Herod. a. D. Aeſchylos Choeph. 618. u. X. Prov. Vatic. 2, 54. 

*) Manſo Sparta 3, 1, 97. 105. 
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ſchon an ſich wahrſcheinlich, daß. aud für die Tauriſche 
Sage ſich ein näherer Haltpunkt ausmitteln laſſen müffe, 
als der im entfernten Sfythenlande. Denn uralte Hellenen⸗ 
nieberlaffungen im Zaurifchen-Cherfoned verneinen wir unbe 
dingt. Eine foldhe frühere Lokaliſirung ergibt ſich augenſchein⸗ 
lich für Lemnos. Hier waren in uralter Zeit Jungfrauen⸗ 
opfer ); hier herrſcht der Taurifche König Thoas; und wenn 
uns nun erzählt wird, daß biefer, bei dem allgemeinen Män- 
nermorbe, von feiner Tochter Hypfipyle in einen Kaften einge- 
ſchloſſen und nach Skythien hinuͤbergeſchwommen fei2): fo ift, 
wie in der Nordifchen Sage, wo der Harfner das Sigurds⸗ 
Eind Alauga in feiner Harfe Über Meer nad Skandinavien 
trägt, in dem Hinuͤberſchwimmen des Kaftens und der Harfe 
die Wanderung der Sage und ihrer Verlünder, ber Sänger, . 
verfinnbildet. Iphigeneia aber, die Priefterin, welche fich 
zum Dienfte der Tauriſchen Artemis (’Ogdie, Daxslirig und 
Avyodtoue zu Sparta, TavgoxoAog zu Athen) grade fo ver⸗ 
halt, wie Mebeia zu dem Kultus der Hera Afrda, ja welche 
ſchon von Hefiodos felbft für unfterblih als Hekate 
.fortlebend erflärt worben war), war ja auch zu Brauron 
gelandet und hatte dort und in dem nahen Hald Araphenides 
den Kultus und das alte Schnigbilb ihrer Göttin zuruͤckgelaſ⸗ 
fen®); und mannigfach verfhlingt und verwirrt fi nun ihr 
Dienft in die Attifhe Sagenchronik. Daffelbe Bild aber 
follten wieder die Tyrrhener von Brauron nach Lemnos geführt 


) Steph. Anwos, wohl aus Hekataͤos. vgl. von den Menfchen- 
opfern de Ares zu Remnos, Soſikrates bei Bulgentius nefrondes sucs 
©. 170 Munder. 

) Hygin 15. S. 50. Sonſt nad) Sikinos, damals Denoe, Ap. 
Rh. 1, 623. Schol. Kyzikeniſche Epigramme 10. 

”) Pauf. 1, 43, 1. 

%) 1, 33, 1. vol. 3, 19, 0. vgl. Gurip. Irhis. Taur. 1468 f. 
Kallim. Artemis 173. 

Erchomenos und bie Minyer. 20 


und bei einer Landung in Kreta, von nächtlichen Schrecken 
gejagt, daſelbſt gelaflen haben‘). Und obwohl diefe Legende 
der Kretifchen Cherchonefiten und in fehr verworrener Geftalt 
überfommen ift: fo bewahrt fie doch genugfam die Spuren 
einer alten Verwandtſchaft des Brauronifhen und. Les 





mnifhen Ipbigeniendienftes, deffen mährchenhafte Sage ' 


(wie mir feheint, mehr, als der wirkliche Opferbienft), fpäter 
in dad Land der Skythifhen Taurer übergetragen wurde 2). 


‚Heller würden wir fehen, und bie Zolgefäge biefer An« 


deutungen genaues ermeffen, wenn und aus den Sagenfamm= 
‚ lungen ber Alten über bie Aeoliſchen Voͤlkerzuge mehr erhalten 
wäre. Sicher konnte der Zug flüchtender Achder des Pelopon- 
neſes nad) Aeolis, Troas und den Küften der Propontis nicht 
ohne Einwirkung auf angeerbte Sagen bleiben. Mit diefem 
Zuge fliehen ohne Zweifel Oreſtes fabelhafte Wanderungen in 
Verbindung, deren Biel Taurien d. i. Lemnos ift. Iphigeneia 
landet mit Oreft und Pylades auf der Aeolifchen Infel Smin⸗ 
thos bei dem Apollöpriefter Chryſes ), und nach Fabeln der 
Tragiker war ber juͤngere Chryfes, ein Sohn Agamemnons 
und ber Chryfeis, der Helfer Oreſts in der Ermordung bed 
Thoas) und ber Heimbringung des Dianenbilded — Ueber 
Heferungen, in benen ſich ber Apoll von Aeolis und bie Artes 
mis auf Lemnos die Hand bieten. 
Nach diefer Abſchweifung über Lemniſche Lokalſagen kehren 
wir wieder auf den Verfolg der Minyeiſchen Wanderung zuruͤck. 


) Plutarch Sranentugenb 247 d. ®) Herob. 4, 108. 
“9 Hygia 8. 120. . 

%) $. 181. 100 für Moesiam, Mysiam zu ſchreiben. ( In Chryſo⸗ 
polis, Byzanz gegenüber, Grab des Chryſes, Sohns be Agamemnon 
und ber Ghryfeis, ber bie Iphigeneia fuchten. Dionya. p. 22. de Bo- 
aporo Thracio Huda. II. Hesych. Miles, de Conatantinop.) 


XV. 


Bir verfolgen nun den Zug ber Lemnifchen Minyer zu: 
voͤrderſt nach Sparta. 

Herodot erzählt, daß die Enkel ber Argonauten in Lako— 
nien angenommen ſich auf den Taygetos ſetzen und Zeuer an⸗ 
zuͤndeten, baß die Spartiaten babursh aufmerffam gemacht, 
und ihre Anfprüche windigend, ihnen: fowohl an Ländereien, 
als. an: allen bürgerlichen Rechten Theil geftatteten, auch fie 
unter bie. Phplen wertheilten,. und durch: wechfelfeitige Verhei⸗ 
rathungen mit dem übrigen Wolfe zu.vermifchen fuchten, bis 
jene fich felbft durch Uebermuth außfondern und fogar einen: 
Antheil an ber. Koͤnigswurde ertrogen wollen. Hierauf wer- 
ben fie ind Gefaͤngniß geworfen, bald aber durch die Lift ihrer 
Frauen, vormehmer Spartanerinnen, befreit, figen fie wieber 
auf dem Taygetos, hid Theras fie von bannen führt‘). 

Faſt thut es uns leid, den ganzen ſchoͤnen Mythus gleich 
vornweg dadurch vernichten zu müffen, daß wir unbedingt. das, 
ius connubii zwifchen den Spartiaten und den Sremblingen 
laͤugnen. Died würde eine Aufnahme in die Phylen voraus: 
fegen, und zwar in jene allgemein Doriſchen, die Hplleis, 
Pamphyloi, Dymanes 2); allein eine ſolche Fonnte nach Dori⸗ 
Them Staatsrechte nur dann Statt finden, wenn die Ankoͤmm⸗ 


?) Nach Herobot erzählt Polydn 8, 71, 1. im legten mangelhaften 
@tüde AAKAINAI, u. Baler. Mor. 4, 6, ext. 4. Hoc loco quid: 
aliud adiecerim, quam dignas fulsee, qaibns Minyae naberent. 

) Zu Sparta, Sch. Pind. P. 1, 121. vgl. Recenfion von Hülle 
mannẽ Urgefch. Heibelb. Jahrb. 1818 n. 20. ©. 307. 
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linge ſich als wirkliche Verwandte ded Dorifhen Stammes, 
oder auch vielleicht ald Nachkommen alter allgemein verehrter 
Prieſter⸗ oder Heldengefchledhter ausweifen Fonnten. Allein, 
obgleich Herodotos ein folches Anrecht auf die Genoſſenſchaft 
der Dioskuren gründet, die nach einer fpätern Fabel fogar den 
Dienft der Athena Afia aus Kolchis heimgebracht haben fol: 
ten): fo ift doch eine folche Ausdehnung der Argonautenfage 
bei weitem jünger, als die Zeit unferer Begebenheit, und ver- 
muthlich zum Theil eben erft durch dieſe Minyerkolonieen 
veranlaßt. O3 

Außer jenen drei Dorifchen Phylen aber gab ed wahr: 
ſcheinlich in Lakonien noch andre Undorifche. Wie die herr 
ſchenden Spartiaten dem Gefchlechte nach in jene drei, fo find 
die untertoorfenen Perioͤken, mehr nach örtlicher Landeseinthei⸗ 
Yung, in vier bis fünf, ganz eigentlich Lakoniſche 2) Stämme 
getheilt worden, die von Dertern in der Nachbarfchaft der 
Hauptftadt den Namen erhielten, Meffoa naͤmlich, Kyno— 
fura, Limnatis, Pitana, und den Nomos Amy— 
klaͤos 3). Diefe bildeten nebft dem eigentlichen Stabtgebiete 
die ſechs Theile, in welche nach Ephoros die Herakliden 
dad erworbene Land theilten, und von benen bie beiden Hera⸗ 
klidenkoͤnige die Stadt felbft, ihre Vaſallen bie Übrigen be= 
herrſcht haben follen®). 

Wie nun z. B. Allman der Lyder keineswegs in bie 
Stämme ber Dorifchen Spartiaten aufgenommen wurbe, ſon⸗ 


3) Pauf. 3, 24, 5. 

®) Meooda gvln Aanavın Steph. Schol. Kallim. Artemis 94. 

*) Vgl. Danfo Sparta 1, 2. Beil. 8. ©. 125 ff. Daß Limndon 
und Meffoa nicht eigentlich Theile Spartas find, glaube ich Pauf. 7, 
30, 4. 3, 16, 6. nebft Steph. B. gegen Str. 8, 364 a. (Pauf. 3, 16. 
fpricht zwar von Spartiaten aus Limna, Kynofura, Meffoa, Piz 
tana. Doch beobachtet er den alten Sprachgebrauch nicht. mehr.) 

%) Str. 364 d. 
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dern nur in die Landphyle der Meffoaten ’): fo wäre auch 
etwas Aehnliches von den Minyern anzunehmen. " Allein vor: 
her erhebt fich natüxlicherweife die Frage, ob fie überhaupt in 
mehrere Phylen vertheilt worbenz ober ob fich vieleicht be- 
flimmtere Spuren eined vollkommen gefonderten Wohn: 
ſitzes auffinden laſſen. Gefonderte Site konnten es ja auch 
nur fein, die eine Verſchwoͤtung ‚gegen den Staat zu Sparta 
„möglich machten. 

Dad Gebirge Taygetos, auf welchem, nad) Herodots 

Einblicher Maͤhrchenerzaͤhlung, die Lemnixcßen, da fie anka- 

‚men, und wieder, als fie von Sparta fliehen mußten, läuft 
mittäglich in die Landfpige Taͤnaron aus e). Es iſt faktiſch 
gewiß, daß ſich hier Minyer niedergelaſſen hatten. Wie 
koͤnnte ſonſt Euphemos, der eigenthuͤmliche Held des Phle: 
gyerſtammes zu Panopeus und Hyria, auch Bewohner von 
Taͤnaron heißen, wie ihn die Argonautendichter zu nennen 
pflegen 2)2 Nicht ſehr entfernt davon, vor der Lakoniſchen 
Stadt Gytheion, liegt ein Infelchen Kranae oder Helene. 
Und fehr wohl kommt es und zu Statten, daß, ohne den viel: 

umfaſſenden Hiftorifchen Zufammenhang zu durchfchauen, ein 
älterer Gelehrter, nad) dem Gepräge der Münzen, für diefe 
Infel gefolgert hat, daß fie von Minyern bewohnt gewefen 
fit). Das Seevolk der Minyer nahm alfo vorzüglich See: 
N Adam» drd Meosdas, Suidas Alsudo. Die Pitanaten hat: 
ten abgefonberte Kefte, Heſych ©. 966. TIrrandens. 

2) Bgl. dazu und zum Folgenden Barbie du Bot. Karte von Lako— 
nita, Anacharſis n. 20. 

) Pind. Apollon. 1, 179. Hygin 14. ©. 40. Darum heißt er ein 
Sohn der Doris, Tochter des Eurotas, und Schwiegerfohn der Alkmene. 
Sch. 10.76. Ti. Spk. 887. S. 808. Io. 2. Chil. 2,48. Hemfterh. 
Plut. ©. 319. Orpheus 206. nennt ihn Tomvagısög, verbindet aber 

. gleich Malen damit, und Therapnaͤ am Meer, unkundig der Sage und 


der Geographie. 
*) Lanrenti Begeri Oranaö, insula Laconiea. a Minyarum 
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orte in.Befig. Noch ift bemerkenswerth, daß ber Minyeifche 
Inokult vorzüglich an der Weſtkuͤſte Lakoniens, längs des 
Taygetos hin, heimiſch war. Ich erinnere an dad Traum⸗ 
orakel bei Oetylos und das Steinbild in Leuktrta. Bon wö 
ſich indeß Kultus und Sage auch nach Epidauros Limera und 
Prafiä hinuͤbergezogen haben ?). 

Endlich werden wir auf das allerbeftimmtefte in-die Ge- 
gend von Amyklaͤ gewieſen. Die alte Stadt Amyklaͤ war 
„Hauptort eines Lakoniſchen Nomos, und wie fie der Reſidenz 
der Dorer, Spagpe, bis auf 20 Stadien nahe liegts fo war 
es wohl eben auch mit Limnaͤon, Meſſoa, Pitana, fo da von 
dem Mittelpunkte des herrfchenden Stammes aus bie Phylen 
ſich nach allen Seiten ebenmäßig ans Meer oder an bie Gränze 
erſtreckten. Philonomos der Achder, erzählt Konon2), welcher 
Lakedaͤmon an die Dorer verrathen hatte, erhielt Amyklaͤ zum 
Lohne und bevoͤlkerte ed mit Antömmlingen von Lemnos 
und Imbros. Im dritten Gefchlechte, da ſich dieſe gegen 
die Dorer empören, werben fie aus ben angewiefenen Sigen 
verjagt und ziehen nun, von einigen Spartiaten begleitet, und 
angeführt von Polis und Delphos, nach Kreta. Hier grüns 
den fie Gortyna: ein Theil von ihnen läßt fih auf Melos 
nieder — eine Wanderung, die von bemfelben Schriftfteller 2) 


pesteris habitata, Gölln 1696, 4. Ueber bie Münzen vgl. Eckhel D. 
N. 3, ©. 386. ber .fie indeß der Attiſchen Infel ‚gibt. Das eigentlich 
Beweifende jener unglaublich weitfchmeifigen Abhandlung beruht einzig 
auf der Fledermaus im Gepräge Helenitifher Münzen, (und zwar bei 
Golt) als Minyas. Das Beilager der Helena und des Paris mag 
fid) Hemer wohl auf dem kakoniſchen Eilande denken; Eurip. indeß 
(Helena 1690) hat ſicher das Attiſche im Sin; noch fpäteriift die Loka⸗ 
liſirung bei Kanebos. 

) Pauſ. 3, 26, 1. 3..93,.5. 

h 36. vgl. Gtr. 364 d. nach Ephoros, Rikol. Damaſc. &. 445. " 
(839 Kor.). Larcher Chronol. Her. &. 448. Ya. 
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mit ber deö Althaͤmenes, im britten Gliede von Temenos ſtam⸗ 
mend, unb dem Joniſchen Zuge des Neleus, als gleichzeitig 
zuſammengeſtellt wird. Mag nun auch diefe Amyklaͤiſche Ko: 
lonie von jener des Theras verſchieden und bebeutend fpäter 
fein?) fo iſt doch fo viel einzugeſtehn, baß beide vom. Amy- 
Mdifchen Nomos auögingen und von Lemniern und Imbriern, 
d. i. Minyern, die von dieſen Infeln gekemmen waren, aus⸗ 
‚gerichtet wurden2). Denn auch die Theraͤiſche Kolonie, bie 
ihren Endpunkt in Kyrene bat, leiten die Alten von Ampklaͤ 
ber 3). Alſo auch Melos, das Eiland des Aegaͤiſchen Meere, 
und die herrliche Stadt Gortyna waren zum Theil, wiewohl 
‚unter Sparta’3 Auktorität gegründete, und gewiß auch durch 
andre Peloponnefifche Voͤlker verfiärkte, Kolonien ber Mi: 
nyer*). Zwar trägt Plutarch die Sage auf bie Tyrrhener 
über. Er erzäplt nämlich): „daß die Söhne der Tyrrhes 
ner auf Lemnos und Imbros, von deu Athenen vertrieben, 
nach Lakonika geflohen feien und beſonders das Land am Tay⸗ 
getos befegt hätten, und da fie den Spartiaten im Heloten⸗ 
kriege wichtige Dienfte geleiftet*), von ihnen des Bürgerrechte 


3) Thuk. 5, 118. fegt Melos Gründung 700 I. vor ber Eroberung, 
3.16 des Peloponneſiſchen Krieges, 1116 vor Chr. Larcher yuifchen 
1123 und 1092. J 

) Wirklich lacherlich iſt RaoulzRocettes (8, 4, 7. ©. 54.) Unter: 
ſcheidung der Lemnier des Philonomos und der von ben Peladgern vers 
triebenen Minyer. 

) „Gin Geſchlecht Amyklaͤiſcher Maͤnner“ Dionyf. P. 213. Euft. 
mol ımauosiv Onßleleiov züv in Aunsdaluovos dvinußten ner- 


*) Bon Gortyna vgl. —E 2,8%. S. 47. m. r. von Melos 
Her. 8, 48. Thuk. 5, 84. 112. 

*) Frauentugend 247 d. Fr. 7. ©. 378 9. und Kap. Tu. a21 
396 b. Br. 380 9. vgl. Polyän 7, 49. Tugemoldss. 

©) Diefen Grund zieht Waldenaer zu Herod. 4, 146. dem von ben 
Dioskuren vor, wenigftens fehr unchronologiſch. 
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und wechfelfeitiger Eheverbindungen gewürdigt worden feien, 
ohne indeß irgend einen Anſpruch auf obrigkeitliche Würden zu 
erhalten. Bald aber wären fie von den Lakedaͤmoniern, ent⸗ 
weber ald Neuerungsfüchtige, ober aus bloßem Argwohn, ind 
Gefängniß geworfen, von ihren Ztauen aber durch die befannte 
Liſt errettet worden. Nun nehmen fie den Taygetos ein, vers 
jagen das Helotenvolk, oder ziehn es an fi. Die Spartia⸗ 
fen, in Furcht gefegt, geftatten ihnen nun Frauen und Vermoͤ⸗ 
gen mitzunehmen und verſprechen ihnen Schiffe, verlangen 
aber dagegen, ihre Niederlaffung folle eine Pflanzftadt ber Las 
kedaͤmonier, fie felbft für Verwandte gelten. So führen nun 
Polis und fein Bruder Krataidas die Peladger hinweg ). Ein 
Theil bleibt in Melos, die Andern fehiffen nady Kreta, von 
dem Orakel geleitet, da folle ihre Irrfahrt enden, wo fie bie 
Söttin und den Anker verlören. Wie fie num bei Cherfonefos 
in Kreta landen, ergreift fie bei Nachtzeit ein plögliches 
Schrecken: fie fliehen zu den Schiffen und laffen das geraubte 
Holzbild der Brauronifchen Artemis zuruͤck. Zu derfelben Zeit 
bricht ein Zahn des Ankers, und der Götterfpruch ift erfüllt 2). 
Sogleich kehren fie um, bemächtigen ſich der Gegend und er- 
bauen Lyktos, eine Stadt, die mütterlicher Seits von Athen 
ſtammt und zugleich für eine Pflanzftadt Sparta’s gilt.” — 
Allein dies ift eine der verworrenften Erzählungen, . die aus 
dem Altertbume auf und gefommen, in der die Gefchichte der 


”) Tl Hyeubve nal Adelpdv Kouraldev Auneduunovlovs 
Aoßövres. In ben Kep. ©. 389. IT. ıiysubva xcl wov ddslpor 
Erovrs. Meurfius (Misc. Lac. 7.) und Wyttenbachs Emendation 
Jelpöv greift zu weit, indem bie Korruption alt ſcheint. vgl. Valck. 
a. D. 148. 

2) Schon hieraus geht hervor, daß diefe Ausbildung ber Kabel 
nachhomeriſch ift. — Bon einem "Ovöziov in Kreta zörv "Auvnlaiam 
dronodvenv Steph. Cine Lakedaͤmoniſche Kolonie Amykla ober 
Amyklaͤon daſelbſt, Steph. Euft. It. 2, 589. 
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Tyrrhener und ber Cherſoneſiſchen Artemis, mit der Gortyni⸗ 
ſchen Gruͤndungsſage, endlich Manches, was eigentlich nur 
der Therdifchen Niederlaffung angehört, in ein unauflögliches 
Sagenknaͤul verwidelt ift. 

Wir kehren auf Amyklaͤ zurid. Wir hören von alten 
Kriegen der Amyklaͤer und Spartiaten, und wiffen, daß 
Amyklaͤ Hauptfig der Achder, Sparta aber der eingemander- 
ten Dorer war. „Won Amyklaͤ aus ging, nad) Pindar, Pei: 
fandtos mit Oreſtes, das erzgepanzerte Heer der Aeoler nach 
Tenedos führend !)” die erſte fogenannte Aeolifche Kolonie, 
um berentroillen dem Sohne Agamemnons (den indeß fon zu 
Dreftheion im Lande der Parrhafier der Tod ereilt haben follte) 
ein Alter von fiebzig, ober neunzig Jahren gegeben wurde). 
— Ich weiß nicht, ob die Vermuthung zu Fühn ift, daß Amy: 
klaͤ von Alters her Hauptfig der Pelopiden, und biefelbe 
Stadt, ‚die Homer Lakedaͤmon nennt, gewefen fei2). Hier 
war Agamemnons Denkmal, denn bier folte er erfchlagen 
worben fein, und um Kaffandras Grab flritten die Amyklaͤer 
mit Mykenaͤ); bier lebt Tyndareus, und die Tyndariden 
heißen die Amyklaͤiſchen Götter>); noch in fpätern Dichtern ift 
die Tradition nicht erlofhen, bie die Begebenheiten der Pelo- 
piden nach Amyfid fegt‘). Und follten nicht vieleicht genauere 
Nachſorſchungen um Amyklaͤ ähnliche Entdedungen herbeifüh- 
ten, wie bie in Myfend?)? 





) R. 11, 3. 

Aſtlepiades Sch. Eur. Oreſt 1645. — Str. 13, 582. Bellej. 3, 
2. vgl. X. eyt. 1974. ?) Aeginetica 8, 1. ©. 30. 

*) Pind. P. 11,32. vgl. Wöch notae crit. p. 506. Pauf. 2, 16, 5. 
3,19, 3. 

°) 3.8. die Moſterieninſchrift, die Münter edirt, ©. 24 u. öfter. 
vgl. Heynes Antig. Abhandi. St. 1. ©. 77. 

°) Dermeſianar bei Athen. 13, 397 8. 33. „Homer befang däner 
’Auvnkov nal Exdgenv." 7) (Sie haben es.) 
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Eine befannte Erzählung von dem ſchweigen den Amy: 
klaͤ, bie fprüchwörtlich geworben, — daß naͤmlich diefe Stadt 
fo oft durch dad Gerücht: die Feinde nahen, in Schreden ge: 
ſetzt worden fei, bis man endlich das Gefeg gegeben habe, 
Niemand folle den Feind anmelden: fo fei fie unnerfehend ein- 
genommen worden — führt und ganz beutlich den langwieri⸗ 
gen Entſcheidungskampf zweier grängenden Städte vor Augen ). 
Weder Sprüchwort noch Sage hätten entfichn koͤnnen, wenn 
nach dem poetifhen Zeugniffe des Lyrikers „die Dorer, vom 
Pindos berftürmend, fogleih Amykld genommen hätten2),” 
und auf folche Weife der Heraklidenzug mit ber Eroberung ber 
alten Achderburg gänzlich zufammenfiele. Dagegen gewinnt 

‚ Paufanias Nachricht an Gewicht, daß die Dorer unter Tele 
klos, alfo kurz vor der Zeit des erſten Meffener- Krieges, einen 
Tempel des Zeus Tropaͤos erbaut hätten, weil fie damals end⸗ 
lich, nach langem und heftigem Kriege, die Achder von Amy- 
klaͤ befiegt und ihre Stadt erobert hätten — um fo mehr, da 
der Tempel noch zu Paufaniad Zeit fland2). Erſt mit diefem 
Falle war der Dorifche Sieg entſchieden, die Achder, Tange 
immer mehr und mehr geſchwaͤcht, wurden num gänzlich Pe 
riöfen, ihre Hauptftadt ein unterworfener Flecken. — Allein 
eben daraus folgt. nun weiter, baß bie Abtsetung von Amyklaͤ 
an Philonomos ald einen Vaſallen (felbft der Name ſcheint 


3) Serv. Xen. 10, 564. vgl. Heyne Exc. 3. zur Xen. a. D. Th. 3. 
S. 528. Heyne verwirft mit vollem Rechte bie Uebertragung auf Amu⸗ 
4 bei Terracina und Cajeta, eine angebliche Kolonie des Latoniſchen, 
von wo die Spartiaten zu ben Sabinern hinübergezogen fein follten. 
Dionyf. Hal, 2,49. Nach dem Rechtsgrunde biefer Sage erhielt fogar 
die Sabinifche gens Claudia fpäter die Tutel über die Lakedaͤmonier. 
Raoul 8, 4, 13. ©. 112. 

9) 9.1, 65. vgl. Bödh Commt. ©. 479. So laͤßt Pindar My: 
Wnd, fo Pylos gleich bei der Eroberung einnehmen; beibes ift durchaus 
fall. 93,2%, 6.18, 7.19, 5. 
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abfichttich erdichtet) eine Fabel fei, bie freilich aus der mythi— 
ſchen Behauptung, die Herakliden hätten ben Peloponnes als 
ihr angeftammtes Eigenthum durch göttliches Verhaͤngniß auf 
einen Schlag wiebergewonnen, nothwendig hervorging ?). 
Bevoͤlkerten alfo Minyer von Lemnos und Imbros den Amy: 
klaͤiſchen Nomos: fo wohnten fie unter den Achdern und waren 
von Achdern aufgenommen worden, nicht aber von Dorern, 
und nur Parteiungen unter ben Dorern felbft hätten es bewir- 
Een koͤnnen, wenn ein Spartiat ihr Anführer wurde. Soviel 
halte ich für faktiſch: obgleich freilich die Sage bis ins Ein- 
zelne zu hoͤchſter Klarheit aufzulöfen die burchgehende mythiſche 
Barbe aller Weberlieferung unmoͤglich macht. 

Bon Lakonien wandten fich die Minyer, da die immer 
gewaltiger werdenden Dorer fie verbrängten, nach zwei Sei— 
ten, zu Lande tiber die Arkabifchen Gebirge nah Triphy: 
lien, zur See nad There. Wir laflen die Triphyliſchen 
Minyer für jest aus den Augen und wenben uns nad) Thera. 


?) Aeginetica 2, 1. S. 39. Zu ber Rachricht von bem Temenion 
vergl. man bei Plut. Key. 48. ©. 404 5. wie Ergidos, Diomedes 
Nachkomme, auf Temenos Anſchlag das Palladium von Argos raubt. 


XVI. 


Thera, eines der Sporadiſchen Eilande des Aegaͤiſchen 
Meeres, im Umfange ungefähr zweihundert Stadien '), ſieben⸗ 
hundert von Kreta entfernt — von feinen Höhen erblickt man 
die Ktreidefelfen Kandia's — hat durch die fürchterlichen Um= 
wälzungen ſeines vulfanifchen Bodens die Aufmerkfamteit vies 
Ver Reifenden auf fich gelenkt. Was fpäter gefondert Thera 
und Therafia (jest Afpronifi) hieß, bildete ehemals zufammen 
eine länglichrunde Infelz alles Land aber, was beide verband, 
iſt durch unterirbifche Feuer in den Abgrund hineingeriffen. 
Die Tiefe des Meered an dieſer Stelle ermißt Fein Senkblei; 
dreihundert Fuß hoch Über die Waſſerflaͤche ragen die Felſen 
der Küfte, ſchwarz, kalcinirt, von gefchmolzenem und verglaf’ 
tem Granit, mit Lava und Bimöftein durchbrochen. Dies ift 
die Begebenheit, die fi Olympias 135 9. 4 ereignete und 
durch die Thera in feiner neuen Geſtalt erft entftanden ift2). 
Vierzig Jahr darauf, zur Zeit der Schlacht von Kynoskephalaͤ, 
wuchs mitten aud dem Meerabgrunde zwifchen beiden Infeln, 
nad) viertägigem Sieben und Wallen der See, Hiera hervor, 
die große Kammene (xexavudvn)?); damals fegelten zuerft 

3) Str. 10, 484 c. vol. Tzſch. zu Mela 6. ©. 743. Der neue 
Name Santerin, St. Irene, ift aus Thera entftanden, wie Stalimene 
aus Lemnos, und ein merkwuͤrdiges Beifpiel von Umbeutung. 

?) &o nur kann Plinius 3, 87. 89. verftanden werben. vgl. 4, 12, 
23. Scaliger zu Eufeb. 139 a. b. 1818. N. Commit. Gottg. 2. cl. phi- 
lol. ©. 41n. 


?) Pin. a. D. Juftin 90, 4. Plutarch Pyth. Dr. 9. ©. 364 9. 
Poſidonios bei Seneka Qu. Nat. 2, 26. 
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kuͤhne Rhodier heran, und bauten auf dem neuen Eilande ein 
‚Heiligthum des feftigenden Pofeidon (Aop«Aos) "); im ſechs 
und ‚vierzigften unferer Zeitrechnung, da Klaudius zu Rom 
herrſchte, erhob ſich Theia, welches ſich fpäter wohl mit Hiera 
vereinte2). Noch meldet und das Alterthum von Ereigniffen 
zu Hiera im Anfange des achten Jahrhunderts, die neue Zeit 
von 14573), 1507), 1573, 1650, 1707. Der letztere Aus⸗ 
bruch dauerte über ein Jahr, von dem 23ſten Mai 1707 bis 
zu eben dem Tage 1708 wuchs dad neue Eiland fortwährend, 
lange noch war es ein Vulkan, noch ift es mit Schwefelftrömen 
umgeben und wirft Bimöftein aus, und ber Meereöboden vers 
ändert fich beftändig>). 

Es ift fehr merfwürbig, daß, wie Lemnos, ehemals Wert: . 
fätte der Kyklopen, jest faft ohne Spuren unterirdifchen Feuers 
ift, wie ferner der Brand der Phlegräifchen Gefilde, die vulfa- 
nifchen Ereigniffe am Bosporos, Alles in die entferntefte Urzeit 
fäut, fo dagegen die Begebenheiten in Thera faſt ganz den 
neuern Zeiten angehören; und daß, darnach zu fließen, He— 
phaͤſtos Feuereſſe aus dem Norden des Archipelagus ganz in 


3) &te. 1,374. 

®) Ich folge Seneka a. O. u. 6, 21. Dio Gaſſ. 60, 29. Oroſ. 7, 6. 
Eufeb. u. Aa. gegen Plinius, deſſen Irrthum von Choiſeul Gouffier 
Voy. pitt. 2, 3. befriedigend erflärt wird. Auch fein Automate ift Miß - 
verftand eines griechiſchen Originals. 

) Dieſe Nachricht ift bewährt durch eine Infchrift in Staro, acht 
ſchlechte ateiniſche Verſe an Franciscus Crispus, dux insulae, gerich⸗ 
tet. Spon Miscell. ©. 341. Dagegen habe ich das Ereigniß von 
1437, welches blos Dapper erzählt, meggelaffen. 

*) Dies, wie das vorige, fehlt bei Ehoifeul. Ortelius u. Therasia 
erwähnt es, nad) Martin v. Baumgarten. 

*) @. die Auszüge aus der Relation de St. Erini par le P. Ri- 
chard bei Choifeul, und deſſen Plan du golfe et des iles volcaniques 
de Santorin, Th. 2. pl. 13. (vgl. in ber Zeitſchr. f. Alterthumswiſſenſch. 
1885, Nr. 138. Reinganum.) - 
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den Shden verfegt zu fein ſcheint Melos, die Nachbarinſel 
von Thera, ift in Wahrheit Nichts als ein pordfer Felſenofen, 
die Höhlen voll Schwefel, Alaun und andrer vulkaniſchen Er⸗ 
zeugniffe, Luft und Wein fhwefelig, die Stabt aus Bimöfkei= 
nen erbaut, ein unglüdfeliger Wohnfig eines ſtets krankenden 
Geſchlechts; faft eben fo Kimolos; und bie Erbbeben von 
Melos und Kimolos werben mit gleicher Stärke oft bis Kreta 
gefühlt. Davon wiflen die Zeiten des blühenden Griechenlands 
nicht dad Mindefte. Melos war ehemals ein gefegnetes Eiland; 
wohl kannte Hippokrates ihre Mineralwäffer, und Theophraft 
ruͤhmt die erflaunliche Fruchtbarkeit: aber Died waren auch bie 
einzigen Zeichen einer innerlich milb fortbrennenden Gut. 
Noch Plinius-t) nennt fie die Freisrundefte ber Infelnz 
jetzt iſt fie in der That mehr dad Segment eins Kreiſes, und 
ungeheuere Ummälzungen muͤſſen fie verwandelt haben. Aber 
wer gibt in den Mittelzeiten des Byzantiniſchen Reichs von 
diefen Infeln irgend fortlaufende Kunde? Thera hieß weiland 
Kalliſte, dad ſchoͤne Eiland: jest if fie ohne Quelle, und 
nur wenige Thaͤler auf der minder auögebvannten Oftfeite zeu- 
gen für die Wahrheit des alten Namens. Vielleicht möchte 
man bie Pindarifche Ehrenbenennung „die heilige”, welche 
vulkaniſchen Infeln nicht felten ald-Eigenname zulommt?), und 
die Melantifchen Felsbaͤnke in der Nähe von Therad) auf et 
was ähnlicher Art deuten: aber wie viel und welche Mythen 
würden wir hören, wenn fi) Exeigniffe, wie das von DI. 135. 
oder bem vorigen Jahrhundert, im frühen Alterthum in Thera 
zugetragen hätten. 


24,18, 40. 

=) And) die Schol. (P. 4, 11:) deuten es auf ro weg are yır 
ölmpa. nısongdöns yde odan x. r. l 

2) Ap. RHy. 4, 1707. Die Schol. kennen einen König Welas. 
DOrph. 1358. Heſych. Meldvriog gonas— nal vlög Nablov roõ Tldgov. 
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Bemerkenswerth ift es, daß der ältefte Name ber Jnſel, 
Kallifte, ein ächt Hellenifcher iſt, da wir doch, nach allgemein 
angenommener Meinung von einer uralten Phönikifchen Kolo⸗ 
nie, einen Phönikifchen erwarten dürften. „Cd lebten, erzählt 
Herodot ), zu Theras Zeit auf der Infel die Rachkommen 
Membliaros, des Sohnes des Pöliles, eines Phönikifchen 
Mannes. Denn Kadmos, Agenors Sohn, Europen ſuchend, 
landete dafelbft. . Gefiel ihm nun das Band, ober that er es 
aus andern Gründen; er ließ auf ber Infel Phönikier, und 
unter ihnen feinen Verwandten Membliaros, zurüd2). Diefe 
wohnten auf Kallifte acht Menfchenalter, als Theras von 
Lakedaͤmon bei ihnen ankam.” 

Diefe Chronologie, fo viel auf fie gebaut worden®), ift 
deöwegen ganz grundlos, weil fie blos nach der Thebäifchen 
Koͤnigsdynaſtie berechnet), folglich auf der Annahme beruht, _ 
daß auch die Therdifche Kolonie, wie ale andre Phönikifche in 
Hellas, vom Thebaͤer Kabmos gegründet fei. Nun wiffen wir 
aber, daß Kadwos ein ganz ungefchichtlicher Mythus und Phoͤ⸗ 
air in einem fymbolifchen Sinne iſt; daß. aber Phönikier ſich 
befonderd im Homerifchen Zeitalter auf den Inſeln, wo ihre 
Nieberlaffungen unläugbar find, angebaut haben: in welde 
Beit nun auch die Kolonie des fogenannten Membliaros fallen 
mag. Membliarod fol eine eine Infel zwifchen Thera und . 
Anaphe fein und Anaphe felbft diefen Namen getragen haben), 





7) 4,147. vgl. Schol. Pind. 9. 4, 88. Steph. Brjge. 

) Nach Theophraſt, Sch. P. 4, 11., weihte er dem Pofeidon und 
der Athena einen Tempel. (Bon Melos heißt es bei Festus p. 93.: Me- 
3os insula dieta est a Melo, qui ex Phoenice in eandem fuerat pro- 
feotue.) ?) Bol. Eufeh. 590. Synkell 158. Scaliger S. 37a. 

*) &. Beil. 3,6. Eigentlich find es 9 Gefchlechter, Eufeb. ſcheint 
30 (833 3.) berechnet zu haben. 

*) @teph. Meußl. "Anden. Doch feagt es ſich, ob man nicht befe 
fer Membliaros von wiußloes und &gog berleitet, als lucripeta. 


Membliarod Bater heißt Pökiles, der Buntwirker (mor- 
wuledg, zomıkrns), eine Ableitung, in der ich wohl einen 
Widerſpruch befürchten darf"), da wir anderweitig wiſſen, daß 
zu Thera bunte Gewande gewebt wurden?). Der Ruhm 
diefer Webereien ift alt, und fpäte Schriftfteller wiffen nicht 
viel Beſtimmtes davon): fie möchten leicht derfelben Zeit an⸗ 
gehören, in ber die Kretifchen Purpurmäntel beliebt woaren, de⸗ 
ten fih, als etwas alterthümlich Heiligen, der Priefterkönig 
zu Athen bediente. Theraͤiſche Gewande aber trugen die Athe⸗ 
niſchen Edelknaben, die ald oͤxnoral an den Thargelien um 
den Tempel des Delifchen Apollon tanzten). 

Bur Zeit bes Homeriſchen Sängers — benn die Etzaͤh⸗ 
lung von dem Schidfale des Knaben Eumaͤos ift zu lebhaft 
und anfhaulih, um nicht gewoͤhnliches Ereigniß der Gegen: 
wart zu fein — wurden die Kykladen, wie Syro3°), oft von 
Phönikiern befucht, die ſich Jahre lang dort aufhielten; Ta= 
phier und ähnliche feeräuberifche Stämme brachten auch Phö- 
nitifche Frauen, die fie weggefangen, nach Griechenland — 
und folchen Zeiten gehören die kykliſchen Dichtungen von Io 
und Europa —: und obzwar feine beflimmte Spur von alten 





?) Bocharts hebräifche ‚Herleitung des Namens verſchwindet dage⸗ 
gen von felbft. Geogr. sacra 1, 15. ©. 460. 

®) Pollur 7, 13. Heſych. Ongaiov mEnlov. vgl. Baldenaer de 
Aristobulo Judaeo ©. 116. 

) doxei dnö Ongas rüs vijaov meoonyogeuohu, Pollur u. 
Heſych. Daher Spanheims Unmwiffenheitsfehler (etwas Seltenes) zu 
Kal. auf Delos 314. 

*) Theophraft bei Athen. 10, 434 f. vgl. Schweighäufer. 

) Od. 15, 402. Ich bin überzeugt, daß die Stelle auf Syros 
im Acchipelagus fich begieht. 594 reomal melloro geht unverkennbar 
auf Pherekydes von Syros Sonnenweifer und ſcheint mir Hinzudichtung 
eines Rhapfoden, um das Eiland näher zu bezeichnen. Auf Voß weitre 
Einrede (Ien. Eittz. 3. 1804. ©. XT) if hier zur Entgegnung nicht 
Raum. 
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Nieberlaffungen der Phönikier auf dieſen Infeln und von einer 
Verwandtſchaft der Infelbewohner mit den Fremden ſich vor⸗ 
findet: fo ift doch glaublich, daß um dieſe Zeit, nach und nach, 
auf den Kykladen und unter ben Joniern des Feſtlandes (zu 
Milet das Phoͤnikiſche Gefchlecht des Thales) Phoͤnikier fich 
bald in abgefonberten Handelöfaktoreien, bald unter den uͤbri⸗ 
gen Einwohnern vermifcht niedergelaffen und ihren Gotted- 
dienft, ihre Künfte und Handelöwaaren unter den Ummwohnern 
verbreitet haben. 

Was nun aber die alte Wanderung der Minyer nad) 
Thera betrifft, von der uns Herodot einen gemeinfamen Be: 
vicht der Therder und Spartiaten gibt: fo kann von diefer nicht 
wohl gefprochen werben, ohne liber die Aegiden ald Begleiter 
der Minyer und über das biefen eigenthuͤmliche Karneenfeft 
etwas Sicheres vorher feftgeftelt zu haben. 

Die Karneen, ober die Feier des Apollon Karneios, find 
ein bekanntes Sahrfeft 2), welches zu Sparta2), Argos®), Si: 
!yon®), Meffeniens), kurz im ganzen Peloponnes und, wie ed _ 
ſcheint, auch bei den Peloponnefifchen Achdern von Sybaris 0) 
gefeiert wurde. Zu Sparta wurbe es am Eiebenten des Karz 
neios begangen (der dem Apollon eben fo heilig war, wie ber 
fiebente Byfios zu Delphoi, der fiebente Thargelion zu Athen), 
eined Monats, welcher auch nach der Rhodiſchen Pflanzftabt 
Akragas uͤbergetragen war und hier der legte Jahresmonat ges 
wefen zu fein — in Sparta aber wie in Syrakus dem Attifchen 





3) Bol. Meurf. Gr. Fer. 4. ©. 178. Gorfini F. A. 2. ©. 452. 3. 
©. 41. Manfo Sparta 1,8. &. 214. du Theil Hist. de PA. d. I. 29. 
©. 194. 

=) Bilder und Tempel des Gottes zu Gytheion, Las, Leuftra 
und Karbample. Pauf. 3, 21,7. 24, 5.36, 3.5. val. Polyb. 5, 19, 
4.6.2499. °) Sch. Theokr. 5,83.  *) P. 2, 10,2. 11,2. 

) Bei Oechalia und Phard 4, 31,1. 33, 5. ®) Theokr. 5, 83. 

Orchomenos und bie Minyer. ö 21 
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Metageitnion entſprochen zu haben ſcheinti). Neun Zage 
dauerte es, neun Zelthuͤtten waren um bie Stadt aufgeſchla⸗ 
gen, in deren jeder während der Feſtzeit neun Männer lebten, 
ganz nach ben Gebräuchen eines friegerifchen Lagers. Jedes 
Belt enthielt aber drei Phratrien ober Oben, (jede durch brei 
Männer vepräfentirt); alle zufammen alfo fiebemumdzwanzig?). 
Ein Priefter Agetes ftand dem Gottesdienfte vor; funfzehn Ge 
noffen, auf vier Jahre gewählt, auß ben brei Stämmen waren 
ihm beigefellt. Diefe hießen Karneaten®) und waren vermuth⸗ 
lic) aus den drei noch übrigen Oben erwählt, indem Sparta 
deren breißig hatte. Mufifche Kämpfe traten (DI. 26.) hinzu, 
. in benen Terpandros fiegte und Timotheos der Milefier wett: 
ftritt, und von denen Hellanikos feine Karneoniken fehrieb. 
Bon Sparta aber ift diefer Dienft ganz auönchmend ber 
Theraͤiſchen (ganz Thera war dem Apollon heilig“) und, von 
da weiter wanbernd, ber Kyrendifchen Anpflanzung eigen. 
Am liebften hören wir Kallimachos des Kyrenderd Zeugniß, 
der ja auch Über Stäbtegründungen gefchrieben, — aus einem 
Hymnus zur Feier des Karneifchen Apollon Ss): 
Ob vielfach dir auch die Namen, 
Nenn’ ich doch Karneier dich, wie bie Bäter dich nannten. 
Sparta gab, Karneer, ben erften geweiheten Gig bir; 
Andere Thera darauf; zum dritten die Mauern Kyrenes. 
Über von Sparta her entführete dich nad; dem Eiland 


Debipus ſechſtes Geſchlecht in der Wanderung; wieder von Thera 
Ariſtoteles Heil zur Staͤtt' Asbyſtiſchen Landes. 


*) Corfini F. A. Ih. 2. ©. 410 ff. 453. In Sparta ſei Karneios 
der exfte, ſchloß Pontedera 87. ©. 266. aus Eurip. Alteſt 47, vgl. 
Barnes. Er fegt ihn in den Helatombäon ald Anfang des Spartanifchen 
Jahres. vgl. 26. ©. 163. 

%) Demetriod Stepfios bei Athen. 4, 141 f., wo peuegele ungenau 
für dßn fcht. “ 

°) BefydKagveire — neringwuever del ev coöKagrzlev Asızoug- 
rlay. *) Oierokles Sch. Pind.P.4, 11. 9) 71 F. Spanheim S.126 f. 
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Eine Theraiſche Inſchrift Tautet*): „Das Volk ehret als He: 
108 den erblichen Priefter des Karneifchen Apollon, Admetos, 
Theokleides Sohn, aller Tugend wegen und Frommheit.“ 
Karneades, ber Akademische Philofoph von Kyrene, erhielt 
feinen Namen — der auch fonft dort Häufig wiederkehrt ), — 
weil er am Tage bed Feſtes, dem ſiebenten nämlich des Feſt⸗ 
monats, geboren worden?). Ja, Kyrene betrachtete offenbar 
den Tempel diefes Gottes als den heiligen Heard und dad 
ehrwuͤrdige Prytaneion ber Stadt, darum wurde hier, wie 
im Pythion und Hammonion, ein beſtaͤndiges Feuer unter: 
halten *). 

Die Träger diefed Kultus find die Aegiden, ein adliges 
Geſchlecht⸗), beffen Urfprung und Wanderung in die Ge: 
ſchichte des Doriſchen Heereszuges verflochten wird. Da bie 
fem Geſchlechte aber der Dichter Pindaros felbft nahe ange 
bört: fo ift Fein Zweifel, dag wir vom ihm bie begruͤndetſten 
und wichtigften Nachrichten über den Stamm zu erwarten has 
ben. Dies find feine Worte: 

„Bon Sparta entfproffen, kamen einft bie Aegiden nach 
Thera, (meine Ahnen) nicht ohne göttlichen Rathſchluß. Son⸗ 
bern ein ewiges Geſchick führte die opferreiche Werfammlung. 
Bon ba empfingen wir fie und verherrlichen nun, o Karneifcher 
Apoll, bei deinem Feſtmahle Kyrenend hochgebaute Stadt 6).“ 


2) .&pon Misc. 10, 67.©. 342. 4 acuos dpmgoıbe ( vgl. Walde: 
naer Epist. ad Roever. 69. ©. 320) xaı Erusnuns zov lagen &rmol- 
Aovog nagsnıov din ywous döumzov Beonlsıda maoug dperas 
Even zur Gmppoovvag. 

) Karneabes, Water bes Teleſikrates von Kyreme. 

?) Plutard Symp. 8,1,2. Xh.11. ©.342.9. *) Zallim. Ap. 23. 

®) Die Aegiden von Sparta nennt Gerod. &, 149. eine guin ge- 
ydan, aber ſchon dies meydan deutet an, daß nur an eine Phratrie zu 
denken fei. Wal. bie oben (8. 15. ©. 314, 1.) citirte Bkecenfion &. 307. 8. 

9. 5, 74 ff. nad) Böch's Lesart. Vol. den Kommentar &.477. 

21* 
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So redet nämlich der Kyrendifche Chpr an Arkefilaos Py⸗ 
thiſcher Siegeöfeier, hier, wie ich meine, blos ber Herkunft 
der Kyrendifchen und Therdifchen Aegiden von Sparta geben- 
end. Nach Sparta aber läßt fie eine beglaubigte Tradition 
aus Theben gelangen. „Freuet dein Herz, redet Pindar feine , 
Vaterſtadt an, bad Gedenken 1), 

Wie du audy dem Heereszug Dorifcher Männer 

Kraft licheft und feften Schritt, 

Lakedaͤmons Geſchlecht', und deine Söhne, 

Argeus Stamm auf Apolls Geheiß Sieg fchufen vor Amyklaͤ 

Aber es fchläft alte . 

Dantpfliht und gedenkt kaum ein Sterblichet def.” 
Alſo Amyklaͤ nahmen Thebaͤiſche Aegiden ein; Amyklaͤ war 
aber auch der Sitz der Minyer von Lemnos und Imbros: geht 
es hieraus nicht ſchon von ſelbſt hervor, auch wenn es ſonſt 
nicht berichtet wuͤrde, daß beide zuſammen Thera bevoͤlker⸗ 
ten2)% Ja, daß die Verbindung der Aegiden mit ben Mi— 
nyern fehr tief begründet fei, läßt ſich auch daraus erfennen, 
daß die Städte Lakoniens, die den Karneios verehren — jene 
vier obengenannten Seeorte — entweder durch Inokult, ober 
fonft, Spuren Minyeifcher Nieberlaffung verrathen, ober doch 
wenigftend im Amyfläifhen Romos zu liegen feheinen. — 
Aus der Thebaͤiſchen Phratrie der Aegiden follen Einige zu den 
Spartiaten gekommen fein, um ihnen gegen Amyklaͤ beizu- 
ſtehn, und von diefen fol Timomachos die Lakonen zuerft im 
Kriegsweſen unterrichtet haben®). Und an den Hyalinthien 
— erzählt Ariftoteled im Staate ber Lakedaͤmonier — wird 
Doc; fcheint mir zur Erklärung noch folgendes beizutragen. Taol geht 
wohl auf Pindar, oeßlfouew aber gewiß auf den Komos. (Die Kars 
neen fcheinen mit der Siegöfeier zufammenzutreffen.) "Euder bann 
ganz einfach auf There. ) 3.6, 18. (7, 18. vgl. Heyne). 

”) Bgl. über diefe Bereinigung Sch. P. P. 5, 96. 

9) 6.9.5, 101. 3.7, 18. 
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- fein eherner Harniſch öffentlich aufgeftelt ). — Die Hyakin⸗ 
thien aber find in ber That ein ganz eigenthümlih Amy: 
klaͤiſches Zeft und fehon dem Mythus nach dem Gottesbienfte 
beigeorbnet?). Demnach wäre es außer Zweifel, daß die Ae⸗ 
giden in alter Zeit in Amyklaͤ wohnten und von hieraus mit 
den Lemniern Thera gründeten. Amyklaͤ aber war, wie oben 
eriwiefen, damals noch Achaͤiſch, und wurbe bedeutend ſpaͤ⸗ 
ter, unter Teleklos, Dorifher Beſitz. Folglich waren auch 
die Aegiden jener Zeit nicht Spartiatiſche Unterthanen, fonz 
bern vielmehr den Achdern gefelltz folglich Tonnte auch Timo⸗ 
machos, wenn er ein Thebdifcher Aegide war, nicht ben Dorern 
in der Eroberung Amykla's hülfreich fein, fondern eher umge 
kehrt; und folglich ift felbft ſchon die Pindarifche Darftellung 
grundfalfch. Aber man feht leicht ein, wie die herrfchende, 
durchaus verfälfchte, Anficht jener Begebenheiten entftchen 
mußte, nachdem Amyklaͤ einmal ein unterworfener Sieden 
und Karneen und Hyalinthien Spartiatiſche Staatöfefte ge: 
worben waren. 

Wenn und biefe Punkte gefichert bleiben, fo läßt fi 
vielleicht über manches Andre aus ber Gefchichte der Aegiden 
einiged Licht gewinnen. Von ihrem Urvaterlande herrſchen 
nur. dunkle Geruͤchte. Sie Phlegräer von Urfprunge zu nenz 
nen?) — ift ein flüchtiger Gedanke an den auf den Phlegräifchen 
Gefilden begrabenen Giganten Aegeus; derfelbe Name erin 
nerte an Athen. Daß fie Kabmeer waren, ift die einzig rich⸗ 


1) O ydineos adrod Boigak mgorißere:, vermuthlich in einer 
Panoplia, wie die des Aias zu Athen. Diefen Harniſch nannten bie 
Thebaͤer vorzugsweiſe Gmtor. 

) Manfo Sparta 1, 2. ©. 203 ff. Koluthos Raub der Helena 
835. nennt ben Hyakinthos, den Apoll zu Amyklaͤ liebt, und deſſen Grab 
unter ber Bilbfäufe des Apoll war, felbft Kagveios. 

®) ©. Pind. 3.7, 18. 
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tige Auskunft: und allerdings deutet ber Mythus von Karneios 
ober Karnod, Zeus und Europend Sohn, ben Apollon unb 
Leto aufgezogen, ebenbahin*). Wie aber nun diefe Thebäifhen 
Aegiden nach Sparta gelangt feien, darüber find die Sagen 
fo mannigfa und fo divergirend, daß ſchon dadurch ber 
Pragmatismus derfelben Far wird. Nach Paufaniad?) wurde 
der Gott Karneus, den man auch Oeketas (Hausgott) nenne, 
ſchon vor dem Heeseözuge der Herakliden in Sparta verehrt; 
fein Bild fland im Haufe des Krios, Sohnes des Theokles 
Die Tochter dieſes Krios begegnet, Wafler fchöpfend, den 
Spaͤhern der Dorer und führt fie zu ihrem Water, wo fie bie 
leichtefte Weiſe erfunden, Sparta zu nehmen. Darnach wurde 
alfo Karneios ſchon von den Achäern verehrt. Werben ja doch 
auch die Sikyoniſchen Priefter beffelben Gottes, die nach 
Kaſtors Chronographie 39 Jahr nach Trojas Fall zu herrſchen 
anfangen), buch dieſe Annahme weit aͤlter, als die Dorer 
von Sikyon, und folglih Achaͤiſch ). Allein, fährt-Paufas 
nias fort, die allgemeine Verehrung des Karneios bei allen Do⸗ 
rern fchreibt ſich nichtödeftoweniger erft von dem Akarnanen 
Karnos her, einem Apolinifhen Weiffager, den Hippotes, 
Phylas Sohn, bei der Ueberfahrt von Naupaktos töbtete, 
worauf er, ald Seuche über dad Heer Fam, nad) dem Willen 
der Herakliden fliehen mußte, von welcher Zeit an beſchloſſen 





1) Prarilla von Sikyon bei Pauf. 3, 13,3. Sch. Theokr. 5, 83. 
(Mgasläs) Heſych Kagveios. Eudokia 251. 

2) 3,13,8. ) Eufeb. ©. 19. bei Scaliger. 

+) Achaiſch ift auch das Feſt nad) ber Erzählung von den ugavelaug 
des Ida. Pauf. 13, 3. vgl. Alkman bei Sch. Th. u. Eubolia ©. 851. 
Ich leite den Ramen von xgdvog ab (Krantos hieß er aud) in Lakonien, 
9. 3, 30, 9.) und erinnere an den Kabmos — Helmbuſch und bie eherne 
‚Helmftange des Amyklaͤiſchen Apollon. Ueber die Doriſche Berfegung 
Baldenaer Aboniaz. ©. 318 a. 
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wurde, ben Weiſſager feierlich zu verföhnen‘). Auch Theos 
pompos, ber ben Karneios ber Argeier mit Zeus Hegetor iden⸗ 
tificirt, IAßt den Führer bed ‚Heeres, Karnos, ald Späher von 
den Herakliden getöbtet werben?). Eine andre Sage, für 

welche Ephoros bürgt®), erzäplt, daß die Dover durch ein 
Orakel aufgefordert worden feien, Aegeus Nachkommen herbeis 
zubolen. Auf dem Wege nady Athen gelangen fie nach Ihes 
ben, finden die Aegiden opfernd und führen fie mit fich. Dies 
geht offenbar eben darauf, wohin die Erzählung von Timo: 
machos zielt: allein, obgleich in fo fern beide ganz eins find, 
fo fliegen fie ſich doch aus, fobald man fie hiftorifch fafs 
fen wi. 

Aus diefer Mannigfaltigkeit hin⸗ und her ſchwankender 
Sagen einen feften biftorifchen Grund zu präcipitiren, iſt eine 
ſchwere Aufgabe. So viel duͤnkt und indeß wahrfcheinliches 
Refultat zu fein. . 

Aegiden, Thebäifche Kabmeer, und das Feft der Kar: 
neen, waren in Sparta früher, ald die Dorer, indeß vers 
muthlich erft, feit die Böotifche Eimmanderung die Truͤmmer 
des Kadmeervolks zerſtreut hatte, alſd kaum ein Menfchenalter 
vor der Doriſchen Wanderung dahin gelangt. Durch dieſe 
Einwanderung wurden ſie nach Amyklaͤ zuſammengedraͤngt, 
dem Aſyl der vertriebenen Achaͤer und flüchtigen Minyer: und 
wenn ſie auch zeitig mit den Herakliden in Verbindung getre⸗ 
ten ſein moͤgen, ſo konnten ſie doch erſt ſeit der Eroberung 


2) Bsl. Etym. "Mens. Klemens-Aler. Strom. 1. ©. 399, 33 
Pott. Koiwos els züv ‘Hoaniadiv Inuparis udssıs. Schreibe 
Kügvog. ©. auch Apollod. 2, 8,3. Konon 28. Sch. Kallim. Ap. 73. 
Sch. Theokr. 5, 83. Denomaos bei Eufeb. IIpox. Edayy. 4,20. ©. 210. 

”) Cd. Tpeofe. Eubolia ©. 251. 

) Sqh. P. 9. 5, 101. (Fr. 11. ©. 9. u. 19. ©. 103. Mary.) vgl. 
zu J.7, 18. 
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Amyklaͤ's Dorifche Phratrie oder Dba werden. Die Minyer. 
muͤſſen in Lakonien fefte und dauernde Wohnfige gehabt haben, 
und zwar im Amyklaͤiſchen Nomos. Ihre völige Auswandes 
rung — vermuthlich der Zug nach Triphylien — ſcheint erſt 
durch den Sieg der Dorer unter Teleklos veranlaßt. Doch 
werben babucch keineswegs frühere Sendungen, zu denen ber „ 
Bubrang der Völker und die Ausbreitung der Spartiaten be 
wog, geläugnet. Solche find die nach Thera — etwa eine 
Generation nach der Dorifchen und eben fo viel vor ber Soniz 
ſchen Wanderung ?) — und die fpäteren nach Melos und Gor⸗ 
tyna 2). \ 

Fußen wir auf diefem Grunde, fo müffen wir freilich die 
Sage von ber Führung der Theräifchen Kolonie durch Theras 
den Xegiden, nach der Art, wie fie Herodot erzählt, derfelben 
Verfaͤlſchung zeihen, die in der ganzen Gefchichte der Erobe- 
tung des Peloponnefes fichtbar iſt. Diefe Verfälfchung ift in⸗ 
deß bier durchaus großartig und nad) dem Nationalcharakter 
nothwendig. Denn immer mehr Spuren entwirren ſich eined 
großen National: Epos, welches, fagenhaft im Volke ſelbſt 
ausgebildet, von Herakles Ahnen und Heldenleben auögehend, 
die Herrſchaft der Dorer und ihre gefammte Kolonialverzweiz 
gung im höchften Lichte der Rechtmäßigkeit und des göttlichen 
Verhaͤngniſſes darzuftellen bemüht war und diefer Darftellung 
alle frembartig eingreifenden Begebenheiten unterworfen hat. 





2) Pauf. 7, 2,2. Freret Mem. de l’A. d. I. 5, 290. 

=) Iſt nicht dann in der göttlichen Verehrung ber Europa zu 
Gortyna und ihres Bruders Atymnos (Solin 11.) und daß Europa und 
der Zauros, der fie geraubt, beſonders hierher gefegt werben, ber 
Grund gegeben zur Vermiſchung bes Mythus von Europa in Kreta und 
von Kabmos zu Theben? — Und könnte man das Kretiſch⸗ Spartanifche 
testamentum Epictetae, ba Lyktos damals ſchon zerftört war, ber Ae⸗ 
gidennamen wegen für Gortynifch halten? 
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„Damals, erzählt Herodot i), als die aus ihrem Ge: 
fängniß entronnenen Minyer auf bem Taygetos faßen, rüftete 
fih Theras, Autefions Sohn, Tifamenos Enkel?), zu einer 
Auswanderung aus Lafonien. Es war diefer Therad von Ges 
ſchlecht ein Kabmeer, Mutterbruder der Kinder des Ariſtode⸗ 
mos und Könige der Spartaner, Prokles und Euryſthenes. 
So lange diefe unmündig, war er ihr Vormund gewefen: nun, 
als fie die Regierung an ſich nahmen, ertrug Theras fremde 
Herrſchaft nicht und beſchloß nach dem fpäter fogenannten Thera 
zu ſchiffen. Vom Staate bevollmächtigt, verftärkte er das 
Volk, welches er aus den Phylen hatte, noch durch einen Theil 
der Minyer, und fchiffte in drei Pentefonteren nach Thera.“ — 
Das fagt ungefähr auch Apollonios, der es aus keinem Andern 
als Herobot gefchöpft, von ben Minyern >): 

Welche in früherer Zeit die Sinteiſche Lemnos bewohnten, 
Dann von Tyrfenifchem Bolt’ aus der heiligen Lemnos vertrieben, 
Sparta’s Heerd ſchutflehend umringten. Verwaiſet vom Heerde 
Sparta's, führte fie dann Theras, Auteſions Sproͤßling, 

Hin nach Schoͤneiland. und von Theras nennt man das Eiland 
Thera fortan. Doch ſolches geſchah nach der Zeit Euphemos. — 

„Seinen Sohn aber, fährt Herodot fort, der ihn nicht 
begleiten wollte, ließ Theras zuruͤck, ein Lamm, wie er fagte, 
unter Wölfen (div dv Auxorı), daher Deolykos genannt. Died 
iſt der Vater des Aegeus, von bem die Aegiden flammen, 
ein großes Gefchlecht zu Sparta, welches nach einem Orakel den 
Tempel der Erinnyen des Laios und Oedipus erbaut hatte*).” — 
‚Hier ift e8 fogleich klar, daß diefer Aegeus nur in ber Lakoni⸗ 





>) 4,147.  ®) vgl. Spanheim Kal. Ap. 73. &. 197. 

”) 1,145. vgl. Schol. 4, 1764. Pauf. 3, 1, 6.7. 

*) 4, 149. vgl. Baldenaer. Auch hatten die Spartiaten einen 
Tempel der Athena, deſſen Erbauung fie Theras zuſchrieben. Bu Thera 
wurde er ald Der os verehrt. Pauf. 3, 1,7. . 


\ 


330 





ſchen Sage als Stammwater gelten Bann), bei ben Theraͤern 
aber und Pindaros, der doch auch bie Aegiden feine Altvorbern 
nennt, an einen aͤltern Aegeus — 3. B. den Sparten bes Na: 
mens — gebadht werben mußte. Ohne dußerliche Begründung 
iſt felten eine Sage. Bor der Halle Poͤlile zu Sparta flanden 
‚Heroendentmäler, erftend des Kadmos als Urahnen der Aegi— 
den, und dann feiner Nachkommen Deolykos und Aegeus. Er: 
baut follten fie haben Mäfis, Laias und Europas (in denen noch 
die Namen der-Altvordern, Laios und Europa, erhalten find) 
Söhne Hyraͤos, Enkel des Aegeuß2). 

Was nun aber den Hauptinhalt jener Herodotiſchen Er⸗ 
zaͤhlung anbetrifft, fo if wohl deutlich, daß bie nahe Ber: 
wandtſchaft, in die der Aegide Theras mit bem Königögefchlechte 
der Heralliden gefegt wird, reine Dichtung des Dorifchen 
Nationalepos fei. Inde will ich wohl glauben, daß Thera 
und Melos frühzeitig Lakedaͤmoniſche Auftorität anerlannten. 
Ihre Sprache war ein Dorifcher Dialeft?). Beide fanden 
ſtets in freundfchaftlicher Verbindung mit ihrer Metropole*) 
und waren in allen Kriegen ihre natürlichen Bunbeögenoffen. 
Thera enthielt fieben Flecken — die Bbotifche Grundzahls). 
Die Regierungdform war eine ariftofratifche Demokratie, in 
dem nämlich nur die Gefchlechter der erſten Kolonie, jene ur: 
ahnlichen Minyer und Xegiden, obwohl die geringere Anzahl, 
Anrecht zu allen Staatswuͤrden hatten und bad eigentliche Bolt 
Tonftituirten®). Ob es vielleicht alte Minyerfitte war, bie 

*) Im fünften Gliebe von ihm wird Guryleon, Feldherr im erften 
Meffenifchen Kriege, abgeleitet, Pauf. 4, 7, 3. 

®) Pauſ. 3, 15, 6. Auch dem Amphilochos hätten fie ein Beroon 
gebaut, weil feine Schwefter Demonaffa Mutter des Tiſamenos geweien. 

®) Aus Theraͤiſchem Din führt Euft. zu Od. 19. & 706, 49. bie 
Bormen Adyes, Adye für — eis — au an. +) Her. 5,48. 

®) 4, 153. Ptolem. 3, 1 hat zwei Drte, Cieuſis und Deo. 

©) Ariftoteles Pol. 4, 3, 8. 
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Geſtorbenen unter fieben und über funfzig Jahr, (vor dem er: 
fien annus magnus und nad) dem fiebenten) wie zu Thera 
geſchah, nicht zu betrauern 1)? 

Bon den Thebaͤiſchen Aegiden leitet mun aber auch 
noch das berühmte Geſchlecht des Afragantiner Theron 
ſeinen Urſprung her. Allein ſo unumſtoͤßlich dieſe Nachricht an 
ſich iſt: ſo ſehr divergiren doch alle Angaben im Einzelnen. 

Nach Menekrates2) war Haͤmon, Sohn des Kadmiden 
Polydoros, und Enkel des Eteokles, von Theben nach Athen 
geflohen. Seine Nachkommen ziehen, mit den Argeiern des 
Tlepolemos, nach Rhodos, und als die Lindier Gela (DI. 22, 
2), und die Geloer Akragas gründen (DI. 49, 3)3) gelangen 
fie mit ihnen eben dahin. Menekrates zählte von Kadmos bis 
Theron 27 Geſchlechter⸗): eine Ahnenreihe, die, wenn The: 
ron Ol. 77, 1. im Wagenrennen fiegte und in bemfelben Jahre 
nach fechzehnjähriger Herrſchaft flarb, nach gewöhnlicher Bes 
rechnung ber Generationen den alten Kabmos auf 1400 v. Chr. 
binausrüden würde. 

Ganz davon verſchieden ift diefe Sage, für welche dem 
Hauptinhalt nach Pindar flimmts). Samos, Sohn des 


%) Steph. B. Gijoc. Euft. Dion. P. 530. vgl. Mem. de PA.d.I. 
2.3. ©. 407. — Hegeſandros bei Athen. 10, 432 c. dv Ongdor vaig 
vmoıg Ämırdrroveeg Aluıdov dvrl dAplzov alveıv. Cine Emendation 
Gnocoleig genügt nicht. 

) Sch. Pind. O. 2, 16. (C. Vrat.) vgl. Bragment &. 93 Schn. 
zoll& zandvees P. D. 2, 9. 

Thut. 6,4. Heyne Opuse. Ac. 2. ©. 260 ff. Göller zu Zimdos 
©. 265. 66. 

NaSch. DI. 3,16. V. Die Stelle ift fehr vag ausgebrüdt. Heyne 
fließt hier und zu 8. 14 R. eixooı ein. An ber Ieptern Stelle werben 
ganz durch Irrthum bie 27 Gefchlechter zwiſchen ben Gründern von 
Gela (Antiphemos und Entimos) und Theron gefegt. Der Cod. Vra- 
tisl. des alten Scholiaften I, lieft: xal uirge Brjgmvos rag dmdaus 
yersag & ngög ralg önzeb agıdusishe. ) D. 2,50. 
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Theras, wird Vater des Kiytiod, der in Thera bleibt, und 
des Telemachos, der nach Sicilien wandert. Deffen Sohn 
ift Emmenides, von dem die Phratrie der Emmeniden flammt, 
der’ Vater des Aeneſidamos; Aeneſidamos Söhne find Theron, 
der König von Akragas, und Zenofrates!), Sieger in der Py⸗ 
thiabe 24. (DI. 7%, 3) und ebenfalls von Pindar befungen. 
Ein zweiter Sohn des Telemachos, Renodikos, wird Stamm: 


vater eined andern Zweiges, zu dem Hippofrates und Kapyd 


gehören, die, vom Theron verjagt, Kamikos gründeten 2). 
Diefe Sage hatte Hippoftratos aufgenommen, ber Sammler 
Sicilifcher Genealogieen. Aber die geringfte Betrachtung der 
Stammtafel?) lehrt, daß zwifchen Theras und Theron wenig⸗ 
ſtens 12 Glieder des Gefchlechtes fehlen. Da wir nun wiffen, 
daß Telemachos DI. 57, 3 (nach Bentley) die Tyrannei des 
Phalaris ftürzte®), fo find entweber alle dieſe zwifchen Samos 
und Telemachos einzufchieben, oder es ift durch irgend einen 
Irrthum ein altes Stammhaupt Telemachos mit einem jün: 
gern gleiches Namens verwechfelt worden ®). 

So viel ift geroiß, daß auch die Emmeniden zu Akragas 
zu dem Kabmeifchen Gefchlechte gehörten, deffen Wanderung 
von Theben nach Amyklaͤ und nad) Thera wir bisher beleuch⸗ 
tet haben. Warum in Therons Haufe an den Philorenien vor 
allen am meiften die Diosfuren ald Stamm: und Familien 


%) Schol. D. 2, 65. V. 82. V.3.68. V. P. 6,4. vol. Pind. 3.2, 
38. An der zweiten Stelle fteht für Emmenibes Chalkiopeus. Hippoſtra⸗ 
tos zu P. 6, 4. läßt den Aenefidamos aus, den indeß Pindar u. Herod. 
7,154. 165. fügen. ©. Bentiey Opusc. phil. de aet. Phalaridis ©. 
166. ©öller de situ et or. Syracusarum 92. 23. 

®) Hippoftratos a. O. Herod. 7, 170. 

) Beil. 2, 7. Sch. O. 3, 68. vgl. D. 2, 108. 

*) Bol. Kaoul⸗deoch. Ih. 3. ©. 367. Addit. Th. 4. ©.407. Wenn 
nicht überhaupt bie Namen bed wandernden TnAsuayos, und bes ſich 
anfiebelnden "Euuenlöns (duusvo).6los mythiſch zu faflen find. 
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götter verehrt wurden‘), ergibt fich daraus von ſelbſt. Sie 
find ja die AmyPläifchen Götter, alfo Hausgoͤtter der Ae- 
given, und wurden eben fo in der Therdifchen Niederlaffung 
Kyrene vor allen andern angebetet, und zwar, wie es heißt, 
ſchon von den Zeiten Battos bes Gründers her2). 


2) Pind. D. 3,1. 42. Gurlitt zu D. 3,4. S. 3. denkt gang mit 
unrecht an Argos. 

9) Sch. Pind. P. 5, 6. — In Bela war ber Hierapolos als Zud- 
vonos ( Caſtell. Inser. Sic. ©. 78), wie zu Akragas der Hierothytes 
(&. 73.), wohl ein Priefter des Karneifchen Apoll. 


XVII. 


Die Begebenheit aber, welche Thera am meiſten verherr⸗ 
licht und um derentwillen wir eigentlich von allem Vorigen ſo 
genau unterrichtet find, iſt die Gründung ber Libyfchen Stadt 
Kyrene. Es kann indeß Wunder nehmen, da wir in den 


. Kreis einer Bearbeitung, bie doch eigentlich nur die Sagen 


von Orchomenos und die Wanderungen ber Minyer zum Vor⸗ 
wurf hat, die Anlegung einer Stadt hineinziehen, bie zwar 
viele Alte eine Lakedaͤmoniſche ), Niemand aber bis jegt eine 
Minyeifche Pflanzſtadt genannt hat. Allein, fo zeitig auch 
der Kern des Minyerftammes untergegangen ift und mit ihm 
einer der größten Sagencyklen feine lebendigen Träger und 
Bewahrer verloren hat: fo ift boch feine Verbreitung und 
Veraͤſtung bedeutender, ald man wohl denkt, und bie zwei 
Pentekonteren, die von Amyklaͤ nach Thera priefterliche Aegi⸗ 
den und Minyerhelden führen — nad) der Sage, die zwi⸗ 
ſchen drei und taufend wenig Mittelzahlen weiß — reichen bei 
weitem nicht hin, die vielen Spuren zu erklaͤren, die wir auch 
in Kyrene von Minyern nachzumeifen vermögen. Erſtens ift 
das Kyrenaͤiſche Koͤnigsgeſchlecht felbft ein Minyeifches. 
Bon ber Lemnifchen Zeugung nämlich des Minyerd Euphemos 
flammt Sefamos her, der Begleiter des Therad; von biefem 
Battos, ein Euphemide von den Minyern, wie ihn 


9) Wie Iſokrates an Philipp 2. S. 80 Kor. Annedauör Kv- 
emvalovg-dregnsav. Solin 27. Battus Lacedaemonius. (Forı Ongulor 
alone Amnanıxig vıjoov Str. 17, 897 b. vgl. 8, 347. 10, 484.) vgl. 
8.15. S. 317, 4. 
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‚Herodot nennt i). Ja auch der Name des Euphemos lebt 
in diefem Gefchlecht in Kyrene fort. So heißt ber Sohn jenes 
Samos oder Sefamos; fo ein Begleiter des Battos®): ganz 
hiſtoriſch aber if ein Euphemos, ber für Arkeſilaos den Vier⸗ 
ten Helleniſche Hilfsvoͤller wirbt, Kolomiften nach Hefperis 
zufammenbringt und Kampfroffe nach Delphoi führt?). Dies- 
berechtigt und, die Gründung Kyrenens näher zu erörtern und 
ſowohl die mythiſche Hiftorie des Herobot, als bie hiſtori⸗ 
ſchen Mythen von Ariftäos und der Argonauten Landung zu 
„beleuchten. 

So erzählten die Theraͤere): „Grinos, Aeſanios Sohn, 
Ablömmling bed Therad und König zu Thera, Fam nach Del⸗ 
phoi mit einem großen Stieropfer von feiner Stabt. Es be: 
gleitete ihn unter andern Bürgern auch Battos, der Sohn 
des Polymneftod 5). Da num der König das Orakel um 
andrer Dinge willen angefprochen: hieß es ihn in Libyen eine 
Stadt gründen. Er entgegnete: der Gott möge einen Juͤnge⸗ 
ten wählen; ihn druͤcke Alterslaft, und wies auf Battos. Da 
fie aber heimgefommen, hatten fie bes Drakels wenig Acht, 
indem fie nicht einmal wußten, soo Libyen lag, und Keinen 
von den Ihrigen ind Ungewiffe hinausfenden wollten. Sie 
ben Jahre regnete es in Thera nicht; alle Bäume, einen 
ausgenommen, verborreten. Wie fie nun, bei wieberholten 
Gebote des Orakels, Feine Abhilfe des Ungluͤcks fehen, ſchicken 





2) Herod. 4, 150. nach Palmerius unbeflveitbarer Emendt. 

) Dibymos Sch. Pind. P. 4, 455. 

) Der Vorgänger des Karrhotos, Theotim Kyrenafta bei Sch. 
9.5, 38. ” - 

*) Herod. 4, 150—54. vgl. Pind. P. 4, 468. Sch. P. 4, 10. Span: 
heim zu Kall. auf Apoll es. 74. Hardion Hist. deCyröne, Mem. de 
PAc.d. 1.3, &. 391. 

) Der Name kommt in Kyrene wieber vor als Sieger DI. 81. 
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fie endlich nach Kreta, ob etwa der Eingebornen oder Schutz⸗ 
verwandten Einer nach Libyen gekommen fei. Die Boten nun 
kommen auch nach Itanos, auf der Dfifpige der Infel, und 
treffen dort einen Purpurfifcher Korobios, dem einft wibrige 
Binde zur Libyſchen Infel Platen verfchlagen hatten. Diefen 
bringen fie nach Thera, und mit ihm fehiffen, um zu kund⸗ 
ſchaften, zuerft Wenige nach Platen und Iaffen, während fie 
felbft zurüdeilen, den Korobios nebft Speife auf mehrere Mo- 
nate zur. Allein fie bleiben über bie beftimmte Zeit aus 
und ber Verlaffene geräth in die Außerfte Noth, bis ihn das 
Samifche Schiff des Koldos, das eben nach Aegypten fchiffen 
wollte, von neuem verforgt.” — Eine mythifche Begrünbung 
der.engen Freundfchaft, bie Samos mit Thera und Kyrenen 
verband und ſich befonderd in Arkefilaos des Dritten Zeit bes 
währte. „Nun befchlofen die Therder, je von zwei Brüdern 
einen auszufenden, nach Entſcheidung des Loofes, und zwei 
Dentekonteren mit Männern von allen fieben Flecken der Infel 
zu bemannen H.“ 

Ueber den Anführer diefer Niederlaffung hatten die Kyre⸗ 
nder folgende Sage2). „Zu Aros, einer uralten Stadt auf 
der Suͤdkuſte von Kreta, lebte ein König Etearchos. Seine 
Zochter war Phronime, die, von ihrer Stiefmutter auf alle 
Weiſe verfolgt, endlich auch ber Unzucht beſchuldigt wurde. 
Etearchos, überredet, nahm den Themifon, einen Handeld- 
mann von Thera, an den gaftlichen Tiſch und ließ ihn ſchwoͤ— 
en, zu thun nach feinem Verlangen. Darauf gebietet er ihm 
feine Tochter zu ertraͤnken. Themiſon, unwillig, fagt ſich von 
der Gaftfreunbfchaft los, läßt indeß, um des Schwures ledig 


3) Nach Zuftin. 13, 7. füllen fie kaum ein Schiff. 
Her. 4, 15456. — Die Namen Phronime und Themi— 
fon find offenbar blos allegorifch. 
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zu werden, bie Phronime an Seilen ind Meer binabfenken 
und wieber heraufziehn. In Thera wird fie Kebsweib bed Po: 
lymneſtos, Mutter des Battos. Diefer hatte eine kreiſchende 
unb heifere Stimme 1): davon erhielt er, nach Sage der Ky- 
vender und Therder, ben Namen Battod.” Nach Herobot 
bingegen war dies fein Libyfcher Ehrenname, bie Koͤnigs⸗ 
würde zu bezeichnen, mit bem ihn zuerft das Delphiſche Ora- 
Tel angerebet hatte: 

Brageft mid) wegen ber Stimm’, o Battos. Doch Phöbos Apollon 

Sendet nach Libyens Zriften, ber Herr, dich ald Stäbtaufhauer?). 
Und wenn auch das ganze Orakel, und alfo auch die Deutung 
beffelben, fpät ift: fo ſcheint doch die allgemeine Sage, die 
dem Battos ald Therder einen früheren Namen Ariftoteles 
gibt>), Recht zu haben: wornach ſich denn die gefammte Fa⸗ 
bel von dem Stammeln — bie mythifche Urfache der Auswan: 
derung*) — ald eine nach dem Gleichklange von Berzog und 
Perroglgew erfundene Deutung ergibt. — „Battos fchifft 
nun nad Libyen: da er aber dort nichts anzufangen weiß, 
Eehrt er nach Thera zur: die Therder aber laffen ihn nicht 
landen, und nun eich gründet er die erfte Niederlaffung in 
Libyen 5). 





) Kür loxvogoros (eben fo Herakleibes Pont. 4. Kugmvalar) 
ſpricht Shot. Pind. P. 4, 1. wo er xöuzuß heißt, did ö un yernvdg 
gHölyyesdaı, für Inydpawos Zuftin 13, 7. lingune obligatio. vgl. 
PYauf. 10, 15, 4. Spanh. Kal. Apoll 65. ©. 119. 

*) Bol. Helyc) Berrrog &. 708. 

) Arifloteles Name zu Kyrene, Klemens Aler. Strom. 3. S. 441 
©. Auch Battos, 1. 339 d. ©. Herali. a. ©. Gufeb. 1359. Sch. 
Pind. 9. 4, 104. Hemfterh. zu Arift. Plut. 926. ©. 319. 

*) &o nennt fie Menekies Sch Pind. P. 4, 10. Sp. &yf.886. &.860. 

) Auf bie zweite Befragung des Orakels durch Battos wird dies 
als Antwort gegeben, Sch. Pind. P. 4. ©. 546 H., wo vielleicht fo zu 
reiben: 

Drchomenos und die Minver. [3 


Diefe geſchah demnach auf ber Libyſchen Inſel Plater, 
Olympiade 351). Dort verweilten bie Therder zwei Jahr, 
ließen dann wiederum Einen zuruͤck, und die Uebrigen ſchifften 
nad) Delphoi, dem Gotte zu Hagen: fie bewohnten nun zwar 
Libyen, und doch ging ed ihnen um nichts beffer ald vorher. 
Apollon antwortet: 

Kenneft du Eibyens Trift, fo du doch nimmer gefehen, 

Beſſer als ich, der fie ſah, fo bewunbre ich dich ob der Weisheit ) 
— Ein wunderlich ironiſches Orakel, welches man nicht felten 
gebraucht hat, um daraus eine Altere und genaue Kenntnif 


Bürre, vo »g60de nnbr, vo b dedregor doO2dn dgemnäg- 
loꝛto, Asip’ Aller zeige, Hucıgos dnsivor, 
hdos mebrsgor Adlov’ (dilava) Enßul’. Zuol &2 zerodis 
oriotoy yiv dalag, Hr woeis dv üheulorag. 
ola 8° dung Egkeı, rolov zälog eirdv Indver. 

2) (S. Neue zu Bakchylides S. 37.) Die Gruͤndung Kyrenmd 
laͤßt ſich auf folgende Weife chronologiſch beftimmen: 1) Nach Herodot 
iſt Battos IT. Regierung dem Sturze des Apries gleichzeitig — v. 6h 
370. Battos Regierungsantritt fegen wir alfo nicht nach 575. Arte 
las I. herrſcht 16 3. Battos I. 40. Die Gründung 681 v. Ch. DL 
37, 2. 2) Alte Angaben. Rad Theophraſt Pflg. 6, 3, 3. ungefähr 
300 3. vor Simonides Archontat, DI. 117, 3. Darnach Plin. 19,3, 
15. DI. 43,28. u.c.143. Rad} Solin 37. OL. 45. ob. 586. n. Troj, 
Marcio Romae rege. Rad; Eufeb. n. 680, 1859 (DI. 5. nach Pindard 
16 Geſchlechtern) u.'1386 od. DL. 37.3.) Paufanias Nachricht 3, 14,3. 
daß Chionis (Anchionis, vgl. Corſini F. A. 3. &. 52.) ber Lakone, ber 
DI. 29. 30. und öfter fiegte (Mauf. 4, 23, 5. 8, 39, 2.) am Zuge did 
Battos Theil genommen habe. Diefe Theilnahme Tann alfo wohl ſpä— 
teftend DL. 35. fallen. Died wäre benn etwa bie erfte Mieberlaffung. 
4) Gchen wir von biefer Zahl aus und berechnen Pindars 17 Generatio⸗ 
nen nad) gewöhnlicher Weife, fo trifft der Argonautenzug 1207, der 
Troiſche Krieg 1157, ber Heraktibenzug 1074. Dies ift etwa Pindard 
Anfiht. ©. unten &. 349. &. auch Scaliger zu Eufeb. 73 0.856. 
Sonkell 818 c. Freret defense de la chronol. ©. 84. Raoul: R. 
3.3. ©. 266. 

) Herod. 4, 157. Plut. Pyth. Or. 97. ©. 293.9. Weerkwuͤrdig 
find die Dorifhen Bormen barin. &. Waldenaer zu Herob. 


Kibyens zu folgern, ohne doch daran zu denken, daß e& uns 
zweifelhaft damals entftanden ift, da ſich die Mythen von 
Kyrenend Gründung ſchon weitläufig ausgebildet hatten, ins 
dem es ganz deutlich auf den oftbefungenen Aufenthalt Apolz 
lons und ber Nymphe Kyrene in Libyen Bezug nimmt. Und 
fo dient died umgekehrt wieder zum Beweiſe, daß Herodot 
diefes, wie manches andre Drakel ähnlicher Beſchaffenheit, 
zur Ausfhmüdung feiner Erzählung aus der Volksſage bes 
Drtes (daher die Spuren Dorifchen Dialekte), keineswegs 
aus Delphifchen Tempelarchiven, entnommen habe. — „Nun 
bauten ſich die Therder der Infel gegenüber in Aziris an, auf 
zwei Seiten von fhönen Thalſchluchten, auf der dritten von 
einem Fluſſe umgeben?). Hier wohnten fie ſechs Jahre; im 
fiebenten werben fie von ben Libyern weſtwaͤrts, bei Irafa, 
der fhönften Gegend des Landes, heimlich vorbei, und an die 
Quelle Apollond?) geführt. Da herrſcht Battos, dann Arkes 
filaos: aber erft unter Battos dem Zweiten, dem Glüdlichen, 
wird Kyrene durch den Delphifchen Götterfpruch, welcher Per 
Ioponnefier, Infelbewohner und befonders Kreter nach ber 
neuen Stabt verfammelt, mächtig und bedeutend. Damonar 
von Mantineia herbeigerufen 3) fondert dad Volt in brei 
Stämme und wird iht Gefeßgeber: Eroberungskriege mit den 
Kibyern, zugleich inmere Zwietracht und Verderbniß beginnen. 
Pherekydes, Pindar und Peifandros der Kamireer*) er: 
zählen, daß Antäos, König ber Libyer zu Irafa, feine 
Tochter Barke oder Alkeis zum Preife des Wettlaufs angefeht 


2) Charar Steph. "Abuse. 

9) Bel. Pind. P. 4, 294. (Polyb. 6, 43.) 

) Bol. Aelian 8. ©. 2, 23. Ariftot. Pol. 6, 3. Die eigenthuͤm⸗ 
liche Mantineiſche Gefeggebung durfte auch Fr. Schlegel benugen, um 
das Wefen der philoſophiſch⸗ prieſterlichen Diotima aufzuklären. 

+) &chol. Pind. 9. 9, 185. Pindar 111-130. 

+ 
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und Aleridamos, ein Vorfahr bed Pythiſchen Siegers Telefi: 
krates, fie errungen habe, deſſen Water Karneades und mande 
Anfpielungen des Pindarifchen Epinikions es glaublich machen, 
daß er zu ber Aegidenphratrie gehoͤrte ). Irafa aber liegt in 
der Gegend ber fpätern Stadt Barke, welche von Battiden 
gegründet und von einem Theile dieſes zahlreichen Geſchlechtes 
auch noch zur Zeit der Eroberung durch die Perfer bewohnt 
wurde 2), unfern des Sees Tritonis, an den nun auch Hefpe 
ris, fpäter Beronike gefegt wird. — Dies Hefperid mit den 
Gärten der Hefperiden, und Antdos felbft von Herakles be: 
zwungen, verfegen uns in die fernften mythiſchen Zeiten: und 
die Vergleichung der Fabel von Aleridamos macht es Hlar, wie 
dergleichen Sagen, in der Zeit der Hellenifchen Niederlaffung 
und des Zufammentreffend mit feindlichen Libyern entftanden, 
im graue Vorgeſchlechter zurüdigeftellt und mit den Haupthel 
den des Stammes und ber Nation in Verbindung gebracht 
wurden. Darnach wird es denn auch an fi) ſchon wahrſchein⸗ 
ich, daß die Sage von der Nymphe Kyrene, bie der Py⸗ 
thiſche Apollon liebt — unter beffen befonderer Obhut ja bie 
ganze Amyklaͤiſch-Theraͤiſche Kolonie vor fich geht — und die 
Sage von Ariftäos Geburt und Leben jenen Zeiten des aufblü⸗ 
henden Kyrene angehören, und nicht etwa auf eine Vorkolonie 
gehn, wie Manche gewollt. Zwar ein Anachronismus, aber 
für die Sage begeichnenber, als manche chronologiſche Diſtink⸗ 
tion, iſt ed, wenn Trogus Pompejus die Kyrene ganz mit der 
Gründung durch Battos zufammenfchiebt, und einem Ars 
ſtaͤss, Sohne des Grinod, den Beinamen Battos gibt?) 

)9.9,73. 89. 2) Her. 4, 160. 

”) Zuftin 13,7. Wenn nicht für Aristaco Aristotele zu ſchreiben, 
wie bei Hieronymus nach Scaliger &. 73. Denn gleich hernach wer 
den ber Kyrene von Apoll. vier Söhne gegeben, Nomius, Aristacus, 


Authocns (fir. Autachus nad) Ateftor Sch Apoll. 2, 496.) Argaemı 
(Agraeus ober Agreas, ebenfalls Beiname Apolls.) 
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Uns aber ift die Fabel von Kyrenen befonders dadurch wichtig, 
daß fie deutlich zeigt — deutlicher als die Herodotifche Erjähs 
lung — wie ſich noch immer die Libyſche Pflanzftadt von Jol⸗ 
kiſchen Minyern berleitet. Kyrene, aus der Schlucht des 
Waldberges Pelion geraubt, und von Schwänen nad; Libyen 
entführt, ift eine Tochter des Lapithenfürften Hypfeus 1); bie 
Einheit aber. der Lapithen und Phlegyer haben wir ſtreng er: 
wiefen. Hypſeus Tochter ift ja aber auch Themifto, Athamas 
Gemahl: es ift gewiß aus alten Kyklikern, daß Ariftäos, Ky⸗ 
zenend Sohn, im Halufifchen Felde Athamantion geweidet 
babe). Nur eine fehr unbeftimmte Bezeichnung ift es alfo, 
wenn. ein Gefang der Eden (für deren Alter dies eine Haupts 
ſtelle ift) begann: 

Wie auch im Phtbierland’, an Peneios ftrömender Woge, 

Einft Kyrene gewohnt, die bie Chariten ſchmuͤckten mit Anmuth ?). 
‚Hier vingt die junge Jägerin ſiegreich mit einem Loͤwen, ber. 
die Stierheerden des Eurypylos verheert hatte) — vermuths 
lich der Kampf am Jolkiſchen Hügel, deſſen Kallimachos ein= 
mal gebenkt 5). Eurypylos aber, Euaͤmons Sohn®), einer 





%) Pind. P. 9, 5.18. Diod. 4, 69. 81. vgl. Pherefgbes und Afe- 
fander Schol. 8. 29. Pherek. u. Aräthos Sch. Ap. Rh. 2, 500. Sturz 
S. 160. Daher ber Lapith Idmon Kyrenens Sohn, Hygin 14. 

) Apoll. Rh. 2, 514. 

Sch. Pind. P.9, 6. Ruhnfen Ep. er. 1. ©. 107. — Kyrene 
Kreſtones Mutter, Tzet. Lyk. 499. 

Kallimachos Apoll 92. Spanheim. 

Auf Artemis 208. wage röußor Toknov. Nach dem Hymnus 
auf Apoll 91. ift ber Kampf in Libyen. Aber Löwinnen am Pelion ers 
wähnt er, auf Delos 120. vgl. Heyne zu Apollod. S. 269. 

®) Euaemonis et Opis (in Beziehung auf Libyfce Fruchtſcholle) 
‚Hygin 97. S. 153. ine andre Genealogie ber Heroen von Ormenion, 
nad) einem Achaͤos, bei den Schol. Pind. O. 7, 43. Eurypylos im 
Kreiſe der Hyriatifchen Helden, Beil. 4, 4. — Ormenion oft mit ’Og- 
zouewög verwechfelt, |. 3. B. Jakobs zu Ariftot. Epigr. n. 35. ©. 188. 
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der Haupthelben ber Illas, ift König des Magnefifchen Städt: 
hend Drmenionz weldes, nur zwanzig Stadien von Jolkos 
entfernt, in den Minyeifchen Sagenkreis vielfach hineinges 
flochten iftz wie aber Kyrene, fo wird auch Eurypylos, nebft 
Prothoos dem Magnefier und Guneus dem Perrhäber, nad) 
Libyen verfegt, und Kyrene die Loͤwenbekaͤmpferin wird hier 
feine Nachfolgerin). Was aber Ariftdos betrifft, fo ift gar, 
“ nicht zu Iäugnen, daß er bei weitem älter fei, als feine angeb⸗ 
liche Mutter. Er ift ja der milde Gott der Heerben, ber Bie⸗ 
nenzucht, des Wildes, des Oliven» und Weinbaus, aller 
fruchtbaren Aderländer, urfprlinglic Zeus "Agusros, dann 
auch AröAlov Nöpuos und ’Aygevs?), eine uralte Gottheit 
Arkadiens, von wo bie Parrhafier feinen hödyft. feierlichen 
Dienft nach der Kykladiſchen Infel Keos hinübergetragen has 
ben, Theſſaliens, von da er nach Kyrene Fam, endlich auch 
Böotiend. Hier wurde er in bie Kadmeiſche Genealogie ein 
geführt. Aber auch Orchomenos hatte einen merkwürdigen 
Dienft Aktäond, des Sohns Ariftdos; und noch zu Paufaniad 
Zeit wurbe er jährlich mit Heroenopfern verehrt, und fein 
ehernes Bild lag — um die Fruchtbarkeit talismanifch an das 
Land zu knuͤpfen — an einem Felſen angefeffelt >). Laffen 
wir und nun aber von Orchomenos nach Jolkos führen; geden« 
ten wir ferner der Jolkifchen Feftfitte, an den Kanikulartagen 
auf die Bergkuppe deö Pelton zum Tempel des Zeus Aktaͤos 
binaufzufteigen®); vergleichen wir diefe mit den Sühnungs= 
opfern, die Ariftäos zu Keos dem Seirios darbrachte, und 
dem Altare bed Zeus Hikmaͤos, auf dem, wenn bie fühlen 


2) Alefandros Sch. Apoll. 4, 1561. Akeſtor 2, 498. vgl. eyk. 908. 
Azet. ©. 807. 

%) ©. bef. Salmaf. Excc. Plin. &. 108. Ruhnken Ep. cr. 9. S. 200. 

®) Pauf. 9, 38,4. (©. die Orchomen. Münze bei Sestini Lettere 
HL, p. 37. u. Sichelis zu Pauf. 9,98,4) 9 ©. @. 248. 
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Etefien zu wehen anfangen, geopfert wurde; fügen wir enblich 
hinzu, baß auf jenem Bergfcheitel auch die Eheironifche Grotte 
lag, wo XAriftäo erzogen oder gar gezeugt und ‘geboren 
wurde?), und baß, nad) einer feltfamen und fonft unerklärten 
Zabel, Cheiron die Trauer der Aftäonifchen Hunde durch ein 
Bildniß des zerriffenen Heros flillt 2): fo haben wir die ſchla⸗ 
gendften Beweife in Händen, wie fi) aus dem Dienfte des 
Zeus Aktaͤos auch Altäons Mythe, gleichbebeutend ber von 
Ariftdos, entwidelt hat. . 

Eurypylos aber, der König Kyrenens, führt und auf 
eine hoͤchſt intereffante Geftaltung der Landesſage, nämlich 
auf die Libyſche Landung der Argonauten, bei ber er felbft 
thätig erfcheint. Wir ſchicken Pindard Hauptftelle aus feinem 
Siegsliede auf Arkefilaos Pythiſchen Sieg (Pyth.31.01.79,3) 
voraus: eine Stelle, die von jeher jeden Lefer durch ihre 
wundervolle Tiefe angeſprochen: 

„Battos bat im fiebzehnten Gefchlechte dad Wort ber 
Medeia erfüllt, dad Therdifche, welches die gotterfülte 
Tochter des Aeetes, der Kolcher Herrin, von unfterblichem 
Munde ausgehaucht. So redete fie zu Iafond, des Speer: 
ſchleuderers, gottentfproffenen Ruderern: 

Höre mich, Soͤttergeſchlecht, horch meinem Wort, du Heldenſproß! 
Sprech ich, daß einſt dieſen meerumtoſten Geſtaden des Cpaphos Kind 
Einen Stamm ruhmwoller Staͤdt' entſprießen läßt, und zum Heil, 
In dem Geweihland Zeus ded Ammon. — 
Jene Verkündigung wird es einft vollenden, daß Thera eine 
Mutter großer Städte wird, jene Scholle, die ehemals in der 
Vorfluth des Zritonifchen Seed von dem Gott in Mannes: 
geftalt ald Gaſtgeſchenk Euphamos empfing, vom vordern 
Schiffe nieberfleigend — Segenverheißend bonnerte Zeus 


2) Sqhol. Xp. 2,300.) Apollod. 3, 4,4. 


Anker, den Zügel der ſchnellen Argo, aufgehangen. Zwölf 
Tage aber zuvor trugen wir ben Kiel des Meeres vom Okea⸗ 
nos her Über den oͤden Ruͤcken des Landes, den wir nach meis 
nem Sinn auf die Schultern gehoben hatten. Damals nahte 
der einfam wandelnde Gott in der glänzenden Geftalt eines 
ehrenwerthen Mannes. Und freundliche Worte beginnt er, 
wie zuvoͤrderſt wohlthuende Menfchen den ankommenden Gafts 
freund zum Mahle laden. Aber das Gedenken der füßen 
‚Heimkehr verbot uns zu harren. Eurypylos nannte er fich, 
des landumzingelnden Erberfchätterers Sohn. Wohl erkannte 
er die brängende Eil. Und fogleich ſtrebte er ein Gaftgefchent, 
ohne Wahl vom Boden loögeriffen, darzureichen. Auch miß⸗ 
traute ihm der Held (Euphamos) nicht, fondern an dad Ge: 
ſtade fpringend bot er Hand der Hand und empfing die goͤtt⸗ 
liche Scholle. Nun vernehm’ ich, daß fie von dem Kiele des 
" Meeres hinabgeglitten in der Salzwoge dahin treibt, zu Abend 
der feuchten Welle folgend. Wohl gebot ich oft den muͤhent⸗ 
nehmenden Dienern, ihrer zu wahren. Doch ihr Sinn vers 
gaß deffen. Unb nunmehr liegt fie auf diefer Infel, ein un: 
verwuͤſtlicher Same der weiten Libya, vorzeitig. Denn 
hätte fie Euphamos in der Heimat, bei der heiligen Tänaros, 
dem unterirdifchen Munde des Hades, hingeworfen: im vier: 
ten Geſchlechte hätte fein Blut mit den Danaern die uner⸗ 
meßliche Erdfeſte eingenommen. Denn dann werben fie aus 
der großen Lakedaͤmon, der Argeiifchen Meerbucht und My: 
tend vertrieben. Nun aber wird er in fremder Weiber Lager 
(zu Lemno8) ein auserwähltes Gefchlecht finden, welche, nach 
Willen der Götter auf diefe Infel gelangt, den Mann zeugen 
werden, einen Herrn ſchwarzumwoͤlkter Fluren (Battos) — 
Kyrenens Gründer. Solches waren die Worte Medeens.“ 
Diefe Sage ift in den Gefchichten Kyrenens und Libyens 
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bei Theochreftos und Akeſandros H, ſtets wiebererzählt worden, 
Auch Apollonios gedenkt ihrer, wiewohl in etwas veränderter 
Geſtalt. Hier empfängt Euphemos bie Scholle von Triton?) 
(Triton nämlich follte, auch nach) Menekles, jener Gott in der 
Seftalt des Eurypylos gewefen fein): und da fie ber Infel 
Anaphe nahen): 

Da umftridt ihn das göttliche Wort, und bie Scholle entglitt ihm 

Hin in die Fluth. Seitdem entfproßte dem Meeresgemoge 

Schöneiland, Euphemos Geſchlechts hochheilige Wiege, 

Welches in früherer Zeit die Sinteiſche Lemnos bewohnte; 


wo wahrfcheinlicher Weife die vulkaniſchen Ereigniffe, bie ſich 
damals ſchon in Thera anmelden mochten, die Fabel mobifici- 
sen geholfen haben. — Was aber den ganzen Inhalt der 
Sage betrifft, fo kann fuͤrs erfte Fein Zweifel obwalten, daß 
fie erfunden ift, die Befignahme Libyens durch die Therdifche 
Minyerkolonie in angeflammten Minyerfagen zu begründen 
und biefen ein Anrecht im Mythos zu verfchaffen, was in der 
Geſchichte nicht gegeben war, weniger freilich, um etwa das 
durch die barbariſchen Ureinwohner zu überreden, ald vielmehr, 
um bem eigenen gofteöflirchtigen und alterthümlichen Sinne 
genug zu thun. Dies ift ja das Hauptfireben des großen 
Doriſchen Sagenepos. — Eine ſolche Bedeutung der Erd⸗ 
ſcholle gibt fich in manchen Hellenifchen Sagen kund, wie in 

) Schol. Ap. 4, 1750. vgl. 4, 1561. Sch. Pind. P.4, 57. I. 
eyt. 886. ©. 857. Rach Sch. Ap. 4, 1531. ift die Epiphanie des Triton 
xal magd Tolg yeygapdaı za megl Kömgov (Kugijvns) nal Aßöns. 
Akeſandros holte weit aus, denn er ſprach in derſelben Schrift (nad) 
Plut. Sympoſ. S. 204.) auch von bem dyav wovonds an Peliad 
Leichenfpielen. 

®) Ap. 4, 1552. I; 886. ©. 838. Phylarch, Sch. Ap. 4, 1861. 
nennt den Eurypylos Eurytos, feinen Bruber Lykaon. Nach Akeſan⸗ 


dros find Lykaon und Leukipp Söhne ber Heliade Sterope von Eury⸗ 
pylos. ) 4, 1765. 
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der Befignahme Korinths durch den Herakliden Aletes 1): und 
kaum if es nöthig, an dad orientalifche Symbol der Unter 
werfung zu erinnern. Sehr wunderlich ift ed, daß fehon Alte 
fi gewundert, warum grabe Euphemos die Scholle nahme? 
eben darum, weil diefer überall als Stammheld und Ahnherr 
der Minyeifchen Kolonie erfcheint, die von Panopeus und Jol⸗ 
808 auögehend Lemnos, Amyklaͤ, Thera, Kyrene bevölkert. 
Dagegen ift einer Stelle des Pindarifcyen Liedes noch 
Erwähnung zu thun, die richtig verftanden vorgehende For⸗ 
ſchungen auffallend beftätigt. „Hätte Euphemos die Scholle 
nach feiner Heimat, nach Tänaros, gebracht, ſo hätte feine 
Nachkommenſchaft mit den Danaern, im vierten Gefchlechte 
(d. i. zur Zeit der Dorifchen Einwanderung) Kyrene gegründet. 
‚ Denn dann werben fie (die Danaer) aus dem ganzen Pelos 
ponnes vertrieben. Nun aber da bie Scholle nach Thera 
Tommt, muß feine Lemnifhe Nachkommenſchaft erft von kake⸗ 
daͤmon aus nad) Thera gehn.” — Die Erwähnung der Lemni⸗ 
ſchen Frauen ift zwar bier flörend hineingebracht, und der 
fagentundige Dichter ift allerdings felbft in dem Wahne befan⸗ 
gen, baß Euphemos früher in Lafonien al in Lemnos gewohnt 
babe: da wohl zweifelsohne der Glaube an diefen Ahnherrn 
(glücklicher Vorbedeutung) von Hyria und Panopeus früher 
nach Lemnos als nach Taͤnaron übergetragen wurde. Aber 
foviel erhellet doch gegen Herodot, daß ed Danaer, d. i. 
Peloponnefifhe Achaͤer, waren, welche, von den andraͤn⸗ 
‚genden Dorern vertrieben, mit den Minyern und Aegiden nach 
Thera gezogen find. \ 
Was aber hier die Scholle ift, das bedeutet in einer an⸗ 
dern Sagenwenbung der Weihkeffel (Adßns rolxous), welcher 


2) — dixercu nal Pelov 'Aljens, Benob. 3, 33. u. Ua. vol. 
Plutard) Qunest. Hell. 13. 
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— ganz ähnlich dem heiligen Oral des Ziturel — zuerſt in 
den myſtiſchen Sagen von Learchos und Jafons Zerftüdelung, 
hernach ald ein Hort erfheint, an den ſich die Wanderzüge 
und Abentheuer einer Ritterfchaft anſchließen und auf ben ſich 
mythiſche Anrechte gründen. Auch der Rabe führt nach Kyres 
näifcher Sage die Kolonie des Battod anı): man bemerke, 
daß, wie der Rabe überhaupt der Apollinifche Weiſſagevogel 
iſt, er infonderheit dem Dreifuße oft beigefügt wird 2). 
Herodot erzählt 2): Die Machlyer, Graͤnznachbarn der 
Lotophagen, erſtrecen ſich bis an einen großen Strom, Triton 
genannt. Es ergießt fich diefer in den See Tritonis; in dies 
ſem aber liegt die Infel Phla. Von diefer, fagt man, fei eine 
alte Weiſſagung, daß fie Lafebämonier bewohnen follten. 
Auch erzählt man folgende Sage: daß Jaſon, nachdem bie 
Argo auf dem Pelion gebaut war, eine Helatombe und einen 
ehernen Dreifuß in dad Schiff gefegt habe und um den Pelos 
ponnes gefchifft fei, um nach Delphoi zu gelangen. Und wie 
ex auf diefer Fahrt Malen gegenüber gekommen, ergriff ihn 
ein Nordfturm und trieb ihn nad) Libyen hin. Ehe er aber 
Land gefehn, befand er fich fchon in den Untiefen des Zritoniz 
ſchen Sees ®). Und wie er hier den Ausweg nicht finden 
konnte, fagt man, fei ihm Zriton erfchienen, habe ihm den 
Dreifuß abgefordert und ihn dafür unverfehrt aus den Untie- 
fen heraus geführt. Den Dreifuß aber habe der Gott in feis 
nen Tempel gefegt. Und da er nun ben Gefährten Jaſons 


3) Kallim. Apoll 66. 

9) Comes tripodum, &tat. Theb. 3, 506. 

®) 4, 179. vgl. Apoll. Rh. 1, 209. 301. 

) Larcher Geogr. Herod. ©. 583. (Tritonis) nimmt zur Erklaͤ— 
zung biefer Stelle an, daß bie Tritonis ehemals mit der Heinen Syrte 

„sufammengehangen habe, ba fie jet durch feftes Land gefchieben werde. 

Allein noch die Peutingerſche Tafel hat eine mit ber Syrte verbundene 
Tritonis und eine im feften Lande. 
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geweiffagt, daß,rim Fall ein Nachkomme der Argonauten den’ 
Dreifuß in feine Gewalt befäme, nach Schickſalsnothwendig⸗ 
keit hundert Hellenifche Städte ſich um die Tritonis her erhes 
ben würden, hätten bie Landeseinwohner died vernommen und 
den Dreifuß verborgen ?).” 

‚Hier mag ed nun erftend Wunder nehmen, wie dieſe Ges 
ſchichte, die doch offenbar biefelbe hiſtoriſche Abficht verräth, 
wie jene. von der Scholle, und auf einmal in die Gegend ber 
Tritonis, an die kleine Syrte, Karthago näher als Kyre⸗ 
nen, feitab führt): obgleich freilich der Norbfturm den Jaſon 
weit eher an die große Syrte getrieben hätte, als an bie 
fehr weit weftlich liegende Heine... Erwägt man nun aber, daß 
noch in fpätern Zeiten der Iafonifche Dreifuß, mit alten Buchs 
ſtaben befchrieben, bei den Euefperiten aufbewahrt gewefen®), 
Geſperis aber, fpäter Beronike, Liegt zwiſchen Kyrene und 
ber großen Syrte®), daß ferner Apollonios-den Dreifuß 
mit der Scholle in ſolche Verbindung ſetzt, daß dieſe Gegen: 
geſchenk für jenen ift®): fo if man ſchon geneigt, die Herodo: 
tifche Erzählung für eine Uebertragung einer aͤltern urſpruͤng⸗ 
lich Kyrenäifchen zu erkennen. Wie ift es nun aber mit bem 
Zritondfee? Eben biefer beftätigt die obige Behauptung am 
meiften. Denn aud bei Irafa und Hefperis liegt nad 
Pherekydes eine Tritonis, ja Kallimachos der Kyrender, den 
wir wohl dem Anfehn bes Herodot entgegenfegeri dürfen, 
nennt in einem erhaltenen Fragmente Triton ben Asbyſti⸗ 





3) Lokophron 887. u. Ty. ©. 839. erzählen baffelbe. Nur ift es 
dort ein Krater von ber Beute des Aeetes. Die Libyer verbergen ihn 
in einer unterirbifchen Höhle. 

?) Vol. Kennel Geographical System of Herodot ©. 639 ff. 

) Diod. 4, 56. &. 300. nach Dionys von Samos. 

*) gl. Sreret Mem. de PA. d. I. Th. 31. S. 334. über bie In- 
ſchrift bei Beronike. 9) 4, 1548. . 





ſchen), wie er Kyrene felbft in das Land der Asbyſten fept2): 
felbft noch Strabon®) und Plinius*) kannten bei den Altären 
der Philaͤnoi — alfo an den Gränzen Kyrenaika's — und bei 
der großen Syrte, einen weiten Sumpf, der den Fluß Triton 
und feinen Namen von ihm empfängt; nahe liegt der Hafen 
von ‚Hefperis, im Sumpfe felbft eine Infel und der Tempel 
der Aphrodite: Andere, fügt Plinius hinzu, fegten ihn dieſ⸗ 
feitö der Fleinen Syrte, andre zwifchen beide. 

Was nun aber überhaupt den Tritons ſee in Verbin 
dung mit dem Athenenfulte betrifft: foift der Urfig dieſer 
"Athena Seebeherrfcherin 5) ohne Zweifel Böotien, am 
Waldſtrome Triton, welcher in die Kopais einfließt®), und 
an defien Mündung ehemals das Böotifche Athen und auch 
ſpaͤter Alalkomenaͤ lag, ein Hauptfig uralten Pallasdienftes, 
“ber faft in allen Städten im Umkreiſe des Sted chemals 
bluͤhte ). Kann man daran zweifeln, fo höre man bie Boo— 
tifche Sage bei Pindar®): wie Athena in Libyen, ba bei dem 





3) Alxic 1. Fegm. 13. Bentl. &. 48% Ern. of re Telzmvog 
dp’ Hdasıw "Aoßdoran. vgl. indeß Kallimadjos bei Plin. 5, 4. Brgm.308. 

2) S. 8. 16. ©. 329. Dion. P. 211. 

) Str. 17, 836 d. vgl. Schönemann Geogr. Arg. ©. 62. 

%) 5,4. ©. 247 Hard. 

) Als Seegott in wurde fie auch zu Pheneos verehrt, Pauf.8, 14,4. 

) Dies ift auch Scaligerd Meinung zu Eufeb. ©. 31. Eufeb. n. 
236. Ogygie temporc apud lacum Tritonidem virgo apparuit, 
quam Graeci Minervam nuncapant (vgl. 8.4. ©. 128). Cben fo 
Auguftin Civ. Dei 18, 18. vgl. Meurf. de reg. Ath. I, 4. ©. 15. Die 
Alten ſchwanken. &. Pauf. 9, 33, 5. Gero. zu Xen. 2, 171. „Für fir 
byen {hen Aeſchylos Eumen. 29%. Ein Zriton Thrakiens Erkll. zu 
Bib. Seq. &. 285 Oberl. Kretas nad; Diobor. — Go vielfach auch bie 


+» Grölärungen bed Namens Zritogeneia find: fo verbient body viels 


leicht Aufmerkſamkeit, daß Toerch, bas Haupt, ein Bdotiſches Wort 
fein fol. Tzetz. Ey. 519. 

”) Kallimadjos Bab der Pallas 60 ff. 

) 9.12, 19 (auf Midas didtenſpieler von Afragas). 
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Tode der Medufa die Schlangenhanre der ſchweſterlichen Gor⸗ 
gonen gezifht, den Ton auf einer Rohrpfeife des Sees Zriton 
nachgeahmt habe. Hier ift ſicher eine ältere Ueberlieferung 
von der Erfindung der Flöte am Böotifchen Zriton und dem 
Kopaifhen See (wo das befte Flötenrohr wuchs) mit der 
neuern Gorgonenfabel zufammen geſchmolzen. Denn obzwar 
gewiß ift, daß Libyſche Lotoöpfeifen in Griechenland gebraucht 
worden, fo führte boch biefe, wie von der kleinen elfenbeiner⸗ 
nen Zlöte beſtimmt überliefert wird, erſt der Phoͤnikiſche Han- 
del ein 2). — Jener Triton lag vermuthlich noch im Minyeis 
ſchen Gebiete: die Wanderungen diefed Volkes trugen feinen 
Namen und bie engverfnüpften Sagen nach Libyen hinüber, 
doch fo, daß er in Wahrheit mehr gefucht als gefunden 
wurde. Daher ift aud ber Nil ald Triton betrachtet wor⸗ 
den2); nad) Dionys von Samos, den Diodor widergibt, lag 
Fluß und See nahe bei Hefperia, im Lande ber Amazonen?), 
und ber Ießtere follte erſt fpäter durch ein Erdbeben, welches 
die Küfte auf den Okeanos zu durchbrach“), verſchwunden 
fein; endlich ift Triton und Athenenkult auch an der Meinen 
Sprte lofalifirt5). Die Aufeer, welche nebft den Machlyern 
biefen See ummohnten, verehrten mit blutigen Kämpfen Ama- 











) So find wenigftens bie Stellen bei Spanheim zu Kal. Art. 244. 
S. 345. zu verftehn. 

®) Pin. 5, 9, 10. &ykophr. 119. 576. Sc. Apoll. 4, 269. nad) 
‚Hermippos. KRäthfelhaft nennt Epicharm dv rö rs "Hpns yduo (Tz. 
zur Theog. 1. ©. 17.) unter ben 7 Mufen Reilo, Tritone, Afopo u. ſ. w. 
(gl. Hermann de Musis fluvialibus Epicharmi et Eumeli.) 

3) Diod. 3, 53. ©. 221 W. Nah 3, 67. flüchtet das Dionyfoss 
Kind auf eine Infel des Fluffes Triton, und wird von Ariftäos Toch— 
ter, ber Nymphe Nyfa, aufgezogen. +) 3,55. ©. 223. 

) Auch die Anwohner diefes Sees, bie Maryer, follten Troer 
fein, Herod. 4, 191. (Raoul Addit. 4. &. 398.) wie bie Antenoriben 
von Kyrene. Dies ift ber alte Rationallampf, der fich überall wieber 
erneuert. 
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zoniſcher Iungfraun eine einheimifche Göttin, die die 
Hellenen Athena nannten ). Die fchönften diefer Jung⸗ 
- frauen ſchmuͤckten fie vor ber Schlacht mit einem Korintbifchen 
‚Helme und einer vollftändigen Hellenifchen Waffenrüflung und 
führten fie auf einem Wagen um ven See herum. Was fie 
aber für Waffen zum Schmude der Jungfrau gebraucht, che 
‚Hellenen bei ihnen wohnten, weiß Herobot nicht gewiß zu 
fagen. Sind nicht aber auch die Amazonen — Hierodulen 
freitbarer Gottheiten — urfprünglich Dienerinnen der Boͤoti⸗ 
fhen Enyo®)? Wenigſtens zum Theil. Daher erfcheinen fie 
in den Altattifhen Mythen als Nachbarvolk, wie die Thraker 
des Eumolpos. Auch in Boͤotien war ein Amazonikon >). 
Und finden ſich nicht Thermodon und Zriton, die beiden eigent⸗ 
lichen Amazonenftröme, in Böotien zufammen, und zwar 
fon hier in Beziehung auf Amazonenſchlachten und den Kul⸗ 
tus Tampfrüftiger Goͤttinnen ) ? 

Nun kommen wir endlich auf die Loͤſung des Problems 
zurüd‘, von dem wir ausgegangen; naͤmlich für ben aͤlteſt en 
Rüdzug der Argonauten einen genuͤgenden Sagengrund 
nachzuweiſen. Kyrene, das Endziel des umhergetriebenen 
Minyerſtammes, mußte nothwendig in den angeſtammten 
Sagenkreis der Argonauten verwebt werden. Wie aber konnte 
man die Kolchiſchen Abentheurer anders nach Kyrene gelangen 
laſſen, als auf den anomalſten Wegen? Wie überaus ſinn⸗ 
reich und witzig dies die Dichtung gethan, indem ſie die flie— 
henden Argonauten den Phafis hinauf in den Okeanos gelan⸗ 


3) ‚Her. 4, 180. 189. vgl. Kanne Mythol. ©. 136. 

2) ©. oben 8.9.C.. Sieph. "Anatinor. 

*) S. Duris bei Plut. Demofth. 19. (Thefeus 27.) von einem in 
Bbotien gefundenen Steinbilde, welches ben Thermodon, eine verwun⸗ 
dete Amazone in Armen haltend, darftellte. (vgl. das Orakel Herod. 9, 
43. zweifelhaft ift Herob. 4, 110.) 
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gen und um Afien und Libyen herum fehiffen, endlich entweder 
durch den Nil ober über den Libyſchen Erdruͤcken zum Zritoni- 
ſchen See kommen läßt, iſt einleuchtend. Wie aber die Bege: 
benheiten im Tritons⸗See mit der Kyrendifchen Gruͤndungs⸗ 
fabel weſentlich und nothwendig verbunden find: fo kann auch 
das eine nicht früher fein als das andre: und wenn alfo Heſio⸗ 
diſche Lieder diefe Fahrt der Argo zuerſt erwähnten, fo find 
diefe nothwenbig fpäter als Olympias 352). Won einem 
Theile der Eden erhellet daffelbe aus der Erwähnung der Theſ⸗ 
falierin Kyrene2); wie überhaupt die Askraͤiſche Sängerfchule 
fehr lange blühte, auch nach der Sage, die Stefihoros, den 
Beitgenoffen des Phalaris, einen Sohn des Hefiodos nennt. 
Die Rüdwirkung Kyrenens auf Hellenifhe Sagen 
iſt nicht immer genug beachtet worden. Daß die Hellenen ben 
Pofeidonsdienft aus Libyen empfangen haben, ift gewiß eben 
fo ungegründet, als daß der Athenenkultus daher gefommen; 
die große Verehrung des Seegottes bei den voffereichen Kyre⸗ 
ndern mag den Anlaß gegeben haben. Kyrene prägte auf feine 
Münzen außer der berühmten Laferpizpflanze bed Battos ben 
widdergehörnten Ammonskopf 2), und brauchte den Gott zu 
Wagen ald Weihgefchen? und Stadtwappen). Bon hieraus 
mußte ſich demnad) zuerft ein Zufammenhang ded Ammo⸗ 
niond mit den Hellenifchen Staaten ergeben, unter denen 
Theben und befonderd der Aegidenftamm ſchon vor und zu 
Pindard Zeit dem Zeus Ammon einen Tempel, Bildfäulen 
und Hymnen geweiht hatten, aber auch die Spartiaten und 
Athener ihn in den Zeiten des Peloponnefifchen Krieges häufig 


) Bol. Grotefend G. Ephem. 48. ©. 263. 
”) Bol. Voß Weltkunde ©. 20. 
) Xriftoteles Staat der Kyrender, bei Heſoch Bärrov allgpuor, 
Suidas, Apoftol. Hemfterh. zu Arift. Plutos 936. 
) Yauf. 10, 13, 3. 
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und angelegentlich durch Theorien befragten und verehrten ?). 
Infonderheit aber beteten die Eleer (die fich auch in Aegypten 
ihres Zeusdienftes rühmten) neben einem Ammon auf Helleni- 
ſche Weife eine Hera Ammonia und einen Hermes Parammon 
an. Und indem nun auch Dodona, ſchon vor Herodots Zeit, 
feine priefterliche Legende in Beziehung mit dem Hammonion?) 
gebracht hatte, waren nun bie brei Hauptorte ber Zeusvereh⸗ 
rung, Olympia, Dodona und bie Hammonifche Dafe zur 
wechfelfeitigen Förderung ihres Anſehns eng verbündet2). Die 
Urbewohner des Hammoniond waren Aegypter (zu Theben 
und in der Dafe derfelbe Kultus) und Aethiopen: fo mochte 
dadurch auch Kyrene und Aethiopien vermittelt werden; und 
der Aethiopifche Handel, durch den das Aethiopifche Zlecht- 
werk Koiz fchon zu Epicharmos Zeit nad) Hellas und Sicilien 
tam, nahm feinen Weg wahrſcheinlich über das Hammonion®)\ 
Allein ohne Zweifel waren auch Hellenifche Koloniften in der 
Dafe. Ein König der Ammonier, Etearchos, 'ift deutlich 
ein Helene, fein Name um deſto merkwuͤrdiger, da auch der 
möütterliche Großvater des Battos, König zu Axos auf Kreta, 
Etearcho⸗ heißt. ” 


) ©. Boͤckhs treffliche Auseinanderfegung, Staatshaush. B. 2. 
©. 258. Dupuis Mem. de l’Instit. nat. Litt. T. 2. ©. 73. 76 ff. Ja 
das Marmor Pariam Ep. 22. fegt die erfte eier der Ammonien in die 

- Regierung des Thefeus. 

9) Bol. Heeren Ideen 3. ©. 46%. Die Legende war auch Pindarn 
befannt. Schol. Soph. Trachin. 175. 

) Umgekehrt verehrten Libyſche Völker den Delphiſchen Gott 
durch Weihgefchente, wie die Ampelioten durch einen Silphionftengel. 
Alexandridas über Delphiſche Anathemata, Sch. zum Plutos 926. 

+) Schneider zu Theophr. Pflgfd. 2, 6, 10. Th. 2. ©. 129. 





Orchomenos und die Minyer. 23 


XV. 


Wir haben im Vorigen gezeigt, daß bie Minyer in La: 
konien eine dauernden Befigeö genoſſen. Durch ben Andrang 
der Dorifchen Uebermacht Iöfen fich einzelne Abtheilungen und 
ziehen nad) Thera und Melos hinuͤber. Aber die Wanderung 
nad) Zriphylien ift nicht mehr eine vereinzelte Kolonie: ſondern 
dad ganze Wolf ſcheint aus feinen Sigen fich erhebend Über die 
Berge Arkadiend und Meſſeniens hinübergewandert zu fein, 
bis es wiederum am Meere, in Tripbylien, neue Gige fin- 
det. Diefe Landfchaft bewohnten damals Paroreaten und Kau⸗ 
Tonen, beide werden von ihnen verbringt und Land und Bolt 
in ſechs Theile getheilt. Darauf bauen fie die Städte Lepreon, 
Makiftos, Phrixaͤ, Pyrgon, Epeion, Nudion, von benen in 
deß ſchon zu Herodots Zeit die meiften von ben Eleern zerftört 
waren). u 

Bon einer alten Bunbeöverfaffung dieſer Städte haben 
ſich bis in fpäte Zeiten Spuren erhalten. Auf einem fchroff 
ind Meer beroorfpringenden Vorgebirge Triphyliens, Sami⸗ 
ton, ftand der Tempel des Poſeidon Samios; hinter dem 
Belfengipfel, von Schiffern ungefehn, lag ehemals die alte 
Stadt Samos, nahe dad Samiſche Feld. Neokoren jenes 
Tempels waren bie Makiſtier, die auch fonft den Gottesfrieden 
anfagten, den man ben des Samifchen Gottes zu nennen 


3) Herod. 4, 148. vgl. 8, 73. Anuwlov Tlagapeisus xcivres 
Ueber bie Namen ber Städte Baldenaer zu Herod. Weffel. zu Diod. 14, 
17. Th. 1. ©. 658. 
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pflegte. Alle Triphylier aber fleuerten zu den Feſten und 
Opfern ded Tempels bei?). Der Minyerflädte waren, wenn 
man Samos hinzurechnen darf, fiebenz fo wie diefe auch in 
Thera fieben Flecken gegründet hatten. 

Um aber biefe Wanderung der Minyer und bie gefammte 
Folge der Begebenheiten, in die fie eingriff, näher zu faflen, 
ſcheint es nöthig, dies und jene Allgemeinere vorher feſtzu⸗ 
feßen 2). 

An der Weftküfte des Peloponnefos erſtreckt fich von Achaia 
fübwärts zunaͤchſt das eigentliche oder Hohle Elis, mit 
ſchwankenden Grenzen gegen dad Gebiet der Achaͤiſchen Städte 
Dyme und Tritaͤa. Die Hauptftadt des Landes Elis wurde 
erſt fpät aus Flecken zufammengezogen; die alten Einwohner 
des Landes, die auch Dyme in Beſitz hatten, waren Epeer: 
das Vorgebirg Pheia bildete wahrfcheinlich bie ſuͤdliche Grenze 
dieſes Volkſtammes 3). Jenſeits Pheia mündet das Flüßchen 
Selleis, an welchem Ephyra liegt, bie Giftftabt: ich ver: 
muthe, daß dies die Gegend ift, in welche bie dltefte Dich 
tung den Augeias feßte*). Denn daß er und feine Nachkom⸗ 
men, Agafthenes und Polyrenos, nicht über ganz Elis, fon: 
dern nur Über ein Viertheil bed Landes herrſchten, weiß auch 
das Homerifihe Schiffsverzeichniß. Hekataͤos, der Milefier, 
unterfcheidet die Eleer des Augeias von den Epeern und laͤßt 
diefe mit Herakles gegen Augeiad Krieg führen). Aber nichts 
ift in der That verwirtter, ald die Art, wie die Sage den 
Augeias bald nach Elis, bald nach Pifa fest, bald ihm bei: 


9) Yauf. 5, 6,1. Str. 8,349. Bielleicht eiv dueyeiplan dnrfy- 
yallov, Ho aulodcı Zaulov. vgl. 347 c. 

”) Bat. bie Karte von Barbie d. B. U’Ellde et la Triphylie zu 
Barth. Anacharfis 17, und Reijarbs Graeciae P. meridionalie. 

>) pt. 7, 31. Str. 8,3486. 9) Bol. 8.18. ©. 278. 

) Str. 341. 
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des unterordnet, und den Fluß, den Herakles durch ſeine Rin⸗ 
derſtaͤlle leitet, bald Peneios bald Alpheios nennt?). Auch 
haben wir oben geſehn, wie ſich Minyeiſche Traditionen an 
ihn ketteten. 

Von dem Vorgebirge Pheia bis uͤber den Strom Alpheios 
hinaus erſtreckt ſich die Landſchaft Piſatis, acht Staͤdte, un⸗ 
ter denen Pifa nebſt Olympia und Salmone auch durch Sa— 
gen hoͤchſt bedeutend find2). Jenſeits des Alpheios ziehen 
Berge — vermuthlich die ſogenannte Akroreias) — die Graͤnze 
gegen Triphylien, welches ſich von da an der Meereskuͤſte 
hin bis an die Neda und das Gebiet Meſſeniens ausdehnt. 
Haupttheile find die zunächft grängenden Stabtgebiete von Ma⸗ 
tiſtos und Lepreon. In ben Bergen, welde von Arkadien 
auslaufend bei biefen Städten bad Meer berühren, wohnten 
Arkadifche Paroreaten; Kaukonen zum Theil in berfelben Ge: 
gend, zum Theil ganz davon abgefondert an der Gränze 
Achaias, um Dyme und Tritäas). Am Auöfluffe des Ani- 
gros, früher Minyeios genannt, lag im fpätern Makiſtiſchen 
Gebiete ehemals eine alte Stadt Arene; Wermuthung ift, daß 
Samiton ihre Akropolis ward). Der Tempel des Samifchen 


) Merkwuͤrdig ift die wieberkehrende Variante Mrwıds für Ifr- 
verög, bei Theokr. 85, 15. Str. Ih. 3. ©. 38.44. Tale. Pauf. 5, 1, 
7. (S. Gött. Gel. Anzg. 1838, ©. 1345.) 

2) Bon den übrigen nennt Strabon Herakleia, Harpinna, Kyke— 
fion, Dyspontion. 

>) Diod. 14, 17. Weffeling S. 65%. — Str. 343d. Doch werben 
auch Städte jenfeits des Alpheios bis an die Eleifche Gränge zu Triphy⸗ 
lien gerechnet, nämlich Eetrinoi, Amphiboloi und Marganeis. Renoph. 
‚Hell. 3, 8, 25. 30. Und Gpitalion am Alpheios ſchlaͤgt Str. zur Ma— 
tiftia 349 c. . 

*) Kallimadh. 9. 1,39. Pauf. 5,5, 4. Steph. Manısros. Heſy⸗ 
chios 3. ©. 451. Aemgeözuu ol mdlaı Kadaoves. — Antimachos (Br. 
15. ©. 61.) und Ariftot. bei Str. 348 b. 345 a. c. Tzet. eyk. 591. 

*) Str. 346. d. Pauf. 5, 6,2. 
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Pofeidon lag zwifchen dem Anigros und epreon von jedem 
hundert Stabien entfernt ?); die fpätere Stadt Samia nördlich 
vom Anigros auf Olympia zu2). Die Gegend um Arene und 
Lepreon hieß Hypdfia und wurde vorzüglich Sitz der einge 
wanderten Minyer ). Hier am Anigros lag auch Pylos, 
das Triphylifche, oder, weil ed von Sparta den Lepreaten 
überlaffen und zu ihrem Gebiete gefehlagen wurde, dad Leprea⸗ 
tiſche genannt®). 

Ganz ohne Zweifel ift dies dad Pylos (Nuaddeıs), wo 
Neleus, Neftor und alle Pylierkönige herrſchten. Zwar ſtrit⸗ 
ten um biefelbe Ehre auch das Eleifche Pylos, am Berge 
Skollis und einem Nebenfluffe des Peneios, 70 Stadien von 
der Hauptftadt abgelegen 5); und patriotifche Eleer führten da⸗ 
für einen Fluß Gereniod (Tegyvıos Ntorop), einen Ort Ge: 
ranos u. dgl. mehr an: auch eiferte um die Ehre das Meffe: 
nifhe Pylos, am Pamifos (den Andre Amathos nennen) 
und in ber Nähe von Koryphaſion; und auch hier war ein Ort 
Gerenia — Namen, bie theild durch gemeinfchaftliche Koloni⸗ 
firung in beide Gegenden gekommen, theild auch durch abficht- 
liche Veränderung den Homerifchen Stellen angepaßt worben 
waren‘). Nichts defto weniger hielten fich die eifrigeren An 
haͤnger Homers, wie Strabon, jederzeit feinen Andeutungen 
getreu an das Triphyliſche; und in Wahrheit genügen hiefür 
die Beweife des Geographen vollfommen?). Diefes Pylos — 
als Gegend genommen — burchfließt ber Alpheios®), der das 


2) Str. 344 4. 9) Pau. 5,6, 1. vgl. 5, 5,8. 

3) &tr. 347 b. 348 b. nach Palmerius Berbefferung. 

+) 355.4. ®) Diod. 14, 17. ©. 658. ) Str. 353 b 

) 396d. 389 c. 344.0. 350 c. 361 b. 

) X. 5, 345. vgl. Heyne T. 5. S. 105. — II. 2, 392. Ogdor, 
Apeloĩs mög», und 11, 711. Egvössoa Tnloo in’ "Alysıß, veden 
Nviov Nuadsevros. Dies widerlegt den Pauf. 8,28, 3. himänglich. 
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Eleiſche und Meſſeniſche Pylos nirgends berührt: nur von hier 
Tann man Nachts aufgebrochen bie Morgenroͤthe in Arene er: 
warten?), nicht aber von dem über 400 Stabien entfernten 
Meſſeniſchen Pylos; auch ift es unmöglich, bis zu diefem Py⸗ 
108 von der gegen 800 Stabien entfernten Eleifchen Graͤnze 
Schaaf: und Rinderheerdben über Nacht zu treiben?) Für 
die, die im Alterthum audy ben verſteckteren Zuſammenhang 
zu würdigen wiflen, wird e8 auch als ein bedeutendes Argu⸗ 
ment gelten, daß fchon bei Homer die Pylier am Seegeſtade 
dem Pofeidon ſchwarze Stieropfer bringen, da in derfelben Ge: 
gend hernachmald Samikon flanb2); und daß ben Pyliern, 
bei der Eroberung ihrer Stabt durch Herakles, Hades beifteht, 
der auf dem Berge Minthe unfern Pylos Triphyliakos einen 
beruͤhmten unb befonders von ben Maliftiern heilig geachteten 
Tempel hatte®). 

Es ſteht alfo feſt, Homers Pylos ift das Triphy⸗ 
liſche 9). 

Allein damit iſt die Streitfrage noch nicht beendet. Wie 
kommt es, muß man im Gegentheil fragen, daß die entgegen⸗ 

>) 11,716.788. 683. 085. 2) 90. 3,5. Str. 344 4. 

9) X. 3, 395. (Pind. DI. 9, 48. vgl. Schild des Herakles 960.) 
Str. 344 b. "Doc iſt dieß auch auf das Eteifche bezogen worden, Yauf. 
6, 85, 3. Vielleicht indeß, daß der Hadesdienſt grade fo von Pylos nad 


Elis übergetragen worden ift, wie der Pofeidonsdienft von Sa— 
miton. 

) Wir würden nody mehr Beweiſe häufen können, wenn nicht in 
ben alten Recenfionen Homers die Anficht der damals mächtigen Eleer 
überwiegend genug gewefen wäre, um mehrere Stellen bes Dichters zu 
verfälfchen. So ift Ob. 15, 294 der Vers: Bav di wage Koovvoug 
nui Kalxlde ncAlıpkedgor, geſtrichen (vgl. tr. 350 c.) weil er in 
die Annahme des Eleifhen Pylos durchaus nicht paßt. 
Fuͤr Otas (Pheiä) iſt ferner Degas gefept; wie in dem Hymnos auf 
Apoll 9. 249. (vgl. Diod. 12, 43.) Allein and) dieſe Stelle ift geogra= 
phiſch ſehr verwirrt. (Mol. Ritſch zur Odyſſee 3, 4. Gin Oauptbeweis 
noch liegt in dem Minyeion.) 
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gefegte Meinung fo zeitig die Oberhand gewonnen? Schon 
Pindar nennt Neftor den Meffenifchen Greis; felbft Phereky⸗ 
bes und Hellanikos fcheinen, wie Apollodor, Diodor, Paufas 
nias (welcher felbft das ehemalige Dafein eines Triphyliſchen 
Pylod bezweifelt) dad Meſſeniſche Pylos für Neſtors Stabt 
genommen zu haben?), obgleid, Letzterer, blinden Volksſagen 
übermäßig zugethan — ba zu feiner Zeit das Triphyliſche Py⸗ 
108 verſchwunden war, beide andre aber noch fanden — fich 
auch von den Eleern uͤberreben läßt, das ihrige fei das Hos 
meriſche. 
Auch fehlt einer ſolchen Meinung nicht alle Begründung. 
Erſtreckt fich doch bei Homer felbft das Pylifche Gebiet um die 
Meffenifche Landfpige Akritas herum bis faft an die Lakoniſche 
Graͤnze), und unftreitig reichte Neftord Reich wenigftens über 
die Neda hinaus. So war ihm wohl auch das. Meflenifche 
Polos unterthan®). Bemerkenswerth iſt überhaupt die Wie: 
derkehr derſelben Namen dieſſeits und jenfeits des genannten 
Graͤnzfluſſes, Kypariffia und Kypariffeeis, Arene und Erana, 
Aepy und Aepeia. — Weiter führen beftimmte gefchichtliche 


") Schol. Od. 11, 881., wenn Alles dort erzählte des Pherekydes 
iſt. vgl. Schol. Apol. 1, 151. Hellanikos 18. S. 53 St. bei Euft. Ob. 
3,108, 45. Auch Peifandros bei ben Schol. Apoll. 1,471. vgl. Weis 
chert Apoll. &. 241, wenn er Arene (am Anigros) für (das Meſſeniſche) 
Erana (Tegdva) ausgibt. Yauf. 4, 36, 1.6, 28, 3. vgl. Diod. 4, 68. 
Apollod. 1, 9, ©. Steph. B. Almv, Bgdov, "Agivn, "Aupyirua. 
Manfo Sparta 1, 2. ©. 244. Ovid. Met. 12,549. Nestor Messeniacus. 

9.9, 158. vdaraı Iliiov Nuaßderrog, nahe dem Meer, an 
der Graͤnze bes fandigen Pylos. Heynes Folgerung (Th. 5. ©. 
561.) eines boppelten Pylos bei Homer ift voreilig: Pylos als Gegend 
dehnt ſich von Elea bis nach Lakonika, vom Alpheios bis weit Aber 
die Reda. 

3) Daher der Schol. X. 2, 591. ITikos d Und Nierogı vs Meo- 
omviag — 6 8% rije "Aqwadlag 1) roö Neoropog merrpls. Nach Eini⸗ 
gen bei Schol. Pind. 9. 6, 35. herrſcht Neleus über alle brei Pylos. — 
dgl. Str. 8, 348 (100.) 
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Nachrichten. Nach Menelaos Tode, erzählt Strabon, bes 
mächtigten fich die Neliven Meffeniens 1): bier herrfchte der 
Nelive Melanthos, als die Herakliden in den Peloponnes ein⸗ 
drangen; biefe faßen in ihrer Königöburg zu Stenyklaros; und 
von da aus ſcheint Pylos von ihnen unterworfen worben zu 
fein®): ob es gleich nach einer Stelle Strabons noch zur Zeit 
des zweiten Meffenifchen Krieges unabhängig und ald Bundes: 
genoß der Meffenier beftanden haben ſoll e). Won dem Meſſe⸗ 
niſchen Pylos aus flohen mın die Gefchlechter der Neliden nach 
Athen“); der Athenifche Adel wies einen Enkel Neſtors, Paͤon, 
“und einen Urenkel, Altındon, als die Stammwaͤter der Paͤoni⸗ 
den und Alkmaͤoniden nad); auch Peififtratos, Peiſiſtratos 
Sohn, floh der Sage nad) damald aus Pylos; und Melan- 
tho8, von Periklymenos im vierten Gliebe flammend 5), warb 
nach dem Thefiden Thymoͤtes König der Athener. Und fo 
wurden Pylier, von Kodros, Melanthos Sohne, ftammend, 
die Könige ber Toner, welche von Athen aus an die Aſiatiſche 

Küfte hinübergezogen waren). - 
Und wenn nun diefe aus dem Meffenifchen Pylos waren, 

?) 339... vgl. 393 a. (342.) 

) Ephoros bei Str. 361 c. Pauf. 4, 3,3.4. Rad Paufanias 
aplaı» (Mssonvlog) el nugleraro Umsgorpiz zgös zoüs Basıled- 
vavras, dr Hoav dE ’Iminoö vo dvinadev OMIAIAI. Bermuthiich 
Mirvuı. ”) Str. 355 d. *) &. befonders Konon 39. 

®) Yauf. 2, 18, 7. Die Schol. Ariftoph. Frieden 890. nennen Mes 
lanthos von Geſchlecht einen Araber, in Bezug auf Ikilog "Apundıxdg. 

®) Herod. 1, 147. nennt fie Pyliſche Kaukonen; allein dem wider⸗ 
fpricht die Odyſſee felbft, die die Kaulonen fehr genau von den Pyliern 
f&peidet. (©. dagegen V, 65. Tfölo: xal Nnleiden.) — &eft man 
Str. 633 a. b. unbefangen, fo fieht man ein, baß er die Pylier (unter 
ihnen Releus, Milets Gründer) von den fie begleitenden Meffeniern un⸗ 
terſcheidet und beide nur für verwandt hält, doch ohne dies weiter zu 


begränben. — ( Nach Mimnermos bei Str. 634, b. kommen die Polier 
unmittelbar nach Kolophon.) 
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weil die Neliden nicht lange vor der Dorifchen Einwanderung, 
da die Achaͤiſche Macht ſchon zu finken begann, fich dahin ge: 
zogen hatten: — fo ift es leicht erflärt, wie auch dad Home: 
riſche Pylos, Neftors Stadt, für das Meffenifche gehalten 
werden konnte, während jene Nationalgefänge das alterthlims 
liche Andenken treuer bewahrten. 

Das Homerifche Schifföverzeichniß der Eleer und Pylier, 
welche darin fireng gefchieden find, ift einer der merkwürdig: 
fen] und wohl auch aͤlteſten Theile des Ganzen. Der ge: 
fammte Katalogos ift, wie bekannt, aus ben verfchiebenartigs 
ſten ganz unzufammenhängenden und ſich bisweilen fogar wis 
derfprechenden Theilen zufammengefegt. So erkennt man in 
bem Berzeichniffe der Argolifchen und Mykendifchen Heeres: 
macht deutlich, daß die Dorifhe Einwanderung, und was fi 
in Folge herfelben zutrug, ftörend eingewirkt. Agamemnon if 
in der Ilias Fünf der Achder, Herr ber Ebne von Argos und 
vieler Infeln; er vergibt felbft Städte in ber Meffenifchen 
Bucht als fein Eigenthum. Wie aber die Achder aus diefen 
Gegenden vertrieben ſich an die Nordküfte des Peloponnes 30: 
gen: fo ift auch hier Agamemnons Herrfchaft, und von jenen 
Städten bleibt ihm faft nur Mykenaͤ, — er herrfcht über die 
Jonier Aegialeia's, die doch ihre eigenen, wahrſcheinlich unab⸗ 
haͤngigen Städte hatten und in der Ilias felbft niemals vor: 
Tommen ?). 

Bei weiten treuer gibt dagegen dad Verzeichniß der Elei⸗ 
ſchen und Triphyliſchen Städte dad Andenken alter Verhaͤlt⸗ 
niffe wieder. Die Einwohner von Buprafion, Elis, Hyrmine, 
Myrfinos, der Dienifchen Zelfenburg, und Aleifion (auch von 
Kyllene 2) — bie Epeer — kommen unter vier Fürften in vier: 


”) &. Acginetica 1, 6. ©. 24. 
®) 3. 15, 318. dgl. 11, 756. 88, 630. Heyne Th. 4. ©. 330. 40. 
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zig Schiffen. Die Pyliſchen Städte dagegen, Pylos, Arene, 
Thryon an der Furt des Alpheios i), Aepy, Kypariffeeis, Am: 
. phigeneia, Pteleon, Helos, Dorion, erſtrecken ſich auf einer 
Seite bis an den Alpheios, vieleicht auch drüber hinaus?), 
auf der andern bis Über die Neba2). Diefe fenden unter Res 
flor neunzig Schiffe gegen Ilion. — Davon ganz daB Ge: 
gentheil ergab ſich durch die Dorifche Einwanderung. Xetoler, 
mit den Dorern verbündet, eroberten Elis, verwuchfen mit 
dem verwandten Stamme der Epeer und wurden immer maͤch⸗ 
tiger. Bald verloren die Pifaten ihr uraltes Anrecht auf 
Olympia; Iphitos, der Gründer der Olympifchen Spiele, war 
ein Aetoler; und wenige Unterbrechungen ausgenommen blies 
ben Aetolifche Männer die Hellanodiken. Früher dagegen ſcheint 
Olympia, wenigftens ber Sage nad), daß Triphyliſche Skil⸗ 
luntier acht Jahre vor Oxylos den Tempel der Hera dafelbft 
erbaut hätten®), fich näher an die Zriphylifchen Städte ange⸗ 
ſchloſſen zu haben. Aber auch der Alpheios blieb nicht mehr 
) S. oben ©. 363,9. Rad) Str. ift Thryon das fpätere Epitalion. 
2) Benn naͤmlich Xepy, (nach Str.) Margald ift in der Nähe des 
Selleeis (mas Zenophon 3, 2, 25. 30 u. öfter, in ganz ähnlicher Verbin 
dung, Magyaveis nennt. vgl. Weffel. zu Diod. 15, 77. ©. 68.) Vgl. 
©. 368,3. 
3) Dorion und auch wohl Pteleon lag jenfeits diefes Fluffes. Str. 
349 d. 350 a. Pauf. 4,33, 7. Pteleon war, wie Dedjalia, und wohl 
auch Ithome und Trikka, eine unmittelbare Kolonie aus Theffalien, er— 
fteres vom Pagafetifchen Bufen, diefe aus Heftiäotis. Legtere hatten 
alle Sagen, ſowohl von Eurytos aus Oechalia als auch von den Askle- 
piaden aus Trikka, in ihr &and herübergenommen und Lofalifirt. M.vgl. 
Binding Hellen ©. 134. Heyne Th. 4. ©. 335. 384. Aber ganz Mar 
ift, daß der Katalogos ber Trikkaͤer Theffaliens, 8. 730., und ber Py— 
lier, ®. 596., unmoͤglich Werk eines Sängers find, wenn man 
nicht durch die Verfegung des Triffäifchen Katalogos Uebereinftimmung 
erzwingt. 
Pauſ. 5, 16,1. (Pfotios Ler. ©. 148. Herm. Zwllovrrlav ai 
Imue vads vis "Hoas. Skillus Kolonie der Eleer Suid. Kuyalidir.) 














die Gränge der Eleer; und ſchon vor Herodots Zeit hatten fie 
die meiften Städte der Minyer zerftört. 

Ze treuer alfo dieſer Theil bed Katalogos alte BVerhaͤu⸗ 
niſſe widergibt: um deſto wichtiger iſt es, daß in ihm zwar 
Derter ber ſpaͤtern Makiſtia (wie Kypariſſeeis und Amphige- 
neiau), durchaus aber weder Makiſtos noch irgend eine andre 
Stadt der Minyer genannt wird, zum beutlichften Erweife, 
daß alle diefe erft nachher erbaut wurden, und ſonach in voll: 
tommenfter Uebereinftimmung mit Herobot. 

Auffallend ift nun aber in der Ilias felbft — in einer 
Rebe Neftord — die Erwähnung bes Fluſſes Minyeios 2). 

Aber dort ift ein Zluß Minyeios: dicht an Arenen 

Wallt er ind Meer; dort harrte des heiligen Sonnaufganges 

Pylos reifige Schaar. 
Entweder, fagt hier Strabon, hat diefer Flug — fpäter Anis 
gros genannt — den Namen von benen, die mit der Chloris, 
Neftord Mutter, aus Orchomenps kamen; ober von den Mis 
nern, Abkömmlingen ber Argonauten, die von Lemnos nad 
Lakedaͤmon, von da nad) Triphylien vertrieben, in Hypaͤſia 
wohnten, an ber Quelle Arenes). Letzteres fcheint, dem er= 
ſten Anblide nach, ald dad Gefchichtlichere vorzuziehn; jenes 
als mythifche Einkleidung zu befeitigen; und der Anachronis⸗ 
mus, Neflorn-einen Namen nennen zu laffen, deffen Entftes 
bung in weit fpätere Zeit file, wäre dem Water der Poefie 
nicht unanftändig. Allein eben jene Bemerkung, daß bie Ho: 
meriſchen Gefänge fonft nichts erwähnen, was auf dieſe Mi— 
nyeifche Wanderung irgend hindeutele, ferner die Wahrſchein⸗ 


’) Str. 340 d. Steph. ’Aupıyevsae aus Apollod. vgl. Ilgen zu 
‚Hom. H. Apoll 9. 244. ©. 331 ff. 

2) 11,788. vgl. Heſhch TY. 2. &. 605. Miwoniog Ertu. 

) Str. 8, 347. (80). Euft. ©. 883. vgl. Pauf. 10, 39, 2. 
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lichkeit, daß die gänzliche Vertreibung diefes Volkſtammeslaus 
Lakonien mit ber endlichen Auflöfung ber Achaͤerherrſchaft von 
Amyklaͤ zufammenfalle und fonady jünger fei als Homer, ma- 
hen wirklich eine ältere Wanderung Orchomenifcher Minyer 
nach Zriphylien hoͤchſt annehmlich; und mehrere mythiſche 
Data machen dies faft zur Gewißheit. Erſtens die Orchome⸗ 
nifche Fuͤrſtentochter Chlorid als Neſtors Frau. Odyſſeus in 
der Nekyia ): 

Chloris fobann auch ſchaut' ich, die liebliche. Reichlichen Brautfchag 

Spendet’ ihr Neleus einft, da in Lieb’ entzündet er freite 

Unter den Töchtern die jüngfte von Iafos Sohn Amphion, 

Der in Orchomenos einft ob ber Minyer mächtig gewaltet. 

Aber fie herrfchte zu Pylos). Und herrliche Kinder gebar fie, 

Neſtor und Chromios ihm, Periklymenos auch den verwegnen. 

Auch nach Pherefydes®) war Chlorid eine Tochter des Ja⸗ 
fiden Amphion, und der Pherfephone, einer Tochter des Mi- 
nyas (fomit tritt der Kultus des Hades auch in die Genealogie 
ein): und in alten Eyklifchen Liedern wurden auch Pylier mit 
den Minyern des Erginos gegen Theben geführt*); und des⸗ 
wegen wieber Herakles von Theben auch gegen Pylos gefanbt. 
Und wie diefelbe Herkunft fich in der Genealogie der Enkel des 
Lapithas, Aktor und Augead zu erkennen gibt: fo zieht ja auch 
Neleus felbft, der Sohn des Minyerö Kretheus, von feinem 
Bruder aus Jol kos vertrieben, nach Pylos, wo er dem Ge: 
fchlechte des Perieres nachfolgt; und eben da ift ber Sitz feines 
Bruders, des Amythaon, Stammvaters des weifeften Heroen- 

..») 11, 380. vgl. die Olympifche Sage bei Pauf. 5, 16, 2. 3. 

®) 7) 8% IWilov Puolleve, wohl die richtige Lesart. 

) Shot. Ob. 11, 281. (Mlov in Misdon emendirt ſchon Beyne zu 
Apollob. 1,9, 9) bei Sturz 26. ©. 186. vgl. Pauf. 9, 36, 4. Weffel. zu 
Diod. ©. 313. — Eine Tochter diefes Amphion ift nad) einer Sage 


auch bie Frau des Pelias, Philomache. 
+) &d. Biloif. Ji 11, 689 b. 
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geſchlechts. Beider Mutter, Kretheus Gemahl, Kyro if eine 
Tochter des Aeoliden Salmoneus, Königs von Salmone in 
Pifatis 1); und die Pofeidonifche Zeugung des Pelias und Ne: 
leus geht wohl in der Obyffee2) in dem Zluffe Enipeus vor, 
der bei Salmone vorbeifließt und in den Alpheios fät, wäh: 
rend eine vielleicht nicht minder alte Sage fie in ben Enipeus 
fegt, der vom Theſſaliſchen Berge Othrys fließt 2); wie aber 
überhaupt Salmone mit dem Orchomenifchen und Theſſali⸗ 
ſchen Salmon und Holmones zufammenhängt, ift oben aus: 
einandergefeßt*). 

Alles dies berechtigt uns hinlänglich, einen frühern Zu> 
fammenhang zwifchen Zriphylien und dem Minyeifchen Orcho⸗ 
chenos anzunehmen; und fomit ift es deutlich, daß dieſes Zu⸗ 
fammenhanges eingebent, und ihre Stammverwanbten in Py⸗ 
108 aufzufuchen gefonnen, bie Amyklaͤiſchen Minyer fi) da: 
mals an die Triphylifche Seeküfte hinüberwandten. 

Indem wir nun von diefer mythifchen Ausweichung zum 
Verfolge der gefchichtlichen Erzählung zuruͤckkehren: ſcheint es 
fürs erſte vonnoͤthen, die Lage der Minyeiſchen Niederlaſfun⸗ 
gen näher zu beſtimmen. 

Phrira, vermuthlih die nörblichfte, dreißig Stadien 
oberhalb Olympia, in Pifatis, vom Alpheios durchflofſen >). 
Später Phaͤſtos genannt‘). Es ift zugleich Ygegen Arkadien 
und gegen Eli Gränzort, und ſchon Pherekydes rechnete die 
fonft Triphyliſche Stadt nach Arkadien?). 


1) Str. 8, 356 0. %) 11,283. vgl. ©tr. 8, 336 (148). 
>) Apollod. 1,9, 8. Tpeg. eyk 175. ©. 433. 
) 8.5. ©. 139. 140. 
®) Str. 8, 343 c. (68). Die Gründe, den Namen Boide dort zu 
ſtreichen, find boͤchſt nichtig. Ebendaſelbſt (©. 68 3. 5.) ift für Here 
ns, Tacivne zu ſchreiben ) Steph. B. Balarog. 

) 68. S. 218. Steph. Solka. vgl. Polyb. 4, 77. 80. 


Ein Bruder des Phrixos heißt Rakiſtos. Makiſtos 
liegt ſüdlicher, unfern des Samikons, auf einem hohen Berge, 
ößlich von Lepreon '). Ein Tempel des Herakles Makiſtos lag 
zwiſchen Lepreon und der Meffenifchen Gränze, in der Nähe 

des Fluͤßchens Akidon, welches am Grabhuͤgel des Jardanos 
bei der alten Stadt Chaa vorbei und hernach in den Anigros 
einftrömt2). Die Gegend ift durch eine alte Schlacht der Py⸗ 
Gier und Arkadier berühmt). 

Lepreon ſuͤdlich von Pylos und dem Anigros, vierzig 
Stadien vom Meer, gegen hundert vom Samiſchen Pofeidiont). 


) Str. 346 c. Steph. Minıoros. Bon hier foll nad) Ge. Eretria 
in Eubda gegründet fein. Str. 10, 447 d. (Apoftol. Cent. 8, 7. Atreus 
und Thyeftes wohnen v. Pelops verbannt in Mefiftos Triphyliens.) 

7) Pauf. 5, 5,5. 

) Aug einer aufmerffamen Vergleichung von Il. 7, 133. und Str. 
8, 348 b. geht nämlic) hervor, daß dort ehemals gelefen worden ift, 

ds ör’ dm dnmgdn ’Auldovrı wigovro 
dygdpevor TIlıol ze nal "Agnddes Eyyeoluogor 
Xdag mäp reigeocıv, Tagddvov dup) Öiedge. 
So lafen auch noch die Eregeten bes Kaftens des Kypfelos zu 
Olympia, bie die Schlacht am Jardanos in die Nähe von Phigalia ſetz⸗ 
ten (Pauf. 5, 18, 2. Geynes Emenbation, zur Jilas Ip. 5. S. 334, 
ift ohne Werth). Aber die Eleer änderten Kelddovzı (vgl. Str. 343 
. (88), wo mit unrecht geändert, u. Pauf. 8, 38, 7.) und Beräg, um 
naͤmlich bie Schlacht in ihr Gebiet zu ziehn, und benannten einen Bach 
bei Pheia nad) ber Bomerifchen Stelle Jardanos. Str. 342 d. Bol. 
Schol. Villoiſ. 180 b. Allein ſchon die geringfte geographifche Ans 
ſchauung überzeugt uns, daß eine Schlacht zwiſchen Arkadern und Py⸗ 
liern beim Vorgeb. Pheia (©. oben ©. 361.) eine Ungereimtheit fei. 
Rom Grabhügel des Jardanos und dem gleichnamigen Bached(vermuth⸗ 
lic) einem Nebenbache des Akidon) f. Str. 347 c. Pauf. 5, 5, 5. Daß bei 
Str. 348 b. nicht ’Anldovzı mit alten Handſchr. geändert worben iſt, ift 
mir unbegreiflich. — Bgl. auch Iigen H. Apoll. P. 244. ©. 332. 

*) Str. 344. d. Pauf. 5, 5, 3. Ueber ben Namen vgl. Waffe zu 
Shut. 3, 34. S. auch Tyeg. Chil. 5, 688. — Plin. 4, 5, 6. rechnet es zu 
Elis, 6, 10 dagegen, wie auch Epeion, Makiſtos, Pyrgos zu Arkadien. 
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‚Hier iſt die Quelle Arene und bie Landſchaft Hypdfie. Der 
‚Heros diefer Stadt ift Bepreos, von Pofeidon und dem Lapi- 
then Phorbas ſtammend, den die.Sage, bed alten Kampfs 
zwiſchen Orchomenos und Theben eingeben, zum Feinde des 
Herakles und zum böfen Rathgeber des Augend macht ?). 
Auch dadurch wird Augeas mit Lepreon in Verbindung gefeht, 
daß Menebemos, Buneas Sohn und Herakles Rathgeber bei 
der Reinigung der Ställe des Augeas, zu Lepreon begraben 
liegen follte2). — Ob es ein Ueberreft althellenifcher Sitten- 
reinheit ift, daß zu Lepreon Ehebruch vorzüglich harter und 
ſchimpflicher Strafe unterworfen war)? 

Eine andre Sage, die Lepreos ober Leprea Kinder des 
Vuvrgeus nennt+), Inlıpft Lepreon an Pyrgoi an. Dies liegt 
unfern der Neda, gränzt mit Phigalia und Kypariffeeis in 
Meffenien, und wird darum auch bald zu Arkadien, bald zu 
Meffenien gerechnet5). Epeion endlich liegt zwifchen Mafi- 
ſtos und der Arkadifchen Stadt Herda‘). Bon Nudion ift 
nichts Näheres bekannt. 

Die fernern Begebenheiten der Minyer mögen wohl mit 
denen zufammentreffen, die ſich für das übrige Triphylien er- 
eigneten. Die Feindſchaft gegen Elis entzündete ſich früh. 
Die Sage vom Meffenifchen Kriege nannte die Eleer ald Mef: 
fenifche, die Lepreaten ald Lakoniſche Bundeögenoffen”). Pylos 


?) Aelian ®. ©. 1, 34, Koraes ©. 388. Athen. 10, 412 a. u. Aa. 

*) Polem. Hephäft. 190. bei Photios ©. 486. 

3) Heralt. Pontitos 14. ©. 13 Köler. 

©) Pauf. 5, 5,4. — Andre Genealogteen bei Athen. a. ©. Schol. 
Kallim. 1, 39. 

%) &tr. 348 c. Steph. IWeyor. Pyrgum castollum bei Eiv. 27, 
38. Ganz falfch ſett es Reicharb nördlich vom Alpheios. 

9) Zenoph 3, 2, 30. Steph. Haclo⸗ vgl. Weflel. zu Diod. 14, 17. 
©. 65%. Sqhweish. Var. lectt. bei Polyb. 4, 77, 9. 80, 18. 

*) Yauf. 4,15, 4. Das Gegentheil bei Str. 335 d. 
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Emathoeis wurde von den Lepreaten überwunden, und blieb 
durch Mitwirkung Lakedaͤmons Lepreon unterworfen‘). Pyr⸗ 
rhos, Pantaleons Sohn, Omphalions Enkel, aus dem Ty⸗ 
rannenhauſe von Pifa, führte gegen DL 50. außer ben Piſaten 
gegen Elis auch die Matiftier, die Skilluntier und ganz Tri- 
phylien; und damals wurden Pifad Bundeögenoffen zum Theil 
aus ihren Wohnfigen geflogen, und manche Minyerſtadt ver- 
wüflet?2). Die Lepreaten wurben dem Zeus Dlympios mit 
einem Talent zinsbar, feit fie — ungewiß wann — in einem 
Kriege mit den Arkadern ſich in Eleifhen Schuß begeben hat: 
ten. Es ift möglich, daß feit jener Zeit die Lepreaten ſich 
gänzlich zu Eli vechneten; fo daß die Olympifcyen Sieger von 
Lepreon ber Herold ald Eleer auörufen konnte. Diefen Zins 
trug Lepreon bis zum Peloponneſiſchen Kriege; durch Hilfe der 
Lakedaͤmonier wurde es wieder autonom un erhielt zur eigenen 
Vertheidigung und zur Verheerung des Eleifchen Landes eine 
HelotensBefagung (DI. 89, %) 3): allein Elis, obgleich zum 
nachtheiligen Frieden gezwungen, hielt es doch ſchon DI. 91, 2 
wieder befest*). Bald indeß nad) Beendung deö Peloponne: 
ſiſchen Krieged zwang Pauſanias — nachdem er Laſion, die 
Städte von Pifatis, felbft dad Eleifche Pylos erobert hatte — 
die Eleer, Lepreon von neuem aufzugeben (DI. 94, 3) 5). Als 
Agis gegen Elis anrüdkte, fielen ihm, fobald er über die Neda 
vordrang, die Lepreaten, bald auch die Makiſtier, und viele 
Städte an beiden Ufern des Alpheios zu. Alle diefe und an= 


%) tr. a. O. 

®) Pauf. 5,6,3.6, 23,2. vgl. 5, 10,8. Her.4, 148. (Die Mi- 
nperftäbte eriftirten noch in der Zeit des Perferkrieges, erft zu HRerodots 
Belt, du’ dueö, alfo wohl zw. DI.75—9, zerftörte fie Elis. Skillus das 
gegen, Makiſtos, Dyspontion gegen Olymp. 50 zerftört, Pauſ. VE, 22.) 

) Thuk. 5, 31. 34. vgl. Pauf. 3, 8, 2. 

*) Ariftoph. Bögel 149. vgl. Schol. u. zu den Acharnern 724. 
Suidaß’Ayogavöplag. °) Diod. 14, 17. ©. 692. 








369 


dere Befigungen in Arfadien — auch Epeion, welches fie von 
den vorigen Einwohnern um dreißig Talente gekauft zu haben 
vorgaben — mußten die Eleer damals (95, 3) als erzwunge: 
nen Kauf fahren laffen?). DL. 103, 4. machten die Efeer von 
neuem einen vergeblichen Verſuch auf Zriphylien?): fie wurden 
von den Arkadern mit Athenifcher Hilfe bei Lafion (einer Tri 
phylifchen Gränzfeftung) geſchlagen: die Verbündeten gingen 
dann über den Alpheios und feierten mit den Pifaten, nach einer 
Schlachtentſcheidung im Angeficht der verfammelten Hellenen, 
bie 104te Olympiade). Die damaligen Abtretungen waren 
fo bedeutend, daß die 12 Eleifhen Phylen und Hellanodiken 
von nun an auf acht eingefehränft werden mußten®). Bon dies 
fer Zeit an wollten Triphyliens Städte durchaus zu den Arka- 
dern gerechnet feind). Ihre Unabhängigkeit blieb ihnen in der 
Folgezeit, einige Einfälle der Eleer und Aetoler abgerechnet ®), 
im Ganzen ungefchmälert; und von Philipp bem Makedonier 
erhielten die Eleer dad Arkadifche Aliphera (DI. 144, 4) nur 
dadurch, daß fie bewieſen, der Ort habe nie zu Triphylien ge: 
bört?). Zriphylien war damals Achäifcher Bundesſtaat und 
wurde ·als folder auch im Frieden des Quinctiud Flaminin 
(O1. 145, 4) gegen Elis Einfprüche geſchuͤtzt 8). 
73) Zenopp. Hell. 3, 2, 21 f. $ 30. emenbirt Riebuhr (über Skylar 
&.91) Acnoto⸗ für Aerolva. Doch ganz mit Unrecht. ©.$25. vgl.4,2, 16. 

Eleiſche Einnahme von Skillus aus dieſer Zeit |. beſonders Diog. 
Baer. 2, 53. vgl. Pauf. 5, 6, 4. (DL. 108, d. nach Krüger de vita Xe- 
noph. quaest. p. 26.) 

3) Diod. 15, 77. ©. 62 W. Pauſ. 64, 2. 22,2. )5,9,5. 

9) X.7, 1, 26. vgl. Pauſ. 5, 5, 3. Hieher zieht Niebuhr (Abh. der 
hiſt. phil. KL. d. Berliner Akademie 1804—11. ©. 91.) bie Zeit des 
Skylax, nad) deffen Zeugniß Arabien mit einer Küfte von 100 Stadien 
an das Meer ftößt. Auch Dikaͤarch nennt einige Zeit fpäter Lepreon eine 


Artadiſche Stadt, bei Cic. ad Att. 6,2. ' °) Polyb. 4, 77-80. 
”) 8iv. 32, 3. vg1.28,8. ) Polyb. 18,25. Liv. 33, 34. 


Orchomenos und bie Minyer. 24 


XIX. 


Wenn wir Orchomenos aus ben Augen gelaffen haben, 
um die Züge und Wanderungen ber Minyer an ben Helleöpont, 
nach Lemnos, Thera, Kyrene, Triphylien zu verfolgen: fo ift 
es jegt wieder Zeit, auf den Boͤotiſchen Stammfig unfere Auf: 
merkſamkeit zuruͤck zu lenken. Denn eö fragt ſich vornehmlich, 
wie die Minyer von einer fo auögebreiteten und wohl begrün: 
deten Macht fo weit herabgefunken, daß die fpätere Gefchichte 
ihren Namen kaum zu kennen ſcheint, ja ſelbſt faft alle ihre 
Pflanzftädte immer nur als Nieberlaffungen der Argonauten 
behanbelt. 

Füur Theſſalien ift ſchon oben angebeutet, daß es der Zug 
der Theffaler aus Thesprotien war — eines rohen, kraftvol⸗ 
Ien, den Hellenen verwandten Stammes (obgleich, mie fich 
von felbft verfteht, die Ableitung von Herakles etwas Min Er⸗ 
fundenes ift) — welcher der Jolkiſchen Minyerherrfchaft ein 
Ende machte. Es ift diefe Einwanderung der Wendepunkt ber 
ganzen Griechiſchen Gefchichte, die Graͤnzſcheide der eigentlich 
mythifchen Zeit, indem der Heldenftamm ber Achder damals 
gänzlich unterlag, die fortwirkende Urfache einer langen Reihe 
ganz neuer Erſcheinungen. Die Achäer wurden ihrer Ober- 
macht beraubt und konnten nur noch in Verbindung mit ben 
Gebirtgsvoͤlkern, den Aenianen, Dolopern (wie die Myrmido- 
nen), und in einem fehr eingefchränften Gebiete ihre Freiheit 
behaupten; ein großer Theil unterwarf ſich und wurde zu Pe⸗ 
neften. Die Böotifhen Aeoler, die in Suͤdtheſſalien am 
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Pagafetifchen Meerbufen zwifchen Jolkitis und dem Lande der 
Achaͤer gewohnt hatten, zogen, durch Schlachtentfcheibung von 
den Theffalern überwunden, in dad Land, welches nad) ihnen 
nunmehr Böotien genannt wird 1); oder wurden, fo viele bie 
Liebe zum Heimatöboden zurüdhielt, ebenfalls unveräußerliche 
Landſklaven oder Peneften?). Die Dorer, nördlich von dem 
Andrange mannigfaltiger Voͤlkerſtaͤmme fortgeftoßen, verließen 
ihre Bergſtaͤdte am Parnaß und erzwangen, zwanzig Jahr 
fpäter, den Uebergang in den Peloponnes>). Hier faßen im 
Mykenaͤiſchen und Amykläifchen Reiche bie Achder, zu Pylos 
Minyeiſche Aeoler, anhaltende Voͤlkerkaͤmpfe verbrängten 
beide und fehränkten jene immer mehr auf bie Nordkuͤſte des 
Peloponnefes ein; von wo die Jonier verjagt nach Athen und 
fechzig Jahre fpäter nach Afien gezogen waren. Iene lang: " 
wierigen Kämpfe aber und die wechfelfeitige Beſchraͤnkung bes 
wogen einerfeitd die Dorer ebenfalls an bie Kleinaflatifche 
Küfte hinüber zu ſchiffen; andrerſeits ergab ſich daraus die 
fortlaufende Reihe Peloponnefifch=Achdifcher Auswanderungen, 


3) Thuk.1, 18. Polyaͤn 1,12. 8,44. Charar bei Steph. Adprov, 
vedpav megl Beoculos vod Alkrov, vinjoaveog zog dv "Agon 
Bowwroos. x 

9) Ariftoteles Pol, 2, 6. Archemachos Euboika 9. bei Athen. 6, 18, 
264 a. Euft. 31. 13, 933, 48.- 

) Von ben angeblichen fünf Rüdzügen ber Heraktiden fheint ber 
erfte, wo fie den Peloponnes erobern und fich dann durch eine Peft ver= 
trieben nad) Marathon zurücziehn, theils angenommen, um ben Tlepo— 
lemos vor bem Troerkriege nach Rhobos gelangen zu laffen, theils be⸗ 
ſonders durch Attifche Partikularſagen verbreitet worden zu fein. Der 
zweite, wobei Hyllos fällt, 100 I. vor ber Ruͤckkehr, iſt blos poetiſch. 
Geſchichtliche Bedeutung hat er auf keinen Fall, da bie Dorer, mit deren 
Beitritt der eigentliche Wölkerzug erft anhebt, damals noch in Heftiäos 
tis faßen. Die beiden folgenden Angriffe find augenfcheinlich erbichtet.— 
Ehe die Theſſalier andrängten, gab es für bie Dorer einen Grund, ihr 
Sand am Deka zu verlaffen. — Eine merkwuͤrdige Sagengeftalt bei Plas 
ton Geſetze 3, 682 e. > 

24* 
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die wir unter ben Namen der Aeoliſchen Nieberlaffung 
zu begreifen gewohnt find. 

Nun insbefondere von Boͤotien . 

Ephoros erzählt?): „baß einige Zeit nach dem Thebaͤi⸗ 
ſchen Epigonenkriege die Kabmeer, die entweder zu Theben ges 
blieben ober zurückgekehrt waren, von neuem durch Thra⸗ 
fer und Pelaöger vertrieben worden wären.” 

Diefe Pelasger find nun nach Ephoros Anficht diefels 
ben, welche bald darauf durch die Böoter verjagt ald Tyrrhe⸗ 
nifche nach Athen und alddann nad) Samothrafe und Lemnos 

- flohen; diefe find aber, wie ich erwleſen habe, zugleich die al: 
ten Kadmeer felbft. Mythus und Gefchichte durchkreuzen ſich 
bier und verfolgen durchaus abgefonderte Bahnen; aus einer 
feichten Bermittelung beider hat fich der Widerfpruch entwidelt, 
in den Ephoros nachweislich verfallen ift>). 

Die Böotifhen Thraker aber find ein nicht weniger 
merkwuͤrdiges, freilich eben fo wenig gekanntes Volk. Ges 
wöhnlich läßt man diefen Thrakifchen Volksſtamm fich in un: 
beftimmten Gränzen vom Hämos herab über Theffalien bis 
nad) Attifa ausbreiten: allein wie überhaupt die meiften Voͤl⸗ 
ker der Griechifchen Urzeit in beftimmt gefchiedenen und genau 
begrängten Marken gewohnt haben, fo befonders biefe Thra- 
fer: an den Gebirgähängen nämlich, die ſich füdöftlih vom 
Parnaß und Helikon in ben Thalkeſſel hinabziehen. Hier Liegt 
erftend das Thrakiſche Daulis, die Koͤnigsburg des Pyreneus 
und des Tereus, beffen Fabel fich zum Theil auf Eigenthuͤm⸗ 
lichfeiten diefer Gegend bezieht*); fieben Stadien von ber 

3) Raoul Rochettes Abſchnitt 2, 3,.16. Th. 3. ©. 430. retour des 
Beotiens, enthält manches Treffliche. 

®) Str. 401d. (dgl. Eclairc. 6. ©. 24.) $r. 30. 8.128 Mary. 
Died: 19,53.) Beilage. 


+) Savlüs dgvıs Thut. 8, 39. 4. wogain Benob. Adagia 3, 14. 
u. Aa. ©. Tyſch. zu Str. 9. ©. 596 f. vgl. Pauf. 10, 4, 6. 
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Stadt der Minyeifchen Phlegyer, Panopeus — fo gränzen 
bier Thraker und Minyer unmittelbar — ; von Zelfen und 
Bergwäldern rings umgeben‘). Die fteile Felfenburg von 
Daulis (Anakris)2) Fonnten, ein Jahrtauſend fpäter, die Roͤ— 
mer weder durch Sturmleitern noch andre Werke einnehmen >). 
Noch in fpäter Zeit waren die Daulier ein ebler Menfchens 
flag, durch Stärke und Größe vor allen Phokeern ausgezeich⸗ 
net); und wenn Aeſchylos den gigantifchen Heros Dreftes 
fi) für einen Sremdling von Daulis ausgeben läßt, fo gefchieht 
es wohl eben darum: auch fprachen fie einen eigenthuͤmlich 
Parnaſſiſchen Dialekt). — Diefe Dauliſchen Thraker fcheinen 
bis in die Gegend von Delphoi gewohnt zu haben, wo Thra⸗ 
kiden als Vertheidiger des Heiligthums im Phokifchen Kriege 
auftraten ®). Hier gränzten fie alfo an die Kretifche Nieber- 
laſſung von Kriffe. Ein-Borberg des Helikons ift das Leibe⸗ 
thrionz audy hier hatten nach allgemeiner Sage Thraker ge» 
feffen und die Grotte der Leibethrifchen Nymphen geheiligt; 
mit dem benachbarten Lebadeia gränzt das Phokiſche Städtchen 


3) Audlov rõ daod Pauf. 10,4,5. Drymäa bei Plin. 4, 3, 4. 
Zronis bei Daulis Pauf. 10, 4,7. Cine intereffante Infhrift von 
Daulis bei Walpole ©. 459. (v. 118 p. C.) nennt von ben Umgegens 
ben der Stadt ben dygog Agummuog, edkulsıns, zugıov zAnravov neu 
Boogoronsav. Cine andere Infhr. U, ©. 515. dös 7 dm) zöv dg- 
zaydenv (Pauf. X, 4.) dygös Ogvmziag. Far die Befhaffenheit der 
Gegend find auch die Worte wichtig: um Woyoyusrav rag uergnas- 
0 dmasuıs unre beißgwv umze dan zguyen Övra ua um dvvanene 
yemgysıodar dmeg Örma cpugug darıw. — Nach der Gitte die Monate 
blos zu zählen, die den Dauliern mit andern Phofeern gemein war, Tann 
man auch die Daulifche Infhrift bei Cyriakus ©. 3%. Muratori II, 
594. ergänzen: ”Aeyovros zov Ilargwvog PovAugyeovrog Kalkınleog 
unvos donov (fdr. EBdonov) lsgprvovdag ra "Adang Ilarozlov- 
Tag. 3) Schol. Soph. Dedip. X. 743. . 

*) Liv. 32,18. Noch ſtehen Theite ber Mauer, Cyriakus Inserr. 
S. 22.  °) Yauf. 10,4,5. Aeſch. Choephoren 677. 567. 

) Diod. 16, 24 \ 
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Thrakis; füdlicher liegt Askra, wo die Sage von den Aloi⸗ 
den haftete, ganz eigentlich Thrakiſchen Heroen 2); in berfelben 
Gegend Nyfa, der uralte heilige Tempel des Dionyfos, frei: 
lich fo früh verfallen, daß ſchon ‚Herodot und ein Homerifcher 
Hymnus es jenfeitd Aegypten in Aethiopien ſuchen mußten. 
Ein ſprechendes Denkmal der Anwefenheit dieſer Thraker 
iſt der Muſendienſt 2). Aller Mufendienft fchränkt ſich im 
früheren Alterthum auf die beiden Wohnfige der Thra= 
er, Pierien am Olympos und bie Gegend am He 
likon, ein. Am Suͤdweſtende des Helikons liegt Thefpid, 
durch die pentaeterifchen Mufenfefte bertihmt, die noch zu Plu⸗ 
tarchs Zeit mit vollem Glanze gefeiert wurden und beren Ein: 
wirkung auf Thefpid fo bedeutend war, daß z. B. auch in den 
Thebäifchen Mufenfeften die Wettkaͤmpfer, bie Dichter der res 
ligiöfen Hymnen, ber Herolb des Spield, ebenfalls Thefpier 
zu fein pflegten®). Nach Theſpiaͤ fol biefer Dienft aus Pie: 
rien gebracht fein®), bem älteren nämlich am Olympos und 
bei der Stadt Dion — denn fpäter flüchteten bie Pierer ver 
trieben nordwaͤrts an ben Strymon und das Pangäon — und 
bie Stammverwandtſchaft beider Volker ift hiſtoriſch ausge⸗ 
macht. Auch am Olympos heißt ein unterwaͤrts weiterſtroͤmen⸗ 
der Fluß Helikon; auf der Gebirgshoͤhe liegt Stadt und Quelle 
Leibethra: die Leibethrer ſind anerkannt ein altes Thrakervolk 
und Muſendiener, wenn auch ſpaͤter der Ruhm vormaliger 
Weisheit gaͤnzlich erloſchen war. Hier ſollten die Muſen den 





3) Pauf. 9, 20. 

®) Bgt. Heyne Opusce. Acc. Th. 2. ©. 308. Peterfen de Musa- 
rum apnd Graecos origine in Münterd Miscell. Hafa. Th. 1. ©. 79. 

3) Inſchrift bei Bockh Staatsh. 3. ©. 365. Ueber bie Mufeia auf 
dem Helikon ſchrieb Amphion ein Theſpier, Athen. 14, 639 a. 

*) Pauf. 9, 39, 8. Str. 9, 410a. (449) wo man lefe: ctlenteu örı 
tiv Bowrlav zauzn dugunoce zore Goiass. vgl. 10, 471 b. 
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Pierifhen Thraker Orpheus beerdigt und ihm ben Grabgefang 
gefungen haben ?); wie auf bem Helikon feine Statue, fü bes 
fand fich auch hier ein Schnigbild des alten Saͤngers 2), und 
auf einer Steinfäule-im Gebiete von Dion ftand feine angeb⸗ 
liche Graburne 2). — So entfprechen ſich durchaus alle Sagen , 
und Dertlichkeiten des Boͤotiſchen und Makedoniſchen Thra⸗ 
kiens: Pierien und dad Land am Helikon find Geſchwiſterlaͤn⸗ 
der, bie.einzigen, die in wahrhaft alten Mythen Thrake heis 
Ben. Das Volk felbft feheint den Urgriechen verwandt gewes 
fen; Aelßndoov ift offenbar ein Griechiſches Wort, welches 
die feuchten und ſtark bewäfferten Bergwiefen des Helikon und 
Olympos trefflich bezeichnet: eben fo Pimple oder Pimpleia. 
Und wenn auch ber Volksſtamm wirklich in ben unzugänglichen 
Gebirgäthälern des Pangdon, wo die Beffoi Drakel und Dienft 
des Dionyfos verwalteten, feine Wurzel hat*): fo ift doch die 
ſpaͤtere halb⸗ phrygiſche Bevölkerung jenes Landes bavon gänz: 
lich zu ſcheiden 6). Ich erfenne alfo ben vielbefprochenen Thra⸗ 
kiſch⸗phrygiſchen Volksſtamm mit nichten ald ein Urvolk Grie- 
chenlands an, ober erwarte,wenigftens bafirr nähere Beweife. 
Dieſes Pieriſch⸗Helikoniſche Thrakien iſt mum zweitens‘ 

der aͤlteſte Sig der Orphiſch-Dionyſiſchen Religion. 
Bei Leibethra ließen noch fpätere Pythagoreer ihren Ordens⸗ 





3) Eratoſth. 24. Apollod. 1, 3,2. Hygin Aſtr. 2,7. Pauf. 9, 30. 

*) Plutarch Aler. 14. Arrian 1, 11. 

®) Pauf. 9, 30, 3. vgl. Konon 45, von Orpheus joſon ober Zegöv 
dv AußrDgorg. 

*) Herod. 7,111. Ob indeß Euripides Stellen (Hekabe 1267. Al⸗ 
teftid 966. Bakcha 298.) von den avldss ’Oppkos und dem Aubvvaog 
acᷣvris hierauf gehn, ift ſehr dunkel. 

5) (&o erfcheint Orpheus, nad) Philoftratos Iconn. VI, 11. ein 
Thraker mit der Binde um den Kopf, bei Aelteren, wie Polygnot, in 
gang griechiſcher Tracht⸗Pauſ. X, 29.) 
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meifter in die Myſterien des Orpheus eingeweiht werben 2); 
am Helifon liegt Nyfa, ber Ort, der dem Gotte felbft den 
Namen gegeben hat. Wie ſich aber Parnaß und Helikon be 
gegnen und verzweigen, eben fo der Kretifche Apollon und ber 
Thrakiſche Dionyfos. Eine Berghöhe hatte fuͤr die nächtli- 
hen Fadeltänze Attifcher und Thrakiſcher Thyiaden und für bie 
flillere Feier des Apolon Raum; eine Quelle beraufchte die 
Mänas und die Pythia2); neben Apollons Dreifuß wurde das 
mals, ald Dionyfos Herz am Parnaß begraben wurbe?), von 
den Zitanen der Keffel gefegt, in welchem fich bie zerriffenen 
Glieder des Gottes befanden. Diefer ift eben der Zagreus, dem 
die fünf Hofioi zu Delphoi geheime Opfer verrichteten®); fein 
Prophet, fein Priefter und zugleich fein menfchliches Abbild, ift 
Orpheus, und deſſen Zerreißung durch die Mänaden wieder⸗ 
holt nur das göttliche Drama). Den geheimen, gewiß ächt» 
Thrakiſchen Namen des Zagreus vertrat ber bloß lokale, oͤffent⸗ 
lichere, Dionyſos; er führt und an den Heliton, wo Bakchos 
mit den Helifonifchen Nymphen fherzt und tanzt ©) und fein 
Diener Orpheus zugleich Verehrer, der Mufen und Kitharfpies 
ler ift. Wer will aber das genaue Verhaͤltniß beftimmen, in 
dem Dionyfos einerfeitö mit ber ebenfalls Thrakifchen Muſen⸗ 
teligion, andrerfeitd mit bem Kretifchen Apollodienft, ganz bes 
ſonders aber mit dem Bakchos der Thebaͤiſchen Kadmeer ges 

V Der fogenannte “Iepös Abyos bei Jamblich 2. Pyth. 146. ©. 
307 Kieffling. 

2) gl. Wernsborf zu Himerios 13, 7. ©. 397. 

) Ronnos Dionyf. 6, 174. Klemens Protr. ©. 15, 28 Potter. 

*) Plutacd) von der Ifis 35. Th. 9. ©. 150. 

) Durch diefe Einficht faͤllt ein Hauptargument Creuzers (Symb. 
3. &. 161), daß Orpheus der Apollodiener und Kithariſt dem Diony- 
ſosdienſte feindlich gewefen, hinweg: wie überhaupt bie ganze Hypo: 
thefe von den verfchiebenen und ſich feinblich entgegengefegten Orphiſchen 


Gulten mir mehr ingenids ausgeführt, als wahrhaft begründet erſcheint. 
°) Soph. Debip. T. 1098. 
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ftanden hat, und wie fich vielleicht dieſes Verhaͤltniß nach 
Zeiträumen und Epochen verfchieden modificirte. Urſpruͤnglich 
war ohne Zweifel der Kadmeiſche Bakchos von dem Thrakiſchen 
Dionyſos grundverfchieben: jener ift, wie er in einer ber ältes 
ſten Stellen Heißt, m&gedgog der Demeter von Theben ) und 
gehört fonach in den Kreis Kabirifcher Urreligion: der Diony⸗ 
ſos der Thraker hingegen ift von aller Verbindung mit der Des 
meter gänzlich frei. Aber eben Böotien ift num das Land, in 
welchem ber Dienft des Helikons und Kithärons, des Diony- 
ſos und bed Bakchos, zufammenfloß und aus ihnen eine my⸗ 
thifche Geftalt hervorging. 

Der Aufenthalt diefer Thraker war Feineswegs vor: 
übergehend. Sie erfcheinen im Gegentheil ald Volk des He: 
likons und Parna in unzähligen mythifchen Ereigniffen. AU: 
gemein bekannt find fie als Bundeögenoffen der Eleufinier ges 
gen Erechtheus den Athener2); hernach ald Verbündete des 
Pandion gegen Labdakos den Kadmeer. Pandiond Tochter 
Prokne ift ja dem Thrakifchen Tyrannen Tereus vermählt — 
eine Zabel, die den Athenern fpäter wieder einfiel, als fie ſich 
mit Sitalkes, Teres Sohn, König ber Odryſer, verbünbeten?). 
Und wenn nun in der Angabe des Baterlandes Attifcher My- 
flagogen, des Eumolpos, Mufäos u. A., die Sage zwifchen 
Eleufis und Thrake ſchwankt: fo verfteht fich von felbft, daß 
bei legterm an Fein andres zu benfen ift, als an das unmittel: 
bar grängende Land von Nyfa. 

In diefen ihren Wohnfigen faßen fie nun noch zur Zeit, 
da don Norden her Xeolifhe Böoter, von Süden 


%) Pind. 3.6, 4. 

2) ©. beſonders das gelehrte Bragment aus Euripides Erechtheus 
1.8. 51. &. 442 Bed. zolamwav ift nicht in »gavelay zu verändern. 

) Shut. 2, 29. verwahrt ſich gegen die Annahme einer Verwandt⸗ 
ſchaft beider, zu der die Attifer gewiß Neigung hatten. 


Peloponnefifhe Achder heranzogen, jene von den Thef- 
ſalern, diefe von den Dorern vertrieben. Am Kopaifchen See 
geſchlagen und an den Helikon beranflüchtend ſchließen die 
Thraker mit den Böotern Waffenftilftand. Diefe opfern ih⸗ 
ter Göttin, Athena Itonia, und überlaffen ſich der Froͤhlichkeit 
des Siegöfeftes. Da überfallen fie die Thraker zur Nachtzeit; 
weil nämlich wegen der Nächte Nichts bedungen worden 
ſei i). — An denfelben Krieg (doch werden ftatt der Thraker 
auch Pelasger und Panakton ald der Streitapfel genannt) 2) 
knuͤpft die mythiſche Gefchichte den Urfprung mehrerer eigen: 
thuͤmlich⸗ Boͤotiſcher Gebräuche an. Da nämlich beide Voͤlker 
dad Dobonifche Orakel befragt hätten: fo wäre ben Boͤotern 
Sieg verheißen worben, wenn fie frevelten. Darauf, hätten 
diefe, um zu freveln, die Priefterinnen ergriffen und auf einen 
Scheiterhaufen geworfen. Darum antworteten ben 
Bdotern in Dodona nur Männer). Hernach aber fei 
das Orakel dahin auögelegt worden, daß fie einen von ihren 
eigenen geweihten Tripoden nach Dobona bringen follten. Und 
nach diefem Gebote werbe num auch jährlich ein Tripus heim⸗ 
lich bei Nacht aus dem Ismenion entwendet und verhüllt nach 
Dobona getragen (Tgımodnpogeiv eis Andavnv)®). 


2) Polyan 7, 43. — Abweichend Menandros bei Zenob. 4, 32. 
Photios 1. ©. 73. u. Ya. Opanla mapsigesig. 

®) Profi. bei Phot. ©. 990 Schott. 

) Thierſch (Münchner Denkſchr. 1813. S. 73.) zieht alles bies 
ganz. mit Unrecht auf Delphoi. Delphoi ift durchaus nicht Pelasgiſch. 
Auch bei Pauf. 10, 5. feht davon Nichts. (vgl. bie fehr entftellte Er⸗ 
zaͤhlung bei Suidas unter uvlag ddxgvor.) 

*) Ephoros bei Str. 402, b. c. Proklos bei Phot. 239. ©. 990. 
Gecaktides bei Benob. 2, 84. Prov. Vatic. 3, 67. ©. 292. (aus Eurip. 
Erechtheus.) Schol. P. 11, 6. Valck. Ammon. II, 4. p. 97. — Ueber bie 
Tripoden, bie die Onßayeveis in dad Ismenion brachten, wird unten 
gehandelt werben. (Weber tripobephoriiche Gefänge Pollur 4, 7, 53. 
Philoftrat. Gemälde II, 34. ©. 858. Amalthea I, 122.) 
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So find hier religiöfe Verpflichtungen aus unvorbenklicher Zeit 
herftammend mit wirklich gefchichtlichen Nachrichten in eine 
wunberliche Legende verſchmolzen. — Am PrötidenzThore zu 
Theben fand ein Tempel Dionyfos des Befreiers (Ab- 
6105), deswegen fo genannt, weil ber Gott gefangene Thebäer, 
die von den Thrakern durch das Haliartifche Land geführt wur⸗ 
den, (nad) Einigen im Tempel des Trophonios) 2) ihrer Ketten 
entledigt und die trunkenen und fchlafenden Thraker in ihre 
Gewalt gegeben habe. Died war die hiftorifirende Feſtſage der 
Avcıı veizcai 2). — Selbft noch Kodros Tod, nach ber herr: 
ſchenden Sage durch einen Einfall der Dorer veranlaßt, wird 
von Andern einer Thrakiſchen Invafion zugefchrieben?). 

Vereinigt man diefe Spuren des Thrafifchen Volksſtam⸗ 
med zur Zeit der Wanderungen in ein geographifches Bild: fo 
wird man unftreitig bem ſcharfſinnigen Sreret*) Recht geben, 
daß auch die Nachricht von der Xeolifchen Kolonie, die aus dem 
Peloponnes herauf unter Penthilos, Dreftes Sohne, bis nach 
Thrake gezogen ſei und fich dann in Aulis eingefchifft habe — 
nur auf das Boͤotiſche Thrake ziele >). 

Der Voͤlkerdrang jener Zeit ſcheint bie Thraker auch über 
Meer gejagt zu haben, wie eben auch die Tyrrheniſchen Pe: 
lasger. Thraker wohnten in Anthebon und Ab&°) (von 
bier aus laͤßt fie Ariſtoteles ald Abanten Eubda bevoͤlkern 7); 


3) Apoftol. 12, 35. Suidas Adsıcı zeisral, S. 476 Küfter. 

®) Pauf. 9, 16, 4. (Photios 8. v. Adasov rel. aus Heracl. Pont.) 

3) Sofrates Opgundv y. bei Plutarch Parallelen 18. ©. 422 9. 
Oroſius 1, 18. fagt von jener Zeit: fatorum ignari Thraces nova in 
bella surgentes. ) Mem. de ’A. d. I. 19. ©. 586. 

) Str. 13, 582 b. denkt zwar an das fpäfere Thrake und läßt 
bie Xeoler von da zuerft nach Kyzikos gelangen. Allein die Verglei— 
dung mit 9, 401 c. wiberlegt dieſe Meinung hinlaͤnglich. 

®) Lykophr. 754. Euft. IL. 2, 205, 23 Steph. ’Avändav. 

ij Euft. 213, 10. 
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nicht umſonſt ſetzt Kaſtor eine Thrakiſche Thalaſſokratie 
177 J. nach Trojas Zerſtoͤrung an: wobei gewiß nicht mit 
Heyne) an die Thyner zu denken iſt, die damals ober irgend⸗ 
wann Bithynien bevölferten. In jener Zeit nun mögen Thra⸗ 
ker auch nad) Naros hinübergefommen fein. Dafür fpricht 
Mehreres, erftend Nyfa auf der Infel*) und der damit verbun: 
dene Dionyfosdienft; zum andern die Webertragung ber Sage 
von Otos und Ephialtes, den Aloiden: endlich beftimmte und 
unzweideutige Nachrichten. Jene Aloiden, deren Huͤnen⸗ 
gräber eben fo zu Anthedon am Dionyfostempel, ald auf dem 
heiligen Eilande Naxos gezeigt wurden, find die mythiſchen 
‚Heerführer der Thrakifchen Kolonieen?), Helden zu Land’ und 
Meer; fie erfcheinen in Pierien (Aloion bei Tempe*) und am 
Helikon, und find an beiden Orten Kanalgräber und Aus— 
trodner ber verfumpfenden Bergthäler®); keines⸗ 
weged gehören fie einem Aeoliſchen Volksſtamme an, wie eine 
ſchlechte Genealogie des Aloeus allenfalls zu ſchließen erlaubte. 

Wie nun diefe Thrakiſche Kolonie anerkannter Maßen auf 
altgriechifche Religion, Kultur und Bildung vom allergrößten 
Einfluffe geivefen ift: fo ſteht fie auch mit den erften Anfaͤn⸗ 
gen epifcher Poefie in näherer Verbindung, ald man wohl 
gewöhnlich annimmt. Im Wahrheit, e8 ift nicht bloße Dich- 
terphantafie, wenn Haupt und Lyra des zerriffenen Orpheus 
von den Wellen zur Aeolifchen Infel Lesbos hinübergefpült 





2) N. Comtrr. Gott.I.©.86. ?) Steph. Byz. 

2) Yauf. 9, 22,5. Diod. 5, 51. ©. 224., deffen Sagenbarftellung 
indeß, wie immer, ſchief und verfätfcht ift. (gl. die Naxiſchen Inſchr. 
bei Villois Mem. de P’Ac. des I. T. 47. p. 313. 8gog zeulrong ron 
"Rrov xal’Epıdirov, f. den Artikel Bdotien in der allg. Encyklopaͤdie.) 

*) (’Aciov mölıs Osooallag Eml rev Teuntav, Hv Enrisav ob 
"Mladdcı uußilorres zobs @gixus. Steph. B.) 

) Apollod. 1,7, 4. (Ein Aloion auf Naxos f. bei Bind. P. 4, 156. 
Aloiden in Astra Pauf. IX, 29, 1.) 
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werben: fonbern es ift dies eben die Richtung ber Wölferzüge, 
denen bie alte Gefangeöbildung folgte. Denn über das Boͤo⸗ 
tifche Thrake und die Seehäfen dieſes Landes gelangte ja bie 
Aeoliſche Kolonie in ihr neues Vaterland; zur Hälfte waren es 
ſelbſt Boͤotiſche Koloniften, aus denen fie beftand; und bie 
Stammverbindung zwiſchen Lesbos und Boͤotien war noch zur 
Zeit des Peloponnefifchen Krieged der Rede werth). Iſt es 
nicht merkwuͤrdig, daß auch dad Thrafifche Anthedon Vater: 
ftadt eines Hymnendichters Anthes hieß, eines angeblichen 
Beitgenoffen des Böotifchen Linos2)% Es ſcheint indeß ein 
Irrthum, diefem Thrakerſtamme Nichts beizumeffen, als hei⸗ 
lige Liturgien, Hymnen, Zeletä u. bgl.; denn iſt nicht Tha⸗ 
myriß, ber Thraker, ein epifcher ’Aoıdös, der ganz nach Ho⸗ 
merifcher Weife an den Fürftenhöfen im Peloponnes umher 
wandert und feines Kunftübermuthes wegen von den Mufen 
geftraft wird? — was wohl den weltlichen Dichter deutlich ges 
nug bezeichnet, dem heiligen Sänger dagegen, dem Verehrer 
der Götter, gewiß nicht angebichtet werben konnte ). Eben fo 
irrig ift die Behauptung Andrer®), daß die epifche Poeſie vor 
‚Homer in Altgriechenland durchaus unbekannt gewefen und erft 
in Sonien, und zwar von Lykien aus, unter die Hellenen 
gekommen fei. Iſt denn der genannte Thamyris Fein epifcher 

) Auch das Joniſche Erythr& war nad) Zeugniß der Alten von 
Böotien aud gegründet worben; und bie Thralerinnen, von benen 
bie Sage bei Pauf. 7, 5,9. redet, Freie u. Sklavinnen zu Ery— 
thraͤ, find gewiß aus biefer Heimat. 

®) Plutarch v. d. Muſik c. 14, 436, b. Fr. 

) Vgl. Fr. Schlegel Gefchichte der Poefie der Griechen I. ©. 48. 

*) Bulegt Hermann an Creuzer ©. 12. Ich trete bagegen der Mei⸗ 
nung bei, welche Beeren Seen 3, 1. ©. 161. u. Thierſch über Heſiodos, 
Muͤnchner Denkſchr. 1813. ©. 41 ff., geäußert, ber freilich feine Bes 
weife größtentheild auf ben Katalogos als einen der aͤlteſten Theile 


des Ganzen gründet, in welchem nad) Th. von der Ummälzung Gries 
chenlands durch die Herakliden Feine Spur wäre. 
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Sänger des Mutterlandes und beweift er nicht überhaupt für 
Thrakiſches Epos? Der Homerifche Gefang fest Sahrhunderte 
Sage voraus, die doch, da bei einem Naturvolke, wie die 
Hellenen, aller feierliche Vortrag von Anfang an poetiſch war, 
auch poetifch trabirt wurde. Die Träger dieſer Sage konnten 
nun zuerft Beine andern fein, als bie Völker des Mutterlanbes, 
beſonders Achaͤer, ba die Jonier gar einen, ober doch nur 
“ einen geringen, fpäter eingetragenen Antheil an der Entftehung 
derfelben hatten. Achaͤer aber, aus Amyklaͤ, von Oreſtes und 
Peifandros her, bevölferten nebft ben Böotern Aeolis; fie be: 
wohnten die Erwerbung ihrer Väter Troas: hier mußte die 
Sage um fi greifen und mächtig werden. Das überaus 
fruchtbare Land, welches fie bauten, hatten ja ihre Väter mit 
dem theuerfien Blute ruhmvoller Helden erworben. — Der 
Vater des Sängers ber Tage und Werke wandert von Kyme 
nach der Aloidenftabt Askra am Helifon, gewiß zu Stammz 
verwandten ?): bie Verbindung, in welche Homer von mandyen 
Alten, befonders freilich bem Kymaͤer Ephoros, mit Kyme und 
(fon von Pindar2) mit dem vormals Aeoliſchen Smyrna ge: 
fegt wird, fcheint wenigſtens eben fo bedeutend, als was für 
Chios und andre Zonifche Städte angeführt wird: fo erſchei⸗ 
nen biefe von Achdern und Boͤotern Eolonifirten Orte überhaupt 
als ein Mittelpunkt epifcher Gefangesbildung. — An diefem 
allgemeinen Dichterruhme Boͤotiens nahm nun auch 
Orchomenos Theil. Denn hier lagen auf Geheiß eines Dra- 
kels, feit die Theſpier Askra zerſtoͤrt, die Orchomenier aber die 
flüchtigen Askraͤer aufgenommen hatten®), Heſiodos Gebeine 
beerbdigt#), mit der Infchrift des Cherfias: 
2) 2.0.8. 636. Ephoros bei Proklos zu Heſiod ©. 142. Plus 
tarch 8. Homers 2. (146 ©. 267 Marr). Ruhnken zu Vellej. ©. 13. 
) 81.144. ©. 145. ) ©. Plutar) T. 14, p. 308 Hutten.- 
) Plutarch Commentar zu Hefiod T. u. W. 631. aus Ariftoteles 
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Askra's Saatengefilde gebaren ihn, deflen Gebeine * 
Jetzo der Minyer roßnaͤhrende Erbe befchligkt. 
Weit vor allen hervor ragt unter ben Menfchengefchlechtern, 
Wenn man ber Weisheit Gold probet, Hefiodos Ruhm). 
Und daß Orchomenos an Hefiodifcher Dichtung Theil genom: 
men, wußte auch Ariftoteles, wenn er in der Politie der 
Orchomenier von Heſiodos Abkunft und feiner angeblichen 
Verwandtſchaft mit Steſichoros redete 2). So war vielleicht 
Orchomenos fchon früh, befonderd durch feine Charitefien, ein 
Stapelplag ber Gefänge; wie es eben auch von Naupaktos 
und der Umgegend durch Heſiodos Denkmal dafelbft und die 
Naupaktiſchen Gefänge deutlich wird). 

Bon diefen Bemerkungen tiber das ältefte Lokal der Grie- 
chiſchen Poefie führen und die Thraker wieder auf Orchomenos 
zuruͤck. Denn auch Orchomenos Macht wurde damals 
durch die Thraker gefährdet. Cine verfchollene und an 
ſchlechtem Orte aufbewahrte, aber dennoch wohl verbürgte 
Sage erzählt, daß bie Thrafer einſt ausgezogen wären gegen 


wol. ”Opg. Erſt nad) der angenommenen Zeit des Plutarchiſchen Gaſt⸗ 
mahls der 7W., fließt Wyttenbach ©. 984: allein Plutarch ſcheint 
die Nachſuchung nach Heſiods Gebeinen vielmehr gleichzeitig damit zu 
fegen. 

2) Yauf. 9, 38, 3. Des Mnafalkes Ch. 1. ©. 193 n. 15. Anal. Br. 
Plutarch Gaftmal der ©. W. 8. ©. 16% e. Fr. 48 H. Tzetz. Hefiod. ©. 
14. (Ueber das angebl. Pindarifche Epigramm auf Hefiods Grabe f. 
Jacobs Anthol. P. 1. p. 81. not. 1, 1. p. 277. Pouke. ad Frgm. P. 
p. 554.) 

%) Tzetz. a. O. ©. 13; der wunderlich hinzuſetzt: 6 gYıRdaopog, 
uãuov d oluot 6 zodg memlovg auvidkus, dv ci "Oggoueviov mo- 
Aelg. Widerlegt von Petit Legg. Att. ©. 9. u. Jakobs Anthol. 
3.6. 8.368. 

*) Ein Beifpiel, wie Eonftant ſich Cultur und Bildung überhaupt 
an Lokales anſchloß, ſcheint auch Hyle, bei Homer als Vaterland des 
reichen Oresbios, des Lederſchneider Tychios, und überhaupt als reicher 
und bluͤhender Ort genannt; augleich nad) Moſchos Idyll. 3, 89. die 
Vaterſtadt Pindars. 
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die Minyer von Orchomenos und ſie aus ihrer Stadt vertrie⸗ 
ben haͤtten. Die Minyer nun waͤren nach Athen gewandert 
und vom Koͤnige Munychos aufgenommen worden, den Einige 
einen Sohn des Panteukles, Andre des Theſeiden Demophon 
nennen‘). Dieſer geſtattete ihnen die Gegend um Munychia 
zu bewohnen. Den Namen gaben ihr die Minyer zu Ehren 
des Koͤnigs 2). Auch iſt es wahrſcheinlich, daß Munychia, 
eine hüglige ind Meer hervorſpringende Halbinſel, zugleich der 
ältefte Hafenort von Athen, von dem Seevolke ber Minyer 
Eolonifirt worden ſei; wahrfcheinlich auch, daß diefe hier lange 
von ber Stadt Athen unabhängig, ober wenigftens in feinem 
andern VBerhältniß zu Athen beftanden, als die zwölf Joni⸗ 
ſchen Staaten, welche Thefeus in einen vereinigt haben fol. 

“ Allein weit bedeutender für die. Verhältniffe 
der Minyer war bie Einwanderung ber Xeolifchen 
Boter. 

Diefe Aeolifchen Böoter hatten im öftlichen Theile von 
Phthiotis, unterhalb Jolkos, am Pagafetifchen Meerbufen, 
die Städte Arne (Kierion), Pyrafos, Phylake und 
Iton bewohnt. Hier) wurde Athena Itonis angebetet und 
mit feierlichen Zeften und Spielen verehrt?), in der Nähe ihres 





3) Hellanikos bei Harp. ©. 57 n. 19 St. u. Ya. ©. Meurd de 
regg. Att. 3, 8. Lectt. Att. 1, 14. ©. 25. (gl. aud) die Schol. 3. 
Ariftib. p. 30. 31. zu p. 190 B. aus Sopatros: bie Orchom. fliehen 
hiernach, von Herakles und ben Thebdern befiegt und aus Bdotien 
vertrieben, nad) Athen. Die Thebäer aber waren wegen ber pdgor, 
die fie bezahlen mußten, gegen fie gezogen.) 

) Ulpian zu Demofth. m. orep. ©. 533 e. nad) Diod. (Br. Th. 2. 
©. 636 Weff.) der den Hellanikos angeführt hatte. 

3) Nach) Pauf. 1, 13, 2. zwiſchen Pherä und Lariſſa. Unfere Karten 
von Zheffalien find Hierin falfe). vgl. Eclaircissemens zu Strabon ©.25. 

*) Hekataͤos Schol. Ap. 1, 551. Kallimachos an Demeter 75. Schol. 
und Spanheim. Vermuthlich heist Itonos ein Sohn Amphiktyons 
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Tempels firömte ein Fluͤßchen Koralios vorbei und alsdann in 
ben Amphryſſos ). Arne war bie bebeutendfle Stadt und 
wirb darum im Hefiobifchen Schilde des Herakles 2) mit der 
Stadt der Myrmidonen und dem hochberühmten Solkos zus - 
fammengenannt; dad Land heißt Arnda oder Aeolis; Aeolos 
Tochter Arne wird von Pofeidon (oder Itonos) die Mutter 
des Boͤotos 3). Diefes Volk, von den Theffalern gedrängt, 
verließ feinen Stammfig Arne) und trug nun Wohnfige und 
Namen auf die Ebne am Kopaifchen See über. Auch hier 
wurde nun Athena Itonia, gemeinfchaftlich mit Hades, und 
ebenfalld an einem Fluͤßchen Koralios, verehrt 5): ein neues 
Arne (Sinoeffa) °) lag in ben fruchtbaren und wafferreichen 
Nieberungen, die bald darauf ber ſtagnirende See angefüllt zu . 
"haben ſcheint ). Gewiß war dieſes Arne die erfte Niederlafs 
fung ber Aeoler in Böotien®); darum haben fich hier bei dem 





wegen einer alten Amphiktyonie bafelbft. Pauf. 9, 1. Armenides 
Thebaika bei Schol. Apoll. 1, 551. 

2) &tr. 9,435 c. 

”) 8.381. Hier herrſcht nach IL. 7, 8. 198. der Keulenſchwinger 
Areithoos. 

?) Euphorion u. Nikokrates bei Steph. B., Etymol. Bowwrdg u. 
Aa. Nach dem Etymologiton wurde Bdotos lange Zeit von ben Bdo⸗ 
tern verehrt. — Abweicgende Sagen Korinna bei Schol. Ap. 3, 1177. 
Lykos Thebaika Tz. Spk. 1206. ©. 057. vol. Müller. Hpgin 137. 

) Daher der Orakelſpruch: Aorn yngevovon ulver Borrios 
Evöge. Steph. 3. "Agen. Euft. 204, 58. Schoi. Arift. Wolken 108. wo 
indeß manche hiſtoriſche Umftände durch einander gewirrt find. , 

®) 0 wenig. ©. oben ©. 70, 3.4. Ein Iehrreiches Fragment des 
Alkaͤos bei Str. 411d. ergänge ich etwa fo: "Avasc’ "Adavalx wollen, 
àaò Tüg vüg Kogavelas al deüg Ei, Ildgoıdev üv lögvoduscde 
Kogallo moranö zug’ draus. (Anders im Museum Criticum Vol. 
1, P. 427.) : Bol. Bakchylides bei Lutat. zu Statius 7, 330. 

*) Ihefeus Korintpia bei Th. Lyt. 644. ©. 717. vgl. Etymol. 

8.26.38. 

*) Al8 Drte ber Arnda werben Philenorion, von Xeolern unter 
Philenor erbaut (Steph. B. für zoö Adrwrod ift Aloldans zu ſchreiben), 

Orhowenoẽ und die Minyer. 28 
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Tempel und Haine der Itonifchen Pallas die Pamböotien, ein 
Zeft um den eingewanderten Stamm in fteter Verbindung zu 
erhalten, fefigefegt. Und erſt von hier aus it Suͤd⸗Boͤotien 
bevöttert worden. Aus ber Zwifchengeit beider Begebenheiten 
bat ſich noch die Feftfage der Thebäifchen Parthenien erhalten?). 
Die Böotifchen Arnder ziehen auf Drafelbefehl gegen Theben, 
welches die Pelaöger inne haben, und verheeren ed: ba aber 
für beide ein Zeft des Apollon herannaht, ſchließen fie Waffen» 
ruhe und nehmen die Lorbeerzweige jene vom Zluffe Melas, 
diefe vom Helikon. In diefer Zeit erfcheint dem Boͤotiſchen 
Heerführer Polematad im Traume eine Juͤngling, der ihm 
eine Waffenruͤſtung darreicht und ihm anbefiehlt, alle neun 
Jahr eine Daphnephorie anzuftelen, die auch lange Zeit bins 
dureh in Theben am Tempel des Iömenifchen, am Helikon 
bei dem Heiligthume des Galarifhen Apoll begangen wurde. 
— Wie kriegeriſche Wandervoͤlker jedesmal von heiligen Pries 
ftern und Sehern geführt werben: fo erfcheint auch mit dem 
Theſſaliſchen Boͤoter Opheltas ein Weiffager Peripoltad. Von 
ihm ſtammte eine berühmte Familie zu Chäroneia, die ſich 
nad) Vertreibung barbariſcher Völker diefer Stabt bemaͤchtigt 
hatte; und obgleich das Gefchlecht durch feine kuͤhne Tapferkeit 
in den Perſiſchen und Galliſchen Kriegen geſchinolzen war: fo 
gab e& doch noch bis zur Zeit Lukulls und Plutarchs Abkoͤmm⸗ 
linge deſſelben in Chaͤroneia 2). 

Dieſe ſummariſche Darſtellung des Aeolerzuges hat auf 
eine Schwierigkeit keine Ruͤkſicht genommen, die beſonders 
aus folgender Stelle des Thukydides hervorgeht >). „Die 


Keläthra und Phemid, von Phemios, Ampyr Sohn, gegründet 
(Hellanitos Deukalioneia &. 74 Sturz, aus Steph.) aufgeführt. 

”) Proflos bei Phot. ©. 987. 

®) Ylutarh Kimon 478 e. f. aud) de sera numinis vindicta 18, 
»- 248.) Vgl. 8.9. ©. 837. 21,18% 
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jetzigen Böoter, fagt er, find im fechzigften Jahre nad) Trojas 
Einnahme, aus Arne von den Theffalern vertrieben, in daB 
Land, das nun Böotien, früher Kabmeis hieß, gekommen. 
Doch war eine Abtheilung berfelben ſchon früher in dieſem 
Lande, und zu biefen gehören bie Böoter, die am Zuge gegen 
Stion Theil nahmen.” 

Die legten Worte beruhen ganz ohne Zweifel auf Nichte 
als dem Reſpekt, dem bie Alten dem Homer auch in gefchichts 
Hicher Rüdficht ſchuldig zu fein glaubten. Allein eine ſolche 
Ehrfurcht den Homerifchen Gedichten ald Urkunden der älteften - 
Geſchichte gezollt hätte nothwendig bei einiger Confequenz auf 
einen ganz andern Punkt führen muͤſſen. Denn nicht genug, 
daß der Katalogos ſchon Arne als eine Böotifhe Stadt und 
die Böoter unter ihren Heerführern — Peneleos, Leitos, Arkes 
filaos, Prothoenor, Klonios ) — ald Beherrſcher des ganzen 
Landes, des Thrakiſchen Nifa, des Peladgifchen Thebens, des 
zuletzt eroberten Plataͤa aufführt, ohne irgend eine andre Stadt 
davon auszunehmen, als Drchomenos und Aſpledon: auch die 
Jlias felbft kennt jene Böotifchen Herzöge?), deren Namen an 
ſich ſchon — Leutewart, Volksfuͤhrer, Heereöfhirm, Nor: 
mann, Feindesdraͤnger — ben Friegerifchen Athletenftamm bins 
laͤnglich bezeichnen; ja fie Eennt überhaupt in Boͤotien nur 
Boͤoter ald Zeitgenoffen des Troerkrieges 2); wogegen fie bei 
allen Erwähnungen des Thebaͤiſchen Krieges der Sieben 


1) Söhne des Hippalkimos, Alektryon, Areilykos, Alegenor, Enkel 
des Böotos. Diod. 4, 67. Weſſel. S. 318. — Hygin F. 14. u. 97. u. 
Apollodor zählen fie mit manchen genealogifchen Abweichungen zum 
Theil auch unter die Argonauten. Nach Eurip. Iph. Aut. 305. ift 
Aniros ymyevie. 

®) 3. 17, 601. 6, 35. 15, 339. 340. 14, 450. 

) Böoter in der reichen Ortſchaft Hyle, II. 5, 709. vgl. 14, 476. 
Die Stelle 13, 685, vielleicht bis 700, ift vermutlich fpäterer Zuſat 

25* 
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jedesmal fehr genau Kabmeonen nennt?). Sonach befäßen 
alfo — wenn wir der Ilias folgen — die Aeoliſchen Bhoter 
das Land an ber Kopais und dem Aſopos ſchon in ber mythi⸗ 
ſchen Zeit der Myfendermacht; und alle Refultate anderweitis 
ger Forſchungen fielen mit einemmal dahin: mit einem do 
daowös hingegen, wie ihn Thufydide annimmt, if gar 
Nichts geholfen. Allein mit größerem Rechte erkennen wir in 
diefen Erwähnungen der Böoter denfelben Grundirrthum, den 
wir anderswo in der Einführung Doriſcher Helden in bie Na⸗ 
tionalgefänge nachgewiefen haben 2) — bdenfelben, nach wer 
chem in unfern altdeutfchen Heldendichtungen Etzels Heunen 
mit den Ungarn, gegen welche Rübiger von Bechelaren Mark: 
graf iſt, und Karls des Großen Sarazenenzüge mit fpätern 
Kreuzzügen nad) dem heiligen Lande in ein Bild zufammen 
gef ämolzen wurden. Diefer Ierthum waltet befonders im 
Homerifchen Schiffsverzeichniffe. Nachdem er fich aber ein 
mal hier durch den Ahnenflolz der Voͤlker und die Schmeiceli 
der Rhapſoden eingefchlichen, gewann er im Laufe vergeplicer 
Jahrhunderte an Anfehn und Feftigkeit, indem diefer Katal: 
gos theils für ein Meifterwerk, theils für eine politiſch⸗geo⸗ 
graphifch=hiftorifche Urkunde galt, die nad) dem Geſetze meh: 
rerer Staaten von den Knaben eingelernt werden mußte®), ja 
felbft noch zur Zeit der Römer in politifchen Streitigkeiten ent: 
ſcheidende Kraft hatte*). — Die Boͤoter aber nahmen zeitig 
an bem größten Gegenftande der epifchen Nationallieber leb⸗ 
baften Antheil. Nach einer wunderbar abweichenden Sage 


2) 4, 383. 5, 804. 23, 680. Dadurch fällt Diodors Annahme von 
felbft, der (19, 53. 4, 67.) ſchon vor dem Kriege ber Sieben, das Land 
Bdotien von Bdotos beherrſcht werden läßt. 

®) Aoginetica 2,1. ©. 42. 

) Euft. IL. 2. S. 199, 49. aus Porphyrios. 

+) Str. 10, 463 c. Schol. Ben. Kat. 11. 
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Ing bei Theben Hektor begraben 1); Therfandros, der Kadmeer 
und Epigon, zieht gegen Troja und fällt bei dem Einfall in 
Mofien durch Telephos Hand. Auf ihn folgt nad) abſichtlich 
verfälfchter Sage der Boͤoter Peneleos, auf diefen wieber die 
Kabmeer Tiſamenos und Xutefion, und dann von neuem ber 
Aeoliſche Boͤoter Damafihthon, Opheltas Sohn, Peneleos 
Enkel, deſſen Stellung ganz richtig die ungefähre Zeit der 
Böotifchen Eimwanderung angibt 2). 

Diefe Einwanderung Aeoliſcher Boͤoter vollendete nun 
den Sturz der Minyeifhen Macht 2). Orchomenos warb 
Boͤotiſch, die Minyer vertrieben ober unterworfen. Nur noch 
in den Priefterfchaften der Athamantiden und Minyaden mögen 
fich ſichere Spuren des alten Bolköftammes, dad Andenken befon- 
ders in ben gymnifchen Feftfpielen Minyeia®) erhalten haben. 

Bon Arne wandte ſich der Böotifche Volksſtamm nach 
Zheben. Theben ſcheint durch die Heiligkeit feiner alten 
Tempel von jeher Eriegerifche Stämme angelodt zu haben; die 
fruchtbare Ebne ringsumher gab Ausſicht auf einträglichen 
Landbefig. So ſcheint gleich Damals Thebens politifcher Bor: 
rang durch feine Heiligthuͤmer begründet und von ba die Erobe⸗ 
zung Süd⸗Boͤotiens unternommen worden zu fein. Zulegt 
wurde, wie die Thebaͤer behaupteten, Platäd bevölkert, nach⸗ 
dem ein vermifchter Haufen mannigfaltigen Volkes vertrieben 
war 5). Und gleich damals erfannten die Boͤotiſchen Städte 
Thebens Hegemonie an 9). 


3) Ariſtot. Epigr. 41. Th. 1. ©. 182. An. Br. — Pauf. 9, 18. u. 
Tʒzet. Cyt᷑. 1194. motivicen die Sache durch ein Orakel. 

) Pauf. 9, 5, 7.8. 3) Str. 9, 401 d. 

*) Pind. 3.1, 56. Schol. 1, 11. 

*) Zhuf, 3, 61. Hude weıodveem Iliraıv Beregos zis Küng 
Bowrias — . 

%) oin üklovv odror, Üsweg ————— 
Sp’ iin. 
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Died war der Hergang ber Böotifchen Wanderung, bie 
aus DOrchomenos die Minyer, aus Theben bie Kabmeer vers 
drängte. Wohin ſich die Legtern wandten, iſt zum Theil fchon 
hie und da berührt. Die abligen Priefterfamilien der Gephy⸗ 
der und Aegiden zogen nach Athen und Sparta ?); das 
Kadmeifche Bolt, altpelaögifcher Herkunft, wanberte unter 
dem Namen der Tyrrhener Über Athen nad) Lemnos, Samos 
thrafe und den Küften von Aeolis2). Auch in Priene und auf 
Zenedod werben wir Kabmeer wiederfinden. Allein follten 
nicht auch Kabmeer ald Unterthanen der Böoter und Aufbes 
wahrer ber alten Sagen in ihrer Heimat geblieben fein? Ohne 
Zweifel, 3. 3. das Geſchlecht der Kabitäer. Und find dann 
nicht die räthfelhaften GmBeryeveiz vielleicht eben diefe urfprüng- 
lichen Thebäer (Onßaios Wayeveig)t Wenigftens unterfcheis 
den fie die Alten genau von den Boͤotiſchen Thebaͤern. Sie 
waren verpflichtet, zu gewiffen Beiten einen Dreifuß in ben 
Tempel des Apollon Ismenios (deffen Adyton ein Schag golds 
ner Zripoden war) zu bringen®), von deſſen merkwuͤrbigem 
Bufammenhange mit Dobona ſchon oben Nachricht gegeben iſt. 
— Bar dies vielleicht eine Art von Tribut? Leider gibt und 
folgendes Bruchſtuck aus Ephoros Feine hinlaͤngliche Aufklaͤ⸗ 


28.8.4. S. 118. 16. ©. 331. (Die Gephpräer in Tanagra 


Ver. V, 67. Ariſteides Panathen. €. 1. ©. 190. Demeter Achda führt 


die Zanagräifchen Vertriebenen durch den Hall (7yos), Etym. M. 
"Ayele. Die Tanagrder, von den Thebanern vertrieben, fliehen als 
Gephyräer nach Athen. Schol. Arist. p. 31. 

”) Beilage 1. 

) Didymos zum erften Pinbarifchen Päan: al ziv rolzode 
&rö rovrov (vocher hatte er wohl die fabelhafte Entftehung bed Ge— 
brauchs angegeben) @nßayereig miumovem röv geseon eis Toufvıow 
agiror. Bei Ammonios Onßaioı ©. 180 Ammon. Schoi. Pind. P. 
11, 5. vgl. Pauf. 9, 10, 4. (Isınonias Thebagenes Varronis ap. Ne- 
nium p. 179. Omßayeriv. s. v. scaturex. Gmßeuyeris Koen. 
Gregor. p. 394.) 
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rung hierüber. „Diefe Voͤlker nun vereinigten ſich zur Be 
wohnung von Böotien. Mit den Graͤnznachbarn der Athener 
aber machten die Thebäer befondere Bekanntſchaft umd. zogen 
fe einige Jahre fpäter an fi. Es war dies ein aus vielen 
Stämmen gemifchter Volkshaufe, welcher dad Land bi an 
den Fuß des Kithäron und die Euboͤa gegenüber liegende Küfte 
bewohnte. Sie hießen Thebageneis, weil fie durch die The— 
bier den übrigen Boͤotern beitraten 1).” Die Worterflärung 
iſt albern, die Unbeftimmtheit des Ganzen zeigt von Ungründs 
lichkeit. Aber Pelaöger wohnten damals in der Gegend von 
Panakton an ber Attiſchen Graͤnze ), Pelaöger waren das 
Grunds und Urvolk Thebens, und alſo wohl auch biefe 
Onßayeveis. 

Wie der Dorifche Heereszug für den Peloponnes, fo war 
die Böotifche Eroberung für Böotien der Anlaß von Aus: 
wanberungen, bie an beiden Gegenden fowohl von ben 
Eroberern ald den Unterdrüdtten, oft gemeinfam, unternommen 
wurden. Daher war ber Strom ber Wanderungen jener Zeit 
aus fehr heterogenen Theilen zufammengefegt und vermifcht 
und Eonnte ſich erfi in den neuen -Wohnfigen nach und nad 
fonbern. 


V Dies nicht eben fehr verborbene Bruchftüd aus Ephoros 8. (bei 
Ammonios, dgl. Darr 36. &. 181.) ſcheint fo wicberherzuftellen: ooͤro⸗ 
uw adv euverdgönsav eis ei Bormrlav. zodg Ab vols "Adnwalos 
Öudgovg zgogomsoürreg llg Enßuioı wgosnydyorso (od) molloig " 
Ereaıw Boregor. odroı aiuunzo: any molluyößer, bvlnorro 88 zw 
nd ziv Kıdargava zugav xal zw insvavzlov tije Edßolas, 
(wie die Gephyraͤer nad) Herodot. Daher Demeterbienft in Skotos, 
Gteonos.) iucieivro I Omßaymweis Irı mgogsydrovro zoig &llog 
Bowroig did Onßalar. (Zum Theil eben fo, wie ich jegt fche, 
Selfer ad Apollon. de pron. p. 442. Mus. Ant. stud. Gpaminondas 

vonm Geſchlecht der Sparten. Pauſ. 8,11,5. Roch zur Zeit Plutarchs 
Opp. Mor.) 9) Vroklos bei Photios ©. 990. 


Die Aeoliſche Kolonie, welche von den bebrängten 
Pelopiden und Achdern ausgehend ihren Weg uͤber Böotien 
nahm, befonderd die des Penthilos, die von Aulis aus fchiffte 
und auch in Eubda Niederlaffungen zurückließ ), zog Böoter 
und Kabmeer an fi, und zwar in folcher Menge, daß fie da 
ber den Namen der Böotifchen 2), vielleicht auch der Aeolis 
ſchen Niederlaffung erhalten Eonnte>). Diefe allgemeine Bes 
hauptung Strabond wird durch mehrere einzelne Angaben bes 
flätigt. Lesbier und Böoter halten ſich noch im Peloponnefiz 
ſchen Kriege für Blutöfreunde*); auch die Tenedier und die 
Aenier in Thrake find nach Thukydides Aeolifche Boͤoter; der 
Tenedier Ariſtagoras, ein: Nachkomme bed Peiſandros, ber 
mit dem Amyklaͤiſchen Heervolke des Oreſtes auf die Infel ges 
kommen war, ſtammte mütterlicher Seits aus Theben her von 
Melanippos, dem berühmten Kadmeer, den bei ber Belages 
rung ber Sieben Tybeus erfchlug 9). 

Nicht minder zufammengefegt als die Xeolifchen Nieders 
laffungen war der Volksſchwarm, der von dem überflllten 
Athen, aus-allen vier Attifchen Stämmen, unter Pyliſchen 
Anführern (Neleus, Androklos, Kydrelas, Andropompos, 
Damaſos, Naoklos, Knopos) in das ſpaͤter genannte Jonien 
hinuͤberzog. Vor allen waren ihnen Boͤoter zugeſellt. Erythraͤ 
leiteten Alte von dem Boͤotiſchen Erythraͤ herz das nabgelegne 
Mykale (yblgan MuxaAmsldes) erinnert an Mykaleſſos, 
der Gruͤnder von Erythraͤ, Knopos, an den Thebaͤiſchen Fluß, 
obgleich er gewoͤhnlich ein Baſtard des Kodros heißt‘). Auch 

”) Str. 10, 447 a. 9) 9, 408 c. 

) Etymol. Andre, wie Menekles daſelbſt, dur zd dr wolle 
dövv ovyn9golsdau. Tloiöylmooog bei &yk. 1377. vgl. Tgeg. ©.200. 

*) Thut. 7, 57. (091. 3, 2. 8, 100. Plehn Lesbince. p. 30.) 

) Pind. R. 11,34. u. Schol: Won ber Kolonie bes Oreſtes nach 


Aeolis Hellanikos Fr. ©. 46 Sturz. 
) Pauf. 7, 3,4. Str. 14, 633 a. 9,404. Polyän 8, 43. Pippias 





ein Leukonia lag bei Erythrä der Inſel Chios gegenüber, " 
vermuthlih von Anwohnern des Kopaiſchen (Leufonifchen) 
Sees gegründet; Koroneer hatten es nebft Erythraͤern in Befig 
genommen und landesverwieſenen Ehiern als Zufluchtsort ans 
geboten ?). Priene, die Stadt der Kabmier, ift eine Nie 
derlaſſung Philotas des Thebaͤers, der ein Nachkomme des 
Peneleos genannt wird; eben dahin kam von Milet her Aepy⸗ 
tos, der Sohn des Neleus2). Außer dieſen Kadmeern nennt 
Herodot, indem er das eitle Vorgeben eines reinen und unver- 
miſchten Urfprungs der Zonier widerlegt, noch Abanten aus 
Eubda, Dryoper, Phokeer, Moloffer, Pelasger aus Arka⸗ 
dien, Dorer aus Epidauros, befonder aber Orchomeni⸗ 
ſche Minyer als Theilhaber der Niederlaſſung 2). 

Athamas, wird erzaͤhlt, ein Nachkomme des alten Atha⸗ 
mas, erbaute Teos auf dem Iſthmos der Erythraͤiſchen Halb⸗ 
inſel und bevoͤlkerte es mit Minyern, mit denen ſich der Me— 
lanthide Apoͤkos, ſpaͤter die Kodrosſoͤhne Damaſos md Nao⸗ 
klos, und der Boͤoter Geres vereinigten®). Teos (jetzt Bus 
brun) mit dem weltberühmten Tempel des Dionyſos — dem 
Aſyl des Gottes — war keine der geringſten Staͤdte Joniens. 
Zwei Häfen umgaben die Stadt?), Kanaͤle durchſchnitten fie 
und machten fie, wie es ſcheint, zur Infel 9); ihr Handel 
der Erythraͤer =. murgldog bei Athen. 6, 258 f. vgl. Meurf. Att. Lect. 
&, 8. Bayer Erythraei numi illustrati, Comt. Potrop. Vet. T. 2. 
©. 436 ff. der indeß bie Bdotiſche Kolonie laͤugnet. 

3) Pat. Frauentugend 4..©. 267 H. Polyän 8, 66. 

%) Pauf. 7, 3,1.7. Str. 633 c. RaoulsRod. Th. 3. S. 75. 

9) Her. 1,146. Pauf. 7,2, 2.3, 5.9, 37. Ott. 633 a. - 

*) Pherecyd. p. 161. Yauf. 7, 3, 3. dgl. 9, 37, 3. Str. 638 0. 
Anakreon (©. 263. Bergk.) bei Str. nennt fie "Adeuavels. Steph. Ting. 
(vtog Athamas;, Corp. Inserr. 3083.) 

®) Lip. 37, 27. vgl. Sacher Table Geogr. ©. 549. 

* Str. Pin. 5, 31. Bei Thuk. 7, 57. iſt indeß für Trio da 
jo — Tyjvioı zu ſchreiben. B 
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miernitmnfin breitete ſich früh bis nach Aegypten aus !). Da fie an bie 
Eh zZ Derfer unter Kyros ihre Freiheit verlieren folten, flohen bie 
a EZ Weder nad) Abdera*) (gegen DI. 31. von Zimeſios dem Kia⸗ 
ir Ri rer ggmenier gegründet) 2); und nur wenige Echrten zur. Es 
war bei diefer Kolonie Anakreon, ber von Abdera nach Sas 
mos zu Polykrates ging*), und derfelben Nieberlaffung gehoͤ⸗ 
ven Protagorad der Söphift und ber fpätere Hiſtoriker Heka⸗ 
täo8 an, bie eben darum bald Teier, bald Abderiten heißen®). 
Die Kolonien der Minyer nad) Karien ©) und Lykien ) 
find fehr zweifelhaft. 
Als die Hellenen Pflanzftädte in Italien anzulegen ans 
fingen, war Orchomenos alte Macht längft gefunten und in 
Bdotien fein feefahrendes Volk mehr. Hyriaten mögen mit 
Chalkidiern nach Yapygien gelangt fein, daher die Ueberein⸗ 
ſtimmung der Namen Hyria und Meffapion®). Platder fegels 
ten von Megara ab und befegten mit den Chalkidiern Leon⸗ 
tini), auch Pandofia follen fie gegrundet Haben (2) 19). Als 





3) ‚Her. 3, 178. vgl. Athen. 4, 18. Handelsartikel 4, 160 a. 

®) Her. 1, 168. 170. Str. 14, 644. Skymnos 660. Der Greif ift 
gemeinſchaftliches Muͤnzzeichen. Eckhel D. N. 2. ©. 568. 

3) RaoulsRody. 2, 6,3. Ih. 3. ©. 400. 

) Die Stellen in den Prolegg. zu diſchers Iter Ausg. ©. 57 |. 
(Dagegen Bergk zu Anakr. ©. 139. vgl. 381.) 

®) Zorn Prolegg. ad Abder. Hoc. ©. 2. Greuzer do Hocatace 
©. 13. vgl. Udert Geogr. Eph. B. 44. ©. 338. B 

*) Rad Plut. Kop. "EU. 46. ©. 403 H. waren keleger und Minyer - 
eine Art Stadtſklaven von Zralles (in Karien). Aber ſchon Yaulmier 
Exc. ©. 216. korrigirt Milver. Vgl. über Tralles Odericns de Tral- 
lianorum numo diss. p. 1. 

7) Mirvau in eytien nad) Cuſt. 206, 87. 379. dv Anılor naradörp 
und 493 — eine durchgehende Verwechfelung mit Mlive. 

) S. oben K. 4. ©... Polyaͤn 3, 5,1. 

20) Rach einer falſchen Lesart in Skylax Peripl. S. 8 Gronov. 
Cluwer Ital. ant. ©. 158. 
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(nad) Ephoros) Kriffäifche Kreter Detapontum anlegten, find 
vieleicht mit ihnen auch Böoter gewandert D; wenigftens ift 
die Sage von der Arme oder (nach Euripides) der weifen Me: 
Ianippe, ber Mutter des Böotos, hier auf eine merkwürdige 
Weife einheimiſch geworben?)., 





m) Str. 6,96 c. 
7) 6. Weſſel. zu Diod. 4, 67. Batenere zu ben Phi, Schol. 
1186. ©. 747. 


XX. 


Die großen Wanderungen und Umwaͤlzungen, mit wel⸗ 
chen Griechenlands hiſtoriſcher Zeitraum anhebt — der freilich 
nicht ſowohl durch eine groͤßere Fuͤlle geſchichtlicher Nachrichten 
als durch das allmaͤhlige Verſchwinden der Poeſie und der re⸗ 
ligioͤſen Sage bezeichnet wird — hatten die Macht des Mi- 
nyervolks geftürzt und zerfireut. Wie nun Orchomenos — 
nicht mehr Minyeios, fondern Boͤotios genannt — ald 
Boͤotiſche Bundesſtadt unabhängig für ſich befand, bis es 
mehrmals unterworfen und zerſtoͤrt nach und nach gaͤnzlich hin⸗ 
ſchwindet, bleibt und uͤbrig kurz zuſammenzufaſſen. Die epi⸗ 
ſodiſche Darſtellungsart, welche uns an Orchomenos, als den 
bedeutendſten Punkt, eine Reihe mythiſcher Unterſuchungen an⸗ 
zufnüpfen erlaubte, die einzige, die, wie ih glaube, ohne den 
Bufammenhang gänzlich aufzuheben, der Freiheit folder For⸗ 
ſchungen keinen laͤſtigen Zwang auflegt, möge und auch hier 
auf geſchichtlicherem Boden geſtattet werben. 

Das Boͤotiſche Volk war von Alters her Mitglied des 
Theſſaliſchen Voͤlkerbundes der Amphiktyonen *); zugleich bil⸗ 
deten die Boͤoter unter ſich eine Confoͤderation von Staͤdten, 
die auf dem Felde vor Koroneia bei dem Tempel der Itoniſchen 
Athena zuſammenkamen?), weniger vermuthlich um zu be= 
rathſchlagen, als um fich bei Feſtmahlen und Kampffpielen der 


) Bol. Tittmann Amphiltyonenbund ©. 38. 39. Aeginetica I, 8. 
©. 3. 

*) &chol. Apollon. 1, 551. vgl. Drumann Ideen 3. Geſch. det Ber: 
falls d. Gr. St. ©. 437. Klütz de foedere Boeotico. 
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gemeinfamen Abkunft zu erinnern. Auch bie Altern Nationed: 
fefte, die Dädala von Platäd, die Pofeidonie von Oncheſtos, 
blieben in Ehren. — Jede Bundesftadt, deren ehemals viels 
leicht vierzehn waren ®), war ſchon als folche in ihrem Stadt⸗ 
gebiete vollklommen frei. Zu den Meinern Orten und Städten 
aber ſcheint ein doppeltes Verhältniß ſtatt gefunden zu haben. 
Denn entweder waren fie volltommen unterwürfig und Theile 
des Stabtgebietes; oder fie waren nur auvreisig, Städte mit 
eigenem Gebiet und eigener Verfaffung, ‚aber den maͤchtigern 
zinsbar und ihre nothwenbigen Bundesgenoſſen — ohne bes 
fondre Vertretung bei allgemeinen Berathſchlagungen. In 
diefem Verhättniß fland. Ehäroneia zu Orchomenos im Pelos 
ponnefifchen Kriege2); in bemfelben wohl auch die auuuogos 
Thebens >), wie Dropos, welches indeffen bisweilen auch ald 
Boͤotiſcher Bundesftaat erfcheint. Zu Theſpiaͤ gehörten Siphd*), 
die Bergfefte Kereſſos), Leuktrae), Eutreſis, Thiſbe, Kreu⸗ 
ſis und etwa ſeit 560 auch Askra; zu Theben Akraͤphia) nebſt 
dem Ptoon®), Gliſas, Therapnd, Teumeſſos, Schoͤnos, die klei⸗ 
neren Städtchen am Aſopos ), Kynoskephalaͤ und wohl auch 
Hyle; zu Orchomenos Aſpledon, Holmones, Hyettos, Euaͤ⸗ 
mon und andre Orte 10). 

Zur Leitung der allgemeinen Angelegenheiten wurden von 
allen Bundesftädten die Bootarchen gefandt, ‘welche vers 


”) ©. 228. Vermuthlih: Theben, Orchomenos, Lebadeia, Koroa 
neia, Kopaͤ, Haliartos, Ihefpiä, Tanagra, Okalea, Oncheſtos, Anthes 
don, Chalia, Platää, Eleutherd. 

) Thut. 4, 76. Auch im Perſiſchen Kriege reicht das Land der Drs 
chomenier über den Kephiffos. ©. Herod. 8, 34. Vgl. ©. 811. 

) Thu. 4, 93. ©. Boͤckh Staatshaush. Th. 3. ©. 370. 

Thut.4, 76. Pauſ. d, 13,1. 

) Plutarch Erot. 3. S. 722 H. 

7) Yauf. 9, 23, 3. noige rij Emßaldos. Herod. 8, 138. 

) Str. 9,409a. 2°) ©. oben ©. 210 ff. 


muthlich meift zu Theben waren und unter Thebaͤiſchem Eins 
fluffe fanden. Ihr Amt war jährig und Todesſtrafe dem bes 
flimmt, der es über die beftimmte Zeit hinaus verwaltete?). 
Die Anzahl der Boͤotarchen richtete fich ohne Zweifel nach der 
Zahl der Städte, die ſich zum Bunde hielten. Im Pelopons 
nefifchen Kriege waren zwölf Böotarchen, zwei von ihnen The⸗ 
bäer2), von benen einer beſtaͤndig die Hegemonie und dadurch 
ein bedeutendes Uebergewicht hatte): die andern fandten eins 
zeln Haliartos, Koroneia, Kopä, Theſpiaͤ, Tanagra, Drcho⸗ 
menos und die übrigen Städte am See (vermuthlich Lebadeia, 
Okaleaͤ und Oncheſtos), von benen ein Jeder feine Schlacht: 
ordnung nad) Belieben flellte*). Zur Zeit der Schlacht von 
Leuktra gab es nur fieben Böotarchen 5), biöweilen gar keine). 
Eine Infchrift, vermuthlich nicht fehr lange nad) Olymp. 116, 
1. verfaßt”), nennt acht Boͤotarchen, zwei Thebäer, von denen 
der eine vorzugsweiſe äpyam heißt, einen Orchomenier, Koros 
neer, Anthebonier, Thefpier, Tanagraͤer, Dropier, die zufams 
men dpedgserevovrsg genannt werden®). — Diefe Böotars 
Gen hatten die Anführung im Kriege, die Vertretung der Bun⸗ 
beöftädte als folder und wohl überhaupt die Beforgung ber 


2) (Sie wurden mit Anfang bed Jahres um das Winterſolſtiz er⸗ 
wäßit. Plut. V. Pelop. c. 24.) 

) Thuk. 2,2. ſ. auch Plutarch Pelop. 24. Agefil. 24. 

) Thuk. 4, Hl. Der Sinn der Stelle, obgleich fie der Schol. zu 
2, 2. und mit ihm faft Alle, die über bie Sache gefchrieben, mißverftans 
den haben, ift Har: Die übrigen Böotardhen, elf an ber Zahl, wiberries 
then die Schlacht. Nur einer, Pagondas, rieth dazu. Diefer und 
Arianthidas waren bie zwei Bdotarchen Thebens, und Pagonbas hatte 
die Hegemonie über alle. +4,98. 

®) Died. 15, 58. 59. Pauſ. 9, 13, 3. vgl. 10, 20, 3. 

*) Pauf. 9, 15, 8. Auch zur Zeit des Phöbidas und Archias. 

7) Aus den Berhältniffen von Theben, Thefpiä, Platäs, Orchomes 
nos, Oropos geht wenigftens mit volltommener Sicherheit hervor, daß 
fie nicht früher gefegt werben darf. *) S. Beilage 3, 4. 


dußern Angelegenheiten: Sachen von allgemeiner Wichtigkeit 
legten fie den vier Rathöverfammlungen ber Böoter vor, 
welche bie höchfte Entſcheidung hatten i. 

Die hoͤchſte Berwaltungsbehörbe in den einzelnen Städten 
waren gewöhnlich jährige Archonten. Plataͤa hatte, wenigs 
ſtens in fpäterer Zeit, einen priefterlichen Archon, der nur am 
Befte der Eleutperien ein Schwerdt berühren und im kriegeri⸗ 
ſchen Purpurgewand erfcheinen durfte). Auch in Theben war 
der vom Volk erwählte Archon (xvauısrög &gywv) heilig und 
den Göttern geweiht und führte die heilige Lange; ſelbſt fein 
Name Kabiricyo deutet auf ein Prieſtergeſchlecht ). Eben fo 
werden Archonten in Lebadeia®), Chäroneias) und Orchomes 
n08°) erwähnt, außer ihnen in legtgenannter Stadt ein Tas 
mias, Polemarchen und Katoptd (Auffeher). Die Pos 
lemarchenbehörde kommt auf ähnliche Weife in Thefpid?) und- 
Theben vor; hier war fie zu Zeiten bie erfte der Stadt, berechs 
tigt, jeden Bürger wegen Todesverbrechen auf der Stelle feſt⸗ 
zunehmen; ein Grammateus war ihr beigegeben, der zur Schags 
kammer (taısiov) des Polemarchen den Schlüffel führtes). 

Daß es in jeder Stadt Böotiend einen Rath und ein 
Volk, eine BovAn und einen dñuos, gegeben habe, verfteht fich 
von felbft: doc wird dadurch fiber bie Miſchung der Ariftofras 
tie, Oligarchie und Demokratie wenig beftimmt. Indeſſen it 
anzunehmen, daß gleich bei ber Eroberung beö Landes bie 


3) Thut. 5,97.38. piutarch Ariſtides 81. 

) Bon Sokr. Dämon 30. Archonten in Theben, Inſchrift bei Pos 
cocke S. 50, 13. und bei Böck Staatshaush. 3. ©. 365. 

+) &pon Miseell. 10, 131. 

) Meletios ©. 341. (Der Archont von Chaͤroneia trug einen 
Kranz und langes Haar, durfte aber kein Schwerdt tragen und nicht in 
das Ppokifche Land gehen. Plutarch Xep. Pou. 40.) 

) Boͤckh Th. 1. ©. 381, 11. Th. 2, 359. 374. 375. 398. 399. 

7) Piut. Demetr. 9. *) Kenophon H. 5, 2, 30.4, 3,3. 


Boͤoter die liegenden Gründe, nach Maßgabe des Adels und 
der Würde der Gefchlechter, in ungleichen Theilen unter fi 
vertheilten und dadurch die Herrſchaft eines reichen Adels bes 
gründeten. ine ſolche mußte flattfinden, wenn ed Sorge der 
Philolaifhen Geſetzgebung fein konnte, den Beſitz, ungleich 
vertheilt, als unabaͤnderlich feflzuftelfen. Es mußte eine ge: 
wiffe Schagung beſtimmt fein, die zur Bekleidung Öffentlicher 
Würden erfordert wurde, diefe Schasung aber mußte bei einer 
beflimmten Anzahl Geſchlechter erhalten werden. Nur wenn 
es adlige Güterbefiger gab, die ihre Ländereien durch Theten 
bauen liefen, konnte Herakleides Pontikos von ben Thefpiern 
fagen: „daß fie Aderbau und Gewerbe fuͤr unehrlich und ihrer 
unwuͤrdig hielten”; und von dieſen wiffen wir ja auch, daß 
fieben alte Familien, von Herakles und den Thefpiaden ſtam⸗ 
mend, einen beſtaͤndigen Vorrang behaupteten und aus ihnen 
die fieben Demuchen Thefpid’s erwählt wurden‘). — Gewiß 
batte die von der Befchaffenheit des Landes beguͤnſtigte Neis 
gung der Böoter zur Pferdezucht den größten Einfluß auf die 
Verfaſſung und Verwaltung ihres Staats. Wie dad Wagen: 
rennen von Oncheſtos einft Anlaß zur Unterwerfung Thebens 
gegeben haben folte2): fo führte die feierliche Waffenmufterung 
der Orchomenifchen und Thebäifchen Ritter fpäter den Unter: 
gang von Orchomenos herbei. An den Pamböotien kaͤmpften 
die Ritter ber Boͤotiſchen Städte um einen auögefegten Wett 
preis. Infchriften erwähnen die inmbrau von Lebadeia unter 
ihren Hipparchen und Eilarcheonten, und bie Iegtern kommen 
auch in Theben vor®). Eine ſolche Hervorhebung ber Reiterei 
deutet ſtets auf eine politifche Bedeutung derfelben. Man er: 
innere fi) an ben Prachtaufzug der Eretrier, wo außer 3000 
Schwerbewaffneten 600 Reiter und 60 Kriegswagen aufzo⸗ 


3) Diod.4, 20. 2) Oben S. 207. *) Beilage 4, 1. 
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gen‘), und zugleich an bie auf größeren Landbefitz gegrundete 
Dligardhie der Hippoboten zu Eretria, Chalfis und Karyftos. 
— Bei Thukydides nennen die Thebder eine gleichrechtliche 
Dligarhie (dAıyagzla lodvonos) als ihre angeſtammte 
Verfaſſung, die zur Zeit der Perferkriege in eine tyrannifche 
‚Herrfchaft weniger Parteihäupter ausgeartet war). ine 
folche Dligarchie behielt in Theben bis zum Ende des Pelopon⸗ 
neſiſchen Krieges die Oberhand. Wie aber alsdann bie alte 
Ariſtokratie durch Demokratie verdrängt würde, ob buch die zu⸗ 
nehmende Berarmung ber alten Geſchlechter, welche durch den 
langwierigen Krieg befonders herbeigeführt fein Eonnte, ob durch 
eine ploͤtzliche Revolution, müffen wir freilich ungewiß laffen: 
daß es gefchehn, daß nunmehr das niedre Wolf nach eigner 
Willkuͤhr und nad) dem angebornen Ungeftüm den Staat Ienkte, 
bezeugt Polybios2), und nur dadurch wird die plögliche Ber: 
änderung des Berhältniffes zu Athen und die vermehrte Feind: 
ſchaft gegen die Böotifchen Städte erklaͤrlich. 

Hoͤchſt ſchaͤtzbar find die freifich nur geringen und beildus 
figen Nachrichten, die wir von der Gefeßgebung des Philo- 
laos überfommen haben, ‚eines Korinthifchen Bakchiaden, der 
mit feinem Geliebten Diokles (Sieger im Stadium der drei⸗ 
zehnten Olympiade) nach Theben floh). Denn Philolaos 
fcheint einerſeits wirklich eine philofophifche Idee in der Gefeg: 
gebung durchgeführt zu haben; andrerfeits fuchte er die einge: 
führte Verfaffung ald durchaus, unabänderlich ferzuftellen. 
Wie ein uralter Gefeßgeber Pheidon in Korinth die Zahl der 
Bürger und die Maſſe ihres Beſitzes als unveraͤnderlich bes 


) Str. 10,448 a. ”) 3,62. Pauf. 9, 6, 1. 
36, 44. Gißer — dv als bylos zeuglge ri Bla ward eiw 
le dquiw Pla nal Buub ouumeradsvudvog. 
+) Ariſtot. Polit. 2,9, 6. Ihre hohen Grabhügel waren beftändig 
in Ehren. 
Orchomenos und bie Minyer. 26 
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fimmit hatte, wenn auch das Wermögen von Anfang an un⸗ 
gleich unter fie vertheilt war"): fo war auch ein Grundbeſtre⸗ 
ben der Ppilolaifchen Geſetzgebung die Zahl von Vermoͤgens⸗ 
inhabern immer gleich zu erhalten. Deswegen gab er Bes 
ſtimmungs⸗ und Beſchraͤnkungsgeſetze Über die Zeugung 2); 
darum war wie aller Verkauf liegender Grimde, fo überhaupt 
der ‚Handel verpönt, indem er beſonders gewaltfame Berände- 
rungen des Vermoͤgensſtandes bewirft>); barum fand fir in⸗ 
folvente Schuldner eine vorzüglich ehrlofe Strafe fatt*). Auch 
das Verkaufen der Kinder fehr verarmter Leute ald Sklaven 
hatte wohl einen ähnlichen Zwecks). Weberall war Maaß und 
Würde und Harmonie Endabficht ded Philolaos. Der Anz 
fland und die ſchoͤne Form der Bildfäulen war flrenges Ge— 
ſetze); das Ziötenfpiel nothwendiger und erfter Theil der Er: 
ziehung), die den rohen Trotz und ben hartnädigen Ueber 
muth des Volkscharakters mildern und fänftigen follte, 

Aber diefe rauhe Heftigkeit, diefen unbeugfamen Trotz des 
Böotifchen Nationalfinnes, Tonnte auch die, weifefle Geſetz⸗ 
gebung nicht hinwegfchaffen. Diefe Sinnesart war dem Boͤo⸗ 
tifhen Stamme von Urfprung eingepflanzt; die Fruchtbarkeit 
des Landes, deſſen fie fich als Eroberer bemächtigt hatten, nährte 
und begänftigte ihn. Damit hängt die Gleichguͤltigkeit und 
Beichränktheit zufammen, die Scheu vor Umgang und Rebe, 
die einfeitige und abgefchloffene Geiftesrichtung, aus welcher 
Ephoros bie geringe Bedeutung des Boͤotiſchen Staates herleis 


3) Xriftot. Polit. 2, 3, 7. ©. 39. 

®) Nöpo: Perinol, Politik 2, 9, 6. &elbfimdrder wurden in The⸗ 
ben geehrt nad) Apoftol. 18, 80. ”) &. oben S. 118. 

*) Nikol. Damafc. S. 581 Balef. 

) Aelian V. ©. 2,7. Für zuunv Aayisene Sovrı erwartet man 
inbeß gabe das Gegentheil, zıum» ueylopo 8. ) Aelian 4, 4. 

”) Adlög vonoßesle, Plut. Pelopidas 19. ©. 353.9. 
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tet?). Bwei Urfachen wirkten uͤberdies (nach. Platon) befons 
ders einer regelmäßig fortfehreitenden Staatausbildung ent» 
gegen und gaben zu beftändigen Unruhen Anlaß, die Lei bes⸗ 
übungen ndmlid) und die Gemeinmahle (puandam zul 
vooire)?). Daß das Böotifhe Volk den Leibesübungen 
unmäßig ergeben gewefen fei, daß es Gymnaſtik ald nothwen⸗ 
digen Theil einer liberalen Erziehung von Athletik nicht genugs 
fam unterfejieden habe, daß die beffern Feldheren, wie Epami⸗ 
nonbas, diefem einfeitigen Hange beftändig zu fleuern fuchten, 
indem gute Ringer und Fauſtkaͤmpfer keineswegs zugleich tapfre 
Krieger waͤren, ift allgemein befannt®). Indem ſich aber wilde 
und unbändige Heftigkeit mit biefer Leidenſchaft vereinigte, ges 
ſchah es oft, daß aus unvorfäglichen Beleidigungen in den 
Gymnaſien ein Rechtöftreit entftand, der ſich viele Jahre hins 
309, ober daß derjenige, der auf Beendung der Sache drang, 
wie ber Beleidiger, um den Dolchen feiner Feinde zu entgehn, 
Stadt und Sand meiden mußter). — Auch von ben Bbotiſchen 
Praffern und Schlemmern ift ſchon hier und da die Rede gewes 
fen, und daß ohne Schmaufereien felbft heilige Inftitute bei ihs 
nen nicht beftehn Fonnten®). Unzählige Stellen der Komiker 
bei Athenäos gehen darauf hinaus. Die Böotifchen Eßgefells 
fehaften (Egavor) waren verrufen, und daß fie zum Umfturze 
des Staates nicht wenig beitrugen, beweift Polybiose) in einer 
hoͤchſt anſchaulichen Schilderung der Böotifchen Verhältniffe 
um Olymp. 140. „Indem damals die Böoter aller Muth‘ 
verlaffen hatte, irgend etwas in Krieg oder Frieden durchzufuͤh⸗ 
ven, ergaben fie ſich gänzlich dem Schlemmen und Zechen und 
ließen Seele und Leib verderben. Fünf und zwanzig Jahre 


2) Str. 4014. Geſete 1. S. 208, 8.8. 
=) Bol. Diod. 15, 50. Gornel Alcib. 11. Cpam. 3., indeſſen auch 
Put. Pelop. 7. Sympoſ. 2,5. Dikaarch ©. 189 Marr. 
9% S. S. 84. 100. °) 80,4. 6.83, 2. vgl. Athen. 10, 418. 
26 * 
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(bi8 zum Frieden der Römer mit Antiochos) wurde weder in 
Öffentlichen noch Privatproceffen ein letztes Urtheil gefällt, in⸗ 
dem die Behörden befländig ben Gang des Rechts auffchoben 
und auch die Feldherrn nur durch Beſtechungen und Verthei⸗ 
lungen öffentlicher Gelder um die Gunft des Pöbeld und ben 
fortwährenden Genuß ihrer Würden buhlten. — Es war ge 
wöhnliche Sitte geworben, daß Kinberlofe ihr Bermögen nicht 
ihren Verwandten, fondern den Klubb's ihrer Freunde, die ſich 
lediglich zum Effen und Trinken zufammengethan, vermachten; 
ia auch ſolche, die Kinder hatten, bebachten diefe mit Gerin- 
gem und dad Meifte vererbten fie an ihre Schmauöbrüber, fo 
daß viele Boͤoter mehr Mahlzeiten des Monatd zu verzehren 
hatten, ald Tage waren.” Eine ſolche Schwelgerei zog un: 
ausbleiblich die Verarmung reicher Familien nach fi), die nun 
ihre ganze Hoffnung auf Staatsumwälzungen ſetzten ?). 

Freilich ließ noch überdieß. die Uneinigkeit der Bundes» 
ſtaͤdte den Böotifchen Bund nie zu einer bedeutenden Macht 
gelangen?). Schon zu Perifles Zeit war ber Zwiſt der Böoter 
fprüchwörtlich geworden®). Diefe Uneinigkeit war: Urfache, 
daß Böotien gegen Attika in beftändigem Berlufte war. Denn 
wenn ber Böoterfönig Ranthos mit den Athenern über die At⸗ 
tifchen Demen Meldnä und Denoe (dad Hippothoontifche 
nämlich) geftritten hatte®): fo war fpäter ſchon Eleutherä, 
ja felbft Hyfid innerhalb des Kithaͤron⸗Paſſes Attiſch 5). Auch 
das Gaftell Panakton war früher Boͤotiſche), hernach in 

») &iv. 36, 6. 

®) Vgl. über Thebens Anmaßung befonderd Manfo Sparta II, 3. 
Beilage 8. 8.58. *) Perikied.bei Ariftot. Rhet. 3, 4. 

*) Apaturienfage bei Ephoros 25. S. 119. Konon 39. u. Aa. 

®) Hyfid war vermuthiich durch die Attiſche Ufurpation, DI. 65, 
1. Gerod. 6, 108.) Attifcher Demos geworben. So ift ed gegen DI. 68. 


Herod. 3, 74. vgl. die Erkll. Larcher Th. 4. ©. 335. Gorfini F. A. 1. 
©. 20. *) ©. oben ©. 385. 
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Atheniſche Hände gelommen. Im zehnten Jahre des Pelopon⸗ 
nefifchen Krieges eroberten es die Boͤoter und zerſtoͤrten es): 
bald verloren fie es wieder, und fuchten es gegen DI. 108 den 
Athenern nebft Drymos von neuem abzugewinnen?). Auch 
Dropos war von Urfprung Böotifch gewefen®), aber vermuth- 
lich in den glüdlichen Kriegen, die Athen gegen Chalkis und 
Böotien führte), den Böotern entriffen worden, bie es erſt 
DI. 92, 1 und nur auf fehr kurze Zeit wiedereroberten 5). Denn 
ſchon DI. 94, 3 mußten fie es von neuem erobern und entfern- 
ten es damals 7 Stadien vom Meere). Aber eben fo fchnell 
wurde es wieber Befig der Athener”). Diefe kämpften DI. 
103, 3 ®) mit dem Iyrannen von Eretria, Themifon, um den 
Befig des Ortes; und eine Webereinkunft beider Parteien ver 
traute ed ben Thebäern ald Depofitum. Diefe aber behielten 
es für fih®). . Ihre Unredlichkeit zog damald den Feldherrn 
Chabrias, Chares und Kalliſtratos eine Anklage auf den Tod 
zu, die berühmte lan zegi Rgmmoü 10). Philippoß hatte es 
ſchon DI. 108, 2 den Athenern verfprochen und gab es ihnen 
endlich DI. 110,317). Auf diefe Beit ſcheint ſich Dikaͤarchs 


3) Thut. 8, 3. 30. 
- 9) Demofih. mugamg. 446,2. 5 Pauſ. 1, 34. 
) Herod. 5, 77. 6, 100. vgl. Thuk. 2, 23. 3, 91. 4, 96. (zur Beit 
der Marathonifchen Schlacht Atheniſch H. VI, 100. Ebenfo Th. 2, 23.) 
*) 8,60. vgl.95. ©) Diob. 14, 17. 
7) ehſias g. Polyftrat. 689. gegen Philo 880, 4. Bur Zeit Thra⸗ 
ſybuls ift es bdotiſch und ein Athener Metoͤkos daſelbſt. 
*) Rad) Weiste de hyperb. in hist. Philippi III. ©. 16. ©1.103, 2. 
9) Zenophon H. 7, 4,1. Aeſchines g. Ktef. 479, 1. Diod. 15, 76. 
30) Demofih. Mid. 535, 9. Plut. Dem. 5. Geil. 3, 13. Ammian 
30, 4. (ok. an Phil. 21.) — Böch Staatshaush. Th. 1. ©. 246. 
(Bol. Meier Hall, Enchkl. unter Oreos.) 
72) Yauf. 1, 34, 1. Demofth. zaguze. 348, 7. 409, 16. Weiske a. 
2.0. S. 35, 30. (Eukian Demoſth. Lobrede c. 44. (Steph. Byz . v. 
’Rqumös. Theopompos u. Hellanilos (St. ©. 188.) drazowonrrus zur 
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Ausſage zu beziehn, daß bie Dropier, eine Thebaͤiſche Kolonie 1), 
böfe Zöllner und Räuber, nicht mehr Böoter, ſondern Athener 
heißen wollten. Aber ſchon DI. 115, 2 beftätigte Polyfperchon 
Dropos ald unabhängige Stadt), 117, 1 hatte es Kaſſandros 
n der Gewalt, und Polemon, Antigonos Feldherr, gab eö den 
Böotern wieber?). Zur Zeit Demetrios des Städteeroberers 
waren Dropos und dad Amphiaraion Böotifch*); der Eretrifche 
Philoſoph Menedemos wurde an den König abgefandt, vers 
muthlich um es für Eretria zu erwerbens). Doch war es in 
diefem Zeitraume keineswegs Theben zinsbar ober unterwors 
fen, fondern freie Boͤotiſche Bundesſtadt. Ob es Livius DI. 
152, 4 mit Recht Oropus Atticae nennt, wage ich nicht zu 
beflimmen. Ol. 156, 1 plünderten es die gänzlich verarmten 
Athener, und fandten, um der dadurch verwirkten Geldſtrafe 
zu entgehn, die berühmte Gefandtfchaft der drei Philofophen 
nah Rom e). In den Kaiferzeiten rechnete man Dropos zu 
Attika. — Am verberblichften für Böotien war die Attifche 
Einwirkung auf Platäd. Auch hatten die Thebäer gegen 
Platäd nicht fo ganz Unrecht. Man weiß nicht, aus welchem 
Grunde Platäd in frühen Grängftreitigkeiten gegen Theben ſich 
an Athen, und nicht an die Böotifchen Rathöverfammlungen, 
wandte”). Seit jener Zeit fcheint es indeß weder durch Boͤo⸗ 
tarchen noch auf andre Weife an bem Gemeinen Wefen der 


Novalon Träkyp val role per’ dalvod Bonlontrors xal vör Agu- 
adv Undegeiw adroig.) 

*) dmomla Onßav. olsela würde dem widerſprechen. 

®) Diob. 18, 56. ) 19, 78. 

*) (Das x0ı»6v Bowwraw ernennt 3 Magiftratsperfonen, um bie 
donaria des Amphiaraos umgugießen. S. die zu Caluno 3 Meilen von 
Dropos gefunbene Infchrift. Visconti coll. di’ Elgin p. 146.) 

) Diogenes 2. nach Euphant, 2, 141. vgl. 140, 142. 

®) Pauf. 7, 11, 2. Corfini F. A. 4. S. 108. Im Allgemeinen vgl. 
Dobiwell de Dicaearcho ©. 9. 7) Herob. 6, 108. 
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Böoter Theil genommen zu haben, indem es überhaupt nicht 
mehr Böotifches Bundesglied fein (TeAtew ig Bowwroög) 
wollte 2): und wohl hatte dad Haupt des Bundes die Verpflich⸗ 
tung, die Böotifche Stabt dem Kowör der Böoter zu vindici 
sen. Sonft wäre freilich der Angriff der Thebder auf Platäd 
vor Anfang des Peloponnefifhen Krieges nach dem Anfchlage 
Eurymachos 2) (de Sohnes des Leontiades, der fich bei Ther—⸗ 
mopylä an die Perfer ergab, und vieleicht eines Ahnherrn bed 
Ariftofraten Leontiaded, der dem Spartiaten Phöbidas die 
Kabmea verrieth) und die darauf folgende Thebäifch -Lakonifche 
Belagerung und Eindfcherung von Platäd hoͤchſt widerrechtlich; 
wenn nicht Platäd’s Abfall von bem Gemeinwefen zu einem 
ganz fremden Stamme zugleich ein Verrath des Bundes und 
der Stammverwandtfchaft gewefen wäre. — Tanagra, The 
fpid und Koroneia werden noch Olymp. 68 von den Thes 
baͤern als ihre getreuen Bundeögenoffen geruhmt2): doch Anz 
berten darin die Zeiten der Perferkriege viel, befonbers feit auch 
die edlen Thefpier bei Platäd den Thebaͤern gegenübergeflan- 
den hatten. Und auch gegen Theſpiaͤ benugten die Thebaͤer 
Ol. 89, % den Vorwurf des Attiklismos, um die Mauern ber 
Stadt zu fehleifen®). 

Bir kehren von biefer allgemeinen Betrachtung Über bie 
Verhaͤltniſſe des Boͤotiſchen Bundes zu der Einzelgefchichte von 
Drchomenos zurüd, Orchomenos, obwohl durch die Unter: 
werfung der Minyer geſunken, fcheint doch immer noch an Ans 
fehn und Macht der zweite Bundeöftaat gewefen zu fein. Won 
einem Kriege ber Chalkidier in Eubda mit den Aeolern des fes 


7) In keinem andern Sinne ift das ouvreistv Gnßelois bei Iſokr. 
Plataikos 6. ©. 298 Kor. zu verftehn. 

Thut 2, 3.5. Hecod. 7,233. Demofth. g. Neaͤra 1378, 81. 
vgl. Aeneas molıogn. 2. Gafaubonus und Orell ©. 128. 

3) Herod. 5, 79. *) Zhuk. 4, 133. 


18 _ 

fien Landes, namentlich ben Chaliern (aus Chalia bei Hyria 
am Euripos), den Orchomeniern und Thebdern, ift und die 
bloße Erwähnung in einem Fragmente Theopomps uͤbriggeblie⸗ 
ben?): vermuthlich trifft diefer Krieg mit dem von Herodot er= 
waͤhnten zufammen. Eine der Zeit nach ganz unbeftimmte 
Anekdote, die Plutarch in ben Licbeögefchichten erzählt, erwähnt 
einen Orchomenier Straton, ald durch Adel und Reichthum 
vor allen Boͤotern auögezeichnet?). Cine andre eben da aufs 
bewahrte Novelle: — wie Kallirchoe von Glifad die Berfamm: 
lung ber Pamböotien am Altar der Stonifchen Pallas um Rache 
anfleht gegen ihre dreißig Freier und diefe zuerft nach Orcho— 
menos und von da zurückgewieſen nach Hippotes®) fliehn, bis 
die Thebder den Ort angreifen, erobern, eindfchern, die Gegend 
zwiſchen fich und den Koroneern theilen und die dreißig fleini= 
gen?), — beutet ſchon mehr auf ein Gegengewicht, welches 
Drchomenos gegen Theben in die Wagſchale legte. 

Orchomenos war damals ohne Zweifel die wachthaltende 
Borhut Böotiend gegen die unaufhaltſam vorbringenden Thefz 
falier. Umfonft verfchanzten bie Phokeer Thermopylaͤ und 
fuchten es auf alle Weife für Reiterei unzugänglich zu machen), 
umfonft erbauten fie Elateia gegen ihre Einfälle; jene brachen 
durch und zogen durch Lokris und die Päfle von Hyampolis, 
bis auch hier die Phokeer ihnen gefährliche Nachftellungen bes 
teiteten®). Endlich rettete ein in den Schluchten des Parnaß 


2) 45. bei Steph. Karla (Inſchr. von Chalia, Chandler Marm. 
Oxon. 2, 29, 2.) Boregov dt ol Xalnıdelg molsungavıs Aloledaı 
ol riv "Hmeıgov (fer. Hm.) Eyovaı Xuhlos nal Borarois xal ’Og- 
zopewloıg al Onßelos. Bieleiht r. x. 7. &. Bowmzois, zul Xa- 
Moıs x. ’O. 91.68.69 H. Vgl. K. 6. ©. 152. 

>) Bol. K. 3.8.8. 246.7. ) Her. 7, 176. 

°) Bsl. K. 1. ©. 40. (Krieg der Bdoter und Phokeer Veranlaſſung 
von Herakleas Gründung. Polsberw Heracl. p. 32.) 
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dur) dad Graun der Götternähe erfochtener Sieg und die Ent: 
ſcheidungsſchlacht bei Kleond (nahe Hyampolis), unter Dai- 
phant von Hyampolis, Rhoͤos von Ambryffos und dem Elei⸗ 
hen Weiffager Tellias gefchlagen 1), dad Wolf der Phofeer von 
der Verzweiflung, in der fie Frauen und Kinder, Geld und 
Gut und Heerden und Götterbilder ſchlachten und verbrennen 
wollten. In diefen furchtbaren und Verderben drohenden Nas 
tionalfämpfen müffen bie Theffalier durch eine unbewachte 
Lücke auch in Böotien eingedrungen fein, wo Kereffos, das 
fefte Bergſchloß der Thefpier, vergebens von ihnen belagert 
wurbe2). 

Als bald darauf die Zeit der Perferfriege hereinbrach 
und die Phofeer blos deswegen hellenifch gefinnt waren, weil 
die Theffalier, ihre Todfeinde, mebifirten: waren die Böoter 
ſchwach genug, fi) dem Erbfeinde zuzugefellen, Theſpiaͤ und 
Platäd auögenommen, die ihren Freifinn durch Einaͤſcherung 
büßten. Die Orchomenier waren mit den Thebaͤern beim Per⸗ 
ferheer; und zu dem großen Gaſtmahle, das Attaginos, ein 
Thebaͤiſches Parteihaupt, dem Marbonios und funfzig edlen 
Perfern gab, war auch der Orchomenier Therfandros geladen >). 
Die Boͤoter haben diefen Krieg wohl nie für einen Nationals 
kampf angefehn; und wie die Griechen bei ungemeiner That⸗ 
kraft doch eine heitre Ruhe für das größte Heil und felbft einen 


3) Herod. 8, 27. 28. Plutarch Srauentugend ©. 266.9. (Plut. de 
sera num. vind. 13. p. 248.) (vgl. Aefcjines zegumg. 308, 36.) Pauf. 
10,1. 2. Das Orakel daſelbſt ift fo zu emendiren: 

Zuußalio Svnebv ve nal dddverov uarkoaoheı, 
Nix & duporkgois don, Ich BE vo nällor. 

2) Pauf. 9, 14,1. Das Drakel iſt erſt nad) der Schlacht von Manz 
tineia (z6 ’AAyoıov oddag) erbichtet (Sieg der Bdoter bei Gerästus 
Palmer Keressus) über die Theffaler und Lattamyas mehr ald 200 
Zahre vor ber Leuktr. Schlacht Plut. Camill. 19. am 5 Hippobromios.) 

3) Herd. 9, 16. 
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fiegreichen Kampf für eine Ate hielten: fo konnte auch Pindar 
die Thebäer in ihrem Beſchluſſe beftätigen, an dem Perferkriege 
feinen Antheil zu nehmen); wenn er aud) nachträglich den 
Thatenruhm der Xegineten und dad ruhmvolle Bollwerk von 
Hellas, Athen, in Gefängen verherrlichte. Doch brach ber un: 
- vorhergefehene Ausgang des Kampfes auf jeden Fall den ſtol⸗ 
zen Muth der Thebäerz und ed wird beftimmt erzählt, daß erſt 
nah dem Siege der Spartiaten bei Tanagra — vermuthlich 
nad) einem förmlichen Vertrage mit biefen — Theben feine al⸗ 
ten Anmaßungen und berefchfüchtigen Entwürfe erneuert habe2). 
Schon zu jener Zeit war Orchomenos, an ber Norbgränge 
Boͤotiens gelegen, ein häufiger und bequemer Zufluchtsort für 
Thebaͤiſche Verbannte; und Pindar befingt einen Thebäer He 
rodoros, beffen Water Afopodoros, aus feiner Vaterſtadt ver: 
trieben, in Orchomenos heimifch geworden war?). Als aber 
nach zwei fiegreihen Schlachten (DL 80, 4) Myronides, der 
alte Held und ‚Heerführer Athens, ale Städte Boͤotiens, The— 
ben auögenommen, unterworfen hatte®), und auch hier eine, 
wiewohl fehr ſchlecht und ohne Drdnung verwaltete, Demokra⸗ 
tie eingerichtet wars): fegten ſich bie verbannten Ariſtokraten 
der Böoter in Orchomenos, Chäroneia und einigen benachbar⸗ 
ten Orten feft, wo ihnen Eubder und Lokrer leicht die Hand 
bieten konnten. Zolmides, Tolmaͤos Sohn, der Athener, zog 
gegen fie mit einem nicht unbebeutenden ‚Deere, eroberte Chaͤ— 
roneia, machte die Einwohner zu Sklaven und ließ eine Bes 
ſatzung zurüd®). Allein ein Ausfall der Verwiefenen und ihrer 


?) Rad) Polybios 4, 31, 5. 

*) Zuftin. 3, 6. Diod. 11, 81. 3) J. 1, 24. 

Thutk. 1, 108. vgl. 4, 95. Diod. 11, 88. 83. 

®) Ariftot. Pol. 5, 8, 6. 

*) Hierauf geht ein Fragment bei Steph. B., welches Sturz 48. 
S. 80. mit großem Unrecht bem Hellanikos beiſchreibt; cher von Theo: 


41 


Bundeögenoffen aus Orchomenos unter Sparton traf das zus 
ruͤckkehrende Heer — taufend Hopliten, fehr viele edle Freiwil⸗ 
lige und Bundeögenoffen — auf den Graͤnzmarken von Chaͤro⸗ 
neia, Koroneia und Lebadeia). Die Niederlage der Athener 
war volftändig (DI. 83, 2); Tolmidas und Kleinias, der Bas 
ter des Alkibiades, fielen?); wer nicht erfchlagen wurde, ergab 
fihh; das Loͤſegeld der Gefangenen war die Freiheit Bootiens. 
Das Tropdon der Sieger ftand vor dem Nationalheiligtgume 
der Itonifchen Pallas. Aue Verbannten Fehrten heim, bie 
Städte der Böoter waren wieder autonom, unb Theben erhielt” 
durch diefen und den Delifchen Sieg den alten Stolz wieder. 
Wie hier Orchomenos Zuflucht ariftofratifcher Emigranten 
war: fo fand bei veränderten Berhältniffen auch dad Umges 
Tehrte flatt. Denn im Sommer des achten Kriegejahres, da 
bie Athenifchen Feldherrn, Demofthenes und Hippoktates, mit 
den Demokratifchgefinnten in Boͤotien auf Berrath fannen, 
follte ihnen ſowohl Siphaͤ, ald Chäroneia, letzteres von Orcho⸗ 
menifchen Neuerern, übergeben werben: und außer Ptoodoros, 
dem Thebäer, waren befonderd die Drchomenifchen Verbann⸗ 
ten dabei thätig und dungen Peloponneſiſche Hilfe. Zugleich 


pomp: ’Aömvaloı xal ner arrodg (nel ol ner adrir) dx) roüg 
’Ogzonevitovras zav Bormeüv dm) ’Opgopsvois (dpogususvo) Kaı- 
gawelav ellov möhıv ’Opyousväv ("Opzousviav). (dgl. das Kragment 
Theopomps aus den Schol. Ariftides, Marx Ephor. ©. 224. und Ereuger 
Praef. p. XXVIH. — Aus Hellanikos war bie Abftammung des Ghäron 
angegeben. ’E» devrigp legeuüv "Hoas Tann wenigftens die Sache nicht 
geftanden haben, wo von alten Städtegründungen.) 

”) Vgl. 8.3. ©. 86. dv Kopmvelg gewoͤhnlich, Thuf. 1, 118. bei 
Chaͤroneia Diod. 13, 6. vgl. Iſokrates =. v. kedyovs 11. ©. 358 Kor. 
 umpog& zw zullam dv Asßadelg Kenoph. Denkw. 3, 5, 4. vgl. 
Ernefti. vgl. Plutarch Alkib. 1, Periktes 18, Agefilaos 19. Platon Als 
tib. L, 118 c. dv “Alungelg bei Pauf. 1, 27, &. ungenau. — Gorfini F. 
A.3. ©. 210. 

®) Platon a. D. Weſſellng zum Synekd. ©. 644. 
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ſollte Delion genommen und fo bad Fangnetz von allen Seiten 
gefaßt werben‘). Allein die Unternehmungen auf Siphaͤ und 
Delion gefhahen nicht an demfelben Tage, Phokeer aus Pa: 
nopeus verriethen die Anfchläge, und Siphaͤ und Chaͤroneia 
wurden noch zeitig genug von ben Böotern gebedt. Hippo: 
krates verfchangte fich zwar in dem Temenos des Apoll zu Des 
lion; aber auf dem Rüdzuge nad) Oropos wurde er von allen 
Böotern angegriffen und gefchlagen. 
> &o lange indeß in Theben die ariftokratifche Partei die 
Obergewalt hatte, feheint Orchomenos in friedlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen zum Bunbeöhaupte geftanden zu haben: ein bauernder 
Bwiefpalt ergab fich erft, als Theben durch die Revolution nach 
dem Ende des Peloponnefifchen Krieges demokratifirt wurde. 
Als daher Lyſandros (DI. 96, 3) mit Theben tritt und Lebas 
deia plünberte, fielen ihm die Orchomenier von felbft zu?) und 
fandten auch Hilfe zur Belagerung der feften Stadt Haliartos®), 
bei welcher Lyſandros erfhlagen und Paufaniad zum ſchimpfli⸗ 
hen Bertrage genöthigt wurde. — Bon nun an hing Drcho— 
menos mit beftändiger Treue an den Spartiaten, und als fi 
bei Koroneia gegen Agefilaos alle Booter zu den Thebdern And 
Athenern gefammelt hatten: fanden doch die Orchomenier nebft 
den Phokeern bei Agefilaos, der die Orchomenier den Thebdern 
nicht ohne Abficht entgegenftellte*). Orchomenos war damals 
Agefilaos Hauptquartier5). Die Stadt ftellte allein achthun⸗ 
dert, dad übrige Böotien fünftaufend Reiters). 
Zwifchen Theben und Orchomenos fand feit diefer Zeit 
eine beftändige Fehde flatt, die auch eigentlich nie durch einen 
dauernden Frieden aufgehoben werden konnte. Denn indem 


2) Thut. 4, 76. 77. 5 Plutacch Byf. 28. 

) Kenoph. Hell. 3, 5, 6. Diod. 14, 81. Eornel. N. Eyfander 3. 
+) Xenoph. d. 4, 3, 15. Agefil.2, 9. 

) &. oben &. 70. vgl. Polydn 2, 1, 18. °) Ken. H. 4, 2, 17. 
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nun ſchon die Thebaͤer die Boͤotiſchen Städte als ihre Unters 
thanen behandeln wollten und ihr Verhältnig zu ihnen dem 
der Spartiaten zu den unterworfenen Lakonen gleichfegten: 
ſuchten von der andern Seite die Spartiaten den Verband bed 
Bundes gänzlich aufzulsfen und machten, eigennügig genug, 
die Unabhängigkeit der Boͤotiſchen Städte zu einer Bedingung 
des Antalkidiſchen Friedens (DI. 98, 2.)”). Auch mußten die 
Thebaͤer einwilligen, weil Agefilaos ihren Gefanbten als Voll⸗ 
fireder deö Friedens mit einem Kriegäheere auf dem Zuße nach⸗ 
folgte2), und erfannten damals nad} einem vierjährigen Kriege 
die Unabhängigkeit von Orchomenos an 2). Indeſſen ſcheint 
Sparta die Mora, die Orchomenos zeither beftändig gegen die 
Thebaͤer geſchuͤtzt hatte®), nicht herauögezogen zu haben. Wer 
nigſtens befand fie fich noch DI. 101, 1. dafelbft. Damals, 
flug fie Pelopidas bei Tegyrä, doch ohne andre Folge, ald 
ein vermehrted Selbfivertrauen 5). Drchomenos wenigftens 
blieb aud) dann noch frei, ald (DI. 101, 2.) die Thebaͤer die 
Herrſchaft über bie übrigen Bundesſtaͤdte wiedergewannen. 
Indem nun aber die Thebaͤer ihre Reiterti in dem beftäns 
digen Eleinen Kriege mit den Spartiatifch gefinnten Städten, 
Drchomenos und Thefpid, übten®), endlich DI. 101,4. Platää 
von neuem zerflörten, die Thefpier aus ihrer Stadt vertrieben 
Cihr feſtes Bergſchloß Kereſſos wurde erft fpäter erobert”), 


m) . H. 5, 1, 31f. 2 5,1,33. 

) Andokides für den Frieden S. 95, 14. 98, 45. (Werwechfelung d. 
Beit nad Knigts in Seebodes N. Archiv 1826 S. 78.) 

) æ. H. 4, 3, 15. 8, 1, 20 

) Plutarch Pelop. 16. 17. wo zwei Moren in Orchomenos ange⸗ 
geben werben. Diod. 15, 37. vgl. oben K. 3. ©. 77. 

%%.9.6,4,10. 

7) X. H. 6, 3, 1. Diod. 15,46. Die Beit der Zerftörung Platdd’s 
ift nach Pauf. 9, 1. vgl. 4, 87, 5. angegeben; aud) bie Eroberung von 
Kereſſos fege ich mit demfelben, 14, 1. vgl. 9, 13. fpäter als die Schlacht 
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Wärkten und rüfleten fie ſich auf alle Wecife zum Entfcheibungs- 
Tampfe mit Lakedaͤmon. Und als mum bie Lenftrifhe 
Schlacht) den Muth umb Stolz ber Thebaͤer über die Ma- 
Sen ahöht Hatte, fo daß mmmehr alle Städte Böstiens, 
Dichomenos ausgenommen, Zheben unterworfen oder veröbet 
waren: wurde zu Theben auch Drchomenes Untergang befchlof: 
fen. Schen im Jahre nady der Schlacht (DL. 102, 3.) war 
die Unterjodyumg diefer Stabt Plan der Thebaͤer: doch rieth 
Epaminondas ab, und Drdomenos wurde ned; einmal The: 
bens Bundesgenoß ?). Als aber während des Friedens bie 
Bitter der Orchomenier, deren dreihundert waren, ſich in eine 
Berſchwoͤrung mit vertriebnen Ariflofraten ans Theben einlie⸗ 
fen und den Tag, an dem fie mit der Zhebäifchen Reiterei 
zur Baffenmufterung zufammentrafen 2), zum Angriffe auf 
Zheben beflimmt hatten: erregte bie immer zunchmenbe 
Bange der Theilhaber an dem Geheimniffe Mißtrauen und 
bald Reue in den Unternehmern; kleinmuͤthig entdeckten fie ihr 
Borhaben den Bootarchen und retteten busch Verrath ber Mit- 
verſchworenen ihr Leben. — Kaum kann man die Bermuthung 
bergen, daß Alles abgerebete Sache war, um die Ritter ber 
Drchomenier ind Werderben zu locken. Denn biefe wurden 
nun von ben Thebäifchen Archonten in Feſſeln geworfen und 


von Leuktra. Dagegen BWeffeling zu Diod. ©. 38. Schneider zu Zen. 
a. D. vgl. Joh. Gottfe. Scheibel Theben S. 230. 

?) Ueber diefe Schlacht ermähne ich nur den Mythus von ben Leuk⸗ 
triſchen Jungfraun, welche Lakedaͤmoniſche Männer geſchaͤndet hatten. 
Diod. 15, 54. Put. Pelop. 20. Pauf. 9,13, 3. Ihr Vater heißt Zut- 
dasoe, der Zerftreuer, bie Spartiaten Parathemidas (magadenı- 
area), Phrudarchidas (Hgoldos 7) deyn), Parthenios ( Jungfern⸗ 
fhänder). (= xeddoov nerdge bei Apostel. 17, 16. u. Plut. amator. 
narrat. 3.) ®) Diod. 15, 57. ” 

3) Died. 15, 79. eloddreg ix Onfular dauvrir Nulgg vera- 
yubıy mode erw dbomlıolav. Weſſelings dx Onßav begreife ich nicht: 
es foll heißen roig dx Onpalam. 
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auf Beſchluß der Volksverſammlung hingerichtet. Allein ber 
wüthende Volkshaufe ging in feinen Befchlüffen weiter. 
Orchomenos wurde angezündet, bie Männer ermordet, 
Weiber und Kinder zu Sklaven verkauft, und fo endlich der 
langgenährte Haß geſtillt ). War vielleicht hiebei Lykiskos 
im Spiel, den für den Verrath der Drchomenifchen Jugend 
ſpaͤter ein ſchmerzliches und fehredliches Siechthum ftrafte 2)? 

Dieſes gefhah Olyınp. 103, 2. Epaminondas war ohne 
Schuld; Pelopidas Befreiung aus den Händen Alerandros 
von Pherä hielt ihn in Theffalien zuruͤcke). Auf den Thebaͤern 
baftete die Schmach noch lange. „Die Thebder, fehmeichelt 
Demofthenes feinem Volke⸗), bilden ſich mehr auf ihre Rohheit 
und Schlehtigkeit ein, als ihr Athener auf Menfchenfreunds 
lichkeit und Rechtlichkeit. Jene werben eben fo wenig aufhös 
sen, ihren Wohlthätern Achtung und Dankbarkeit zu verfagen 
umd ihren Blutöverwandten — ihr wißt ja, wie fie den Orchos 
meniern gethan — übel mitzufpielen, als ihr je aufhören wers 
det, von alle dem das Gegentheil zu thun.“ 

Bald darauf endete die Schlacht von Mantineia mit Epas 
minondas Leben auch Boͤotiens Macht. Orchomenos lag eine 
Zeitlang in Trümmern, obgleich Athens Politit, um Theben 
zu ſchwaͤchen, feine Wiederherſtellung wünfchtes). Diefe ver- 
anlaßte vermuthlich der Phokifche Krieg, der bie Thebder aus 
diefen Gegenden zuruͤckdraͤngte und den Phokeern zugleich fefte 
Derter zum Beduͤrfniß machte. Schon Dnomarchos nahm 


3) Pauf. 4, 27, 5. 9, 15, 2. 37, 3. Wolf zur Beptinea ©. 328. 

pᷣlutarch v. d. fpäten Rache d. ©. 2. B. 10. ©. 217 9. 

?) Pauf. 9, 15,2. Plutarch Vergleich des Pelop. u. Marc. 1. S. 
333 9. Diod. 15, 79. fegt die Zerftörung fälfjlich DI. 104, 1. 

*) ©. Leptines S. 490, 5. vgl. über die Anklage der dudens On- 
Balov Wolf zum a. D. ©. 387. 

*) Demofth. Megalop. S. 208, 4. 308, 18. - 
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DI. 106, 4. Orchomenos !) und Koroneia2) ein; damals ſtan⸗ 
den die Boͤotarchen mit der Böotifcheh Heeresmacht in Meta⸗ 
bon, einem Kaftell zwifchen Orchomenos und Koroneia 3). 
Phayllos der. Phokeer erlitt Of. 107, 1. drei Niederlagen von 
den Böotern, bei Orchomenos, am Kephiffos und in ber Ebne 
von Koroneia ). Orchomenos, Koroneia und Korfiä waren 
die drei befeftigten Städte Boͤotiens, welche die Phokeer in 
ihrer Gewalt hatten 5); ob zugleich Mitglieder des Phokiſchen 
Vereins, ift freilich fehr ungewiß; aber die Trümmer der 
Orchomeniſchen Burg rühren vermuthlich aus biefer Zeit here). 
Bon da aus unternahmen die Phofeer ihre verheerenden Züge 
gegen Boͤotien, bis endlich die Boͤotiſche Macht und Philippos 
Hilfsheer fie bei dem Heiligthume von Ab& aufs Haupt ſchlu⸗ 
gen (D1. 108, 2.) Bald bedang fich der Phokeer Phalaͤkos 
mit ben Seinigen nichtö als freien Abzug aus Böotien aus”), 
und die Entſcheidung Über den Beſitz diefer Städte ftand dem 
Philippos zu. Nach dem Amppiktyonenbefchluffe follten ihre 


3) Diod. 16, 33. 

2) 16, 35. vgl. Valois de Ia seconde guerre sacrde, Mem. de 
TA. T. 12. ©. 181. 

3) Kephiſodor, Anarimenes u. Ephoros bei dem Anonym. zu Ari⸗ 
ftoteles Ethik. Rik. 3, 8. ©. 46. vgl. Marr zu Ephor. ©. 255. wo zu 
Treiben ift — zugarerayutvor ort Kogwveis o0v roig Bon- 
Sroovow wöroi orgariosraug &x tod Merayolov werd tüv Borm- 
taggav, Üre riv mdlıw nariluße nal ziv dupbmolır eigen dp’ 
daveh "Ovöunpyos 6 Buneds — wel- 
vavzeg — ol dh züv Bomrav Bondmouvres, -. 1. h 

+) Diod. 16, 37. ©. 110 Well. °) 16, 58, 

) ©. oben ©. 40. 

”) Aeſchines wagamg. ©. 309, 39. vgl. Diod. 16, 59. vgl. 16, 61. 
Phalaͤkos mußte, wie Philomelos, Onomarhos, Phayllos, als fluch⸗ 
mürdiger Tempelraͤuber, den ſchrecklichſten Tod fterben (durch Sturz 
vom Belfen, Kreuz, Seuche, Blig, Folterqual), nicht anders als 
Phorbas und die Phlegyer. ©. oben ©. 189. 198. Wo das Delphifce 
Drafel hineintritt, erfcheint mitten in ber Gefchichte heiliger Mythus. 
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Mauern niedergeriffen werden). Aber gern hätten bie Orcho⸗ 
menier damald mit Hinterlaffung ihrer Güter und Ländereien 
Böotien verlaffen?). Allein Phitippos uͤberließ fie der Bill: 
kuͤhr der Thebaͤer, nicht ſowohl aus freiem Entfchluffe, wie 
und Demofthenes glauben machen will), fondern wirklich 
von den Theffalern und Thebäern gebrängt (DI. 108, 3). 
Damals täufchte freilich Philippos gar fehr bie Hoffnungen 
der Athener. Nicht genug, daß Platäd und Theſpiaͤ fich nicht, 
wie jene erwartet hatten, aus ihren Trümmern erhoben: „noch 
dazu, Hagt Demofthenes die Philippifivenden Redner an, habt 
ihr Orchomenos und Koroneia in SHaverei gebracht*). Bor 
mals hatten die Phokeer Orchomenos, Koroneia, Korfiä, das 
Zilphoffäon inne; num ift alles Dies, und was fonft von Phos 
kis beliebte, in ber Gewalt der Thebder 5). Unter Philipps 
Augen und auf fein Geheiß ift ed gefchehn, daß Orchomenos 
und Koroneia verwüftet, alle Bürger zu Sklaven verkauft 
worden find, und Theben fich des Bodens bemächtigt hat." 
So lag Orchomenos zum zweitenmal in Truͤmmern und 
Theben war feheinbar auf dem Gipfel äußerer Macht. Doch 
nur ſcheinbar, wie die Schlacht von Chäroneia hinlaͤnglich 
bewies; in deren Verfolge Thefpiä, Platdd und Orchomenos 
auf Philipps Veranftaltung von neuem aufgebaut wurden 7). 


?) Wenn nämlich Weiske's (hyperbole in Philippi hist. ©. 29, 
68.) Emenbation bei Diod. 16, 60. die richtige iſt. 

®) Aefchines 309, 38. 

) 6. Philipp 2. ©. 69, 10. vgl. Frieben 62, 20. vgl. magamg. 
375,11. Aefchines a. D. 

*) zugang. 445, 21. *) 385, 3. 387, 11. 

9), Weise a. D. S. 30. fucht das Wort Äavdgnrodigew milder zu 
faffen und nimmt es gänzlich für dovAods. Allein hier ift ber Zweifel 
an der unrechten Stelle. 

?) Yauf. 4, 27, 5. 9, 37, 3. Arrian 1, 9, 19. fegt den Beſchluß, 
Orchomenos und Platäd aufzubaun und zu befeftigen, erft nach ber Zer⸗ 
ftörung Thebens. 

DOrchomenos und die Minner. 7 
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Und als fpäter Alerander mit den Bundeögenoffen Über The: 
bens Schickſal Rath pflog: drangen die Phokeer, die Drcho⸗ 
menier, bie Platder und Theſpier auf die gänzliche Zerſtoͤrung 
der herefcpfüchtigen und feindfeligen Stadt und auf Wieders 
vergeltung deflen, was ihnen die Thebaͤer gethan‘). Die 
Grundſtuͤcke der Thebder wurden jest unter die Boͤotiſchen 
Städte getheilt und brachten reihe Einkünfte”), bis Kaſſan⸗ 
dros von Makedonien (DI. 116, 1.) Theben wiederherftellte. 
Cikaͤarch fah es neu und regelmäßig aufgebaut.) Damals 
waren bie Gefinnungen ber Thebder fo gemäßigt, daß fie an 
dem Feftbündniffe der Dädalen von Platäd Antheil zu neh⸗ 
men anfingen 2). — Als Demetrios Poliorket mit Kaſſandros 
ſtritt, ſcheinen die Boͤotarchen ihren Sig in Orchomenos ge: 
habt zu haben®). 

Durch die Demüthigungen, die damals nach öftern Auf: 
fländen Böotien und befonders Theben erfuhrs), waren bie 
innern Verhaͤltniſſe des Landes gänzlich aus ihrem Gleife ges 
rüdt. So wenig von berefchfüchtigen Entwürfen des Bundes⸗ 
hauptes bie Rebe fein konnte: fo wenig wurben die einzelnen 
Bundeöglieber zu kraͤftiger Gegenwehr angeftrengt. Orchome⸗ 
nos Name wird felten genannt; bagegen- treten Kotoneia und- 
Haliartos hervor; Chäroneia ſcheint ſich von Orchomenos los⸗ 
geriſſen zu haben. Ganz Boͤotien iſt ein Spielball in der 
Hand der Makedonier und Römer, das-Land ber Schlachten 
und Heereözlige, ohne Antheil daranz eine freie Willensäußes 


3) Diod. 17, 13. Iuftin. 11,3. 2) Pauf. 1, 25, 4. Diod. 18, 11. 

3) Yauf. 9, 3, 4 

volyan Strat. 4, 7, 7. vgl. Plut. Dem. 23. 39. 46. 

) Sollte man es glauben, daß I. G. Scheibel S. 398. Theben 
auch von Ptolemdod Philometor verwäften läßt (mas Pauf. 1,9. vom 


Aegyptiſchen ausfagt)! Allein von folchen und ärgern Mißverftändniffen 


wimmelt die liederliche Schrift. 
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zung, ein uͤberlegtes und durchgefuͤhrtes Streben, wie es bei 

den Xetolern, Achaͤern, Sparta unverfennbar.ift, fehlt gaͤnz⸗ 

lich. Aber bei aller Schwäche verläßt die Boͤoter dennoch der 

alte Trotz nicht, unliberlegte Hoffen, ungeſtuͤme Entfchlüffe 

wechfeln mit gänzlicher Muthlofigkeit und Verſunkenheit. Nir: 

gends ift Mäßigung, weifer Rathſchluß, beharrliche Ausflih— 
rung. Die Böoter waren in politifchen Handeln, wie in den 
Schlachten ungeftiim und voll Kühnheit beim erſten Angriffe, 
wenn er mißlang, feige und mutblos. . Die Pamböotien, bie 
gegen DI. 139, durch einen frevelhaften Einbruch einer Aetoli⸗ 
ſchen Kaubſchaar in dad Heiligthum der Pallas unterbrochen 
wurben ®), waren damals gewiß weniger ein Nationalfeft, zur 
Bekraͤftigung eines eintraͤchtigen und entſchloſſenen Sinnes, 
als ein großes Eß⸗ und Trinkgelage. 

Hoͤchſt anſchaulich ſchildert Polybios 2), wie bie Bönter 
erft auf Seiten der Achder, dann, ald die Aetoler ihren Stra— 
tegen Amaͤokritos aufs ‚Haupt gefhlagen, ber Aetolifchen Par⸗ 
tei ergeben waren, alsdann Philipps. Water, Demetrios, zu: 
fielen und durch Afkondas und Neon den Makeboniern ganz 

und gar verfauft und verrathen wurden. Sie waren Bun- 
dedgenoffen des Antigonos Dofon bei Sellafia (doch nur mit 
080 zu Fuß und 200 Reitern) 2), und Brachyllas, aus 
Neons Familie und von feinem Geiſte befeelt, ward damald 
Epiftat des uͤberwundenen Sparta's. 

DI. 145, 2. bemaͤchtigt ſich T. Quinctius Flaminin durch 
Lift Thebens und erzwingt den Bund aller Boͤotiſchen Städte 
mit Rom: ein Plataͤer Dikdarch machte den Borflag®). Deſ⸗ 
fenungeachtet hatte, felbft als Philippos II. bei Kynodkephald 
entſcheidend gefchlagen war, in Theben dennoch eine Philippis 





3) Polyb. 4, 3, 5.9, 34, 11. =) 20,4. 

33,6,449,4 

*) &io. 38, 1.%. Plutarch Flaminin. 6. Boneras 9, 16. ©. 446 Par. 
7 * 
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firende Partei die Oberhand; und als Titus die gefangenen 
Boͤoter, unter ihnen Brachyllas, frei gelaffen hatte, dankten 
jene für ihre Zuruͤckſendung nicht ihm, fondern dem Mafebos 
nier. Ol. 145,4. Aber auf ben Rath der Vertriebenen, Zeurips 
908, Peiſiſtratos umd anderer Römerfreunde, doch nicht ohne 
Bulaffung Flaminins, gefchah ed, daß das Haupt der Make— 
doniſchen Partei, Brachyllas, ermordet wurde. Da erhob 
ſich ganz Bdotien zornig gegen die Römer, und der kaum vers 
hehlte Unmwillen brach überall hervor. Römermorb auf allen 
Straßen, befonderd um Koroneia und Akraͤphia. Kaum 
konnte eine Belagerung beide Städte zu einer Buße zwingen, 
die indeß auf Fürbitte der Achaͤer fehr herabgefegt wurde *). 
Doch war der Römerhaß dadurch nichts weniger ald ver⸗ 
ſoͤhnt. Auch Antiochos wurde im Triumph nach Theben ein⸗ 
geholt, feine Bildfäule im Tempel der Itoniſchen Pallas aufs 
geftelt2). Und noch nach dem Friedensſchluſſe mit Antiochos 
_ verweigerten die Böoter dem Flamininus fortwährend auf's 
hartnaͤckigſte die Wiedereinfegung des Zeuripp; und als fie fich 
endlich untereinander, nach fünf und zwanzig Jahren, Fuͤh⸗ 
rung ber Rechtöftreite geftatteten; konnte doch zwifchen bem 
Achaͤern und Böotern Fein Rechtöverkehr zu Stande kommen, 
und Philopömen mußte den Seinen dad Recht der Selbſtent⸗ 
ſchaͤdigung geben. Da indeß die Römer die Sache Zeuripps 
im Drange größerer Angelegenheiten fallen ließen, ging auch 
diefe Zeit für das fchlechte Volk noch ganz leidlich vorüber). 
Als der Krieg mit Perfeus herannahte, hatte der Boͤoti⸗ 
ſche Bund mit dem Makebonifchen Könige ein förmliches 
Buͤndniß gefchloffen und es ohne Scheu in den heiligften Tem⸗ 


3) Polyb. 18, 26. aus ihm Liv. 33, 27 ff. ®) Lib. 36, 6. 20, 

) Polyb. 23, 3. Damals hatte Böotien nad) dem Mufter der 
Adjder einen Landtag (comitia praetoria), auf dem bie Böotarchen und 
ein Strateg erwählt wurben. Liv. 42, 43. 
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peln aufgeftellt 1). Bald aber wurde die Unbeftändigkeit und 
Schwäche feiner Befchlüffe, bei der Ankunft des Römifchen 
Geſandten Marcius, offenbar. DI. 146, 1. Denn Marcius 
nahm zwar die Gefandten der einzelnen Städte, Lebabein, 
Chaͤroneia, Theſpiaͤ, wohlwollend auf, den Ismenias aber, 
aus Neons Partei, der für den geſammten Bund unterhan⸗ 
deln wollte, behandelte er mit Geringſchaͤtung. Noch ſuchten 
Koroneer und Haliartier auf dem Boͤotiſchen Landtage zu Thes 
ben das Buͤndniß mit Perfeus zu halten. Allein Olympichos 
von Koroneia trat der Gegenpartei bei, ber übereilt gefchloffene 
Vertrag wurde aufgehoben, bie Urheber beffelben den Römern 
überantwortet, die Makedoniſch Gefinnten, Hippias und Neon, 
verwiefen2). Nun endlich fegten bie Römer, wornach fie lange 
ſtrebten, die Zerreißung und Zerfiüdelung des Böotifchen Buns 
des durch, DI. 15%, 2. (1), und erkannten hinfort nur eine 
jede einzelne Stadt ald ein politifches Ganzes an?). Doch 
beharrten Koroneia und Haliartos hartnddig auf ihrem Sinne 
und forderten fogar — freilich vergebend — von Perſeus eine 
Hilfsmannſchaft gegen die Nömifchgefinnten Thebäert). Aber 
Haliartos wurde von M. und €. Lukretius, des verzweifelten 
Widerftandes ungeachtet, erſtürmt und verwüftet5). Ol. 152, 2 
Theben gab fich jetzt vollkommen in die Hände der Römer. 





3) &iv. 42, 12. tribus locis, uno Thebis, altero ad Sidenum, 
augustissimo et oeleberrimo in templo, tertio Delphis. Ad Delum 
iſt aus vielen Gründen verwerflich; vielleicht ad Ismenium. 

®) Hippias iſt vieleicht ber bei Polyb. 28, 2, 12. erwähnte Strateg, 
und Ditetas (27, 1, 10.) mit Alketas (83, 2, 13.) einerlel. 

®) Polyb. 97, 1.8. iv. 48, 38.44.47. Was Livius 48, 43. er⸗ 
zaͤhlt, ift ein verworrenes Ercerpt, zu dem und die anſchauliche Dar⸗ 
flellung des Polybios fehlt. Doch läßt ſich daraus errathen, daß es 
damals 18 Bdotarchen gab, und biefe die Volksverſammlung der 
Böoter leiteten. 

+) Polyb. 97,5. iv. 48,46. ) Ev. 42, 56.68. 
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Deſto heftiger wurde ed vom Koroneia angefeindet'), bis end⸗ 
lich P. Licinius Graffus, als er in Boͤotien ein unglüdbrin- 
gendes Winterlager bezog, Koroneia zerftörte und die Einwoh⸗ 
ner ald Sklaven verfaufte?), Doc; ließ der Senat bald dar⸗ 
auf die zerftreuten Einwohner wieder zurüdtufen und in ihr 
Eigenthum einfegen?); und mit deö unruhigen Mnafippos 
Tode Eehrte hier vollkommne Ruhe wieder (DI. 155, 4.) 2). 

- Der Haliartier Land aber, von nicht geringem Umfange (denn 
auch Medeon, Peteons), Okaled, Oncheftos rechnet Strabon 
dazu), erbettelten bie Athemer von Rom (DI. 158, 3.) und 
taubten fo, hoͤchſt eigenſuͤchtig, einer der älteften Städte in 
Hellas ſelbſt die Hoffnung der Wiederherftellung s). 

Als der Achäifche Krieg die Freiheit Griechenlands gänzs 
lich zu enden drohte waren bie Thebder, Roms Rache wegen 
der Belagerung von Heraklea fürdtend, in den Peloponnes 
geflohen und ließen ihre Stadt veroͤden ). OI.158,%. Nach 
Ende des Krieges wurde ber Boͤotiſche Landtag aufgehoben, 
doch bald — wenn auch nur zum Scheine — wieder—⸗ 
erneuert 9). 

Daß in allen diefen Händeln der Orchomenier mit Feinem 
Worte gedacht wird, entſchuldigt die Eile hinlänglih, womit 
wir ohne ausführlihere Erzählung und Unterfuchung nur bie 
wefentlichften Punkte hervorheben. Doch war Drchomenos 
noch immer Böotifche Bundesſtadt, wie wir auß einem Dekret 
des Achderbundes erfahren, welches den Geiſeln der Boͤoter 
und Phokeer, aus Platäd, Tanagra, Oropos, Koroneia, 


2) Liv. 48, 67. 9 Bonaras 9, 98. p. 456 Par. Epitome Liv. 43. 
>) &iv.43,4. *) Polyb.39, 21,2, 

) Srüher Thebäifch. So ift der Widerfpruch Str. 410 c. aufzuldfen. 
*) Polyb. 30, 18,4. Gtr. 411d. ö 

?) Polyb. 40, 3, 10. Ei. Epit. 52. Pauf. 7, 13, 5. 

*) Pauf. 7, 10, 6.7, 
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Aheben, Haliartos, Orchomenos, Thefpik, Panopeus, Elatela 
als Wohlthätern Prorenie, Atelie und Afylie bewilligt 1). 

Als der Mithridatifche Krieg nach Griechenland hinuͤber⸗ 
getragen war, litten Orchomenos und Chäroneia ohne Zweifel 
durch Sylla's Schlachten und die Raubzüge der feindlichen 
‚Heere2). Ein Dionyfos auf dem Helikon, Myrons treffliches 
Werk, war von Sylla den Orchomeniern geraubt worden 2). 
Nach dem Treffen von Orchomenos (86 v. Chr.) verbrannte 
das Römifche Heer die Kuͤſtenſtaͤte Hald, Larymna und Ans 
thedon *). Sylla plünderte bamald ganz Böotien, welches, 
wie vorbem, noch immer von einer Seite zur andern hinüber 
und herliber ſchwankte: auch Thebens Gebiet wurde um die 
Hälfte geſchmaͤlert, die es indeſſen wiedererhielt >). 

Nicht lange darauf verklagten die Orchomenier die Stadt 
Chaͤroneia wegen ber Ermordung eined Genturio in Rom. Der 
Rechtſtreit wurde vor dem Prätor Makedoniens geführt und 
durch Lukulls Zeugniß für Chätoneia gewonnen ©). 

€. Julius Cäfar fhicte von Dyrrhachium den Fuſius 
Calenus nach Süd» Griechenland, dem Delphoi, Orchomenos, 
Theben freiwillig, andre mit Gewalt genommen zufielen?). 

Die Zeiten Caͤſars und Oktaviand waren, ohne befondere 
äußere Veranlaffung und ohne ungewohnte Landesnoth, doch 
die, in denen Griechenland am meiften ſank und auch der legte 
Funken eines eigenen Lebens erloſch. Armuth und Elend wurs 
den nun erſt ganz algemein. In Böotien waren zu Strabond 
Beit nur Thefpi& und Tanagra mehr ald Truͤmmer und Ras 
men®), biefe beiden find es, die auch Plinius als freie Städte 


7) dmı Jauug ....n Taßgıov Ninandgıda, bei Murateri IL, 
390, 1. Aus AIETEPTETAIZ ift KAT ETEPT. leicht ergänzt. 

2) Bet. Plutacd) Sylla 16. Appian Mitärid. 51. 

=) Yauf. 9,30, 1. 9 Put. ©. 26. *) Yauf. 9, 7,4. 

) &. oben ©. 237, 3. 7)B.C.3,55. 9) Str. 6.8.4099. 
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auszeichnet i): zu Tayagras Gebiet gehörten außer feinen Bier: 
dörfern auch noch Aulis, Hyria, Delion — eine ziemlid) auds 
gebehnte Landſtrecke 2). Auch ſchlug wenigſtens Tanagra noch 
zur Zeit Trajand Münzen. 

Theben war um biefelbe Zeit wuͤſte), Pauſanias fah die 
Burg und einige Tempel der Unterflabt: doch finden ſich noch 
mehrere Infchriften aus fpäten Kaiferzeiten vor, die freilich 
gegen die Armfeligkeit des Ortes wenig beweifen *). Orchos 
menod war ein unbebeutender Flecken und fand der Waters 
ſtadt Plutarch8 vermuthlich nach ®). Den Tempel der Athena 
Alaltomeneis hatte wuchernder Epheu, die Steine aus ihren 
Fugen bebend, zerfprengt°): von Boͤotiens Nationalfeften 
blühten zur Ehre der Nationalfchlacht nur noch die Platäifchen 
Eleutherien, mit feierlichen Opfern und geharnifchten Wett: 
läufen gefeiert: „Die Stadt der Platder ehret ihren Euerge⸗ 
ten, den ruhmwuͤrdigen Confular und Wieberherfteller Achaias, 
2. Egnatius Viktor Lolianus bei dem Befreier Zeus und der 
Eintracht der Hellenen ).“ 

So lag ein Land oͤd' und wüft, durch feine Fruchtbarkeit 
und eigenthümliche Natur zur Wiege einer höhern Bildung 
beftimmt, wo in mythiſcher Vorzeit Orchomenos ald georbnes 

7) 4,7,12. Bon Theſpiä f. aud) Cie. ad famil. 13, 22. 

”) Pauf. 9, 19, 5. Str. 404 b. ) Div Rede 7. ©. 123. 

*) Gyrlafus Inserr. S. 34, 237. 228. 229. 230. 

9) Die Kaifermüngen aus ber Bamilie des Geverus, welche Raſche 
3, 3. ©. 167. 168. unferm Orchomenos gibt, (zum Theil OPKOME- 
NIRN bezeichnet), gehören ohne Zweifel dem Arkadiſchen Orchomenos. 
S. Echel D. N. II. ©. 201.296. , °) Pauf. 9, 33, 4. 

) CEyriakus 225. ©. 34. Muratori 555, 1. — Chaͤponela, Dau⸗ 
leion nennt noch Conſtant. Porph. Them. 2, 5. Der Synekd. S. 644 
Weſſ. — "Avönddv, Bovuslıra () Osomiel, Vrro- ("Trpreos) 
Ousdaıs (Oloßn) Ons umrgömolıs Bowrlag, Tevayga, zen 
vioog (Xalxls ꝓnoov) Hüßolus, TIögduog, Kagvaros, Niærtal 
(Meraugl.) 
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ter, wohl eingerichteter Staat durch Heldenkraft, Aderbau, 
Voͤlkerverkehr, Schifffahrt und Kunſt geblüht hatte, wo The: 
ben durch. uralte Prieſterſchaften eine Mutterftadt weitverbreis 
teter Götterdienfte geworden war und in dem Volle der Thra⸗ 
ker fi der Funken der Dichtkunft erzuͤndet hatte, der in einem 
aufgeregteren und mannigfacheren Leben zur hellen Flamme 
aufſchlug. Aber was eine folche Vorzeit verheißen hatte, ers 
fülten die gefchichtlichen Gefchlechter nicht. Der zwar kräftige, 
aber nie zu einer harmonifchen und allfeitigen Ausbildung ges 
langende Volksſtamm der Böoter Fonnte von Keimen, die eine 
frühere Zeit gepflegt hatte, nur einzelne zur Frucht reifen. Die 
Geſchichte deſſelben bietet wenig wahrhaft erfreuliche Ereigniffe 
dar, auch die äußerlich glänzenden blieben ohne wohlthätige 
Wirkung auf den innern Zuftand; immer ſchwankt Böotien in 
einer unglüdfeligen Mitte zwifchen dem fichern und ruhigen, 
in fi gegründeten und zurüdgezogenen Leben eined Städte: 
bundes, in welchem eine gleich vertheilte Freiheit, Eintracht 
und Billigkeit der höchfte Zweck find, und zwifchen ber geſtei⸗ 
gerten und vermehrten Kraftfülle, die in ber Geſchichte Spar⸗ 
ta's und Athens hervortritt, welche durch Fünftliche und Ges 
waltmittel übermäßig erhöht und gefpannt, aber zugleich auf“ 
die hoͤchſte Spige geftellt, fich ‘ohne gleichmäßig fortgefeste 
Anſtrengung nicht wohl erhalten kann. — 


Und fo feheiden wir von der gefchichtlichen Betrachtung 
des Minyeiſchen Orchomenos, weldes wir hiermit ald den 
böchften Gipfel der mythifchen Vorzeit Griechenlands aufzus 
fiellen fein Bedenken tragen. Indem es und nicht geñuͤgte, 
über die Wanderungen, bie Herrfchaft und Macht, die Beges 
benheiten und Schidfale bed Stammes einige ſcheinbar hiſto—⸗ 
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riſche Refultate zu gewinnen, haben wir verfucht, der innern 
Geſchichte ded Volkes, wie fie ſich in Sagen und Maͤhrchen, 
in Legenden und Gedichten am allervollkommenſten ausfpricht, 
von allen Seiten und auf allen Wegen, nahe zu fommen. 
Darum haben wir, in der Sage von Athamas im Gegenfage 
gegen den Naturdienft des Trophonios, die Grundzüge einer 
religiöfen Ethik — die ewigen Gedanken von urſprimglichem 
Abfalle von der Gottheit, woraus Jammer und Raferei und 
fortdauernde blutige Verföhnung hervorgehen — zu entwideln 
geſucht; obzwar das immer bazwifchen tretende hiftorifche Ele⸗ 
ment die Durchführung einer fymbolifchen Idee unglaublich 
erfchwerte. Der Charitendienft, als Mittelpunkt der Staats⸗ 
einrichtung hingeftellt, machte e8 möglich, die Urverfaffung 
des Volkes nach einzelnen Spuren zu entwerfen. Ein gefonz 
derter Kriegsſtamm, die Phlegyer, in Böotien und Theffalien 
gewaltig und hier Eins mit den Lapithen, war erforderlich, 
um bei den Volköftürmen jener Zeit eine Macht zu gründen” 
und zu fhügen. Es erftredtte fi aber Orchomenos Herrſchaft 
tiber faft ganz Nords, und einen großen Theil von Suͤd⸗Boöo⸗ 
tien; in Theffalien behertfchte der Stamm mehrere Städte am 
Pagafetifchen Meerbufen und in Magnefien. Ich habe mich 
bemüht, die Marken des mythiſchen Stammes mit falt aͤngſt⸗ 
licher Genauigfeit zu beftimmen, überzeugt, daß wenn erft flr 
das fagenhafte Alterthum eine beftimmte geographifch: ethno⸗ 
graphifche Anfchauung gewonnen ift, dadurch auch auf andre 
Zweige ber Mythologie Licht verbreitet werben wird. Einer: 
ſeits die Theſſaliſchen Minyer, andererſeits die Spuren von 
Minyeiſchem Handel und Schifffahrt führten von ſelbſt auf bie 
Minyer ald Argonauten. Hier war nun wieder der Mythus 
zuerſt ſymboliſch, als Zortfegung und Vollendung des Atha= 
mantifchen, alsdann hiftorifch zu entwideln, indem unldug= 
bare Niederlaffungen und Schifffahrten ber Minyer hinein ver 
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flochten find. Hauptpunkt iſt Lemnos, umd bie von ba nach 
Lalonien, Thera, Kyrene ausgehende Minyerkolonie, vermit: 
telft deren ſich wieberum bie ältefte Rückfahrt der Argonauten 
auf eine uͤberraſchende Weiſe aus Achten Stammfagen erldus 
tem und begründen laͤßt. Kaum verfpticht irgend ein Theil 
der Griechifchen Sagengeſchichte reichere Refultate für Sagens 
behandlung’ überhaupt, als diefer, in welchem Mythus und 
geſchichtliche Nachrichten, in beftändigem Parallelismus neben 
einander hergehend, fich wechfelfeitig ergänzen, rechtfertigen 
und erläutern. Mit ber Niederlaffung in Kyrene, dem Unterz 
gange der Minyer in Zriphylien und ber früheren Einwande⸗ 
rung ber Aeoliſchen Böoter in das Orchomeniſche Minyerland 
war ber Sagencyklus vollkommen gefchloffen, dem nur ans 
bangsweife die Geſchichte von Orchomenos als Boͤotiſchem 
Bundesſtaate beigefligt wurde, j 
Dies iſt der Faden, welchen wir in diefen Unterfuchuns 

gen verfolgt und wohl nirgends ganz fallen gelaffen haben. 
Aber in dem Gewebe der Sagengefchichte durchkreuzen ſich die 
Fäden viel zu fehr, ald daß vielfachen Berührungen mit vers 
wandten und barein verflochtenen Sagen auögewichen werden 
koͤnnte: auch lag eine ſolche Ausſonderung gar nicht in ber 
Abſicht des Buches. Es zieht ſich daher die Betrachtung bes 
Thebaͤiſchen Mythus, von Kadmos an bis auf den Aeoliſchen 
Voͤlkerzug, überall hindurch; und die dunkleren Stellen deſſel⸗ 
ben — Kabmos:Kadmilos, die Kabirien von Theben, die 
chronologiſche Grundlage, der Gegenfag ber Priefterfönige 
und Heldenfürften, die Kabmeer ald Tyrrhener, die Thebaͤi⸗ 
fhen Aegiden — find mit nicht geringerer Liebe aufgefaßt und 
behandelt, ald das Hauptthema: obwohl freilich fo manche 
Begründung von Wichtigkeit erft in den Beilagen nachgeholt 
werben mußte, wenn jener Zufammenhang nicht gänzlich auf: 
geopfert werben follte. 
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Ich weiß, daß bie Unterfuchungen, bie ich gebe, oft 
abgeriffen, unvollenbet, nicht bis zum legten Refultate hin 
ausgeführt find: doch koͤnnten fie, in die Wiſſenſchaft aufs 
genommen, deren Geflalt nicht um ein Geringes verwans 
dein. Sie find, an und fir fich betrachtet, noch Nichts, nur 
als wefentlicher Theil eines größern Ganzen von Bedeutung: 
als folche unterwerfe ich fie dem Urtheile ernfter und Antheil 
nehmender Selbftforfcher. . 





Beilagen. 


I. 


So fehr ich fiberzeugt bin, daß Niebuhr ?) mit vollem 
Rechte die Forſchung über die Tyrrheniſchen Pelasger 
von der über den alten vagen Namen der Urpelaöger abges 
fondert; indem dieſe ald das allgemeine, faft vormythifche Ür— 
volk Griechenlands, eigentlich jenſeits aller Graͤnzen hiftorifcher 
Forſchung in, haotifhem Dunkel liegen, jene aber in ſchon 
batbgeftictticher Zeit und ald ein beftimmter, genau gefchiebes 
ner Stamm erfcheinen; und fo unzweifelhaft eine ſolche Son— 
derung vielfache Irrthuͤmer früherer Unterfuchungen abwehrt: 
fo wi ſich doc, was Niebuhr über den Stamm und Urfprung 
jenes Volkes feftfegt, daß fie nämlich von den Tuskern 
vertriebene Ureinwohner Italiens, Sikuler, gewes 
fen fein, in die gefammte Verknüpfung althellenifher Ges 
ſchichte durchaus nicht fügen; und es erhebt fich immer aufs 
neue die Frage: ob denn überhaupt die Berbindung des Pelad- 
gifchen Namens mit den Tyrrhenern fo ganz nichtig und grund⸗ 
108 fei, ober nicht vielmehr auf wohlbegruͤndeten Vorausfetzun⸗ 
gen beruhe. Wobei nur erftend dad zuzugeben ift, daß bei der 
enblofen Sermierung und dem willtührlichen Hinundherſchwan⸗ 
Een der Sage, die bald dieſe Tyrrhener ald einen Stamm der 
Sikuler aus Italiſcher Heimat über Afarnanien nach Attika 
und von ba verjagt nach Lemnos und Imbros, endlich an ben 
Atho8 und Heliesponios ziehen; bald fie von den Inſeln 
Lemnos und Imbros oder aus Theffalien nach Italien hinübers 
wandern laͤßt, dem Anfehn eines Schriftftellers zu Liebe vorn⸗ 
weg gar nichts entſchieden werben kann. Für legtere Meinung 
flimmt Hellanifos, in andrer Beziehung Antikleides (wahrs 
ſcheinlich in der Gefchichte der Aeolifchen Kolonie), auch Plus 
tacch, und gewiſſermaßen Sophokles der Zragifer, der im Ina⸗ 
chos, freilich nur einem Satyrifchen Drama, die alten Ar⸗ 
geier Tyrrheniſche Pelasger genannt hatte; für jene ver⸗ 


) Römische Geſchichte 1. ©. 66 fi. 
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muthlich Myrfilos, Paufaniad und Strabons Sryäbum von 
Maldotus, dem Pelasgifchen Könige bei Gravifck und Grün: 
der von Agylla, welcher aus Suͤdetrurien nach Athen hinliber= 
geföift fin). 

Eine Frage aber, deren Beantwortung und auf jeden Fall 
den ſicherſten Weg bahnen muß, ift diefe: ob die Tyrrhenifchen 
Pelasger, welche anerkannt Lemnos und Imbros (und wie 
ich binzufege, auch Skyros) bewohnten), eines Gefchlechts 
feien mit den benachbarten und eben fo ficher Pelasgifchen Sa⸗ 
mothrafern? Offenbar Eined: denn auch das Pelaögifche 
Imbros >) ift „eine heilige Infel der Kabiren und des Bi ⸗ 
mes” +); und Lemnos fol ja ſelbſt Name der großen 
ter fein, bie nebft Hephäftos als Erzeugerin jener Gottheiten, 
in „den hohen Kabirentempeln und den Neiligen Eindden” dies 
fer Infel bis in ſpaͤte Zeiten mit nächtlicher Feier verehrt 
wurbe5). — Sind nun aber die Dienfte von Lemnos und Im⸗ 
bros Tyrrheniſch; fo ift es wohl auch der Samothrafifche: 
und was kann dafür beweifender fein, ais Herobots beflimmte 
Ausfage: Samothrake bewohnten ‘vorher (ehe fie näm= 
lich von den Joniſchen Samiern vertrieben oder unterworfen 





2) Die Sikelifche Abkunft, vermuthlich aber aus dem bekannten 
Sikelien, Fannten vieleicht fhon bie Kyfliker, die Ronnos 31. ©. 518. 
u. 45, 766. wieberzugeben fcheint. 

Pelasger in Skyros nad Dikaarch, Skymnos 582, Diobor, 
Nitol. Damafc. Kram. Balef. ©. 495. Nun fagt aber eine Rahrict 
bei Porphyr. im Leben bes Pythagoras 10, daß deſſen Vater Denefarı 
ein Tyrrhener geweſen fei r@v Anuvov zul "Inßgov wel Zndgo» war- 
ommocvrav, vgl. Rleanthes 2. Pythagoras ifk ein Tyrrhener 
auch nad) Xriftorenos, Ariftacch u. Theopomp, von einer der Infeln, bie 
nac ‚Bertreibung ber Tyrrhener bie Athener eingenommen (Diog. &. 8, 
1. vgl. Menag. ©. 


werben. Ganz faljch wird fie auf die Italiſchen Tyrrhener hinübers 
jerod. 5, 26. “ 


100 ein Hermes iehyphall, [. bei Mionnet I. p. 43%. vol. über ben 
Hermes phallicus i. 


438 


wurden,) bie ndmlichen Peladger, welde fih auch 
bei den Athenern anfiebelten‘), und von dieſen 
haben die Samothrafer den Geheimdienft der Kas 
biren und die Athener die Phallosgeftalt des Herz 
mes überfommen 2). Die Pelaöger diefer Anfiedelung waren 
aber eben feine Andern als die Tyrrhenifchen; ihre Wande: 
tung von Athen nach Lemnos und Imbros, und zugleich nach 
Samothrae, fällt in die erften Jahrzehnde nach dem Dorifchen 
Bere: folglich find nah Herodot aud die My: 

erien zu Samothrafe nicht älter ald ber Dorer- 
zug, keinesweges aber, wie Samothrake's Priefterfabeln be 
— vortroiſch, ja antediluvianiſch. — Dies iſt faktiſch 
gewiß. 

Daß die Tyrrhener aber uͤberhaupt Träger von Ges 
bheimdienften gewefen: wen überzeugte bavon nicht Platons 
Steler): „Kein verftändiger Gefeggeber wird es unterneh: 
men, umzuftoßen, was von Delphoi oder Dobona oder dem 
Hammon gelommen, oder was alte Verfündigungen, auf 
welche Weife es auch gefchehen fei, durch Erſcheinungen oder 
göttliche Eingebung, den Menſchen glaublich gemacht; und 
nachdem fie Glauben gefunden, Opfer und Einweihungen, fei 
es nun einheimifche oder Tyrrhenifche, oder Kyprifche, 
ober irgendwoanderöher, eingeführt und geheiligt haben.” 
Wie Kpprifche Weihen (dev Aphrodite) nad Athen gekommen, 
iſt bei_der frühen Kolonialerbindung der Athener mit Kypros 
nicht ſchwer zu errathen: woher es Tyrrheniſche Weihen in 
Athen 1 gegeben, wird, glaub’ ich, hiedurch zuerſt klar. 

un aber waren ja nach Herodot und Andern die Les 
mniſch⸗Samothrakiſchen Pelaöger Vertriebene aus At: 
tita. Bon ber Tyrrhenifchen Kolonie in Athen haben Heka⸗ 
taͤos, Hellanikos, Herobot, Thukydides, die Atthidenſchrift⸗ 
fteler geſprochen da aber Nichts tiber die Sache vernommen 
werben konnte ald aus dem Munde ber Athener, fo ift der 
Hergang ihrer Vertreibung zeitig verfälfcht worden, Sie bau: 
ten das Pelargifon, nicht etwa bloß den nörblichen Theil der 
Burgmauern, fondern eine Burg für fi, die fpäter einen 


2) rolaco "Admvaloısı evvorxo dytvoveo. Entſcheidend ift die 
BVergleihung mit 1, 37. von den Tyrrhenern in Plakia und Skylake: 
of 6Uv0.x0ı dydvovro fo. =) 2, 31. 

7) 6.8.14. ©. 307. Beil.s. *) Gefege 5. ©. 399, 9. Bik. 

28 


Orchomenos und die Minyer. 
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Theil der Akropolis ausmachte 2); von welchem eine verſchol⸗ 
lene Sage erzählt, daß es die Peladger zu ihrem eigenen Ges 
brauche erbaut und bort gewohnt hätten?). Bebaut haben fie 
wohl das fteinige Land von der Stadtgränge am Iliſſos, (mo 
die Kallirrhoe (Enneakrunos) war, a welcher nach Herodots 
Erzählung zugleich Peladger und die Zöchter der Athener Waſ⸗ 
fer fchöpfen famen,) bis an den Hymettos; died verwandelten 
fie in den fruchtbarften Boden, und gewannen den Kieöfeldern 
reiche Frucht ab?). Auch ſcheinen fie nicht ohne Kampf aus 
Attika gefchieden; wenigftend wird von einer Schlacht der Athes 
ner und Tyrrhener unfern bes Vorgebirges Kolias erzählt*). 
Woher find fie num aber nach Attifa gefommen? Hier 
trennen fi die Annahmen. Nach einem dunfeln Gerlichte bei 
Pauſanias aus Akarnanien; nach Strabons5) Darftellung aus 
Böotien, von wo fie nämlich die Einwanderung ber Xeoliz 
fchen Böoter vertrieben hatte. Ich will hier nicht auf Larchers 
und Andrer o) Meinung aufmerkfam machen, welche zwei in 
dem Zeitraume zweier Sahre unmittelbar auf einander folgende 
Velasgiſche Wanderungen nad) Athen annehmen, die eine aus 
Aarnanien, die Sikulifhe, die andere von Boͤotien herz wer 
Sagen ernft und würdig und doch als Sagen zu beurtheilen 
weiß, möge über eine folche Willkuͤhrlichkeit entfcheiden. Daß 
im Gegentheil die Samothrakiſch-Lemniſchen Pelaöger ganz 
diefelben find, welche aus Böotien nad) Attila gemandert, wird 


2) Ein pigos züs zölemg Strabo, vgl. Thuk. 2, 17. ein rer- 
zlov Beiych 2. ©. 904. Die Pififtratiden vertheibigen fi darin. He- 
ob. 5, 64. vgl. Rukian Fiſcher 48. dısneeny. 10. Exflärer zu Pollur 8, 
101. Yolyan VII, 43. Meucf. Gebropia 5. Duder zu Thut. 2, 17. Reiz 
su Sutian Th. 7. ©. 405 Strfb. 

2) Schol. Eukian Fiiher Ih. 3. ©. 160. dusxer, 7, 60. (I, 609. 
IH, 802. vgl. Hermann de Graeca Minerv. p. 5.) 

3) ‚Hefatäoß bei ‚Derod. 6, 137. Ihre Fi en find nad) Pauf. 1, 
28, 3. Dyperbios und Agrolas, ein übermüthiges Adervolf (Ag- 
yölas ift ein altes Ethnifon von Argos im Peloponnes.) Bon den ſeiden 
Plin. 6, 56. Laterarias ac domos constituerunt Hyperbius et Eurya- 
Tus Athenis. Schr. Agrolas. 

+) Etymol. 550, 41. (Tempel ber Kolias von einem Tyrrhener ges 
gründet. Etymol. V. Tzetz. in Lyc. 867. Eudoc. p. 266. (cf. Schol. 
Arist. Nub. 52.), Ebert dias. Sic. p. 30. ’4pg. Koldıg von einem 
Tyrrhener. Said. Kolıds. Suid. 0. v. noluddog zepauies Tyrrhener 
dafelbft.) *) 9, 401 d. (391.) 

*) Herod. Ih. 7, 337. Vgl. Clavier sur les Pelasges bei Apollod. 
39.8. ©.506 f. Hist. d. prem. t. 2, 100. 
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durch eben bie Gründe gewiß, wodurch fidh zeigen läßt, daß 
der Samothrakiſche Kabirendienft ganz einerlei 
mit dem Thebäifchen, der eine dad Filial, der anz 
dre der Urfig iſt. Ich erinnre vorläufig an bie Uebertras 
gung der Sagen von Elektra, Harmonia und Kadmos⸗Kadmi⸗ 
lo8, (der nach Samothrakiſcher Priefterbehauptung von dem 
heiligen Eilande aus Theben gegründet haben follte); ferner 
daran, daß der Kabir ausbrudlih „Böotios” zugenamt 
wird 1), und an bie Uebertragung des Böotifchen na mo⸗ 
thrake, die ſich bis auf den Namen des Myſterienſtifters Saon 
erfiret2), wie auch der Prieſterkoͤnig der Inſei zu Perſeus 
Zeit, Theondas, die Boͤotiſche Form und den Thebaͤiſchen Ka: 
birenbiener Telondas ins Gebächtniß gurüdruft; umgekehrt die 
Berkleinerungsform Kabirichos 3) zu Theben, fo wie Saon 
in Lebadeia*), gewöhnlicher Name war. So iſt kein Zweifel: 
Samothrafe und Theben find Site derfelben My: 
then, beffelben Kultus, folglih auch beffelben 
Stammes. 

Bis hieher num haben wir die Tyrrhenifchen Pelaöger als 
Tyrrheniſche geleitet: nun aber entfteht die Frage, ob wir bie 
fen Thebaͤiſch⸗ Samothtakiſchen Stamm mit allen feinen Hei⸗ 
ligthümern, feinen Kabiren, feinem Kadmos, uͤberhaupt für 
aͤcht und alt⸗Griechiſch, oder für anderswoher gefommen hal⸗ 
ten wollen. Ich weiß wohl, daß auch die Stalifche Herkunft 
bei Stalifchen Alterthumsgelehrten in den drei fogenannten Ras 
bien Pales, Fortuna und Ceres, dem Tuskiſchen Kamillus, 
(über den jedoch die folgenden Blätter nachzufehn find) u. a 
m. eine Beftätigung zu finden fcheinen wird; auch ließ die Rö= 
mifche Mythologie den Dardanos und Jafion, ald Söhne des 
Korythus, aus Aufonien nach Samothrafe und Troas gelan— 
gen; und Jaſion, ber Träger des Kabirenkults, wirklich ein 
Tyrrhener, ward auf dieſe Weife zum Tuskers): allein wie 
vermag dad gegen alle bie Gründe zu entfcheiden, nach welchen 


) Diodor Sardian. 1, 3. Th. 2. ©. 185. der Anal. vgl. Dionyf. 
‚Hal. 1, 68. 2 ©.8.2.8.65. 

3) Infehrift dei Bidh Stantshaush. Th. 2. &. 358. 3. 29. 

+) Plutacch vom Dämon des Soft. 30. Th. 10. ©. 360 H. Spon 
Misc. 10, 131. ©. 37% IIPOSENOZ ZAQNOR. 

* 5) Birg. Xen. 3, 167. 7, 207. Gero. Henne zu 1,384. 3, 104. dgl. 
Exkurs 3. ©.486. Andre ſuchten dieſe Bermittelung durch Aeneas ober 
Demaratos von Korinth zu bewirken. Makrob. 3, 4. 
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wir den Kabirendienſt fir wirklich Pelasgiſch und alt⸗ 
Griechifch halten muͤſſen. Ueberdieß iſt ja wohl auch eins 
leuchtend, daß, wie Boͤotien theils in der allerfruͤheſten Zeit Sit 
der Pelaöger gewefen, bie Eleuſis und Athend am Triton grün 
deten, theils Pelaöger fortwährend bis an die Zeiten der Bdo⸗ 
tifhen Wanderung dafelbft gewohnt haben i), fo auch mit dies 
fen der Urfprung der Tyrrheniſchen Pelaöger gegeben und ihr 
Urfig nachgewiefen ift; der Name Tyrrheniſch mag nun von 
ihrem ungeheuern Mauerbau (in welchem Fall er für die Er⸗ 
bauer des Pelargikons befonbers bezeichnend wäre) ober irgend 
anderörooher abzuleiten fein. ö 

Allein hiedurch ift für Böotiend Sagengefchichte eine nach 

gemdbnticher Verfahrungsweife unauflösliche Schwierigkeit ges 
inüpft. Raͤmlich Ephoros Anficht der mythifchen Begebenhei⸗ 
ten Thebens ift eigentlich diefe2): „Die Phönikier des Kadmos 
‚u Theben hatten die Hegemonie in Böotien bis zur Zeit des 
igonenkrieged. Dann vertrieben, und zuruͤckgekehrt, wurs 
den.fie zum zweitenmal von ben Thrafern und Pelasgern 
verjagt und flohen nun zu den Arndern Theſſaliens. Mit die: 
fen kehrten fie zur Zeit der Xeolifchen Kolonie ald Boͤot er in 
die Heimat zurüd® und verjagten, verbündet mit ben Orchome⸗ 
niern, die Pelaöger nad) Athen, wo fie das Pelasgiton bauten, 
die Thrafer aber an den ‚Helifon. * Diefe Anficht ift nun der 
unfern ſchnurſtracks zuwider. Denn eben der innere Zuſammen⸗ 
hang zwifchen dem Kabirion zu Theben und dem ganzen Sa⸗ 
genkreife von Kadmos und Harmonia mit den Mythen der Sa— 
mothrafer, beweif’t, daß auch die Kadmeionen, wie die Samos 
thraker, von Urfprung an -Pelaöger, hernach Tyrrhener zuges 
namt, geweſen feien. Uehrigens ift Ephoros Darftellung fo 
mannigfach falfch und faft in allen Punkten im Zortgange die⸗ 
fer Unterfuhungen (8.9. ©. 231. 235. 8.19. ©. 379.) fo 
—58 daß es uns nicht ſchwer wird, ſie gaͤnzlich fallen zu 
affen. 

Wie wir nun die Schidfale der Tyrrhenifhen Peladger 
von der Flucht nach Athen ruͤckwaͤrts, fo wollen wir fie nun 
von diefem Punkte aus vorwaͤrts verfolgen. Es ift ficher, daß 
diefe Pelaöger, die ſich von den einwandernden Völkerfchaften 
gefondert noch zu einer Zeit in einzelnen Nieberlaffungen erhalz 











2) &. 8.4. u. 19. &. 134 u. 379. 
®) ©tr. 401 d. $r. 30. ©. 128 Marr. 
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ten hatten, da faft ale übrigen Peladgerflämme Yängft mit den 
Ueberwindern verſchmolzen waren, lange auf den Griechifchen 
Meeren umbergetrieben, erft nach und nach verſchwanden. Died 
nannten bie Chronographen die zweite Pelasgifche Thalaſſokra⸗ 
tie, die fie (9% nach Troja) zwifchen dem Dorifchen und Joni⸗ 
ſchen Zuge anſetzten ). Und daß felbft noch in der Blüthezeit 
des fpätern Homerifchen Gefanges Tyrehener im Archipelagus 
menfchenraubend umberfteuerten, dafuͤr ſcheint mir die große 
Anſchaulichkeit, mit der fie der Homerifhe Hymnus auf Dio⸗ 
nyſos (nach der Sage von ber Verwandlung in Delphine, die - 
befonders in den Narifchen Fabeln lebte2), darftellt, Beweiſes 
genug. 
Einzelne Züge und Nieberlaffungen des Volkes find fols 
ende. ie haben unter Hegelaos oder Archondas (einem 
ötifchen Namen) an dem Zuge ber Dorer des Temenos in 
den Peloponnes Theil?). Metas der Tyrrhener gründet Dies 
taon auf Lesbos2). Parion am Hellespont wird Tyrrhe— 
nifch koloniſirt. Denn Hermippos, der eine ganz eigenthüms 
lich Parianifche Sage über Jaſion als Water des Pareas er- 
gie zu haben fcheint, nennt diefen Iafion einen Sohn bes 
'preheno8>). Eben fo bewohnen fie an der Propontid, auf 
Afiatiſcher Seite, Plakia und Stylake°): am Athos meh: 
rere Städtchen mit ben Bifaltern und andern Voͤlkerſchaften 
zuſammen. Oberhalb diefer Tyrrhener wohnten bie Kreftonias 
ten”), ein Pelasgiſches Volk aus Heftiäotis nach Herodots 


3) Eufeb. ©. 36. vgl. Heyne N. Comtt. Gott. T. 1. &. 94. 
Pr 2* Aglaoſthenes Raxiaka bei Hygin. Aſtron. P. 17. ©. 388 
un 


ınder. 

3) Scol. Sophokl. Ajas 14. ©. 73 Lobeck. Sch. Eur. Phoͤn. 1986. 
Bald. S. 764., wo freilic, Etruster und Griechiſche Tyrfener unter 
einander geworfen find. Pauf. 2, 21,3. _ 

+) Hellanitos bei ©teph. Micaor. 

®) Hyain Poet. Aftcon. 4. ©. 366, der es in Thusci überfegt. 
Die legten Worte des Kapitels feinen nicht von Petellibes von Knoffos, 
fondern wieber von ‚Sermippos zu fein. (Ammian. XXH. Parium quam 
condidit Iasonis filius Parius. Schreib Tasionia.) 

Herod. Mela 1, 19. 

7) Nämlich na Leredots gewöhnlicher Lesart, 1, 37, die mich auf 
alle Weife allein befriedigt. vgl. Herodot V, 3. Ale Thraker haben 
gleihe Sitten, auögenommen die Geten, Traufen xal ol xarumegde 

orawalaw olnzovres. Die Tudönvol find bie am Athos, denen nach 
Shuf. 4, 109. das Konorovınöv fogar mitwohnend, wie viel mehr bes 
nachbari war. 
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Meinung, und dennoch mit den von Athen herübergefommenen 
Plakienern gleichen Dialekt vedend, zum Beweiſe, baß jene 
Tyrr heniſchen Peladger und die Delas, er, die fonft in Theſſa⸗ 
lien ſaßen, eined Stammes waren. uch i in Makedonien fol 
Aeanos, der Sohn des Tyrrhenerkoͤnigs Elpmos, Aeane ger 
gründet haben). Wohl auch die Pelaöger, die Pitane in 
eoliß verwüfteten, find Zyrehenifche; und eben fo die, welche 
die Pelaögifche Antandros i in Troas erbaut haben, wenn dieſe 
Gründung auch immer mythiſch in Askanios Zeit zuruͤckgeſcho⸗ 
ben wirb?). Denn daß alte Niederlaſſungen der Tyrrhener 
an der Troiſchen Küfte Statt gehabt, erlaubt felbft Die ver- 
wirrte und anachroniftifche Sage En fließen, die die Troer Lao- 
Toon und Andifes zu Söhnen Aföted des Tyrrheners machte 3). 
Indem alle biefe Küftenorte mit den genannten Infeln fih 
leichfam von felbft zu einem geographiſchen Bilde verbinden, 
wird deutlich, wie der Tyrrhenerſchwarm vom jenfeitigen fes 
flen Lande über Skyros, Lemnos, Imbros, Samothrafe an 
die Küften von Nord Xeolis, Lesbos, Iron gezogen und ſich 
zugleich nördlich in Chaltidite und Mafebonien, und am Hel: 
leöpont hin bis in die Propontis hinein, niebergelaffen habe. 
Ich habe nur bie un, ungegmeifeit Tyrrheniſch⸗ Pelasgiſchen Kolo⸗ 
nieen genannt: eine Schwierigkeit für die Beflimmung erzeugt 
das Zufammentreffen der Tyrrhener in Diefer Gegend mit ältern, 
Theffalifhen, Pelasgerflämmen. Ein ſolches Zufam: 
mentreffen erfennt ‚Herodot in der Gegend von Kreſton an; daß 
der Pelasgifche Staat des Troifchen Lariffa Theffalifchen Ur 
fprungs geweſen, beweif’t ſchon der Name bes Lethos als Teu- 
tamiden#); eben fo war es vermuthlid mit den Pelaögern 
von Ariöbe, Seftos, Abydos und Perkotes), denen von Kyme, 
Theben, Adrampttion 0); die Sagen der Kyzifener, deren Land 
unmittelbar mit Plafia und Skylake gränzte, und die flets mit 
den Parianern in Verbindung flanden”), fprachen von Theſſa⸗ 


2) Steph. Alavıj, Suidas 

=) Herod. 7, 42. Konon 41. Mela 1,18. Bellanit. 83. S. 110. aus 
Benob. Pardm. 3, 61. 

9 Hygin 135. Auf alle dieſe Aiebertaffungen geht Herodots 6, 
17, ‚Bir re 07:iv zwola nal dn) nal Anuon. 

2 un 844. * —— Fo. ©tr. 18, 590 b. 

(Velasger zu samptfion ol. Billoif VI, 897. p. 170. 

RaoulzRod. &1 hi "9.vb P u 

7 6@. das —* von N Rypitos bei ©SponMisc. ©. 336. Sct. 10,45. 
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lifcher Einwanderung, die felbft auf die unzweifelhaft aͤlteren 

Einwohner, die Dolionen, übergetragen wurden‘). Aber aus 

Kyzikos wurden diefe Theffalifchen Peladger nach Konen?) von 
Tyrrhenern vertrieben; und Tyrrhener bewohnten den Kyzike⸗ 

niſchen Cherfones, bis auch fie von Milefiern beficgt und ver= 

jagt werden. Dagegen fcheinen nun wieder die Peladger am 

Rhyndalos, auf · Gesbikos der Infel der Propontis, wiewohl 

fie in Verbindung mit denen zu Kyzikos gefeßt werben, doc 

den Tyrrhenifchen Plakienern näher verwandt ?). 

Dies Zufammentreffen, und zugleich die urfprüngliche 
Verwandtſchaft beider Stämme, hat Spätere nicht felten ge 
täufcht und in Irrthum geführt. Dionyfios von Halikarnaß, 

- ber bie Flucht der Pelaöger fuftematifirt und Alles auf ihre 
Vertreibung aus Theffalien durch Deukalion bezogen hat, laßt 
ohne Ausnahme alle Pelaöger in Lesbos und am Hellespont 
aus Theffalien flamment). Umgekehrt gelangen nach Plus 
tarch die Tyrrhener aus Theſſalien nach Lydien und von da 
nad) Etrurien, eine Annahme, die fi, unbefangen betrachtet, 
in ihrer ganzen Verbindung fogleich als erfunden darftellt 6). 
In einem ähnlichen Irrthum ift Alexander von Pleuron befans 
gen, der die alt= Pelasgifchen Sellen Dodona's und ihren ganz 
zen Zeusdienſt tyrrhenifirte), umd eben darauf zielt auch 
die Sage, daß die Dodonder Pelaöger feien, vertrieben von den 
Arndern Böotiend oder Theffaliend?) — wobei nichts Wahred 
zum Grunde liegt, als ber alte Zufammenhang Thebens mit 
Dobona. (8.2. ©. 61. 19. ©. 397.) Alle diefe Meinungen 
verſchwinden, wenn man die Refultate der obigen Zufammenz 
ftellung ind Auge faßt, und wir find alsdann gezwungen, Hel⸗ 
ianikos Erzählungdweife aufzugeben, daß es nämlich die Larifs 
fäifhen Pelasger Theflaliens gewefen, die, von den Hellenen 


”) &. Ephoros Schol. Apoll. 1, 1037. nady Argonautiken. vgl. zu 
1,948. Fonon 41. Doch nennt Apollon. 1, 1024. jie Mengısis, was, 
wenn auch ungegründet, auf Eubdiſche Pelaöger bezogen worben ift. 

4 4. ) ©. Agathokles bei Steph. Beoßınog, Parthenios 
Erotika 28, Konon a. D. Lykophron 1357. wird durch diefe Annahme 
erklärt. 1,18. 
®) Romulus 3. ©. 41 H. Hierauf ganz allein baut Raoul:Rod. 
4,3, %h.1. ©. 357 fi fein Spftem. 

*) Shot. I. 16, 335. ©. 383 Billoif. A. W. Schlegel, Recenfion 
von Niebuhr, in den ‚Deibelb. Jahrb. n. 54. 3. 1816. legt hierauf bei 
weitem zu viel Gewicht. N Sc. IL. 16, 838. - 
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verjagt, als Tyrrhener umbergezogen vodren und enblich daB 
Italiſche Tyrrhenien angebaut hätten '). R 
den Voͤlkerſirom aber, ber fich bald nach der Zeit 

der Tyrrheniſchen Nieberlafjungen auf bie Kuͤſte von Kleinafien 
ergoß, winden alle Kolonieen dieſes Volks immer mehr verein- 
zelt und zertrummert. Am Iängften beftanden fie in Plakia, 
am Athos, auch in Lemnos, wo fie biß Olymp. 67, 3. einen 
meift unabhängigen Staat bildeten. häftia war hier Haupt: 
fig der Peiasgiſchen Könige, und Myrina, wo vormals die 
Minyer faßen, fcheint fi immer in einer gewiffen Unabhän- 
gigkeit von ihnen erhalten zu haben?). Endlich zerftoben fie 
mannigfach befriegt und find nach und nad) verfhollen; der 
Eindrud, den die allerwärtd vertriebenen und nun auf Raub 
und Plünderung gewandten, zugleich Eunftfertigen und unters 
nehmenden Seefahrer gemacht hatten, wurde in Mythen und 
kykliſchen Gelingen feftgehalten®): die Volksſage meinte, nad) 
Bererien wären fie ‚gfommen. Nicht ald wenn beftimmte 
unde da gewefen wäre, daß bort die Tyrrhener eingewandert 
wären, und von ihren fernern Schickſalen; nicht ald wenn, wie 
überhaupt felten in ber Urzeit, Traditionen entfernter Voͤlker 
fa wechfelfeitig beurkundet und beglaubigt hätten: fondern erſt 
4 ter, als die ‚Hellenen mit Italien in Verbindung traten, ald 
ie bei den Italiſchen Uroölfern Spuren deffelben Kultus, ders 
felben Bildungsweife auffanden, wollten fie in den Turscis 
ober Razenuis ihre Tugonvovg erfennen, Helleniſche Logos 
graphen und Altertyumögelehrte, durch den zeitigen Verkehr 
mit Spina und Agylla (beide Städte hatten Schäge zu 
Yytho), und andrerſeits durch den Handel Phokaͤas mit Etrus 
riens Lokal und Volke befannt geworben, hatten Freude daran, 
die Mythen beider Völker, fo oder fo, in ein gemeinfames Ko: 
lonieenfoftem zu verbinden und bald, wie Hellanilos, die Tu⸗ 
fer zu Theſſaliſchen Pelasgern, bald, wie Andre, die Tyrrhe⸗ 
nifchen Pelasger zu Tuskern zu machen. Konnte doch Agylla 


e 2 Bei Dion. 1,38. Zrgm. 76. ©. 104. vgl. Gekataͤos bei Creuzer 


®) Bol. Chacar bei Steph. ‘Hp. (ol Mugıwaioı rüv IIlaoyınör 
kosov 9 emendirt von Valckenaer zu Herod. a. 
D. mit 3enob. Pardm. IL, 85. "Egue» Bauıleimv rav Tlslusyar. 
C(deſychlos a. v. Eouaviog zdeıs. 
) Geht IIskaoyös dAolens Ttymol. 85, 26. hierauf, oder auf 
die Decimation ber Pelasger bei Dionyf. 1, 23.2 
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eben fo gut Anknuͤpfungspunkt ber Eybifchen Sage werben, (de: 
ten Zeugen, Herodot und Timaͤos, einen eigenthümlichen Tor⸗ 
rhebos in einen Tyrrhenos umgenamt zu haben feinen; ) 
denn Agylla ift es, wo ſich nach Virgil die Kolonie ber Lyder 
zuerft auf Etrusfifchem Boden niedergelaffen: und beide grund» 
berſchiednen Sagen wuchſen am Ende in eine wüfte Tradition 
von bem Tyrrhener Atys, dem Lydiſchen Pelops ald Gründer 
Pifa’S, u. dgl. zufammen. 

Es kaͤme hier wirklich darauf an, I zeigen, wie ſich die 
Sage von ber Berwandtfchaft der Tusker mit den Ureinwohs 
nern Griechenlands nach und nach von unbeftimmten Anfäns 
gen immer beftimmter hervorgebildet. Die Hefiodifchen Kata: 
bogen laffen dad Sonnenfind Kirke dem Dulder Odyffeus den 
Agrios und Latinos gebären, bie noch weit hinter den heiligen 
Infeln (dem Kirkeiſchen Aea nämlich) über alle Tyrrhener herrs 
ſchen — Verfe, zwifchen denen und der Odyſſee Jahrhunderte 


‚ inne liegen müffen. Die heiligen Infeln nimmt ein alter Er» 


klaͤrer für die Elektriden am Eridanos ); wenigftend ließ auch 
dahin eine freilich fehr unfichre Tradition verfcheuchte Pelaöger 
von Argos gelangen?). Bodoter waren es befonders, die die 
Sagen fo weit in das Weftmeer verſchlug. Sardo ift auf ſolche 
Weiſe theild vom Thebaͤer Ariftäos, theils von Jolaos und den 
Thefpifchen Heraklesſoͤhnen Eolonifirt, die nach einem wunders 
baren Mährchen dort unverfehrt und ohne Leichengeruch in be 
ſtaͤndigem Schlafe verfenkt lagen 2): auch die Eunftvollen Ges 
baͤude Sardinien wurden diefer Kolonie Bugefhrieben, Diefelbe 
Sagenrichtung führt die Böoter nach den Gymnefifchen Infeln, 
nad) dem Zeugniffe des Timaͤos). Dies ift nämlich die fa 
beihafte Kolonie, die Lykophron Koagxivovg, Meerkrebfe, 
nennt 5), was felbft der gelehrte Scholiaft nicht zu deuten ver= 


- mag. Aber man denke an die KabirenKarkinoi®), und es 


wird Har, daß die Sage auch hier die Boͤotiſchen Tyrrhener, 
ald Träger des Mofterienkults, in Gedanken gehabt. Noch 


?) Bol. Greuger an Hermann &. 228. 

2) Ariftot. Hayu. dnovan. 82. ©. 162 Beckmann 

3) Ariftoteles Phnfit 4, 11, 1. u. bie alten Erflärer. Themist. p. 
4, Siuplie, p. 167. vgl. Spanheim Kal. Del. 20. 

*) &4. Epf. 633. ©. 706. rg. 113. ©. 204 Göller. vgl. zu Dion. 
P. — — 3 ®. 631. ’ Ur = Zenske 

eiych. Kaßeıpoı nagrivor zu Lemnos. vgl. Koray zu Renokr. 

unb Galen. =. —8 ⁊. dvöögar zeopis ©. 191. 193. 
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will ich eine Myfterienfage erwähnen, die Klemens von Aleran⸗ 
dreia anführt), von altgefdhichtlicher Bedeutung: daß naͤm⸗ 
lich die beiden Kabiren als Brudermörber mit der Myfterien: 
Tifte nach Tyrrhenien hinüber geflohen feien. Dort hätten fir 
in fremdem Lande die Kifte niedergefegt und einen neuen Dienft 
des Dionyfoß verkündet. Welche Sage noch bebeutender wird 
durch die umgekehrte Der Tyrrhener, die an die Küfte Myfiens 
gezogen waren; daß bie Brubermörber bad Haupt des Toben, 
mit einem Purpurmantel bebedt und befränzt, auf einem cher: 
nen Schild an den Olympos (den Myſiſchen nämlich) ?) geira⸗ 
‚gen und dort beerdigt hätten. j 

Aus diefen Sagengewinden ift es Zeit zu einem hier: 
fen Schluffe zu kommen. Mir fcheint ed nach Allem noch 
immer bad Gerathenfte, Helleniſches und Jtalifches jedes auf 
fich beruhen zu laffen, die Tyrrhener in Griechenland für ein 
urfprünglich Pelasgifh=Bdotifhes, dann nach Attika un 
an bie Nordkuͤſten des Aegaͤiſchen Meers gewandertes, endlich 
verſchwundenes Volk, die Italifche Nation aber, die die Helle: 
nen Tyrrhener nannten, mit Freret, Johannes Müller, Nie 
buhr,-für ein urfprünglich Nordifches Volk gelten zu laſſen 
Auf ben Norden deutet die Lehre des Göttertodes, die Aſen 
die ganze Phyfiognomie bed Volkes; bis Indien, wenn man 
will, die Jugs und die uralte Prieftermeisheit®). 

Doch möge daruͤber durch neue Unterfuchungen das Re 
fultat fo oder fo geftellt werben: fir das Griechiſche Alterthum 
hoffe ih, wenn es irgend möglich, hiftorifch fichere Ergebniflt 
gewonnen zu haben. 


9) Protreptifon 16, 25 Pott. 
%) Ohne Imweifel. ©. Str. 10, 470b. c. obwohl Firmikus de em 
prof, eig, ©, 33. den Zhefüien gu vericen (heit, j 
>) Biäre Sang?s Erklärung der Eugubinifchen Zafein die riätig: 
fo würben Zuſammenklaͤnge bedeutend fein, wie folgende: frateresu, 
ribus, der indifche Ablativ (bracshesu); sut enta, sunt, Ganfert 
bhavanti; ostu od. estu Sanſcrit, wie tuskiſch esto. dhatın das Wort, 
tustifä; deitu; ondo, indus, tuslifd} endu u. dgl. Tab. 4. ©. 718,1. 
11, 762. fommt ein Capir vor, offenbar al& Priefter, womit Kdßege 
und der Inbifche Zugendfeld Nabir in Verbindung gu fegen [eeinen. — 
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Ich halte mich verpflichtet, manche Vorausſetzung und 
Beziehung auf den Samothrakifchen Kabirendienft hier zu be 
gründen und zu rechtfertigen. Ueberhaupt ſcheint mir in die: 
fen Myfterien der Mittelpunkt der Griechifchen Urreligion und 
eine Verfammlung deffen, was anderwärtd zerſtreut, gegeben, 
fo daß jede Forſchung über den Sinn alter Geheimlehren hiers 
auf Bezug nehmen muß. Wie verfchiebne Anfichten indeß von 
verfchiedenen Seiten eben diefe Myfterien fchon im Altertyume 
zuließen: zeigen felbft die unbefangen beurtheilten Bruchftüde 
des Akufilaos und Pherekydes, des Dionyfoboros, Mnaſeas 
von Patara, Stefimbrotos von Thafos, Demetriod Sfepfios, 
der die Mythen ganz äußerlich genommen, bed fpottenden Ko: 
mikers Athenion u. Ya. (Ariftoteles, Polemon der Perieget und 
Kalliftratos faßten mehr die Gefchichte der Infel ins Auge) ?). 
Unter den Neuern brachten die Jahre von 1700 — 1707 vier 
Schriften, von Tob. Gutberleth, Io. Anton Aftorius, Hadrian 
Reland, Knoblach, zum Vorfchein, die nebft der von Kumber: 
land alle der Periode des Hebraismus angehören, (nur Aſto—⸗ 
rius deutet merkwürdiger Weife auf den Norden); dann verfie⸗ 
len Sranzofen darauf, Foy Vaillant, Freret, Sainte=Croir, die 
den Gefihtöpunft einer periodifchen Gefchichte des Kultus au 
faffen verfuchten: neuerlich haben Münter und Greuzer, jener in 
antiquarifcher, diefer in fombolifcher Hinficht2), die —*ã* 
mit höherem Ernſte behandelt. Schellings fo geiſtreiche, wie 
gelehrte Abhandlung hat hier wenig beruͤckſichtigt werden koͤn⸗ 
nen, weil bie Principien, aus welchen alies Andre mit gro-⸗ 


Auch das Fragment des Theodoros von Samothrake, von 
dem feben Tage lachenden Zeuskinde, ift zu beachten. ©. Ptolem. Des 
phäftion ©. 480. . 

2) In der Symbolik, dem Dionyfos, und zu Gicero N. D. 3, 82. 
S. 603. al. bie Recenfion von Schellings „Gottheiten Samothrates" 
‚Heidelb. Jahrb. 1817 n. 47. 


1 _ 


Ber Eonfequenz hergeleitet wird, hier durchaus verworfen wer⸗ 
den mußten. 

Nicht die Thrakiſche Samos, auch Saos und Sao— 
#i8 genannt ?), die Heine, entlegene, waldige Berginfel, war 
der Urfig des Kabirenkulis, obgleich die Mythen von Saon, 
Iafion und Darbanos, von Kadmos, der Kabirendienerin My— 
rina und den Argonauten, als Stiftern, Foͤrderern oder Einges 
weihten des Myſieriendienſtes zeigen, wie die Priefter der In⸗ 
fel die Stammfagen benachbarter und verwandter Urvoͤlker auf 
ihr Eiland übergefragen und dies gleichfam in den Mittelpunkt 
der gefammten heiligen Sagenwelt gefegt haben. Im Gegen: 
theile find es, wie die vorhergehende Beilage erwiefen hat, erſt 
die Tyrrheniſchen Peladger, die den Kabirendienft nach 
Samothrake gebracht; die Götter find Herrſcher über Meer und 
Sturm, weil jene Tyrrhener ein feefahrended Volk waren2), 
eigentlich aber ift die Religion aͤcht Pelasgifch oder Altgrie- 
chiſch, wofuͤt theils Herodot felbft3) ein unbegweifeltes Zeug: 
niß einlegt, theils die ungermeine Verbreitung des Kultus in 


?) Ueber bie alten Namen Bendtfen Samothracia ©. 93 ff. Von 
Saos auch Schellenberg zu Antimacos 26. ©. 74. Imbrafia gehört 
nicht der Theckiſchen Samos, — ein oft gerügter Irethum Scaligers, 
erſt neuerlich von Kanngießer wieberholt, auf beffen oft ganz tollen Miß- 
verftänbniffen und Verwechſelungen (tie clavis und clavus, und ©. 388. 
Semnos und Lesboo) leider meift ganze Kapitel beruhn. 

2) Davon und von ben Amuleten der Kabiren ift faft hinlaͤnglich 
geredet. Nur darüber wundre ich mich, daß Zurnebus Deinung Ad- 
vers. 20, 3. vgl. Aftorius 1%. ©. 898.), daß die Samothrafifhen 
Ringe golden waren und das magifche Eifen nur ald Gemme in Gold 
eingefaßt getragen wurde, weiche Pin. 33, 1. Afibor 19, 32 u. der Vers 
bes eukrez 6, 1042. kiar darlegen, von Neuern unbeachtet geblieben und 
dagegen Scaligerd Annahme (Barro ©. 171), daß fie ganz eifern gewe—⸗ 
fen, beibehalten worben ift. 

®) Herob. 2, 51. vgl. 50., wo es bie Audgrovgo: Bsol find, und 
wenn er folglich 3, 37. eines Rabirentempels zu Memphis gebentt, fo iſt 
died nur eine Umbeutung der Dollmetfcyer, wie ebendafelbit Phthas in 
‚Hephäftos. Daß es eben fo mit den Phönikifhen Kabiren ſtehe, 
beweiſt Damafkios Leben Iſidors bei Phot. 242. ©. 1074. von den Soͤh⸗ 
nen Gybyls: os Auogsodgovg Epumvevovs: nal Kußslgovs, und 
felöt Philons, des heileniftrenden Baden, Xustrud bei, Cufeb. TIgo- 
zug. Edayy. 1, 10. Auögxovgo: 7 Kogdßavres 7 Kaßsıpoı 7 Zauo- 

— selat Augenfheinlih: dap bie Yofeibonifeten Kabiren von Sy- 
6lo8 eigentlih unter feinem diefer Namen verehrt wurden. Die 
Phönitifhen Münzen BERN KABIPQN ETPIRN unter den glas 
viern und Antoninen beweifen blos die Religionsverwirrung und 
drtlich gewordene Umdeutung in ber Syriſchen Tripolis. 
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Griechenland ſpricht, die in einzelnen Spuren den Wohnfigen 
ber Pelaöger ganz analog erſcheint. Aechte Spuren nämlich 
des meift veralteten, felten zum Mufterienkultus ebiehenen 
Kabirendienftes finden fi bet den Klitoriern in Arkadien im 
Tempel ber Dioskuren ald_großer Götter, (von da ald Kabar⸗ 
nen in Paros und in der Parifchen Kolonie Thaſos), bei den 
Lokriſchen Amphiffeern, in Theſſalonich zu Theben und An- 
thebon in Böotien, hie und ba in den Demen von Attika, wie 
in Kephald und vieleicht auch Acharnd, in Samothrake, Le⸗ 
mnos, Imbrds, in den Ortſchaften von Troas und Perga: 
mene by von wo aus der Kabirendienft mit den Kulten der 
Idaͤer und Korybanten verfchmilgt, wie er auf ber andern Seite 
von Römifchen Gelehrten, und vielleicht von den Pricftern Sa⸗ 
mothrakes felbft, (die ihre Berwandtfchaft mit Rom barzuthun 
ſuchten und mit der Stadt ſchon zur Zeit der Eroberung Syra⸗ 
kuſa's in naher Verbindung flanden?), mit Tuskiſchen Gott: 
heiten und Rom& Penaten zufammengebeutet worden ift: an 
fich aber ift der Name „Kabiren” felbft fo einfach und wieder: 
tehrend, daß er den ganzen Drient in mannigfacher Abwand⸗ 
lung Burdlngt und far überall zu finden ift. 

Nach Samothrake aber, welches ſchon fünfhundert 
Zahre vor dem Zrojanifchen Kriege Thrakiſche Völker in Befig 
gehabt haben follen, war der Dienft durch die Zyrehener, alfo 
gegen hundert Jahre nad) jenem Kriege gelangt; jweihuns 
dert und neun Jahre nach der Zroifchen Zeit kamen ebendas 
hin die Samier aus Jonien, von den Ephefiern vertrieben >). 
Damals mögen ſich die fünf Stämme gebildet haben, naͤmlich 
vier Joniſche, ein eingebomen); damals erft kannen auch bie 
Mofterien in ihrer fpäteren Geftalt entſtanden fein. Denn je⸗ 
desmal gehört zur Entftehung eines Geheimbienftes, daß ein 
uralt Pelaögifches Volk früher feine Sotteöverehrung, wie von 


7) &. Gutberleth 14. ©. 93 ff. (Kabiren in Yergamen bie bie — 

Gottheiten Ariftid. Beam, Mai Script. vet. nova coll. 1, 3, p. 4) 

tutacd) Markellos 30. ©. 338.5. Daher der Schld pm Ae⸗ 
neas — he Serv. Xen. 3, 387. 

Die Beitseffimmungen geben Deraltibes Pont. Fr. 31. Apollob. 
bei den Schol. Xi. 13, 18. ©. 429 Heyne. Guft. 13, 882,15. 24, 1469, 1. 
Bol. das Fragment Antiphons ep! r. z. Zauodg. pögov bei Buib. 
Zanode. Pauf. 7, 4. nebft Herod. 8,9. (Bödh Staats). I.S. 445.) 
Strabons Verleitung von oäuog, ajue, bie Si ift hier, wie wohl 
auch — y eaiſcen mos, ganz grunblos. 
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den Kretiſchen Weihen — wird, frei und oͤffentlich 
geübt, ſpaͤter aber, als er oder Dorer ober Boͤoter ein: 
brangen und eine gaͤnzliche Umwandlung aller Goͤtterdienſte 
geſchah, unterdrüdt im Geheim erhalten habe, bis fie 
im Laufe der Jahrhunderte nach und nad) wieder hervortritt 
und Anfehn gewinnt. So retteten wenigftend zu Argos nad 
Herodot einzelne Peladger, bei dem Einfalle der Dorer, die 
Weihe der Demeter Thesmophoros ?): fo weihte nach Pauſa⸗ 
niad2), als die Epigonen (wahrfcheinlicher die Theſſaliſchen 
Böoter) Theben einnahmen, bie Kabirderin Pelarge auf dem 
Hügel Alexiares (Kriegabwehrer) in die Geheimniffe der gro: 
Ben Götter ein. Homer Eennt wirklich die damals faum ent: 
flehenden Myſterien noch nicht; wären — geweſen, wir 
haͤtten Kunde davon, wie von den Drakeln und dem reichen 
Pytho 2): aber weder die alte myſterioͤſe Anſicht der Religion 
war auf bie Jonier übergegangen, noch hatten ſich die verdräng- 
ten Reite Pelasgifcher Religionen in beflimmter Sonderung 
und mit dußerem Gepränge zu einem gefchloffenen Kultus ge: 
flalten fönnen. Ganz davon zu trennen ift der Uebergang ein⸗ 
‚elner und halbverftandener Sagen uralter Religion aus dem 
unde des uͤberwundenen Volks in den Glauben ber Ueber: 
winder. Vieles ift auf diefe Weife, den Jonern und Dorern 
urfprünglich fremd, heroifirt und vermenfchlicht, in ihre Sa: 
genkteife hineingefloffen, worin der Mißverftand deutlich iſt; 
auch Homer Eennt den Zafion ald Buhlen der Demeter, und 
noch bedeutender ſtellt Hefiodos die Berwandten, Kabmos und 
Safion, ald menſchliche Heroen zufammen. Drpheus, Muſaͤos 
u. Aa. Namen, bie dem Epos unbekannt find, und gewöhnlich 
eintreten, wo ein alter ifolirter Gottesdienft in beftimmtes My—⸗ 
flerienritual eingeſchloſſen werden foll, find in diefer Hinficht 
nicht älter ald Homer, und die Alten haben nicht Unrecht, die 
fie überhaupt in die Zeiten der Troifchen Sänger fegen +). — 
So wurde alfo der Kabirendienft in Samothrate, wie in The⸗ 

ben, zur myfteriöfen Weihe. . i j 
Ueber bie Kabtren felbft halte ich fir die wichtigfte Stelle 


22, 171. 

Pi ” 25. — Bgl. Ereugeis Briefe an Hermann ©. 47. 48. 

) Samothrake ift bei ihm Gefängniß ber Kriegögefangenen. IL. 
24,753. Keine Spur aber, daß es eine heilige Infel. ©. 
auch 13, 12. 24, 78. &. auf Apoll 34. 

= 9 Yelian B. &. 14,21. Bol. Prolegg. S. 435. 3. E. 
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die Genealogie Akuſilaos des Argeiers. „Won Hephäftos 
und der Kabeira wurde Kamilos erzeugt, defjen Kinder die drei 
Kabeitoi find, von denen ebenfoviel Kabeiriades abftammen ).“ 
Womit Pherekydes ganz Übereinftimmt, außer daß er die, 
Kabeira eine Tochter des Urwefend Proteud nennt und den Kas 
milos ausläßt, „beiden aber, ſowohl den Kabiren, als den Ka—⸗ 
biriden werde geopfert.” Wie num der Water der großen Goͤt⸗ 
ter Hephäftos genannf wird: fo wird die Kabeira mit den 
Kabiren in der Zerpnthifchen Höhle?) durch Hundopfer- ver: 
ehrt, in Hefate überfegt, fie wird aber auch zur Rhea, zur 
Sergnthifchen Aphrodite, zur großen Mutter, ald weiche 
fie befonderd auf Lemnos und in Afien hervortrat, umgebeus 
tet3); offenbar, wie aus Kombination diefer vier Deutungen 
erhellt, die in dunklem Zauber zeugende nächtliche Erde, das 
Altweib und die Allmutter. Jener Hephäftos aber ift ald Ba: 
ter des Kamilos, bei Myrfilos, Zeus ſelbſtz auch heißt er vors 
zugsweiſe Kabirus, Vater des Dionyfos*): er und Kabira 
find nady Varronifcher Deutung Himmel und Erde, Mann 
und Weib, Seele und Körperd). Mit feinem Sohne Kamilos 
bildet er die zwei Kabiren, Zeus und den jungen Dionys 
f086), oder nach anderer Erklärung Zeus und Apollon, welcher 
auch Apollon Zerynthios heißt. Diefen beiden werden nun die 
drei Kabiren beigefügt, und alle zufammen nennt Dionys 
von Halitarnag ald alt Pelaögifchen Kultus”). Mit ihren 
weiblichen Wechfelwefen aber bilden fie die Neunzahl ber 
großen Götter, welche ja auch Pherekydes, der doch in obiger 


3) Strabo p. 472. ((1. IV. c. 3).) Bei Nonnos 14, 19. ift Kabeiro 
Wutter der beiden Hephäftosföhne Xlfon und Eurymebon. 

Fr) Vgl. über biefe Bendtjen ©. 106. 107. Sie war ohne Zweifel 
auf Samothrafe; doch fheint eine gleichnamige auch auf ber gegenübers 
Hiegenden Küfte, vielleicht eben im alten Gebiete der Samothrafer, geler 

en zu haben, wie ſich aud) ber Kultus bes Zerynthiſchen Apoll hier ges 
— ausgebildet hatte. 

?) Diod. 3, 55. Lukian von der Syriſchen Göttin 15. B. 9. ©. 97. 
Iyeh. su &pl. 97. ©. 367. 449. ©. 617. Guid dr Zuuodg. Etymol. M. 
437 a. u. Gudian. 290 a. Bol. Pauf. 9, 25. auroig zul ri unrel, 
Artemibor bei Str. 4, 198 d. und bie Thaſiſchen Münzen mit der Demes 
ter und den Dioskuren. Auch Varro bei Auguftin Civ. D. 7, 28. 

*) Gicero N. D. 3, 22,56. 23, 58. Auguftin vom Staate Gottes 7, 27. 
> %) Caelam und Din bei Gic. 3, 22. nad) Greuger, wobei aud) an 
die Phliafifche Dia zu denken. 

Schol.Appll. 1, 917. Samothrar Zeus Sohn, Etymol. 708, 10. 

?) Röm. Alt. 1,23. 


448 


Stelle vom Kamilos ſchwieg, ald die Zahl der Korgbanten an: 
erkennt, die ehemald Samothrafe bewohnt hätten ?). 

Dazu fommt nun folgende Stelle aus den Scholien zu 
Apollonios2): „Die Kabiren, in beren Geheimniffe man zu 
Samothrafe eingeweiht werde, fagt Mnafeas, feien drei an der 
Zahl, Arieros, Ariokerfa, Ariokerfos; die Demeter, Per⸗ 
fephone und der Hades. Einige aber fügen noch einen vierten 
binzu, Kasmilos; dies ift Hermes, nad) dem Zeugniß des 
Dionyfodor.” Hieraus ift nun zuvoͤrderſt, ungeachtet der Un- 
beftimmtheit des Ausdrucks, doc) foviel Elar, daß die Deutung 
des Kasmilos dem Dionyfodor und der Gott felbft einer andern 
Reihe angehört, als jene drei: Mnaſeas aber nur eben jene drei 
genannt hat. Es ift alfo auch hieraus beutlich, daß Kasmilos 
im ganz anderm Verhältniffe zu ben Drei gedacht werben muß, 
als diefe drei unter fi, und zwar, wie aus Akuſilaos erhellt, 
als ihr Vater. - 

Diefer Kadmilos ift nun nach Dionyfodor Hermes, 
eben der Hermed, defien Phallos-Geftalt nach Herodotd Aus: 
fage die Athener von den Pelaögern uͤberkommen hatten, welche 
Samothrafe bewohnten und darüber eine heilige Lagende ers 
zählten. Er ift nach jeder Deutung der junge Gott, Sohn des 
Kabiros und doch Vater · der Kabiren, fpäter mit dem aus bem 
Morgenlande heruͤbergewanderten Sabazios identificirt?). Daß 
er" aber Diener geweſen fei, ein menestrator deorum ma- 
gnorum, befagen durchaus nur Römifche Stellen, Plutarch 
ausgenommen, wo er von dem Römifchen Opferfnaben Ca- 
millus redet und fprachvergleichend hinzufegt: auch den Her 
mes hätten Einige der Hellenen der Dienftleiflung wegen mit 
demfelben Namen benannt*). Nun aber erkennt man felbft in 
dem Zusfifchen Camillus die urfprüngliche Bedeutung des 
Namens und die gleiche Abflammung. Denn obzwar Nräter 


3 Bei Str. 10, 472 d. - 

1, 915. nad} dem Cod. Par. ?) Gic.N.D. 3, 23. 

+) Auma 6. Barro L. L. 6. ©. 73. Palun bei Makrobius 3, 8. 

Feſtue in Cumera u. ber alte Ber& bei demfelben in Flaminio Camille, 

und Serv. zu 8. Georg. I, 101. zur Xen. 11, 543. Zwar fagt Statiu& 

Zullianus bei Makcob. a. D. dixisse Callimachum (Bram, ©. 47 

Gen.) Tascos Camillum appellaro Mercarium, quo vocabulo signi- 

cent praeministrum deorum: aber Kallimados Tdeint von den 

Sriechifen Tyrrhenern gefprochen zu haben, bie weitere Deutung ges 
det dem Römer. — gl. Gorius Mus. Etrusc. V. 2. ©. 140. tb. 56. 
(onum. Mattheiana T. 1. tb. 66. 
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“ jeder eble und zum Gotteöbiener wuͤrdige Knabe, beſonders 
aber der, welcher dem Flamen Dialis (einem ausgemacht etrus⸗ 
kiſchen Priefteramte) diente, ein Kamillus war: fo ift es doch 
eigenthuͤmlich und zuerſt Der Knabe, der beim Hochzeitgebrauch 
die cumera trug, ein Gefchäft, von welchem nad) Varro den 
Meiften die Bedeutung unbekannt blieb. — In den Tyrrheni⸗ 
ſchen und Pelasgifchen Weihen dagegen hießen bie Opferdiener, 
nach Dionyfios unverwerflichem Zeugniffe, Kabulen; und fomit 
iſt klar, daß die Bedeutung des Kadmilos ald Miniftranten in 
den Samothrakiſchen Dogmen nicht nachweisbar ift?). 
Vergleicht man aber ferner die drei Kabirennamen, Arie 
ros, Ariokerfa, Ariokerfos, ober ohne das voranſtehende Ehren⸗ 
vorwort "AEıog (fo riefen auch die Eleer den Dionyfos "AEıs 
zaöge an) Eros, Kerfos und Kerfa, — Liebe, Ges 
mahl und Gemahlin 2) — fo ift erſtens klar, daß dies nur 
jene drei Kabiren fein önnen, die Akufilaos und Pherekydes 
erwähnten, die Söhne des Kabmilos. Daraus folgt nothwen- 
dig, daß Kerfos und Kerfa myſtiſche Verhaͤltnißnamen find, 
die nur zur weiblihen Natur der Kerfa paffen, etwa fo wie 
Viſhnu bei, den Viſhnuviten Indiens zugleih Mann, und 
Weib des Shiva ift, obwohl Vifhnu’n und Shiva’n, ganz wie 
den Kabiren, auch ihre Frauen ald Kabirides beigegeben wer⸗ 
den>). Nach diefem Verhältniffe wäre aldbann die Deutung 
gemacht, daß Eros Demeter, Kerfa Perfephone, Kerſos Hades - 
fei, ganz vom Standpunkte der Eleufinien aus, fo daß die vier 





2) Ruhnkenius Emendationen Epist. erit. 2. ©. 136. bei Heſych — zr 
für Kavdavlag ‘Eguns? und xößaAog dudxovog Kadpıkog an beiden —2 Ip 
Sen w — an 7 wenig a bedeuten. nöge) "Egag, I Mi —— $n 
eſpqh. wegaoms, yduos_(Kögoe i. q. nöge. 8, Eoov, ift 77 „ 
Iekanauid die Aitere, Kot e, Form. Gregor. Korinth. ©. 608. Die Mi Br 4 
Deutung bie des [charffichtigen Freret. Pad 
®) Wenn irgend eine einzelne Ableitung des Kabirenſyſtems bie 
richtige ift: fo ift es allerdings die Indifche; und die Analogie von Pas 
rabrama, Bhavani, Yingam, Brama, Bilhnu, Shiva mit Hephäftos, 
Kabeiros, Kabmilos, Xrieros, Ariokerfa und Xriokerfos Tann fehr weit 
verfolgt werben. Auch ift Shioalingam ganz bem Arioker ſos⸗ Kadmilos 
glei). Kama, der indiſche Eros, ald Sohn der Maia, ift vielleicht nur 
eine weichere Korm des Kabmod-Hermed; Kamala ift ber Lotod, bei 
den Xegyptern wurde diefer mit einem Kinde, in Indien mit dem Phals 
lus gebildet. Mani aber heißt indifc das Kind, der Phallus, und zu: 
fe der Beigensaum, muß meihem nad eines der ten Snbifejen 
‚osmogonieen (Paolino Sidharnbam ©. 42.) Bhavani und Shivalin- 
gam und aus ihnen die drei Götter bervorgingen. 


Orchomenos und die Minyer. 20 
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Potenzen dieſer Myfterien, Demeter, Tora, Hades und Jıl 
08, volllommen in ben Samothratifchen wieberkehren. Hin 
aber liegt der Water und die Mutter der Götter, das flammende 
Licht des Hephäftos, wie die Nacht der Hekate, ald gemein 
fame Grundweſen weit voraus; aus ihnen tritt Durch bad Ge 
beimniß der Phallos knabe Kadmilos, wie das erſte Aufſprießen 
der Welt hervor, und damit ſchreitet Die zweite Generation de 
Götter ein. — Denn eben darin liegt nach meinem Dafirhak 
ten der erfte Urfprung und Beginn alles‘ Polytheismus, dıf 
die unendüch ferne, eine und ewig ruhende Gottheit, bie ihr 
alles Sinnen hinaus liegt und doc mit dem Anfange ide 
Sinnens gegeben war — unb bie unmittelbar nahe, ewig be 
wegte und vielgeftaltete, in Wechfel und Taͤuſchung lebende un 
ferbende Gottheit der Natur, für bie Betrachtung auseinande; 
fielen und einzeln ſymboliſiri wurden, dann aber doch wiede, 
die Weltfchöpfung in das Geheimniß ber Zeugung gehült, (mt 
der Mittler des myftifchen Heidenthums ſtets als zeugend dat 
geftellt wirb), geeinigt und. vermittelt werben follten. Bas 
Sephaͤſtos ift jene obere, Dionyfos jene untere Natur, bie Br 
mittelung beider, der materiellen und ideellen, ber Natur: m 
Geiſterwelt ift Hermes. In diefer Naturwelt nun tritt wide 
Eros auf als der ewig Schaffende, Kerſos⸗ Hades als ber Ir 
nichtende; zwifchen beiben fehwantt Kerfas Perfephone, die Beh 
in dem vergänglichen träumerifchen Sein, und das Geheimnis 
der Eleufinien erneuert fi immer von neuem. , 
Nun hatten aber nach Barro die Kabiren unzählige N 
men, und fo aud) wohl unzählige Geftaltungen. Nah gi: 
niu6") waren es Wenus, Pothos und Ppaethon, weiche Str 
pas für ben Samothrafifchen Dienft gebildet hatte; Eros nam 
lid, dann Kerfa, bie in doppelter Liebe getheilt bie wahtt 
Sehnfucht ift, und ber firahlende DionyfossHades, Yale 
nias ) nennt biefelben Eros, Himeros und Pothos, wo Himt 
108, an bie Stelle des Phaeton getreten, bie unmittelbar w 
reifende Liebe des Mannes zu bezeichnen fcheint. Hier tif 
fe alle männlich auf, wie in ber Myfterienfage, wo zwei 
biren den dritten erfchlagen und in geheimnißvoller Kiſte (dem 
der, bie ſchon auf Polygnots Gemälde die Parierin SI 
auf den Knieen hielt), die Zeugglieder des erfchlagenen Bu 


2) 36, 5, 6. vgl. Procl. in Plet. remp. p. 380. 21,84 
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ders, bed wie ich meine, hinwegtragen ). Denn daß 
bie beiden Brüder im Grunde diefelben find, wie die Kabirifche 
Demeter und Perfephone, beweift unwiderſprechlich die Boͤo⸗ 
tifche Tempelfage, nach. welcher ed eben Demeter Kabirda if, 
bie die dylaa duge Kaßsigov bemalten Prieftergefchlechte 
übergab?). Allein nady dem ‘Iegög Adyog ber Samothraki- 
ſchen Pelasger fcheint der erfchlagne Bruder Kadmilos felbft, 
ober, wie er in ben Korybantifchen Myfterien hieß, die ja noch 
zur Zeit Strabons und länger gefeiert wurden, Kyrbas und 
Kureb (aluaydelg zasıyunrav Und duwchv)?); Hades wird 
Dionyfos und der Mord Lebenserzeuger: fo fprießt die Götter: 
generation immer wieber aus ſich hervor — während der Sa— 
mothrakiſche Priefter Koes den uranfänglichen Mord des Got⸗ 
tes an jedem Einzuweihenden, aud) an den ſchuldloſen Kindern, 
fühnte®). . 

Dies find die Spuren einer alten, gewiß hoͤchſt tiefſinni⸗ 
gen, Religion, die, in taufend Verzweigungen aufgefchoffen, 
den ächten Stamm in der Samothrafifchen Geheimiehre fort: 
erhielt. Nicht ſowohl ein Syſtem fcheinen mir diefe Spuren 
zu entwideln, als Grundpfeiler einzufenfen, auf denen zwar 
der Mytholog weiter fortbauen, fie aber nie ganz vernachlaͤßi⸗ 
gen barf. J 

Fur unſern Zweck aber wird die Kabirenlehre ſo bedeutſam 
beſonders dadurch, daß fie ſich als gemeinſame Grundlehre 
der vorhelleniſchen Stämme nach den verſchiedenſten Richtun⸗ 
gen in heroiſche Genealogieen verkörpert hat und, während fie 
in uefprüngliche: Reine und Gefondertheit bei Theben und in 
Samothrake — wurde, als etwas Fremdartiges in den 
Breiten olksglauben übergegangen ift: wo bie Großen 

öfter am Ende als Kobeiroi und Kobaloi, trügerifche Daͤmo⸗ 


2) Diefe beiben meint wohl auch Ronnos 14, 19. 29, 193. unter den 
zwei Kabiren Alkon und Eurymebon; Alto ift bei Gicero unter ben drits 
ten Dioskuren, Alte nad; Diodor Zochter der Kobele. Die Bweiheit 
ber Kabirenbrüber tritt auch in Jaſion und Darbanos hervor (Sch. Apoll. 
1, 917. nady Athenion), wie bei Dygin P. A. 2, 22. Jafion und Triptor 
al Bold de miat, 1 Weider Prometh 

) (Bel. Lobed de myat. argam. I, p. 9, u. fer Prometh 
v. 228.) ”) Orpheus 5. 39, 6. P 

*) Die Römifchen Deutungen nach ben Penaten und großen Goͤt⸗ 
tern, auf Iupiter, Juno, Minerva und Merkur, paflen wenig. Serv. 
zur Xen. 8, 296, 3, 112. 264. 

3 29* 
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nen, auftraten, ober gar erſt durch bie Schandthat ber Leni: 
ſchen Frauen entfanten fein ſollten ). Sie find bie Attifchen 
Anakes und Zritopatoren, Walter über Sturm und Ehen, 
und unter ihnen ift auch Melampus, den bie fpätern ſondem⸗ 
den Theologen unter die dlteften Dioskuren zählten; wiederum 
ift in bie Geroenzmilinge des Peloponnes, bie Dioskuren 
Lakedaͤmons 2), viel Bedeutfames aus alter Lehre uͤbergegangen 
wie in Samothrafe felbft zwei Bilder des Kaftor und Volyden 
kes, wie man fie nannte, am Hafen ftehend die Gelübde dr 
Schiffe empfingen3). Eben fo hatte ſich auch ſchon auf ben 
heiligen Eilande dad ganze Myfteriendrama menfchlicher geful 
tet. Myrina (deren Denkmal vor Troja nach Homer die 
Menfhen Batieia nannten), ober nach andrer Darftelun 
Elektra, war dad menfchliche Abbild der Kabirenmutte. 
JIafion, Sohn der Elektra und des Zeus, trat an bit 
Stelle des Kabmilos; und wenn in dem alten Kretiſchen 
Mythus Jaſion mit der Demeter (welche hier wohl met 
Kabeira als XArieros fcheint), auf dem dreimal gepflig: 
ten Aderfelde den Plutos zeuget: fo ift Jedem Elar, dab 
dies ber unterirdiſche Gott, Pluton, Hades, Axiokerſos, , 
den bie Gemeinfage in ben teichthumfchaffenden Ackergott um 
„beutete*). — Parion am Helleöpont, die Tyrrheniſche Kol 
nie, ſollie Jaſion gegründet haben, ver Sohn deö Zeus und da 
‚Hemera, Bruder des Eetion und Dardanos, da er die Ei 
durchzog, um bie Drgien ber Demeter und Kora zu verkün- 


3) Photios Ler. Kßerpor. Die ganze Idee von Bergbämontn 
(wie — ne Vatäten) it arundlos und Berge nur auf 
den Kabirenmüngen von Theflalonih. Allein hier führen fie nebft dem 
Hammer ſtets den Nagel, unb vermuthlich in ethifder Bedeutung. 
Richt Nagel, fonbern wirfl. Gchtäffel, wie e6 fcheint.) Gchon Afmih 
läugnet jene Kobolbnatur, und erinnert an den Shorähammer. 

?) Die ältefte Stelle von ber Göttlichkeit der Dioskuren iſt bie de 
Besen; der Homerifhe omg auf KH ——— geh 
er jüngfte unter allen, wofür auch ®. 18. bie mrdpvyes gt 
Br a — We. 3,1. ©. 7, ber aber Berodots Giele mr 

‚geflen hat. . 

®) Barro L. L. ©. 17. neque quas Samothracia ante portum 
statuit duss virileis species aheneas, dei . Die Lesart fell 
bie Zenführung bei Serv. Xen. 3, 12. feft. vgl. Dvid. Triſt. 1,19, 4. 
Plutard) Aemil. 267, F. 

*) Hefiod. Fa 968. Darum nennt bie Orpbifche Anficht den Pl 
tos Eubuleus (Heſych.), wie fonft ben Dionyfos, Hades, Phancd. 
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den?). Und nun ift ja Parion, vor alfen Städten in Hellas, 
felbft vor Thefpiä, dem Eros heilig”); der nun vermuthlic) 
mit dem geburtöhelfenden Zlithyios zufammenfäut, Jaſions 
Sohne>), und eben fo mit dem famothrafifchen Arieros. Denn - 
daß alle diefe Wefen Bielgefattet find und deshalb, in jedem bes 
fondern Ausbrud ihres Weſens, auch eine andre Deutung zus 
laffen, ſcheint mir alles Vorhergehende genugfam darzuthun. 
Kabmilos ift nun auch mit Kabmos Eins und. Dafs 
felbe. Denn Kadmos ift Hermes, und zwar nach ausdruͤck⸗ 
lichem Zeugniffe der Alten, bei den Zyrrhenern*) und ben 
Bdotern 5); 'als Hermes ift er, bald Kadmos, bald Kadmis 
108 genannt, bei den Koloniften der Böoter in Iſſa auf Lesbos, 
Water des Weiffagerd Prylis 5). Nicht umfonft, fagt 
“ Ronnos, wirb er ald Kabmilos befungen; er allein 
hat die himmlifche Geftalt abgelegt und heißt nuns 
mehr Kadmos 9. Wie Kadmilos Sehatt zwifchen Hermes 
und Dionyfos ſchwankt; fo auch Kadmos. Polydoros, der Ka⸗ 
dmeione, betete zuerft zu Dionyfos Kadmeios: zu Theben wohnt 
Kadmos im Tempel der Demeter; und von feiner göttlichen 
Gemahlin Harmonia wurde beſonders das Brautgemad ges 
zeigt®). Hazmonia, welche die Thebder als eine ihrer Stadt 
eigenthumliche und ihnen verwandte Göttin verehrten ®), iſt das 


3) Hellanitos und Xrrian bei Euft. Ob. 5, 213, 35. zu Dionyſ. P. 
517. dgl. Eubofia ©. 233. Ammianus 22, 8. vgl. Balefius. Steph. TIx- 
ewor. (Äsidorr. XIV, 6. Iason fdr. — ion.) Parios felbft ft ein Uns 
ding, da ber Name erft von der Thafifch=Parifhen Kolonie (Str. 13, 
388d. Eu. Dion. a. ©.) herflammt. Rad) Xrrian find alfo Zafion und 
Eetion (Aerlov) Brüder, fonft einerlei (Bald. Eur. Phön. &. 597. u. 
739. Heyne zu ApoU. 3,13,1. ©.298.) Cetion ift bei-Homer Troiſcher 
(Bater der Andromadje) und Imbriſcher Name (Zt. 21, 43.), wie €8 
‚eben fo mit Myrina, Darbanos u. &. ift. Die Religionen der Teufrer 
und Tyrrhener find in Samothrafe, welches Skymnos vjcov Tewixiv 
‚nennt, ganz ineinandergefloffen. ®) Pauf. 9, 97, 1. u. %. . 
6 R) Dogin ®. 270. "Herseivee Enge bei Athen, Biebelis Philoch. 


+) Etymol. Gudian. &. 290 b. Kdiönos 6 'Eenüs magd roig 
Tvponvois, wie zu [reiben ift. 

s) Kaduıkog 6 — Bowwrinög. Si: Lyk. 162. 219. 
(Daher ift Kadmos auch Liebling des Hermes bei Lulian Charidemos c. 
9. und auf einem Bafengemätbe ift Hermes bei bem Drachentampfe.) 

% aut zu &pf. 219. ©. 487. 

7) Dion. 4. S. 116 Hanau. Mitten in fpäterer Darftellung Spus 
zen alter Anficht. ®) Pauf. 9, 18, 3. 16, 3. 

*) Ylut, Pelop. 19. ©. 254.9. 
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Kind de Streit und der Liebe, Ares und Aphrobitens (wie 
bier die Gemeinfage den Kerſos imd bie Kerfa genannt zu ha⸗ 
ben ſcheint), Harmonien, fagt Ephoros, ſucht man ned 
jegt in den Samothrafifhen Seheimniffen . Die 
iſt einer ber wichtigſten Punkte des ii Sitte: 
Dramas, durch den zugleich die urfprümgliche Einheit de Sa⸗ 
mothrafifchen und Febdifäten Dogmas, und wie dieſes zu 
Theben ganz in die Kadmeiſche Königsreihe hinuͤberg und 
aller urfprnglichen Myſtik entfieidet worben ift, volllommm 
deutlich wird. Man vergleiche nur die Genealogie aus Zime 
goras Thebaͤiſchen Geſchichten 2): wie von Zeus und der Atlar- 
tide Elektra die Geſchwiſter Dardanos, Eetion, Harmonie 
flammen und letztere dem Kadmos vermäpit wird, am weder 
der Thebdifche Ahnenftolz ben Urfprung feiner Kabmeonenkinig 
anfnüpft, mit einem Sragmente des genannten Mnafeod, oda 
auch der Erzählung Diodors, die ganz diefelbe Gefchledhtäfelg 
in Troas und Samothrafe lokalifiren?). Hierzu füge man, 
was oben von der ſymboliſchen Bebeutung, die Theben und it 
Kabmeia durch die Sagen der eigenen Ureinwohner erpaltm 
hatten, bemerkt worden ift%); fpecieller erinnere man fih u 
die Kabirifchen Göttinnen ald Gründerinnen der Stadt, un 
Thebaͤerin Ino⸗Leukothea, deren magiſches Jeuvov [hm 
der Obyffee befannt ift: und man muß eingeflehn, daß auf 
Kabmos nichts anders if als eine Kabirifhe 9% 
tenz. Ia es fpielt vielleicht felbft noch in dem bunfeln Pr 
men Doivi& die myſtiſche Sage von dem Ermorbeten und mit 
Blut befudelten (Bolvuos5). 

Es beduͤnkt und, als ſchauten wir der wechfelnden Sagen: 
fluth auf den Grund: aber einfach und ohne Anfpruch, wit 
diefe Darftellung ift, wollen wir auch wenige und fihere & 

ebniffe daraus ziehn, — nicht fowohl weil und Unkunde tt 
ß magere Dürftigkeit zur Noth macht; im Gegentheile heb 








jol. Eurip. Phön. 7. 
25 a a. D. nad) Valckenaers Berbefferungn & 
5) Steps, dügduvog, Died. 5, 48. Arrian bei Euſt. Dion. 9-3 
Ueber bie Einheit der Samothrafifchen und Thebdifchen Giektrn (® 
—— —2 Towixov 1. &h. Ap. 1, 916. 
4 2, Do 9. 30, 6. Bowslfos, ulndkus, perchäbifc, Zeifot. den 
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ich auf Samothrakes Myſterien ein anhaltendes und felbft von 
morgenländifcher Götterlehre nicht abgewandtes Studium ges 
richtet: fondern deswegen, weil bei diefer Art der Forſchung 
zwar eine tiefe Ahnung (deren Niemand entbehren follte) des 
wunberbarften Zufammenhanges, durchaus aber Fein beſtimm⸗ 
tes und wohlbegründetes Willen, deffen allererfte Bedingung 
ſcharfe Sonderung ift, hervorgehn Tann. 
“AS hiftorifches SRefultat fleht demnach feft: Der. Kabi- 
rendienſt von Samothrafe ift Weberreft einer Pelaögifchen 
Urriligion, die fich dafelbft durch die Tyrrhener niebergelaflen, 
Myfterienform aber erft in den Homerifchen Zeiten gewonnen 
bat. Diefer Kultus ſteht in naͤchſter Verwandtſchaft mit dem 
Thebaͤiſchen, der theild als Geheimbienft im Kabeirion fortbes 
fand, theils in bie Chronik der Thebälfchen Könige heroifch 
ibergettagen wurde. Der Samothrafifhe Kadmilos ift 
ganz Eind mit dem Kabmos Thebend: nur bie hifterifi= 
sende Anficht der ‚Helbenfage verwandelte ben grünbenden und 
zeugenden Gott in den Gründer ber Stabt und Erzeuger des 
Königögefchlechts. - 


III. 

1. Könige der Minyer. 
Bol. Bed Allg. Beltz. ©. 61. 
Aeolos 
Athamas 2. 


— — 
Eeufon. Phriros. 
1. Andreus. — Euippe. Pifibile. Presbon 4. 


Eteokles 5. Argynnos. Klymenos 11. 


Aeolos 
Siſyphos. 
Therſandros. . Halmos, Porphyrion.“ 
—__——_ —— 
aliartos, Koronos 3. . ia. 
U a Grzogue 





Phlegias 7. Ghryfes 8. 


— Minyas 9. 
Orchomenos, 10. Dinyaden Klymene Phylakos. 
Klymenos 11. Altimebe, Iphiklos. 

v. Aeſon 


— — 
Jaſon, Promachos, Hippolyte. 
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Kiymenos. i 
Erginos 18. Stratios, Archon, Pyleus, Azeus. 
Trophonios, Agamed 13. Aktor. 


| 
a I. 
ee 


[ 
Astalaphos, Jal in en os 14. 


2. Pblegyer und Lapithen. 


Elatos. Vhlegyas. 
— — m 
Käneus, Polyphem, Ifhys_ Koronis, Irion_ Dia. 
Koronod. - Astiepios. Peirithoos _ Hippobameia. 
„— 
Leonteus, Anbeämon, Asklepiaben. Polypoͤtes. 
von Mad. 
Philäos. 
Sopfeipen. pbliaiden. Perithoiden. 


er Bol. die Gtammtafeln bei Elavier Hist. Tab. 6. Bed S. 843. 
(Run erklärt ſich Yyarım bei Herod. 6, 128, ‚138. Süpehuien ein‘ ein Phi: 
zgosnmr. Daher 


laibe zö avenahev rolcı dv — 
der Name bed Kypſelos in fra ſeſchlechtern.) 


3. Maguefifche Selden. 
Aeolos. 
Minyas. Kretheus. Amphion. 
Peritigmene _, Pheres. Pelias vhilo hache. 
metos — Alteſtis. 


Argos Perimele, Eumelos. 
Hirt ©. ö 


Mannes. 











158 
Melibda _ Magnes _ Philobie. 
Pieros, Aiektor. Gurpnomos, Gionews. 
Sinn. dippias 
voperochos. 
Fa 


Prothoos. 
Bol. Heyne zu Upollod. 1,9, 16. S. Elavier XH.2 ©. 1. 


. Selben von Syria. 


Ned Hellenitod Sch. II. IB, 486. Exatofih. 33. Ongin 157. Cd). Mpok. 4, iu 
and Ubejandrod. Tep. Eyk: 806. 


Atlas. 


sul 
». Pı 


— Polen 
eytos Nykteus, Euphemos, Eurypylos Sterope 
auf den Feigen Sara. eytaon, Eeutipp. 





Rach Hellanitod (vgl. Sqh FI. 3, 496.) Apollob. 3, 18, 1. vgl. Heyne S.ML 


aus. 
Alkyone. 
— — 
Oyrieus, Hyperenor, Aethufa. 
Klonia. v. Got. 
— ——— 
Drion, Lykos, Ryktens. Gleuther. 
Polyee . 
—E Antiope (u Hyria.) 


PET. Si 
Euphemos. Acdon_Bethos, Amphion _ Riobe. 
SItylos. Riobiben. 
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5. Die Enphemiden. 


ODrchomenos. 


Elara. 
- 2. Beus, 


Tityos zu Panopeus. 


Europa zu Eebabeia. 
d. Pofeibon. 


Eupbemos. 
v. der Lemnierin Malicha. 


Leukophanes. 


* 





Sefamos. 


Euphemos. 


10 Gener. 


Polymneftos. 
Battos 1. DL. 35. 


Die Könige von Kyrene. 


6. Die Aegiben von Thera. 


Kabmoss Kabmilos _ Garmonia. 
Polydoros. 
Labdakos. 
Laiob. 
Delpur. 


Eteokles, Heihnentes. 
d. ber aireia 


Sherfandros. 
Zifamenos. 


Autefion. 


Zheras. Argeia. 
v. Ariftodemos. 





1 
Deolytos. Samos. Prokles, Euryſthenes. 
Aegeus. Klytios. 
g Könige von Sparta. 
9 Gener. 
Waſie, Enias, Europas. : 
3 Gener. von Arge. 
: Aeſanios. 
Euryleon, 
Belbhere im erfien 
Meffenerkrieg. Grinos, 
K. von Thera Ol. 30. 
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T. Die Aegiden von Akragas. 


Rad Menekrates. 
Debipus. 


Eteoftes. 
veidieros. 


Amon, 
fonft Kreons Sohn.) 


57) Gerät. 


Theron. 

Anm. Folgt man der Lesart der Breslauer Handſchrift in den 
Sol. zu Pind. DI. 2, 16, die Bödh aufgenommen, (f. oben S. 338, 
6.), fo würbe ber ganze Raum von daͤmon bis Theron (700 3.) mit 
7 Gefchlechtern auszufüllen fein. Aber auch bie Lesart elnosın Imre ift 
alt, indem fie wenigftens der jüngere Scholiaſt zu 8. 14. ſchon vor ſich 
hatte, und mißverftand. 


R 
ad) Dippoftratos. aheree 


| 
Samos. 


18 Sean. 


Zelemachos DI. 37. 


Emmenibes, Renodikos. 
Aenefidamos. R 
— — — — 
Ol. 73. Theron, Xenokrates. Hippokrates, Kapys. 
— 12 


Demarete, Thraſydaͤos. 
Belon vermahlt. 


I. 


1. Ich füge ein Verzeichniß der Böotifchen Monate 
bei, da auf dafjelbe hie und da Bezug genommen ift. Bil. 
Dodwell Dissert. 5, Pontebera litt. =. ©. 237. Cor 
F. A. 1,14. 3.2. &,410, Bid) Staatsh. Th. 2. S.M. 
Vergl. Erſch u. Gruber's Encyclopädie: Boͤotien. 

Boͤckh ſchließt aus Inſchrift 2, daß der Theiluthios den 
Alalkomenios vorhergehe und hält ihn deswegen für den Bir 
tifchen Damatrios, mit dem er ald @uidoros auch ber Br 
tung nach übereinftimme. Darnach würden (da Zheiluthis 
notorifh ein Monat von Orchomenos und Chärontis 
war) die Orchomenifch»Chäroneifhen Monate von den Thehli 
ſchen zu unterſcheiden fein. Indeſſen ſcheint doch diefer Be: 
muthung Manches zu widerſtreiten. Denn erſtens iſt 8 
Alalkomenios nicht nur ein Orchomeniſch⸗Chaͤroneiſcher, ft: 
dern ein ganz allgemein Boͤotiſcher Monat, und den Bukıt 
finden wir eben fo in Chäroneta (Infehrift Melet. &. 384.) u 
felbft in Delphoi (Corfini &. 442.), ald nach Plutarch im I 
iopidas 25. (u. bei Proklos zu Hefiod T. u. W. 502.) in Theben 


Wir ordnen daher lieber fo: 


Boͤotiſche. Attiſche. 
1. Bukatios, früher kendon. . ......... Gamelion. 
Jahresaufang mit dem Neumond nad) der Winter ſonnenwende 
2. Hermäos.... «Anthefterion (Friebe) 





3. Proftaterios. 
7. Der neue Wein wich gefoftet*). 
Sn der Dedikationdinſchrift bei Hughes p. 340.) 
.. Munychion. 
. Zpargelion. 
Alter Jahredanfang mit dem Frühaufgang der Bergilien "). 


:.laphebolion. 














*) Plutar) Symp. 3, 7, 8, 10. x 
**) Nady Scaliger Emdd. tempp. 1. ©. 54. Dagegen Petav Doctr. Iaf* 
rum 1.0.34. &.43. Dobwelt 5, 12. ©. 256. 











6. Theiluthios (1) .. .Stirophorion. 

7. Hippodromios ... »..„Delatombäon. 
Oncheſtiſches Feſt. 

8. Panemos ..................... . Metageitnion. 


[9. Theiluthios. S. Encycl. Böotien. 
10. Damatrios 
Saatʒeit und 


Boedromion. 
Pyanepſion. 


11. Alalkomenios (Alcanouernoc Dedikationdinſchr. 
bei Hughes 1. p. 340. zweimal.) ............... .. Maͤmakterion. 
16. Todtenopfer zu Platäd. 





Poſeideon. 

2. Einige Monate, von unbeſtimmter Stellung freilich, 
laſſen ſich von den angeblich Aegoſtheneiſchen Infchriften abs 
nehmen, die Corfini U. ©. 443. für Delphiſch, Boͤckh (in 
Hirt's „Hierodulen“ S. 49.) mit vollem Rechte für Chaͤro⸗ 
neiſch erflärt hat. Cyriakus (S. 33. n. 220.) beweift dies 
felbft am deutlichften, durch die Auffcrift Aegoscheniae 
quam Capream vocant, da Kaprea oder Kaprana eben bad 
alte Chaͤroneia iſt. 

Cyriakus a. O. vgl. Muratori 591, 4. 

Agxovros AıoxAsovg Tov Zuuumwv umvog Gvvehov 
avyovog ouoAoyov wevrexuudexırn Eeuygagvov oaıyov vov 
Qudofevov arridng Tag udn dovAng warlıda zo mudnv. 

Meletios ©. 334. dieſelbe: “ 

Agyovrog AwnAcovg rou Zupuwv umvog 6vvao 0- 
100 aevrexudeneen ÖeE 

und ebenda: 

Agxovrog IIergavog umvos Iladeviov nagovros auıy 
Tov Kvögog0ov oauıyov vov Yılofevov avarıdmaı dagov 
vas ıdıng doving wahlıda zo mudwiv. 

Nach der Abfchrift des Cyriakus reftituirt D'ODrville 
(Misc. Obss. 3. ©. 155.) "Agyovrog AioxAtovg Tod Zuı- 
ulov umvös ZvvnAlov mevrexaudenden dyavos “Owo- 
holov ix legandkov (ober isgaredovrog) Zeuigov Tod 
Duloftvov dvaridmoı. — 

Allein nach dem was Meletios gibt, ift Fein Zweifel, daß 
wir hier zwei verſchiedene Urkunden vor uns haben, von denen 
die legtere ficher eine Schenkungsakte an Artemis iſt. Db der 


*) Plut. ». der ib 0. ©. 10 6. 


ruption vorg: en, 

Ueber den —AX zu —* f. folgende Ir 
ſchrift — eine Schenkung einer Hierodule an Artemis Süthyia; 
vermuthlich um ein Gel zu löfen nach glücklich überflan: 
dener Geburt. 

Nach Eyriafus 33. m. 321. 

Evvopa apılszos zgırolae xudiæs agrapıdı ala 

zuyeßovog apzovrog umvos InAoudıov zevrexuudn 
pn aan, avııdmaw vv ıdıav Iegazawav zu 


apradı. 
Bi Huratoni fleht daffelbe, aber fehr zerſtuͤckt 
4. 140, 4.) und nee D’Drville (©. sn ) ko: 
girt 3. "3. zolov , an den Kampffpielen des Poli 
ion) — ſchwerlich dad Rechte. 
Bei Meletios ©. 335. 
Ps: appılvrog xgırole anoudınz aprandısn kr 


(OnoAaıo rgı5 x dexern in einem Dekret der Tune 
* —e ⸗Roch. Dissertations 1821 p. 63. Dafık 


ose 
ougu. bei Raoul-Roch. p.110. "Aoyovros 40 
PUR. rov Zyymov umvos "OpoAmsov =: 
Aekınna Adavıwv vagovrog alry rou avögos Ziayuzov 10 
@ulotevov dverıdmaı rag dns dovlaz Kallıda x Ir 
Gvvıögıov xcre tov vouov. Aoxovros Ilergavog uvos Or 
Aovdov zevrexaudexery Ilergava Adyvodogov zagıs 
aury rov vlov Kiopo. Es folgt noch mehr zur —— 
Beorg gehörige. Die Infchr. iſt aus Römifcher Zeit. Dit 
Anfenit nod) vollftändiger nad) Lockosells Abfarift bi 
Hughes 1. p. 340. Die Beihung gefchieht dem Seraps) 


V. 


Ich lege dieſet chronologiſchen Tafel die Eroberung 
Zrojas (den höchften Punkt der Achaͤiſchen Macht) als erſte 
Zahl unter, weniger weil ich fie für ficher hielte, als nach dem 
Beifpiel der Alten, und weil fie für die Wanderungen, deren 
Reihenfolge hier aufzuzählen ift, die einfachften Zahlen gibt. 

Die Achder von Mykena und Amyklaͤ erobern Ilion B 
jeffaler aus Thesprotien im Pelasgiſchen Argos 
Die Bdoter gründen ein neues Arne in Böotien. 
Die Dinger flüchten nad Teos 
Die Tyrrheniſchen Pelasger — —J 
Kabmeifche Gephyraͤer und Aegiden nach Athen u. Amy! 
Deeredzug der Dorer 
Die Joner fliehen vor den Achaͤern nad) Attika 
Die Reliven vor den Dorern ebendahin 
Vertreibung ber Tyrrhener aus Attika. 
Die Minyer vertrieben aus Lemnoß... 
Bdotiſch⸗ Achäifche Kolonie nach Lesbos und Ten 
Dinyer und Xegiden in Thera 
Dorer unter Deiphontes in Epibauros. 
Dorer unter Aletes in Korinth. 
Aeolifche Nieberlaffung in Kyzito 
Dorer in Megara. .... 
Magneten und Kreter in Magnefien am Maͤandros 
Aeol. Kolonie des Gras nad; Myriı wd Lesbos 
Die Staͤdte auf Lesbos erbaut. 
Amyklaͤiſche Lakonen in Melo: 
Argelifche Dover in Rhodot 
Zonier unter Neleus in 
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40. 

nad) Eratoſth. 

Kolonie der Eubder, Lokrer und Achder in Kand, Kyme und 
Sariffa Pprifonis . 

Das Aeolifhe Smyrna gegı 5. 

Samothrake von Joniern befeg: 200. 

Anmerk. Die Kolonie der Aeoler geſchah nicht, wie Stras 

bon es vorftellt (13, 582. c.), in einem fortlaufenden Zuge, fonbern in 

einzelnen Stößen; je nachdem bie Dorer gewaltiger wurben, löften ſich 

einzelne ge Achdiſcher und ihnen verwandter Wölkerfchaften von 

dem Mutterftode. Daher auch die verfchiebenen ‚Sonfäberationen der 

Aeoler. — Bellejus, der hierin guten Quellen folgt, (&ßt durchaus bie 


Orchomenos und die Minyer. 30 


150. 
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Adder ruhig herrfchen bis zur Einwanderung der Dort. 
Dreft Kinder verlaffen nun ben Peloponnes und landen —A 
darauf in Lesbos. Dies iſt bie Kolonie der Penthiliden, die Otraben 
60 Jahr nad) Troja fegt, indem er an bie Aheitnahme ber Keotiicen 
Böoter denkt. Daß der Zeitpunkt indeß zu früh fei, ift ſchon daran 
deutlich, daß erft der Zug der Dorer un bie 2 B iſge Girmahur on 
Iheben vorhergegangen fein mußte. Gig 
in kesbos bis auf Pittakos Zeit ein Gefcteht der der Penchititen Gt 
ſilos bei Plutarch v. N ber Thiere 36. vgl. Steph. 
ei irtat zu Ovid 9. Th. 2. ©. 373. Schneider zu Ariftot. 5, 8,1. 
11.), und zwar ein — (des, ba Penthiliben — in ber vormak 
Son Pa bann Achäifchen ——* ‚Helife zuruͤckgeblieben und von 
Eis gelommen waren. Pauf. 5, 4, 2. 7,6, 3. — Für bie & 
ef je Kolonie des Arcelaos ibt' e& Feine ſichere ran - 
ion ber Kolonie des Gras den ifonien aus Pauf. 3, 
digt —5 — Sch. Spt. 1969. 3 ift dies die zweite Ask 
Vellej. und bie, welde nach dem Leben Homers 38. ©. N. 
gu Sphere ohne Zweifel) Lesbos mit Städten befepte, 190. 1.8 
febios 2. ©. 100. wird das Aeoliſche 189 abi 
Fr An wohl Anlandeplag biefer Kolonie, wie ber nahe ’, 
verrät (Str. 623 b.) mit den Altären der 18 Götter. bie mi = 
übrigens biefe Wanberung unter 7 .$ı —E und bem Obere 
Gäelant (0 Echelatos, Arche 7 ſeg ht man aus ber fi Bu 
aus — ides —S bei Plutarch 
©. B. 20. vgl. Wottb. Kam 8.1. @. u ee ann 
legten Aeoliſchen — unter Henne — — 
615 b.) berubt auf Schägung. Smyrna 20 I. nach Kyme. Kym 
Le6bos find die Metropolen der meiften Übrigen Xeolifchen Gtäbte. 6 
% Fi — a indeß fehr unkritifche Zu! —ES bei Raul. 


VI. 


Dieſe Beilage beabſichtigt theils manche geographiſche 
Annahme, die in den erſten Abſchnitten des Buchs, oft im Wi: 
derfpruche mit Altern Karten, vorauögefegt ift, zu begründen, 
theils die der beifolgenden kleinen Karte zu Grunde liegenden 
Angaben namhaft zu machen. . 

1. So viel mir bekannt, gibt eö Feine auf neuere Aufnah⸗ 
men und Meffungen gegründete Specialtarte von Bdo- 
tienz auch die meinige konnte nur dad einzeln Dargebotene 
fammeln, würdigen und in Uebereinftimmung zu bringen ſu⸗ 
hen, was oft um fo ſchwieriger ift, je mangelhafter und ab- 
weichender die Angaben felbft in neuen Ortönamen find. 
Hauptquelle ift faft immer noch Whelerö Achaia vetus ac 
nova beim dritten Bande feiner Reife, doch nicht für die m 
thematifche Lage der Drte, ba er feine eigenen Rayons mit 
nen von Bernon vertaufcht hat (vgl. Barbie du Bocage Ana- 
lyse ©. 24.): ältere Karten, 5. 3. die von Lauremberg im 
Gronoofägen Thefaurus Th. 4. S. 27. 28, die zu Pocode 3, 1. 
$169, und zu Ptolemäus find faft gänzlich unbrauchbar. Whe: 
lem folgt ewoͤhnlich d'Anville; mehr Idealplan ift Barbie du 
Bocage’3 Karte von Bdotien zu Barthelemy’s Reifen d. j. Ana⸗ 
charſis (auch zu Gail's Zenophon n. 19. 20.) In der Zeich⸗ 
nung ber Küften, auch zum Theil der Gebirge und Zlüffe, bin 
ic meift Riedl's trefflicher Generalfarte von Rumelt nebft 
Morea und Bosna, Wien 181%, gefolgt, der ich indeß in eini= 
gen Fällen die Angaben Whelers und Gaetan Palma’: 

Carte de la plus grande partie de la Turquie de l’Eur. 
'riest 1811. Kopie davon ift die Eleine Karte bei Walpole's 
Memoirs), der fonft von allen übrigen fehr abweicht, vorges 
zogen habe. Reichards Graggiae pars borealis enthält we: 
nigftens feine neuen Unterfu hunger über die Lage der alten, 
meift fehr willkuͤhrlich angefegten, Orte. Rega Beleftin’s 
(Bien 1797) und Anthimos Gazes von Fr. Muͤller (Wien 
1800) herauögegebene Karte mußte ich entbehren; bei weitem 
wichtiger wären indeß Fauvel's, Haw kins (von dem Wals 
30* 





ass 


pole S. 305. eine Karte der Gegend der Kopais verſpricht) u. 
Aa. Aufnahmen; auf Zauvel gründet fih in Manchem 8. du 
Bocage’8 neue Generalkarte. 18 mir von neuen Reifebefhrei: 
bern befannt wurde, las ich in ſtetem Bezuge auf bie Karte; 
das Bedeutendfte und Belehrendfte bleiben die Angaben der Al: 
ten: die Kombination alles Deffen aber ift eine fo mührelk 
und verwidelte Arbeit, daß der Raum kaum geftattet von Ab 
lem bis aufs Kleinfte Rechenfchaft zu geben. — Die Stinere 
tien geben nur wenig. Im Itinerar. Antonini ©. 3%5.%. 
ift vermuthlich fo zu fehreiben: Delphis in Phocide mp. #0. 
Thespias mp. 40. (nad) ber Karte 45). Megara 40 (nt. 
&. 30.) Eleusina 13, Athenas 13. u. ©. 327. Athens 
Oropum 44, Thebas 36, Chalcidem 24, Opuntem &#. 
Die Tabula Peutingeriana hat: Elatia XXV Ceroni (i. 
e. Chaeroneam) VII Cronias (Coroneam) XX VII Pla 
taeas, XL Eleusina. Die beiden legten Zahlen find in 
XXXVH und XX zu verändern. 

2. Die Karte ftelt das ganze Thal bar, welches das k 
1. ©. 22—24 befchreibt. Der Berg Kithäron (alt Afterian) 
heißt nun Elateas, der Fichtenberg, Helikon nach Melet.?. 
S.333. Lifona u. Paldobuna (Palajo Riedl), Zagara md 
Wh. Parnaß zu Euftathios Zeit (Od. 19. ©. 706, #) 
Tegveoög bei den Böotern genannt, jegt Lukura (b. i. Lyforeie) 
Mefapion nach Wh. Typovuni, Zeumeffos Afomata, Ph* 
nition Megalomulfi (Ktypa? bei Fr. Schulz Zufammenhang 
der Höhen ©. 38). — ITugvaaog ift die ältere Namensfom 
(Iegvnoög bisweilen auch bei Attikern), Kepusos, IAltıs, 
Koisa, Nie, auch Tevumoös (TeAumoos, vgl. Balden. Dir 
niffen 1107. ©. 388). Daher die Eigennamen Kaps 
(Plutardy Sympof. 8, 4, 4.), Knpıslav, Knyusödangos, auf 
der Attifche Demos gnäinlig Kngısie (KADELEIA) Bl 
Heinfius zu Ovid M. 3, 343. Weffel. Diod. 16, 37. Haie 
zur II. 2, 523. Boͤckh au Simon Soft. S. XXX Vi. Ar 
Muxainssös (—rrög Bhotifh, Str. 404 a.) und alt 
Formen, wo os mit vr dialektiſch wechfelt, find auszunehmen ⸗ 
Ih füge einiges Andre uͤber Mechtfchreibung der Bbotiſu 
Ortsnamen hinzu. ’Oggowsvög (dolifch Eprsusvos), | 
Baft lettre critique A Boissonade sur Anton. Lib. ©. 
123. (Nach Grashoff Allg. Schulztg. 1831, nr. 66, y. 59 
eigentlich Antömmling. Cr hält den Namen ſtets de mob: 
fulinifh.) TiApasa (06a), der Aolifche Name der Quele 
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bei Pindar, Plutarh, Strabo (eigentlih TiApdeso« von 
olApm); Berg Tilpoooeiov bei Diod. 4, 66. Demofth. za- 
ga. 337, 11. Harpokr. Ariftides Ih. 2. S. 255. (P.Steph. . 
1604.) TiApwosov ögos, |. oben ©. 34, 1. Sonft TiA- 
gYaocıov. TiApovoe ift epiſch und ioniſch, (wie Mugroc« 
bei Kallim. Bad der Pallad 91, — oüca, Apollon. %, 507) 
auch bei Paufanias und Xpollod. Dafür auch Teipovon u. 
Htiypovoa, Steph. TeAp. Acapol. ©. oben ©. 148, 3. aud) 
Ruhnken Ep. er. 1. ©. 17. Heyne Apollod. 3, 7,3. n. er. 
Reiz u. Igen zum H, auf Xpollon P. S 295. a, zu Str. 
3,©.453. Kogdäros, die Aolifche Form bei Älkaͤos, fonft 
Kovgdäug ( Kovdgiog nur Schreibfehler bei Str. 411 c.) 
‘AdvAssov Äolifch, daher Plin. 4, 7, 12. nach Harduin Ha- 
dylius. Sonft überall 'HövAsıov, ’HövAsıov, aud "HödAov. 
vgl. Tzſch. zu Str. ©. 536. TTavomeds Stadt u. Einw,, 
auch IIevoraioı, die Gegend Ilavoris (Homer, Hefiob, Hes 
rodot, Theopomp bei Str.); Davorsug, Davorlz ift blos at⸗ 
tifh. Daher Sophofles Elektra 670. (der fonft Ievonsög 
jenannte Gründer der Stadt), Thukyd. Polyb. Str. Die 
Einm. von Koroneia in Böotien nah Str. 411 c. Eufl. 
203, 20. (dgl. Waffe zu Thuk.4, 93.) Kogaveioı, Kogmveis 
in Deffenien. Allein nicht alein die Orchomenifche Infchrift 
bei Boͤckh Th. 2. ©. 359, fondern auch alle andern (3. B. bei 
Muratori II, 590, 1.), ja auch Polybios u. Aa. nennen die 
Bdotier von Koroneia durchaus Kogaveis. "Argaıpla, r& 
"Angalgvır, ’Axgaupleı, "Angelpıov, Angalpvıov — ur 
ni, "Angaupveoras, ’Angeupviiis, Angaupwioı, Steph. 
De, vgl. oben ©. 5%, 3. Acraephia, ae. Liv. 33, 29. Bei 
Plin. 4,7, 12. ift Graephis, oder Craephis vielleicht nicht zu 
emendiren. Wie Spiedon und Afpledon nad Str. u. Ya. u. 
’Adduag und Tauuas. Quaktn, Bkoreıa Homeriſch, 
fonft Ladacc, Osonıel. Ueber 6y67, Oijßaı, Spanh. 
zu Kal. Del, 87. ©. 438. Valcken. Golniffen 830. ©. 310. 
“Aolagros, alte Form, nad) Armenides Thebaika (vgl. über 
diefe oben ©. 217, 5. Greuzer Commentt. in Herod. 1. ©. 
91. (Fiorillo ad Herod. Atticum p. 116.) Böoͤckh. Praef. in 
Pind. T. UI. p. XXHL.) bei Steph. Byı. gl das Etymol. 
Die Ableitung von &As und ägros iſt albern. 6 und 7, II. 2% 
503. Steph. 3. bei Euft. S. 203, 27. Eben fo wird 6 und 7 
’Ogxowsvög ohne Unterfchied, beides 5. B. von Thukyd. 1, 
113. 4, 76.’Ogy. röv Mwvewv. 5, 61. gebraucht. Bei Pin: 
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dar, & Mivvela D. 14, 17. vgl. Schol. Mavv ag, Miriam, 
Mwsuog. Mwüng für Mivveog bei Pauf. 8, 33, 1. Out. 
u. 593. Mies ’Ogxouevög dorifch im Zarnefifchen Reid 
(&. 66, 1). Miwvveos ald Hauptwort bei Orph. 277. Bl 
Ruhnten Ep. cr. 2. ©. 247. Patromymitum  Mivuld. 
(—döns) Schol. Pind. D. 14,5, weiblich Mevvrjtz, Minyen. 

3. Die Lage von Orchom enos beflimmt zugleih, wem 
die oben augen orten Stellen gruͤndlich erwogen werden, dt 
des Bade ſons, des Afontions, von Parapotamioi, A, 
dem Melad, Zegyrä, Aſpledon u. f. w. Ich habe dies uld 
auf dad linke oder Öfttiche Ufer des Kephiſſos angefegt; Andıt, 
namentlich B. du Bocage, fegen es weſtiich — t Paul 
9, 34, 5. u. 39, 1. zu ſprechen fcheint, wenn dort Ordomans 
mit Laphyſtion und Lebadeia grängen foll, wo man ſich frei 
den Kepbiies dazwifchen denken muß. Allein ganz entidkt: 
dend für mich ift Piutarchs S. 77 angef. Stelle, recht en 
gen: auch iſt Drchomenos nad) Meletiod S. 329. 335. un 
nad) aufgefunbenen Infchriften jegt Skripu, in deſſen Ar: 
&ung ich ziemlich Palma’n und RiedPn gefolgt bin, Die es mr 
etwas zu nörblich fegen. Squire dagegen (©. 336 Ba) 
fest es unmittelbar an den See — was nur bei Ueberfchwent 
mungen gelten kann — an den Fuß eined Berges, 7 ul 
Meilen Iftlih von Livadia, was genau mit meiner Kurt 
flimmt. Die fehr ſchiechte Karte bei Skrofani hat ein Shin 
in der Gegend von Koroneia, vermuthlid aus Migverftand da 
eigenen unbeftimmten Worte des Reifenden (8. 44). Raſſu 
(Mem. de l’Ac. d. I. 4, 507) hat noch, wie 5. 3. aud el 
Rochette's Karte u. Sam. Patrid Geogr. ant. ©. 179, dt 
Orchomeno in Böotien; Lazius dagegen ©. 3482: Plane 
ignoratur, ubi fuerit Orchomenus. Cyriafus Insert. 

. 33. n. 222. kennt die Lage und nennt e8 dirutum passl 

longa vetustate, ohne eine entfcheidende Infchrift be 
gen. — Melas j. Mauropotamo, wird von Wheler 9— 
872. mit dem Kephiſſoe (Mauronero) verwechfelt, dir 
groͤßte Verwirrung entſteht. 

4. Die Gegend weſtlich vom See beruht meif al 
der Anfegung von Haliartos, dieſe darauf, daß hier 3" 
Fluͤßchen Vermeffos und Ofmeios, die man bei Riedl. u. U 
wiedererfennt, vereinigt in den See fallen. Darum ift ed nich 
Zriduni (nach; Meletios &. 344.), worin wohl der alte Ram 
ded Triton liegt, fo wenig wie Paldopanagia oder Retıkt 
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(Bertius zum Ptolem.); Alt⸗Theben bei Polode 3, 8. $ 209. 
kennen die Karten nicht. Won Haliartod 30 St. liegt Oka⸗ 
Led, 30 St weiter Alaltomend, nach Wh. ©. 599. (vgl. 
indeß S. 60%) jest &. Georgio, was aber viel zu ſuͤdlich liegt, 
nach Melet. Emend. Allein Emend, auf den Karten Imene, 
wahrfheintich Whelers Diminta (f. oben &. 71.), Hiegt nad 
Melet. felbft S. 341. unfern des Megalos Mulki und iſt darum 
eher Onch eſtos. Deſſen Lage wird durch Theben beftimmt, 
jest Thiva, Iſtifa (eis @rßes), dad ich nad) Uebereinſtim⸗ 
mung der meiften Karten angefegt habe. Bei Riedl füblicher. 
Bon bem Tempel bed Rhinokolufles vor dem Neitifchen Thor 
waren 85 St. bis zum Haine ber Demeter Kabeiria. Rechts 
davon 7 St. lag der 7. der Kabiren, in eben der Richtung der 
T. des H. Hippobeted und das Tenerion, gradaus der Sphinrs 
berg-(nahe dad ywplov Bnßav Macßn nad) Zz. Lyk 7. ©. 
2) u. 15 St. von legteem Oncheftos (der Weg von Ons 
heftos nach Theben führte durch Thalgruͤnde, iv. 33, 1.), 
links aber vom Kabeirion 50 St. Thefpid, am Südende des 
liton (Und xgorapos 'Eiıxevog, Philiades bei Euft. Il 

, 201, 41. Str. 409. Konon 24), nach Harduin zu Plin. M. 
P. von Neochorio, nach Wh. und d'Anville Neochorio felbft, 
ſicher aber Rimokaſtri gnnsruen 0v) nach Barbie d. B. zu 
Chandler Th. 3. Note 282. Voll Bermwirrung iſt Meletioß, 
der ©. 34%. Eremokaftri (nad) Infchriften eonreov, d. i. 
@sonızav, 7 Bovim neu 6 Önuos) ald Thefptis von Thefpis, 
nun Katofı, mit großen Mauertrümmern und in Selfen gehaue: 
nen Denkmaͤlern, 40 Meilen (?) füblich von Theben, unters 
ſcheidet. Fluß Beamos Heſych. Bergfefte Kereffos, f. oben 
©. 415. vgl. Philargyrius zu Virgil ©. 4, 63. Eifopia 
Steph. B. Astra 40 St. von Thefpid (mittästich vom He: 
.fifon, Plutarch. ad Hesiod. T. 14. p. 307, H.) Str. Euft. 
1,44. oben &. 89). Xhifbe (Ioumvias adineng Or 
oßevg) nach Str. auf der Graͤnze von Koroneia's und The: 
fpid’8 Gebiet, füblich vom Helikon aufs Meer zu, noch auf der 
he, bei Ptolemäos unmittelbar am Gipfel des Helikon 

ch Melet. Gianiki od. Halyke. Koroneia (was nebft An: 
thedon noch B Euftathios Zeit den alten Namen trug, zu II. 
⁊ &. 200, 17.) konnte ich da Kamari, wie es jet heißt, fich 
auf guten Karten nicht vorfindet, nur nad) den Angaben 34. 
69. 70. beftimmen. Melet. ©. 341. fand Feine Spur davon, 
inbeffen viel Inſchriftenſteine in Kirchen vermauert. Wh. ©. 
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375. 597. nimmt es für Diminia od. ©. Georgio Pococke 3. 
9. $ 209. u. Squire S. 337. für Granizza, am Zuße des He: 
likon, deſſen Lage inbeß felbft fehr verföheten angegeben wird. 
Metahdon, Kaftell zwiſchen Orchomenos und Koroneia, f. 
©. 421. vgl. Androtion ©. 113 Siebelis, bei Steph. B. Weſ⸗ 
fel. zu Herod. 9, 39. ©. 711. (vgl. bie Möngeinfchrift v. Luca 
Stir. Chandl. 2. p. 149.) Lebadeia's Lage ift durch bie 
Angaben ©. 86 f. und durch das heutige Livadia hinlaͤnglich 
beftimmt. Bon Orchomenos gen 100 St.; daher in der 
Diksarhifchen ’Avaygapı V. 97. für uer& Ivo — usd” Exa- 
zov zu fihreiben ift. Livadia, etwa ®4 engl. M. von Theben 
(Pocode 3, 9, 210.) ift noch eine Stabt von 2000 Häufern, — 
am Abhange eines fteilen Huͤgels, mit ben Ruinen einer alten 
Feſtung. Holland ©. 324. — Merkwürdig find die vielen und 
argen rrthlmer alter Schriftfteller über den Auöfluß des Ke 
phiffos. ©. Euft. 203, 26. — Plinius NG. 2, 103. 106. 4, 
3,4. 3, 12. hat ganz entgegengefegte Angaben. Senefa Q. 
Nat. 3, 25. Solin 7. Den Ptolem. 3, 15. ©. 97., der ben 
Kephiffos fich mit dem Afopos und Ismenos vermifchen und 
ins Meer ergießen Iäßt, widerlegt feine eigene Längen und 
Breitenangabe. , 

5. Phokiſche Graͤnzſtaͤdte. Parapotamioi’s Lage 
wird durch die Bergenge am Kephiffos beflimmt und durch die 
©. 35. angegebenen Entfernungen. Chäroneia nun Capräna 
(Melet. Squire). Alte fefte Mauern bedecken den Gipfel eines 
Selfenhügeld, nördlich von dem Flecken; auch fieht man noch 
ein Fleined Amphitheater, die Stufen in den Selfen gehauen. 
Holland 19. &. 323. Squire ©. 337. Panopeus nach Me 
let. u. Squire ©. 319 Hagios Blafios. D’Anvilled Irrthum 
über bie Lage des Orts berichtigt B. du Bocage, auch Larcher 
Geogr. d’Herod. ©. 413, Daulis (Aavala Ay. zu St. 
9. ©. 527. Aeörov nur bei Polyb. 4, 25, 2.) j. Davlia, nah 
einer dort aufgefundenen Infchrift (oben ©. 380, 2.) ein an: 
muthiges Dorf am Parnaß 5 Stunden von Delphoi ( Squire 
©. 319. 340.) 8.1. ©. 36. 19. ©. 379. Der Zußfleig, der 
von bier auf die Höhe des Parnaß führte, war länger als ber 
von Delphei. Pauſ. 10, 4, 7. 11 Stunde vom Dreiweg ber 
Schiſte ein Paläo:Caftro, Trümmer alten Mauerwerks nahe 

in Quell. 1 St. weiter, rechts vom Bergwege nach Delphi, 
Arachova, ein Dörfchen auf einem Worfprung bes Gebirgs, mit 
herrlicher Ausficht (Squire ©. 340.) Viel Weinbau, wie im 
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Alterthum. Nach Holland ©. 322. liegt Arad. 4 engl. M. 
vom Dreiweg, 2 lieues von Caftri, Wh. ©. 356. Vielleicht 
Kypariffos. 1 Stunde höher die Bergebne des Parnaß, 
4—5 engl. M. im Durchmeffer. In der Mitte ein Dorf, links 
ein See mit ſchoͤnen Feisufern, die Ausficht ausgebehnt und 
wunderfhön. vgl. Wh. S. 351 f. Noch höher die Korykifche 
Grotte (60 Stadien von Delphoi) 330 Fuß lang, 200 breit, 
über alle Befchreibung. Raikes bei Walp.S.310ff. Der Berg 
ift eigentlich nur von Delphoi aus gefehen biceps. Zwiſchen 
Arachova und Livadia wilde Felfengegend. Sibthorp a. D. ©. 
67. Zwiſchen Daulis und Delphi das alte Aeolidaͤ (Her.8,35., 
wo Lilda wohl nicht paffend ift). (Alode wagt AeApoig yvos 
zı Hesych.) Anemoreia Gränze der Phofeer und Delpher 
feit DI. 89, 3, (Str. 423 d.) doc) von fehr unbeftimmter Lage. 
Vgl. Schol, II. 2, 521. (Vgl. die Moͤnchsinſchrift von Luca 
Stiriote Chandler 2, 149.) Ambryfo3, j. etwa Diftomo, 
5 Stunden von Kaſtri (Sibthorp ©. 69.) in einer weinreichen 
Bergebne, nicht fehr weit vom Meere, Squire ©. 319. 399, 
vgl. Melet. ©. 316. Wh. 358. Palmer. Gr. A. 6, 13. Zu 
Theopomps Zeit (vgl. oben ©. 35.) war Ambryfos Gebiet fehr 
auögebehnt, als einer bedeutenden Stadt und Feſtung. DL 
139, 4. waren Ambryfos und Daulis Böotifch. Polyb. 4, 25,2. 

6. Nordoftküfte. Ueber Cocino und die Gegend von 
Hyld Wh. ©. 581, Akraͤphion, j. Cardizza, Hawkins ©. 
454 Walp., nach Andern'Profeina. Larned, das alte Lary⸗ 
mna, fegen bie Meiften zu füblich an; bei Whelern ift indeß 
der Abftand von 2 Stunden zwifchen Larnes und Thalanda ge: 
wiß viel zu gering. Man unterfceide Ober= und Unter 
Larymna & xdrco, 7 &vo A.) f. oben ©.57.N.1. Skylar 
©. 52. Polyb. 20, 5, 7. Plutarch Sylla 26. Zuerſt waren 
beide Städte Opuntifch; als Theben auf dem Gipfel der Macht 
war, fiel ihm die Unterſtadt vermuthlich zu; nach Thebens Fall 
war auch biefe wieder Lokrifch (Lykophr. 1146, Skylar.); DI. 
137. wieder Böotifch; die Römer ſchlugen beide zu Böotien. 
Der Fl. Platanios blieb nun die Gränge. 15 St. von Akraͤ⸗ 
phion rechts Apollon Ptoos, dann Kopä j. wohl Zopolia; 12 
St. links von da Dlmones, 7 St. weiter Hyettos, 20 St. von 
bier Kyrtones auf der ‚Höhe, jenſeits des Berges Korfeia, zu 
Zeiten Phokiſch. Die Gränze ſchwankt hier. Vgl. Steph. 
Divyorn (mit Pauf. 10, 3, 2. Plin. 4,7, 1%), ’Oyxon, 
Aonkedov. Hald gegen Lokris Grängort, jetzt Aylos ’Ioav- 








@sol. üzoxdım rijs Malsaetegs zupns. — Kol: 
Dousj Puntenizza nah Mel. Zhalanda nach 2B6. mit be 
von Damme 


DO:pi 
(Dipfo) 160 St. Ueberfahrt. Kynos vom 
Senlamos Me.) 0 St. Rabe Alope, am 
, W. nah Steph. Photiſch; dann Daphnus, Hafen, # 
©t. von Kynos, ehemals Phokifch (1 jeion),, _zuglid 
Graͤnze der Opuntiſchen und Epiknemidiſchen Lokrer, ſchon am 
Malifchen Bufen (Streitiges Land zw. Phocis u. Lokris AH. 3, 
5,3) Bei Stylar iſt auch Zhronion und Knemis Phokiſch 
(was Palmer. 5, 6. ©. 566. ganz richtig auf die Zeit bezicht, 
da die Phokeer nad) Aefchines x. zapuxg. 45, 33. Alpenee, 
Zhronion, Nikaͤa in ihrer Gewalt hatten. (Hemad) ward 
nicht mehr der Fall, f. Pauf. 10, 1,1.). Knemides 20 St 
von Daphnus, feſt; gegenüber, ebenfoweit, Kendon, und bie 
drei Eichaden. Dann der Einfluß des Boagrios, eines unge 
ſtümen Bergwaſſers, das an Thronion (Ile 
&v Maguege oberhalb Romani Kome, Melet.) hinſtroͤmt 
Starpheia 10 St. von der Küfte, 30 von Thronion. Ueber 
Naryke in diefer Gegend Weffel. zu Diod. 14, 82%. Nikaͤa 
iſt wohl Niffa und ſchon außerhalb der Pylen. Vgl. Palmer. 
85,3 ff. Ueber die Thermopylen f. B. du Bocage's Plan 
u Anacharfis u. bei Gail n. 21; der fi) auf eine Aufnahme 
Foucherots für Choifeul Gouffier gründet. Vgl. Holland RR. 
18. &. 304. Doch ift diefe Gegend fehr verändert. Der frü- 
here Bergpfad wurde ſchon im Alterthum eine gewöhnliche 
Bergftraße. Mannert 7. ©. 624.25. Die Länge bed Deta 
200 St. Von Thermopylä bis zum wuzös vod Kowsoalv 
a6Arov (Str. 8, 334 d) 508 St., was ziemlich genau trifft, 
wenn man den eigentlich fogenanneen Movxög bei Bulis ver: 
ſteht. Die zum ufen des Alkyonifchen Dres (B. du Bor. 
Analyse ©. d,,i die Entfernung zu kleinz bis nach Kirche 
aber zu groß. Won den Pylen bis zum Euripos 530 &t. He 
rodot. Bei Skylar von Delion bis Larymna 850 St. von da 
bis Daphnus 200. 
7. Std: Bdotien. Xheben hatte 43-60 St. im 
Umtreife. Barthelemy Anach. Th. 3. Rote ®O. (Der Plan 
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von Theben v. Barbie du Bocage bei Sainte Croix examen 
des hist.d’ Alex. Pl. 1. iſt ſeht verfehlt. "Oy&@ du’ dxgordso 
gegendet, Dratei ap. Schol. Eur. Phön. 641. Arist. Ran. 
256.) Ueber die Ruinen Pocode 3, 9. 5210; 18 engl. M. von 
Negropont, 36 von Athen; nach Melet. &. 344, 30 Millien vom 
Euripos, 40 von Lebadeia, 50 von Athen. Bon den Thoren The⸗ 
bens führte das Prötidifche nach Chalkis und dem Teumeſſos, das 
Krendifce vermuthlich nah Norden auf die Dirke zu (Bogbaims 
wvAoeı bei Aeſchylos ©. g. Ch. 533. Dircaea culmina, Statius 
Th. 8, 357.), das Neitifche nach Oncheſtos, weiter weftlich die 
Hypfiftä zum Tempel des Zeus Wasrog; noch weiter das 
omoloifche (meds vo dgeı, Steph. B. 2 St. 520, oben 
. %34.), dann dad Elektrifche nach Platäd (f. Eur. Bacch. 
780. Hier ber Tempel ber Pallas [Onkaea] nad Eurip. 
Phoͤn. 1387. vgl. 1586.), endlich das Ogygiſche (tumulus 
Ogygius), durch welches der Debipodifche Weg führte, nad) 
Eleutherä und Attika (fonft das Onkaifche genannt, nad) He— 
ſychios; Apollodor 3, 6, 6. ift im Irrthum, vgl. Baldenaer zu 
ben Phöniffen 1130. und Heyne zu Apollod. ©. 248. (Nonnus 
V, 68 sqg.) An biefem Thore lag nad) Arrian die Kadmeia 
auf einem nicht fehr hohen Hügel. Potnid (eigentlich II 
wu del, ſ. S. 125, 1.) 10 St. von der Stadt, zwifchen der 
Kadmeia und dem Afopos, vgl. Zenoph. Hell. 5, 4, 51. — 
Auf dem Wege von Potnik nad) Theben, rechts, lag das Hei⸗ 
ligthum des Amphiaraos (Pauf. 9, 8, %. [nach Apollod. 3, 
6, 6. mag& morauov ’Ioumvdv pedyam.] Auch ber Glaukoe 
Potnieus gehört in den Sagenkreis des Amphiaraos,) ver- 
muthlich das in der Thebäifchen Gegend Knopia bei Str. 9, 
404 a. Das Flüßchen, welches bei Potnid vorbeifliegt (Pauf. 
9, 8, 1.) wäre alddann wohl Knopos, Nebenfluß des Iöme: 
nos. 8. 3. ©. 81. Dies Amppiasaon ift wu unterfcheiden 
1) von dem "Agua ’Aupsagaov bei Mykalettos, zwi 
(hen Iheben und Chalkis, 2) dem ’Aupıagdiov 1% St. 
von Dropos, auf dem Seg nach Athen, nah am Meer 
auf. 1, 34, 1. Dikaͤarch Anagr. V. 186. Hier war bad 
geovzioengiov bei Philoftr. Ikon. 27.) 3) dem ttiſchen Orte 
garma auf dem Parnes, von Athen aus fichtbar (feinem 
08, fondern nur einem Tempel nebft Gebiet, Corſini F. 
4.1. ©. %54.), zwifchen Phyle und dem Dropifchen Pfaphis 
gelsgen. Vgl. oben &. 146. Diefe Bemerkungen löfen viel: 
Kit mande Schwierigkeit, die außer Galmakus Exo. PL. 
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Squire ©. 338 Walpole; und Stanhope's Abhandlung über 
die Gegend von Platdd, S. 606. von Walpole angeführt, 
würde wohl Alles deutlich machen. Indeſſen habe ich folgende 
Data vorauögefegt: 1) daß das Dorf Kokla etwas oberhalb 
der, nicht unbebeutenden, Ruinen von Platäd liegt, 2) daß 
diefe Truͤmmer 3 engl M. weſtwaͤrts liegen von bem Pafle 
durch den Kithäron (bei Gyptochorio) Squ. ©. 238. 3) daß 
in der Mitte zwifchen Kokla und dem Paffe fich nordwärts ein 
Böbenus, als Fortfegung des Kithäron, erſtreckt und bie 

bne von Platdd gegen D. begränzt. 4) Da von biefen Hoͤ⸗ 
ben ber Afopos rechts, das Flüßchen Deroe Links abfließt. 
5) Daß man auf dem Wege nach Theben erſt über den Fluß 
Deroe, dann Afopos Fam, Pauf. 9, 4,3. Thuk. 2, 5, und 
letzterer die Graͤnze zwifchen der Platais und Thebaid machen 
tonnte, Herod. 6, 108. 6) Daß das Herdon, 20 St. von 
der Quelle Gargaphia, von Plataͤa auf den Paß zu liegt, der 
Moloeis von eben der Quelle 10 St.; und eben fo weit davon 
die Infel Deroe, breit 3 St. Herod. 9, 51.52.57. 7) Daß 
man vom Schlachtfelde, zwiſchen Platäd und dem Afopos, 
15 St. von der Stabt (Pauf. 9, 2, 4.), das Herdon fehen 
konnte. Herod. 9, 61. 3.) daß von Platäd der grade Weg 
nad) Theben über Berge führte (dagegen freilich Dikdarch, 
Isla. näoa xcl &xinsdos); die Haupffraße aber von Theben 
in der Ebne über Hyfid durch den Kithaͤrons⸗Paß nach Eleu: 
therd und Attika führte und von diefer Straße aus ein Seiten: 
weg am Kithäron hin nach Platäd gi. Pauf. 9, 1,3. 2, 2. 

erod. Zenoph. H. 5, 4, 14. 9) Daß ed nicht, wie B. du 

jocage will, zwei Päfle, a) den Kithäronspaß, durch welchen 
das ‚Hellenenheer kam, und b) die Dryoskephala, durch welche 
man nad) dem Peloponnes ging, gab (9, 19. 25. 39), fondern 
nur einen; und daß, wie aus ber Hauptſtelle Thuk. 3, 24. 
(emv ngösg Kıdampave nal Agvös aepahüg vv in’ ’Alm- 
vv pigovoev, vgl. Xen. 5, 4, 47. 55.) hervorgeht, der Weg 
durch Dryoskephald eben der ift, der von Theben über Ery⸗ 
thraͤ und Hyfid nach Eleutherä und von da nach Athen, Eleufis, 
Megara u. f. w. leitete. vgl. oben ©. 188, 4. War diefer Weg 
nach Böotien verfchloffen, fo zogen die Peloponnefier über 
Pagd nach Platäd, und Dies heißt magemdeiv zyv Arrixiv, 
Xen. 5, 4, 14. 19. — Nach diefen Beftimmungen ift die Karte 
eingerichtet. — Die Gargaphia verforgt noch jegt ald Bergen: 
tiani die Dörfer Gonbara und Velia (Kunduri, Kondara, 
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Bilia, Bike) mit Waffer. Wit ihr iſt eigenttich die Ati 
quelle nicht zu verwechleln, aus Pauf. 9, 2, 3. 4, 2. if dur 
U, daß die Dichter darin irren. Die Grotte Sphragitin 
liegt 15 ©t. gegen Abend von der Höhe des Kithären Hit 
Anıftid. 11.), auf welder der Holzaltar ber „Hera an den Di 
dalen anfloderte. — Parafopier. Skolos Trümmer lm 
nad) Pauf. 40 St. ab von dem Wege von Platäd nad Ik: 
ben, diefeite des Fluffes vgl. Herod. 9, 15. Der Ortm 
Thebaiſch, ein 16x05 reayüs xal wo Penthen 
zerriſſen. Doch waren die Brodte von Sfolos befannt ut 
ein Bild der Megalartos und Megalomazos Demeter dal 
Euſt. 201, 16. vgl. Spanh. Kal. Dem. 12. ©. 758. Tu 
gyra bei Skolos Tz. Lyk 645. Hyfid und Erythräm 
nig rechts von ber Styaße am Kithäron. (f. Eur. Bach. Tl: 
zelev Uroraasız A xap "Acamov Gonis eüzagzı 
uBellovsı OnBalmv orayvv, "Toias 7 ’Eovdgk 
9, cd Kıdayavos Alzaz vigdev zarpanzaoı.) M 
Straße von Eleutherä nach Theben hätte Hyfid wohl Inh 
gefet werben follen, wofür ‚Herob. 9, 15. 25. fpricht: Ber 
docı in Böotien, Kovdoch in Jonien, eine grammalili 
Unterfocbung, anal Di. 2, 489, Steonos —8 
ter Skarphe) muß Grenzort gegen Tanagra g 
Denn Eteonos, Bbotod Nahlomme, be Bater Eli 
Euft. 201, 21. Schol. Villoif 7. (Auch zu ®. 4. ift fire 
zweite Ereovog — ’EAsovog zu fehreiben, vgl. das 
in Bollborth Bibl. philol. nova 1. ©. 339.) Zempel m 
Demeter zu Eteonos X. 9. ©. 228. Ueber den Zanagräifd 
Fleden Eleon, das Flüßchen Stamandros, ehemals Jr 
&o8 genannt, nebſt dem Bache Glaukia und der Dult 
Alidufa f. Put. Kep. ‘EM 4. S.401. Side, Grin 
ort ber Thebder und Athener, Agatharcidas bei Athen. 1, 
650 e. — Folgende Entfernungen gibt Sibthurp S.6A Ba. 
bier an: Conboura (ehemals wohl Eleutherd, naı Bel. fe 
trogerafi,) 8 Stunden von Athen, 6 v. Theben. 3 Stun 
Nitt durch den Paß von Gyptochorio nach Bootien hin 
2 Stunden nach Dyrgos (2 engl. Meilen von Platäd), 3 Sur 
den bis Eremokaſtro (Thefpid), 1 Stunde bis zu einem Bud, 
von Platanen umgeben, (Permefjos) neben einem Dort 
rechts davon ber Moraft und See; 6 Stunden weiter 
Livadia. — Auf der Straße von Platäd nach Theſpia Euftt 
fis und Leuftra, jet nach Wh. Dorf Parapogia, N 
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d’Anville Livadoſtro; Lefla NW. von Platdd, ©. v. Eremo⸗ 
kaſtro, nach Squire ©. 337. > 
. Süboftlüfte Die Fetrakomie der Tanagraͤer, 
Eleon, Mykaleſſos, Pherä (Plin. 4, 7, 12), Harma. 
Ueber das Tanagräifche Gebiet vgl. die Karte bei Gailn. 22, 
Zanagra, jest Zenagra (Anatoria?) ift non Theben 150, 
von Piatäd nad Dikaͤarch 200 St. der legtere Weg am Kis 
thäron hinauf fteinig. und oͤde, aber nicht zu gefährlich (od 
Alov imwopeing, indem der Kithäron nicht zu fteil abfällt). 
Auf Dropos zu war die Gegend mit Delbäumen und Waldun⸗ 
en bedeckt. Ort Denophyta. Oropos von Tanagra 130 
t. (Dikaͤarch) vom Meere 7 (©. K. 20. S. 411.); jest 
Dropo, % milles vom Meere, 3 vom Afop (Spon), nad 
Mel. 20 ulA« von Chalfis, 18 von Tanagra, 36 von The⸗ 
ben, 44 von Athen. 40 St. die Ueberfahrt nach Alt=Eretria. 
Auf Attika zu 20 St. Delphinion, 60 St. von da bis 
Neu:Eretria, vgl. Eclaire. 9. zu Str. Nach Thuk. Oropos 
(als es noch Seeort war) 60 St. von Eretria. Delion, nach 
Melet. Delis, 33 des Apoll und Seehafen von Tanagra, 
5 mp. davon nad) Zi. 35, 51. 4 mp. von Eubda. vgl. Herod. 
6, 118. Diod. 1%, 69. Es liegt 10 St. (Thuk. 4, 90. 90.) 
von der Gränze der Dropia und Zanagräa. Auf diefer Graͤnze 
fiel die Schlacht vor, vermuthlic fon jenfeits des Afopos 
auf Attifa zu, da bie Athener auf Dropos und ben Parnes, fo 
wie auf Delion zuflohen. 4, 96. Ind Land hinein ein Hügel 
(9); das Schlachtfeld durchſchnitten duaxss, vielleicht Ab: 
äugögräben des verfumpfenden Afopod 96. Vermuthlich muß 
man bei Plutarch, vom Dämon des Soft. 11. für Zw) dmzi- 
orns — ini 6eirovs ſchreiben und dies wären dann vielleicht 
eben diefe.6vaxes. Aulis 30 St. von Delion, dazwiſchen 
der Bußdg Ayımv, jetzt Vathi. Es lag felfig, vermuthlich auf 
einer Halbinfel, vgl. Weſſel. zu Antonin ©. 525. Ada 
oliſch Adlıg, Adlıw) j. Siphni, Aulide (? nah Sam. Pas 
trid S. 138.) vgl. Dieb. 18, 47. Liv. 28, 6,45, 27. Nach 
Plin. oapaei portu, was auf ben Baßdg Ayumv (Wathi) zu 
begiehn ift. Zu den feierlichen Diabaterien war hier ein befons 
derer Mantid angeftelt. Put. Agef. 6. Ein Zöpferort nach 
Pauf. 9, 19, 5. (Weinbau, Apollod. 2, 6, 3.) (Kerkas bei Aus 
lis, Geburtöort des Afufilaos Suid. "4xovo.) Hyria f.S.9. 
In Hyrietico Boeotiae Magnet, Plin. H. N. 36, 16. 25, 
Emperefion nad Dikdarch Anagr. 9O. zwifchen Aulis und 
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Euripos. Kaftell am Euripos, Skylar (mo zu interpungi: 
ren, Eüögımog, teigog, ’Avdmdcv). Das Hermäon bei Liv. 
3, 50, j. nad Mel. Rarapampad. Ueber die Spring von 
Chalkis vgl. die Karte_bei Gail 28, Hawkins bei Walpole 
©. 528. Der dürre Hügel Kanethos liegt nicht in Bdo- 
tien, fondern, wie aus Theoph. Pflg. 9, 8, 5. erhellt, auf Eu: 
bda. Mykalettos nördlich der 2 Plethren langen Brüde 
von Chalkis, 16 St. vom Meer und dem Hermdon, Thuk 7 
203; das Myfalettifche Heiligthum ber Demeter aber Tiegt füd: 
lich vom Sunde, Pauf. 9, 19, 5. (Caussin Hist. de V’Inst. 
p- 42. T. VII) Salganeus (Liv. 35, 38.), j. Solganito, 
eine Hafenftadt, erft nah den Perferkriegen erbaut. Eine Ta: 
nagräifche Ortfchaft ift vieleicht auch Helos, (Str. 406 d); 
auch Heilefion (I. 2, 499. oben ©. 56, 2.), von dem eine 
Art Fiötenrohr den Namen elAsoles, elAsriag führt (Theophr 
H. Pl. 4, 11. Cod. Rom. Heſych) Anthedon, vermuthlih 
Lutifi, Sahrınca von Theben durch flaches Land 160 St. von 
Chaikis etwa 70 St. (dev Weg führt zwifchen dem Meere und 
einer niedrigen Hügelreihe) mit einem Hafen, Ueberfahrt nad 
Aega 120 St. — Raikes S. 301. fand 7 engl. M. von Ne 
groponte Ruinen einer alten Stadt, 2 Steindämme in die See 
vortretend bilden eine Rhede. Bei Anthebon ein heiliger Ort 
Iſos. Auf dem Wege nach Theben Peteon (oben S.428,2.) 
Schönos, 50 St. von Theben, in der Thebaike, am Flüßchen 
Schoͤnus. Links vom Zeumefjos 7 St. Gliſas, ehemals 
Stadt, fpäter Flecken ber Thebais, weinreih (Stat. Theb. 7, 
308.), darüber das Hypaton. Daran ftößt dad Aoniſche 
Feld (8.4. ©. 131, 2.) wahrfheinlich die mythifce Schlacht: 
ebne ber Thebder und Epigonen bei Gliſas, Pauf. 9, 5, 7. 
Die uralte Stadt Graͤa lag vermuthlich zwiſchen Dropos 
(Toeing Zhuk, 2, 23.) und Zanagra, Cretria gegenüber 
(Steph. B.) Beide genannten Städte flritten um bie Ehre 
des Namens. An der Gränze ber Thebaike Tige nad) Zenoph. 
9.5,4,51. Tocòs orijdos, wofür Weffel. zu Antonin S.327. 
(aud Polyan 2, 1, 12. Ploc Edos, und Steph. Tavayga — 
10 vis Omßeinijg naroüusvov Eos) Toulas Edog emen: 
dirt. Xenophöns Stelle ift fehr unterrichtend. Ageſilaos 
kommt durch den Kithärondpaß, ge nad) Platäd und gibt 
vor nach Thefpid gehn zu wollen. Die Thebäer, die den beiten 
Theil ihres Gebiets mit einer Verſchanzung umgeben haben, 
deden ben Zugang gegen Theſpiaͤ. Agefilaos aber wendet ſich 
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ſchleunig nach Erythrä, macht zwei Tagemaͤrſche in einem, geht 
bei Stolo8 über die Verſchanzung und verwüftet bie Oftfeite 
des Thebäifchen Gebiets bis an die Zansgräife Graͤnze. Die 
Thebaͤer ftellen fih nun bei Graos Stethos, Graben und Ver: 
palliſadirung im Rüden, an einer ſchwer zu erflürmenden Stelle. 
Agefilaos aber wendet wieder feitab und geht auf die Stadt zu. 
Die Ihebäer verlaffen ihre Stellung und eifen den Weg nad) 
Potnid Über die Hügel auf die Stadt zu, wo fie — faſi 
ereilt. Malelas 2. 47. Bonn. Amphion u. Zethes ausge 
ſetzt 2v 75 xoum 77) Asyouton “PaodEx neben Eithäron. Ib. 
&x od Akgas Olag:ywglov oörng Asyoutvov.) - 

10, Weftküfte. Jenſeits des Kıthäron am Meer ift 
Pagaͤ Megarifh. Bon Pagä fing ber grabe Weg nach Athen 
durch Megarisz Python von Megara wird gelobt, weil er drei 
Attiſche Stämme (DI. 107.108, nach Viskonti) EK ITA- 
TAN ATATEN AIA BOIRTRN EZ ABHNAZ — 
in einer Attifchen Infchrift, von Fauvel gefunden, Hist. de 
Vlnstit. roy. 1815. Classe d’hist. T. 1. ©. 232. Bon 
Pagaͤ bis zum Peirdeus 360 St. Str.9, 391 b. Gegen Pagaͤ 
war vielleicht das reiyog rav Bowrav gebaut, was Skylar 
mit Kogosel, Zipau, und Ayımv Eörgntos zufammen nennt. 
Für letzteres ift vielleicht A. Edrgn0smg zu fchreiben; Kor: 
fiä bat auch Plin. 4, 3, 4., aber in einer ganz verwirrten 
Stelle (in intimo sinu angulus Boeotiae alluitur cum 
oppidis Siphis, Thebis quae Corsicae cognominatae 
sunt, iuxta Heliconem), nicht zu verwechſeln mit. Korfed 
an ber Lokrifchen Graͤnze. Siphä ( Tip« Einw. Zupazis) 
Thuk. 4, 76. 98; — Steph. nach Melet. Libadoſtro, nach 
Wh. St. Baſilio, nach B. du Bor. Langia. Die — dv 
Zipous, deren xsorgeig Ariftot. Thgſch. 2, 13. rühmt, Tann 
nur eine Meerbucht, ein aestuarium, fein, da der Fiſch ein 
Seefiſch iſt. Kreufa, Kosöcis, 120 St. vom Vorgebirg 
Dlmidz von Kreufa bis Mychos 80 St. Fahrt. Kreufa (Ha: 
fen von Thefpid, Liv. 36, 21. 20 St. davon, Melet.) nach 
Wh. d'A. B. d. B. Kalos, nad) Mel. Saranti, nad) Chand⸗ 
ler St: Baſilio. Die Fahrt nach dem Peloponnes, wegen der 
Stürme von den Vorgebirgen und der Seeſtroͤmung, wie es 
ſcheint, ſchwierig und lavirend. Pauf. 9, 32, 1. Paufanias 


erwähnt folgenden Paraplus, ohne indeß die Richtung anzuge⸗ 


ben. 9, 32. Kreufis, an der Küfte hin ein Berg, eine Ebne 


halb See (vielleicht die Aluvn Ev Zipaus), ein Berg, dann 


Orchomenos und bie Minyer. 3 
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375. 597. nimmt es für Diminia od. ©. Georgio, Pococke 3. 
9. $ 209. u. Squire ©. 337. für Granizza, am Fuße des He— 
likon, deſſen ug indeß felbft fehr verſchieden angegeben wird. 
Metahdon, Kaftell zwifchen Orchomenos und Koroneia, f. 
©. 481. vgl. Androtion ©. 113 Siebelis, bei Steph. B. Weſ⸗ 
fel. zu gem. 9,39. ©. 711. (vgl. bie Möndeinferift v. Luca 
Stir. Chandl. 2. p. 149.) Lebadeia's Lage ift durch die 
Angaben ©. 86 f. und dur) das heutige Livadia hinlaͤnglich 
beftimmt. Von Orchomenos gegen 100 St.; daher in ber 
Dikdardifchen ’Avaygapı B. 97. für werk duo — us Exa- 
zov zu ſchreiben ift. Livadia, etwa 24 engl. M. von Theben 
(Pocode 3, 9, 210.) iſt noch eine Stadt von 2000 Häufern, — 
am Abhange eines fteilen Hügeld, mit den Ruinen einer alten 
Feſtung. Holland ©. 324. — Merkwürdig find die vielen und 
argen Irrthuͤmer alter Schriftfteller über den Ausfluß des Ke 
phiffos. ©. Euft. 203, 26. — Plinius NE. %, 103. 106. 4, 
3,4. 8, 12, hat ganz entgegengefegte Angaben. Senda Q. 
Nat. 3, 85. Solin 7. Den Ptolem. 3, 15. ©. 97., der den 
Kephiffos fi mit dem Afopos und Ismenos vermifchen und 
ins Meer ergießen läßt, widerlegt feine eigene Längen= und 
Breitenangabe. , 

5. Phokiſche Gränzftäbte. Parapotamioi’s Lage 
wird durch die Bergenge am Kephiffos beftimmt und durch die 
©. 35. angegebenen Entfernungen. Chäroneia nun Capräna 
(Melet. Squire). Alte fefte Mauern bedecken den Gipfel eines 
Selfenhügels, nördlich von dem Flecken; auch fieht man noch 
ein kleines Amphitheater, die Stufen in den Selfen gehauen. 
Holland 19. ©. 323. Squire ©. 337. Panopeus nah Me: 
let. u. Squire ©. 319 Hagios Blafiod. D’Anvilles Irrthum 
über die Lage des Orts berichtigt B. du Bocage, auch Larcher 
Geogr. d’Herod. &. 413. Daulis (Aavala 0. zu Str. 
9. ©. 527. Aeröhov nur bei Polyb. 4, 25, 2.) j. Davlia, nach 
einer dort aufgefundenen Infchrift Coben ©. 380, 2.) ein ans 
muthiges Dorf am Parnaß, 5 Stunden von Delphoi ( Squire 
©. 319. 340.) 8.1. ©. 36. 19. ©. 379. Der —2— der 
von hier auf die Höhe des Parnaß führte, war länger als ber 
von Delphei. Pauſ. 10, 4,7. 1%, Stunde vom Dreiweg der 
Schiſte ein Paldo:Eaftro, Truͤmmer alten Mauerwerks, nahe 
in Quell. 1 St. weiter, rechts vom Bergwege nach Delphi, 
Arachova, ein Dörfchen auf einem Georfprumg des Gebirge, mit 
herrlicher Ausficht (Squire S. 340.) Viel Weinbau, wie im 
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Alterthum. Nach Holland S. 322. liegt Arach. 4 engl. M. 
vom Dreiweg, 2 lieues von Caſtri, Wh. ©. 356. Vielleicht 
Kypariffos. 1 Stunde höher die Bergebne des Parnaß, 
4—5 engl. M. im Durchmeffer. In der Mitte ein Dorf, links 
ein See mit ſchoͤnen Feldufern, die Ausficht ausgedehnt und 
wunderfchön. vgl. Wh. S. 351 f. Noch höher die Koryfifche 
Grotte (60 Stadien von Delphoi) 330 Fuß lang, 200 breit, 
über alle Befchreibung. Raikes bei Walp.S.310ff. Der Berg 
iſt eigentlich nur von Delphoi aus gefehen biceps. Zwiſchen 
Arachova und Livadia wilde Felfengegend. Sibthorp a. D. ©. 
67. Zwiſchen Daulis und Delphi das alte Aeolidaͤ (Her.8,35., 
wo Lilaͤa wohl nicht paffend ift). (Aloda ma.pd Aehpois yEvog 
zı Hesych.) Anemoreia Gränge der Phofeer und Delpher 
feit O1. 89, 3. (Str. 423 d.) doch von fehr unbeftimmter Lage. 
Bol. Schol. I. 2, 521. (Vgl. die Moͤnchsinſchrift von Luca 
Stiriote Chandler 2, 149.) Ambryfos, j. etwa Diftomo, 
5 Stunden von Kaftıt (Sibthorp ©. 69.) in einer weinteichen 
Bergebne, nicht fehr weit vom Meere, Squire ©. 319. 399. 
vgl. Melet. ©. 316. Wh. 358. Palmer. Gr. A. 6, 13. Zu 
Theopomps Zeit (vgl. oben S. 35.) war Ambryfos Gebiet ſehr 
ausgedehnt, als einer bedeutenden Stadt und Feſtung. DL 
139, 4. waren Ambryſos und Daulis Boͤotiſch. Polyb. 4, %5, 2. 

6. Nordoftküfte. Ueber Eocino und die Gegend von 
Hylaͤ Wh. S. 581. Akraͤphion, j. Carbizza, Hawkins ©. 
454 Waip., nach Andern Proſcina. Larnes, das alte Lary⸗ 
mna, fegen die Meiſten zu ſuͤdlich an; bei Whelern ift indeß 
der Abftand von 2 Stunden zwifchen Larnes und Thalanda ge: 
wiß viel zu gering. Man unterſcheide Ober» und Unterz 
Zarymna (m xaro, 7 Ava A.) f. oben S. 57. N. 1. Skylar 
©. 5%. Polyb. 20, 5, 7. Plutarch Sylla 26. Zuerft waren 
beide Städte Opuntifch; ald Theben auf dem Gipfel der Macht 
war, fiel ihm bie Unterftadt vermuthlich zu; nach Thebens Fall 
war auch Diefe wieder Lokriſch (Lykophr. 1146, Skylar.); DI. 
137. wieber Boͤotiſch; bie Römer ſchlugen beide zu Bbotien 
Der ZI. Platanios blieb nun die Gränge. 15 St. von Akraͤ⸗ 
phion rechts Apollon Ptoos, dann Kopd j. wohl Topolia; 12 
St. links von da Olmones, 7 St. weiter Hyettos, XO St. von 
bier Kyrtones auf der Höhe, jenſeits des Berges Korfeia, zu 
Zeiten Phokiſch. Die Gränze ſchwankt hier. Vgl. Steph. 
Divyoon (mit Pau 10, 3, 2. Plin. 4,7, 12), ’Oyyon, 
’AonAdov. Hald gegen Lokris Gränzort, jetzt Aylos ’Todv- 
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5 @s0A. Uxondeo zig Meisselung aung. .— Lolrer. 
Baus j. Puntonizza nach Mel. Thalanda nah Wh. mit be 
deutenden Ruinen (vgl. Hadſchi Chalfa von Hammer ©. 
109.) — 15 St. vom Meer (M. P. Liv. 28, 6.), 60 von ſei⸗ 

er Hafenftabt Kynos. Won Hald_ bis hier erſtreckt fich der 
Opuntifche Buſen, nad Str. 40 St. (?) breit. Deon feft, 
oberhalb Opus. Str. 1, 60d. Won Kynos nad) Aedepfos 
(Dipfo) 160 St. Ueberfahrt. Kynos vom Berge Knemis 
(Eslomos Mel.) 50 St. Nahe Alope, am Meer, Mela ®%, 

, 9. nad Steph. Phokifh; dann Daphnus, Hafen, —— 
St. von Kynos, ehemals Phokiſch (Schedieion), zugleich 
Graͤnze der Opuntiſchen und Epiknemidiſchen Lokret, ſchon am 
Malifchen Bufen (Streitiges Land zw. Phocis u. LolrisA.H. 2 
5,3.) Bei Skylar ift audy Thronion und Knemis Phokifch, 
(a6 Palmer. 5, 6. ©. 566. ganz richtig auf die Zeit bezieht, 
da die Phokeer nach Aefchined m. zagaug. 45, 38. 108, 
Thronion, Nikda in ihrer Gewalt hatten. (Herma) war ed 
nicht mehr der Fall, f. Pauf. 10, 1,1.). Knemides 20 St 
von Daphnus, feſt; gegenüber, ebenfoweit, Kendon, und bie 
drei Lichaden. Dann der Einfluß des Boagrios, eines unge 
flümen Bergwaſſers, das an Thronion (TlaAmsoxaargo 
&v Maguegg oberhalb Romani Kome, Melet.) hinſtroͤmt 
Starpheia 10 St. von der Küfte, 30 von Thronion. Ueber 
Raryke in diefer Gegend Weffel. zu Diod. 14, 8%. Nikaͤa 
ift wohl Niſſa und ſchon außerhalb der Pylen. Vgl. Palmer. 
5,3 ff. Ueber die Thermopylen f. B. du Bocage's Plan 

u Anacharfis u. bei Gail n. 21; der fih auf eine Aufnahme 
oucherots für Choifeul Gouffier gründet. Vgl. Holland R.K. 
18. &. 304. Doch ift diefe Gegend fehr verändert. Der frü- 
here Bergpfad wurde ſchon im Altertfum eine gewöhnliche 
Bergftraße. Mannert 7. ©. 6%4.%5. Die Länge des Deta 
200 St. Bon Thermopylä bis zum wugög vod Koiooalov 
«öAnov (Str. 8, 334. d) 508 St., was Hemlich genau trifft, 
wenn man ben eigentlich fogenannten Muyös bei Bulis ver- 
flieht. Bis zum Bufen ded Alkyoniſchen Meers (B. du Bor. 
Analyse ©. 8),in die Entfernung zu Bein; bis nad) Kirrha 
aber zu 8. on den Pylen bis zum Euripos 530 St. He 
vobot. Bei Skylar von Delion bis Larymna 250 St. von da 
bis Daphnus 200. . 

7. Süd :Bdotien. Theben hatte 43-60 St. im 
umkreiſe. Barthelemy Ana. Eh. 3. Note ®. (Der Plan 
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von Theben v. Barbie du Bocage bei Sainte Croix examen 
des hist.d’ Alex. Pl. 1. ift ſehr verfehlt. "Oysp Er dxgordıo 

egründet, Orakel ap. Schol. Eur. Phön. 641. Arist. Ran. 
1856) Ueber die Ruinen Pocode 3, 9. $ 210; 18 engl. M. von 
Negropont, 36 von Athen; nad) Melet. S. 344, 30 Milien vom 
Euripos, 40 von Lebabeia, 50 von Athen. Bon den Thoren The: 
benö führte das Prötidifche nach Chalkis und dem Zeumeffos, das 
Krendifche vermuthlich nach Norden auf bie Dirke zu (Bogpaia 
Vaar bei Aeſchylos ©. g. Th. 533. Dircaea eulmina, Statius 
Th. 8, 357.), dad Neitifche nach Oncheſtos, weiter weftlich die 
pfilt& zum Tempel des Zeig "Tyuorog; noch weiter dad 
omoloiſche (meds ra dgeı, Steph. B. 2 Lyk 520, oben 

. 234.), dann das Elektrifche nach Platdä (ſ. Eur. Bacch. 
780. Hier der Zempel der Palad [Onkaea] nad) Eurip. 
Phön. 1387. vgl. 1586.), endlich das Ogygiſche (tumulus 
Ogygius), durch welches der Debipodifche Weg führte, nach 
Gleutherä und Attika (fonft dad Onkaifche genannt, nad) Her 
ſychios; Apollodor 3, 6, 6. ift im Irethum, Er Valckenaer zu 
den Phöniffen 1130. und Heyne zu Apollod. ©. 248. (Nonnus 
V, 68 sqg.) An diefem Thore lag nad) Arrian die Kadmeia 
auf einem nicht fehe hoben Hügel. Potnid (eigentlich II6- 
vun Yeal, |. S. 125, 1.) 10 St. von der Stadt, zwifchen der 
Kabmeia und dem Afopos, vgl. Zenoph. Hell. 5, 4, 51. — 
Auf dem Wege von Potnid nad) Theben, rechts, lag das Heiz 
ligthum des Amphiaraos (Pauf. 9, 8 %. [nad Apollod. 3, 
6,6. zap& worauov Iounvöv peuyov.] Auch der Glaufos 
Potnieus gehört in den Sagenkreis des Amphiaraos,) ver- 
muthlich dad in der Thebäifchen Gegend Knopia bei Str. 9, 
404 a. Das Fluͤßchen, welches bei Potnid vorbeifließt (Pauf. 
9, 8, 1.) wäre alsdann wohl Knopos, Nebenfluß des Isme— 
nod. 8.3. ©. 81. Died Amphiataon iſt zu unterfcheiden 
1) von dem "Aoua ’Aupıagaov bei Mylalettos, zwis 
ſchen Theben und Challis, 2) dem "Aupıagaiov 1% St. 
von Oropos, auf dem Wege nach Athen, nah am Meer 
Dauf. 1, 34, 1. Dikaͤarch Anagr. V. 186. Hier war das 
gGeovrsengiov bei Philoftr. Iton 27.) 3) dem Attifchen Orte 
arma auf bem Parnes, von Athen aus fichtbar (feinem 
108, fondern nur einem Tempel nebft Gebiet, Corfini F. 
. ©. %54.), zwifchen Phyle und dem Dropiſchen Pfaphis 
8 legen. Vgl. oben &. 146. Diefe Bemerkungen Iöfen viel- 
feicht manche Schwierigkeit, vie außer Satmaflus Exec. Pl. 
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©. 103 f. und Voſſius zu Mela %, 3, 96. auch du Theil 
Eclairc. zu Strabon 11. ©. 41. befchäftigen. vgl. Heyne 
Opuse. Acc. 5. S. 8%, (vgl. Meineke Euphorion &. 139.) 
— Theben nörız dındrauos, Eurip. Hiketiden 621, Phoͤnif⸗ 
fen 832, Dikaͤarch, vgl. Spanheim Kallim. Del. 73, wobei an 
Ismenos und Dirke zu denken Jömenos (Ledon) Fluß und 
giee, rechts von den Elektrides (Pauf. 10, 2, 11. Acfchylos 
. 8. Th. 384. ſetzt ihn unkundig and Prötidenthor). Er muß 
noch füdlich von der Stadt die Ebne durchfließen, in welche die 
erfte Schlacht der Sieben gegen Theben geſetzt wird (Pauf. 9, 
9, 1. vgl. Str. 408 d.); aud nad Holland S. 332. ift die 
ſtark hervorfprubelnde Quelle des Jömenos eine engl. M. SO. 
von ber Stadt. vgl. Pf. Plutarch von den Flüffen 8.2. Einen 
Ausflug ind Meer gibt dem Jsmenos außer Ptolemäos auch 
Melet. S. 329. Dirke, vor dem Neitifchen (Pauf. 25, 3.) 
und Krendifchen Thore, eigentlich ein Flüßchen aus mehrern 
Quellen ſtroͤmend (Eurip. Phön. 737. Schol. u. Soph. Anti⸗ 
gone 105. 856. gl jedoch Schöne p. 157.) und nicht fern 
vom Jesmenos an ber Mauer der Stabt vorbeifließend. Aelian 
8. ©. 12, 57 Perizon. Lycormas, Thebanus fl. Lutat. 
zu Stat, 4, 838. Der Hügel des Zeus Drefifis (bei Gliſas 
bieß er Hypatos) ift wohl derfelbe, den bei Diod. 15, 32. die 
Thebaͤer gegen Agefilaos, der von Thefpid droht, befeftigen, 
20 St. von der Stadt. Teireſias Denkmal, über 15 St. vor 
der Stadt vor dem Prötidenthor. Therapnaͤ zwifchen Th. 
und dem Afopos, Eurip. Bakch. 1041. Kalydna und 
Iömene bei Theben, Steph. (Lylophr. Caſſ. 1209 Tzetz.) 
Kynostephald liegt auf Thefpid zu, vielleicht in Hyla’s 
Stadtgebiet. Zen. Hell. 5, 4, 15. Thomas Mag. L. Pindars. 
8. Gegend des Afopos. Platda von Theben 70 
Stad. nach Thuf. 2, 5; 30. bei Dikaͤarch. 500 von Delphoi, 
Plut. Ariftid. 1. S. 331. nördlich von der Spige des Kithaͤ⸗ 
rons, daher der Nordwind in Platdd fanft, der Süd ftürmifch 
ift. Theophraft de ventis 3%. Bei der Zeichnung der Ge: 
gend ift Barbie du Bocage's Idealplan des Treffens von 
Plataͤa zu Anach. benußt. vgl. auch zu Gail’8 Ken. N. 24, ber 
ſonders die Topographie nach Hobhoufe, ebenda n. 25. Allein 
auch diefe fcheint fehlerhaft — befonderd dadurch, daß die In⸗ 
fel Osros ald vom Afopos gebildet angenommen worben, 
dem doch Ib. 9, 51, unbefangen gelefen, durchaus wibers 
foricht. eit wahrer ſcheint mir die Anficht der Gegend bei 


477 


Squire ©. 338 Walpole; und Stanhope's Abhandlung über 
die Gegend von Platäd, &. 606. von Walpole angeführt, 
wuͤrde wohl Alles deutlich machen. Indeſſen habe ich folgende 
Data vorausgefeht: 1) daß das Dorf Kokla etwas oberhalb 
ber, nicht unbebeutenden, Ruinen von Platäd liegt, 2) daß 
diefe Trümmer 3 engl. M. weſtwaͤrts liegen von dem Pafle 
durch den Kithäron (bei Gyptochorio) — S. 238. 3) daß 
in der Mitte zwiſchen Kokla und dem Paſſe ſich nordwaͤris ein 
Shhenius, als Fortfegung des Kithäron, erſtreckt und die 

one von Platäd gegen D. begränzt. 4) Da von diefen Hoͤ⸗ 
hen der Afopos rechts, das Glüphen Deros links abfließt. 
5) Daß man auf dem Wege nach Theben erft über den Fluß 
Derod, dann Afopos Fam, Pauf. 9, 4,3. Thuk. 2, 5, und 
Iegterer die Gränze zwifchen ber Plataid und Thebais machen 
Eonnte, od. 6, 108. 6) Daß dad Herdon, 20 St. von 
der Quelle Gargaphia, von Platäd auf den Paß zu liegt, der 
Moloeis von eben der Quelle 10 St.; und eben fo weit Davon 
die Infel Deroe, breit 3 St. Herod. 9, 51.52.57. 7) Daß 
man vom Schlachtfelde, zwilchen Platäd und dem Afopos, 
15 St. von der Stadt (Pauf. 9, 2, 4.), das Heraͤon fehen 
konnte. Herod. 9, 61. 8.) daß von Plataͤa der grade Weg 
nad) heben über Berge führte (dagegen freilich Dikaͤarch, 
Asla wäse: xol Eulnsdos); die Haupfftraße aber von Theben 
in der Ebne über Hyfid durch den Kithärond+Paß nach Eleus 
therd und Attika führte und von diefer Straße aus ein Seiten: 
weg am Kithäron hin nad) Platäd gie. Pauf. 9, 1, 3.2, 2. 

erod. Zenoph. H. 5, 4, 14. 9) Daß ed nicht, wie B. du 

ocage will, zwei Päffe, a) den Kithäronspaß, durch welchen 
das Hellenenheer kam, und b) die Dryoskephalaͤ, durch welche 
man nad) dem Peloponnes ging, gab (9, 19. 25. 39), fondern 
nur einen; und daß, wie aus der Hauptftelle Thuk. 3, 24. 
(em zgds Kıdamyave nal Agvög nepaids vv da ’Adn- 
vov plgovoav, vgl. Xen. 5, 4, 47. 55.) hervorgeht, der Weg 
durch Dryoskephalä eben der ift, der von Theben über Ery⸗ 
thr& und Hyfid nach Eleutherd und von ba nach Athen, Eleuſis, 
Megara u. f. w. leitete. vgl. oben ©. 188, 4. War diefer Weg 
na Boͤotien verfchloffen, fo zogen die Peloponnefier über 
Pagd nach Platäd, und dies heißt wageAdeiv raw ’Arzınv, 
en. 5, 4, 14. 19. — Nach diefen Beftimmungen iſt die Karte 
eingerichtet. — Die Gargaphia verforgt noch jegt ald Bergen 
tiani die Dörfer Gonbara und Velia (Kunduri, Kondara, 
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Bilia, Ville) mit Waffer. Mit ihr ift eigentfich die Aktäonss 
queli nicht v verwechfeln; aus Pauf. 9, %, 3. 4, 2. ift deut: 
lich, daß die Dichter darin irren. Die Grotte Sphragibion 
Liegt 15 St. gegen Abend von ber Höhe des Kithäron (Plut. 
Arıftid. 11.), auf welcher der Holzaltar der Hera an den Dä- 
dalen aufloderte. — Parafopier. Skolos Trümmer lagen 
nad) Pauf. 40 St. ab von dem Wege von Plataͤa nach The 
ben, dieffeits des Zluffes. vgl. Herod. 9, 15. Der Ort war 
Thebäifch, ein roͤros Teayds zul Öugolxnrog, wo Pentheus 
zerriffen. Doc waren die Brodte von Skolos befannt und 
ein Bild der Megalartos und Megalomaz08 Demeter dafelbft. 
Euft. 201, 16. vgl. Spanh. Kall Dem. 12. S. 758. Ten: 
gyra bei Skolos, Tz. Lyk 645. Hyfid und Erythraͤ we 
nig rechts von der Straße am Kithäron. (f. Eur. Bach. 741: 
meölov bnordosıs A mag Aownod Honig eÜxagnov 
Ußerlovaı — — 
8, cd Kıdampavog Alnag vigdEv narpannacın.) Der 
Straße von Eleutherd nach Theben hätte Hyfid wohl links 
geſetzi werben follen, woflir Herod. 9, 15. 25. ſpricht. Kov- 
Yocı in Böotien, ’Egvdgei in Jonien, eine grammatifche 
Unterfeheidung, Schol. ZI. 2, 489. Eteonos hochgelegen 
(fpäter Starphe) muß Grenzort gegen Tanagra geweſen fein. 
Denn Eteonos, Boͤotos Nachkomme, heißt Water Eleone. 
Euft. 201, 21. Schol. Villoiſ.7. (Auch zu V. 4. ift für das 
weite ’Zresövog — Faccõvos zu fchreiben, vgl. das Scholion 
in Vollborth Bibl. philol. nova 1. &. 339.) Tempel der 
Demeter zu Eteono8 8.9. ©. 228. Ueber den Tanagräifchen 
Flecken Eleon, das Flüßchen Stamandros, ehemald Ina⸗ 
08 genannt, nebft dem Bade Glaukia und der Quelle 
Akidufa f. Put. Key. "EA. 41. &.401. Sida, Gränz: 
ort der Thebaͤer und Athener, Agatharchidas bei Athen. 14, 
650 e. — Folgende Entfernungen gibt Sibthorp S.64 Walp. 
bier an: Condoura (ehemald wohl Eleutherä, nach Mel. Pe— 
teogerafi,) 8 Stunden von Athen, 6 v. Theben. 3 Stunden 
Rilt durch den Paß von Gyptochorio nach) Böotien hinein, 
2% Stunden nach Pyrgos (2 engl. Meilen von Platäd), 3 Stun⸗ 
den bis Eremokaſtro — 1 Stunde bis zu einem Bache, 
von Platanen umgeben, (Permeffos) neben einem Dorfe; 
rechts davon der Moraft und See; 6 Stunden weiter nach 
Livadia. — Auf der Straße von Platäd nach Theſpiaa Eutre⸗ 
fi8 und Leuftra, jegt nach Wh. Dorf Parapogia, nach 
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d’Anville Eivadoftro; Lefla NW. von Plataͤu, S. dv. Eremo: 
Taftro, nach Squire ©. 337. > 
9 Süpdoftküfte Die Tetrafomie der Tanagraͤer, 
Eleon, Mykaleſſos, Pherd (Plin. 4, 7, 12), Harma. 
Ueber dad Tanagräifche Gebiet vgl. die Karte bei Gail n. 2%. 
Zanagra, jegt Tenagra (Anatoria?) ift non Theben 150, 
von Piatäd nad) Dikaͤarch 200 St. der legtere Weg am Kis 
thäron hinauf fleinig und öde, aber nicht zu gefährlich (od 
Aav Enopehns, indem ber Kithäron nicht zu fteil abfällt). 
Auf Dropos zu war die Gegend mit Delbäumen und Walduns 
gn bedeckt. Ort Denophyta. Dropos von Tanagra 130 
t. (Dikaͤarch) vom Meere 7 (S. 8. 20. ©. 411.); jest 
Dropo, 2 milles vom Meere, 3 vom Afop (Spon), nach 
Mel. 20 ulAse von Chalkis, 18 von Tanagra, 36 von The 
ben, 44 von Athen. 40 St. die Ueberfahrt nach Alt: Eretria. 
Auf Attila zu RO St. Delphinion, 60 St. von da bis 
Neu=Eretria. vgl, Eclairc. 9. zu Str. Nach Thuk. Oropos 
(ald ed noch Seeort war) 60 St. von Eretria. Delion, nach 
Melet. Delis, ri 5 deö Apoll und Seehafen von Zanagra, 
5 mp. davon nad) Liv 35, 51. 4 mp. von Eubda. vgl. Herod. 
6,118. Diod. 12, 69. Es ſeg 10 St. ( Thuk. 4, 90. 90.) 
von ber Graͤnze der Dropla und Zanagrda. Auf diefer Graͤnze 
fiel die Schlacht vor, vermuthlich ſchon jenfeits des Afopos 
auf Attika zu, da die Athener auf Dropos und den Parnes, fo 
wie auf Delion zuflohen. 4, 96. Ind Land hinein ein Hügel 
(93); dad Schlachtfeld durchfejnitten Guss, vielleicht Ab: 
augögräben des verfumpfenden Äſopos 96. Vermuthlich muß 
man bei Plutarch, vom Dämon des Sokr. 11. für al 6mzl- 
orns — iml oͤeroðs ſchreiben und dies wären dann vielleicht 
eben biefe.Gvaxes. Aulis 30 St. von Delion, dazwifchen 
der Badog Av, jetzt Vathi. Es lag felfig, vermuthlich auf 
einer Halbinfel, vgl. Weflel. zu Antonin ©. 525. Avals 
(Aolifh Ava, AdAw) j. Siphni, Aufide (? nah Sam. Paz 
trid S. 138.) vgl. Diod. 13, 47. Liv. 28, 6. 45, 27. Nach 
Plin. capaei portu, was auf den Budds Auumv (Bathi) zu 
beziehn ift. Zu den feierlichen Diabaterien war hier ein befons 
derer Mantis angeftellt. Plut. Agef. 6. Ein Zöpferort nach 
Pauf. 9, 19, 5. (Weinbau, Apollod. 2, 6, 8.) (Kerkas bei Aus 
ũs, Geburtöort des Afufilaos Suid. Axova.) Hyria f.S.99. 
In Hyrietico Boeotiae Magnet, Plin. H. N. 36, 16. 25. 
Emperefion nach Dikdarch Anagr. 90. zwifchen Aulis und 
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Euripos, Kaſtell am Euripos, Sfylar (mo zu interpungi- 
ten, Eögınos, teiyos, ’Avddcw). Das Hermäon bei Liv. 
35, 50, j. nach Mel. Karapampas. Ueber die Spring von 
Shallis vgl. die Karte bei Gail 23, Hawkins bei Walpole 
©. 528. Der dürre Hügel Kanethos Liegt nicht in Böo- 
tien, fondern, wie aus Theoph. Pflg. 9, 8, 5. erhellt, auf Eu: 
bda. Mykalettos nörblid der 2 Plethren langen Brüde 
von Chalkis, 16 St. vom Meer und dem Hermäon, Thuk 7, 
29.; das Mykalettifche Heiligthum der Demeter aber liegt füd- 
ich vom Sunde, Pauf. 9, 19, 5. (Caussin Hist. de V’Inst. 
p- 42. T. VII.) Salganeus (2iv. 35, 38.), j. Solganito, 
eine Hafenfladt, erſt nach den Perferkriegen erbaut. Eine Ta: 
nagräifche Ortfchaft ift vieleicht au Helos, (Str. 406 d); 
auch Heilefion (II. 2, 499. oben ©. 56, 2.), von dem eine 
Art FZiötenrohr den Namen elisoias, zlisriag fünrt (Zheophr. 
H. Pl. 4, 11. Cod. Rom.Hefod.) Anthedon, vermuthlich 
Lufifi, Fahrweg von heben durch flaches Land 160 St. von 
Chaikis etwa 70 St. (dev Weg führt zwifchen bem Meere und 
einer niebrigen Hügelreihe) mit einem Hafen, Ueberfahrt nad) 
Aegaͤ 120 St. — Raikes S. 301. fand 7 engl. M. von Ne 
groponte Ruinen einer alten Stadt, 2 Steindämme in die See 
vortretend bilden eine Rhede. Bei Anthebon ein heiliger Ort 
os. Auf dem Wege nad) Theben Peteon (oben S.428,2.) 
Schoͤnos, 50 St. von Theben, in der Thebaike, am Fluͤßchen 
Schönus. Links vom Teumefjos 7 St. Glifas, ehemals 
Stadt, fpäter Flecken der Thebais, weinreih (Stat. Theb. 7, 
308.), darüber dad Hypaton. Daran ftößt das Aonifche 
Feld (8.4. ©. 131, 2.) wahrfcheinlich bie mythifche Schlacht 
ebne der Thebäer und Epigonen bei Gliſas, Pauf.9, 5, 7. 
Die uralte Stabt Graͤa lag vermuthlich zwifchen Oropos 
(Toeixn Thuk. 2, 23.) und Zanagra, Eretria gegenüber 
(Steph. B.) Beide genannten Städte fritten um die Ehre 
des Namens. An der Gränge der Thebaike liegt nach Zenoph. 
9.5, 4,51. Tgaös orñdos, woflr Weſſel zu Antonin S.327. 
(aus Polydn 2, 1, 12. "Pla; &os, und Steph. Tevapgn — 
To vis Omßeixjs xaloöuevov Edos) ITgalag Edog emen- 
dirt. Xenophönsd Stelle ift fehr unterrichtend. Agefilaos 
kommt durch den Kithaͤronspaß, geht nad) Platää und gibt 
vor nad) Thefpid gehn zu wollen. Sie Thebaͤer, die den beiten 
Theil ihres Gebieis mit einer Verfchanzung umgeben haben, 
deden den Zugang gegen Thefpid. Ageſilaos aber wendet fich 
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fchleunig nach Erythrä, macht zwei Tagemärfche in einem, geht 
bei Sfolos über die Verſchanzung und verwüftet die Oftfeite 
des Thebäifchen Gebiets bis an die Tanagräifche Gränze. Die 
Thebaͤer ftellen fich nun bei Graos Stethos, Graben und Ver: 
palliſadirung im Rüden, an einer ſchwer zu erflürmenden Stelle. 
Agefilaos aber wendet wieder feitab und geht auf die Stadt zu. 
Die Thebäer verlaſſen ihre Stellung und eilen den Weg nach 
Potnid über die Hügel auf die Stadt zu, wo fie Ageſilaos faſt 
exeilt. (Malelas g, 47. Bonn. Amphion u. Zethes auöge- 
fegt ®v 75 xuuy 7 Aeyonkon "Pass neben Githäron. Ib. 
&x tod Abgas @tos.zuglov dung Asyoutvor.) - 

10. Weftküfte. Jenſeits bes Kıthäron am Meer ift 
Daga Megarifh. Von Pagd ging der grade Weg nach Athen 
durch Megaris; Python von Megara wird gelobt, weil er drei 
Attifche Stämme (DI. 107.108. nad) Viskonti) EK ILA- 
TAN ATATEN AIA BOIRTRN EZ ABHNAZ — 
in einer Attifchen Infchrift, von Fauvel gefunden, Hist. de 
Vlnstit. roy. 1815. Classe d’hist. T. 1. ©. 232. on 
Pagaͤ bis zum Peirdeud 360 St. Str.9, 391 b. Gegen Pagaͤ 
war vielleicht das reigog rev Bowrav gebaut, was Skylar 
mit Kogouel, Zipeu, und Ay Eörenog zufammen nennt. 
Für letzteres ift vieleicht A. Edrgn0smg zu ſchreiben; Kor⸗ 
fi& bat auch Plin. 4, 3, 4., aber in einer ganz verwirrten 
Stelle (in intimo sinu angulus Boeotiae alluitur cum 
oppidis Siphis, Thebis quae Corsicae cognominatae 
sunt, iuxta Heliconem), nicht zu ‚verwechfeln mit. Korfed 
an der Lokriſchen Graͤnze. Siphd (Tipa Einw. Zupasis) 
Thuk. 4, 76. 98. Pauf. Steph. nady Melet. Libadoftro, nach 
Wh. St. Bafilio, nad) B. du Bor. Langia. Die — iv 
Zipeus, deren xeorgeig Ariftot. Thafh. 2, 13. rühmt, kann 
nur eine Meerbucht, ein aestuarium, fein, da der Fiſch ein 
Seefiſch ift. Kreufa, Kosvos, 120 St. vom Vorgebirg 
Dlmidz von Kreufa bis Mychos HM St. Fahrt. Kreufa (Has 
fen von Thefpid, Liv. 36, 21. 20 St. davon, Melet.) nach 
Wh. d'A. B. d. B. Kakos, nach Mel. Saranti, nach Chand: 
ler St: Baſilio. Die Fahrt nach dem Peloponnes, wegen der 
Stürme von den Vorgebirgen und ber Seeftrömung, wie es 
ſcheint, ſchwierig und lavirend. Pauf. 9, 32, 1. Paufanias 
erwähnt folgenden Paraplus, ohne indeß die Richtung anzuges 
ben. 9, 32. Kreufis, an ber Küfte hin ein Berg, eine Ebne 


halb See (vielleicht die Auvn dv Zipaus), ein Berg, dann 
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Thisbe, und am Meer Tipha. —  Kleombrot kam vor der 
Schlacht von Leuktra aus Phokis auf befehwerlichen Bergpfa- 
den (8. 1. ©. 38.) nach Thisbaͤ, dann nad) dem feften ‚Hafen 
Kreufis, und zog vom Meere hinauf nach Leuktra. Zuruͤck 
ging er nicht über Platäd, fondern wieder über Kreufis und 
auf gefährlichen und fteilen Bergwegen am Meere hin nach Aes 
gofthena und Korinth. Zen. H. 6, 4, 3. 25. vgl. 5, 4, 16. 17. 
Bulis, 7 St. von feinem Hafen (Mychos), 80 von Thisbe, 
auf Bergwegen, in ber Gegend ded heutigen Gianifi (nach 
Melet. Klofter Dompo); der Waldftrom Herakleios nun Hes 
race. Die Stadt heißt Boörg, Bovisıe, und bei Plutarch 
(Klugheit der Thiere 31.) ift für od nödgo Bovvav vermuth: 
lich BovAsov zu ſchreiben. Bulis und Mychos machen die 
Gränze von Phokis. Die Fahrt von da bis Antikirrha 
(Afprofpiti, nach Mel. Hagio Luka) 100 St. Einen Landweg 
dazwifchen gab es zu Paufanias Zeit nicht, obgleich Kleombro: 
tos dort gezogen war. vgl. Sibthorp ©. 69. Unfern Stiris, 
jest Stire; die Straße von da bis Chäroneia 120 St. Pauf. 
10, 35, 5.; bis Ambryfjo 60 (36, 1.), die ebnere Hälfte des 
Weges. Daß Ambroffos auf dem Wege nach Stiris Tiege, 
fagt Pauf. freilich nicht; doch feheinen andre Angaben barauf 
zu führen. ©. 8. 1. ©.38,2. Das berühmte Klofter Lufa 
Stiviote liegt jenfeitd der Stadt von Diſtomo aus, nach Cyria⸗ 
tus ©. 31. 8 mp. von Daulis. Vgl. Chandler ©. 368. (Roß 
Inserr. fasc. I. or. 72. p. 33.) 

11. Delphoi, jest Dorf Kaſtri, ehemals 16 St. im Ums 
kreis; ein großer Fleden, bergangebaut, von den Felſen des 
Parnaß amphitheatralifch umgeben (Juſtin 24, 6) ©. die An- 
ficht deö Parnaß bei Wheler ©. 344. u. Stuart Antig. Ath. 
4. Sibthorp ©. 67. Walp. u. Clavierd Memoire über die Dra⸗ 
tel, Paris, 1818. B. du Bocage's Essai sur les environs 
de Delpbes n: 12. zu Anach. ſcheint mir verfehlt. Delphoi 
liegt vom Hafen Chaldon, nad) Plin. 4, 3, 4, 7 M.P., von 
der Hafenftabt Kirrha nad) Suidas 30 St. Ein enger Hohl: 
weg führt dahin, Liv. 42, 15. Der Tempel liegt oberhalb 
e nes fteilen Abhangs (Eurip. Jon); über ihm erheben ſich hoͤ⸗ 
here Gipfel. Ganz falſch ſcheint die Angabe der Lage des 
Deiphifchen Zempels bei Nikephor. Greg. zu Syneſios m. 
ivvav. ©. 117. 7 tov Aelpav -nirge — vorwrige ulv 
ögovs Tod Ilagvasod Gradloız rewsoclog, dexurige 
ö& tod Koonbæxoũ xoAnov ar. Öxoclos Eyyısıa. Vom 
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Wege zum Tempel liegt die Kaftalia rechts, die Kaſſotis (wie 
es fcheint, Pauf. 10, 24, 5.) links. Oberhalb der Kaftalia ift 
die Hyampeia (Herod. 8,39.) doch, wie es fcheint, mehr oͤſt⸗ 
lich. ©. Palmer. Gr. A. 6, 2. ©. 633. Perizon zu Aelian 
B. ©. 11,5. Der hochſte Gipfel bed varnaß ſcheint bie Ly⸗ 
Toreia, oberhalb der Korykiſchen Höhle, Pauf. 10, 6, 2. 32, 
5. vgl. Plut. Pyth. Or. ©. 248 H. Es gibt noch eine dritte 
Spite. Nach Aefopos Tode, erzählt Plutarch (v. d. fpäten 
Rache der Gottheit 12. ©. 244 H) fei bie Strafe der Tem⸗ 
pelräuber von der Hyampeia auf die NaumAle übergetragen, 
vermuthli Javier (Aaüls Wyttb.) (Fabrieii Bibl. ed. 
Harles I. p. 622.) ‚Die $elfen bei der Hyampeia find bie 
Phädriadifchen, unweit der Stadt. ©. Beil Diod. 16, 28. 
©. 103. Lufian Phal. 1,6. Der Berg Kirphis liegt vom 
Parnaß gegen Mittag, zwiſchen ihm und Parnaß tiefe Ab— 
de und eine Thalfchlucht, in ber der Pleiſtos (Sicaliska) 

©&. Argum. Pindar. P. 2,4. Diefer geht lints 3 St. 





- bei einem Gymnaſion vorbei, welches in Delphoi liegt (Pauf. 


10, 8, 5.) und ergießt ſich bei Kirche. vgl. Spanheim Kall. 
Delos 9%. — Kircha und Krifa bebürfen eine weitere Eroͤr⸗ 
terung. Neuere unterfcheiden- faft immer 2 Drte, von benen 
. B. nad Squire S. 340. Kirrha jetzt Xeropegano, Krifa 
hriſo fein fol. Cyriakus Inserr. ©. 8. gibt Kirrha für Pen- 
tagi aud. vgl. Palmer Gr. A. 6, 3. S. 595 ff. Im Alter 
thum herrſchte die entgegengefegte Meinung. Aus Pauf. 10, 
37,4. 5, erhellt, daß der Ort, der damals Kirrha hieß, von 
Delphi 60 St. lag, nahe dem Meere und dem Fluſſe Plei- 
ſtos. Died macht am meiften die Belagerungdgefchichte da⸗ 
felbft Far, die indeß ſchon Polyan 3, 6. mifverftanden zu ha⸗ 
ben fcheint. Denn Kirrha am Peiftos war durch den Am⸗ 
phiftyonen= Krieg (DI. 47, 2.) Delphifcher Hafen (nach Aeſchi⸗ 
nes g. Ktefiph. 498, 36. wäre auch der Hafen verflucht wor: 
den), die Gegend umher heiligeö Feld geworden, Nach Pauf. 
Meinung ift died nun derfelbe Ort, den die Ilias 2, 520. und 
der Hymnus auf Apoll 269. Krifa nennt, im Thale bes Par: 
naß, unfern des Apollotempels. Dafür fpricht der Name 
felbft (.Kolox, Kigox, Kid6e); noch jetzt zeigen die Charten 
mit Webereinftimmung Chrifo an der Mündung des Pleiftos; 
fo nennen Dikaͤarch und Andre Kircha, den Hafen, mit bem 
Kriffäifchen Felde zufammen; und dad Etymologifon behaup- 
tet gegen Leokrines, von zwei verfchiebenen Stäbten Kircha 
" 31*r 
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und Krifa wiffe fein Geograph noch Reifender etwas, endlich 
nennt die Fabel, die fonft immer Krifa ald den geweihten Drt 
anertennt, Kirrha als den Anlandeplag des Apollinifchen Del: 
pbins (Plutarch, Klugheit der Thiere 36.) vgl. Euft. 2, 320. 
Aber überhaupt kommt Krifa nie vor, als bei Dichtern, Ho⸗ 
mer, Pindar, Sophokles (Elektra .), ober in mytholo- 
giſchem Zufammenhange; doch ſcheint ber Name ter wie: 
der in Aufnahme gekommen, wie Benjamin von Zudela Krifa 
als einen von Juden bewohnten Fleden vorfand. Wie Krifa 
durchaus ald älterer mythifcher Name betrachtet worden, gibt 
fi) auch recht deutlich in der Ableitung der räuberifchen Kir 
thder von einem Tyrannen Krifos zu erkennen (Schol. Biloif. 
Kat. 27.). Nun hat freilich Strabon zwei Städte; allein feine 
Beſchreibung verwirrt ſich in ſich felbfl. Denn zuerft, ©. 418. 
(495.), fest er Kircha unterhalb des Kirphis an das Meer, 80 
St. von Delphoi, Sikyon gegenüber (die Ueberfahrt von Kircha 
nad) Sikyon kommt aud in Plutarchs Numa vor), wodurch 
man genöthigt wird, ed im ber Gegend des heutigen Stiva zu 
fuchen: gleich darauf aber fegt er Kirrha, Kriſſa, Antikircha 
als der Reihe nach aufeinanderfolgend, was mit jenem durch⸗ 
aus nicht ſtimmt. Ferner fagt er, Kircha wäre früher von den 
Kriffdern zerftört worden, Kriffa fpäter von Eurylochos dem 
Theſſalier im Kriffäifchen Kriege (vgl. Polit. zu Euft. Th. 2. 
©. 562.) Iener Krieg ift fonft Niemanden bekannt; biefer 
ift der befannte Amphiftyonifche, ber ımter Keiftpenes von 
Sikyon und deö Theffaliers Euryiochos (eined Herakliden und 
Aleuaden) Anführung ganz Hellas (Solon und Alkmaͤon von 
Athen, Koifhe Aerzte) gegen Kircha vereinte, da die Kirchäer, 
deren Stadt damals eine der erften in Hellas gewefen fein muß, 
nebft den Kraugalliden die Drafelbefucher durch erhöhte Hafens 
zoͤlle und andre Erprefjungen übermäßig gebrüdt hatten. (©. 
bef. Theſſalos Rede an die Koer unter den Hippokratifchen 
Werken ©. 1291 Frkſ.) — Bon den Grängen der Delpher 
und Antikirchder f. die fehr genaue und gewifjenhafte Gränzs 
beftimmung des €. Avidius Nigrinus Leg. Aug. propr. (Gy: 
riakus ©. 28. Muratori 2, 598.) necessaria fuit diligen- 
tior exploratio tam vetustate rei tanto magis, quod et 
possessio quibusdam locis variaverat, et vocabula re- 
gionum, quae hieromnemonum determinatione 
continebantur, vix iam nota propter temporis spatium. 
©. befonders über Opus ober Opoenta. 
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1%. Phokis. Medeon Phofitos 160 St. von ber 
Bdotifchen Gränze, Str., vermuthlich nördlich von Antikirrha. 
Marathus, Pharygion. Str. 423b — Die vielbefprochne 
Stelle von Hyampolis bei Str. 424 a. hat Euſtathios gänz- 
lid) mißverflanden. Sie ift mit den Franz. Herauögebern ©. 
463. gänzlich von der über Anemoreia zu trennen, für "Tau- 
xoͤaecog aus ber Parifer Hndfchr. Nauaslag zu lefen. uhr 
beziehe ich auf die Anführung im Homerifchen Katalogos, ©; 
zıvov ift wieber auözuwerfen. Aber auf jeden Fall gab es nur 
ein Hyampolis, nicht zwei oder gar drei, wie Viele ges 
wollt; oberhalb Orchomenos gelegen (Str. 416 a.), iggt noch 
Hiapoli nach Melet. Vgl. Plin. 4, 12. Abſchn. J. S. 40. In 
der Nähe Abd. Vgl. Her. 8, 33. Strabond Stelle (423, c.) 
von Abd bei Ambryfos beweift weiter nichts, ald die unbe 
flimmte Borftellung des Geographen von dem Boͤotiſchen Bins 
nenlande; nichts aber für zwei Abd. ©. auch Palmer. 6, 15, 
Kleond beiHyampolis, Plut. ’4g. yuvanav 2. ©. 244. 
vgl. Bald: Herod. 8, 28. — An dem Bergpfade von Delphoi 
nad Nord» Pholis Tithoreia 80 St. von Delphoi, zu Was 
gen weiter. Zithoreia war eigentlich der Name der Höhe des 
Parnaß, bie Stadt, die darunter lag (xeuudvn dm Ewürng 
‚Her. 8, 32.) hieß Neon oder Neones; nad) Squire ©. 319. 
nun Velizza, mit alten Mauertrümmern. 70 St. davon ein 
Asklepieion mit Hierobulen, Pauf. 10, 32, 8. 40 St. weiter 
der Tempel der Iſis. Ledon etwa 40 St. vom Fluſſe. Lis 
Ida am Parnaß, nad) Pauf. ungefährer Schägung 180 St. 
von Delphoi, nad) Mel. 180 St. von Turkochorio, an der 
Quelle ded Kephiſſos — j. Zellen nad) Patrik, bei Subala 
nach Melet. vgl. Palmer. Gr. A. 6. ©. 681. Balden. zu He: 
ob. 8, 31. Riedl's u. a. Karten fegen diefe Gegend, Doris 
und den Mauronero, um 15 Minuten zu weit weftlich; ich bin 
Palma’n gefolgt. Bon da 20 St. Eharabra, 3 St. von 
der Mündung des Charadrod. Amphikaͤa 60 St. von Lilaͤa. 
Bon Amphikaͤa (Dadja nad Mel. u. Skrofani (vgl. Infchrift 
u Dadja Walpole I. ©. 508.) nady Tethronion im offenen 
jelde 15 St. von hier nach Drym aͤa 20 St.; wie kann nun 
die eußei« von Amphikaͤa nad) Drymda 80 ©t. betragen ha» 
ben, wenn fie fi auch am Fluſſe Hinzog? Pauf. 33, 6. vgl. 
Palmerius Gr. A. 6, 15. Tethronion und Drymda nad) Liv 
28,7. Dorifh. Elateia, j. Leuta, nördlich von Zurkochorio, 
von Amphilda 180 St. Pauf. 10, 34,1. 20 St. davon auf 
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der Höhe der Tempel der Athena Kranda. Der nach 
Thermopylaͤ ging Über Thronion und Skarpheia, Liv. 33, 3, 
Nach Daphnuß 128 St. Str. Euenos mgös Tas dvaro- 
Aög Emiorgipem nach Ptol.; fein neuerer Name nach Melet. 
ift Eſek. — Bon Turiochorio führt nad Wh. S. 578. ein gra= 
der, ehemals gepflafterter Weg über bie Lofrifchen Berge; 1%, 
Stunde von Turkoch. bis an den Fuß des Berges, daſelbſt 
Trümmer und ein Kaftell auf einem Zelfen, 2 St. am Gebirge 
bin nad) Kalopodia, 3 St. bis zur Höhe des Knemis umb der 
Ebne der Opuntier, 1, St. bis Thalanda. — Zum Schluß 
bemerke ich noch, daß Pindos (Dorion Aeſch. zagamg. 286, 
2%), Bon, Kytinion, Erineon, die eigentliche Dorifche 
Tetrapolis bilden (ohne Pindos bie Zripolis); Lilda Dagegen, 
Karphäa, welches einerlei ift mit Skarpheia, und Dryope 
(wenn ed eine Stadt ded Namens gegeben hat) zur Zeit der 
Derferkriege ya: auch Dorifch waren (S. Schol. Pind. P. 1, 
121. Tz. Lyk. 980.), und eben der modsnv orsıvög ıjg Aw- 
eldog bei Herod. 8, 31. find, an 30 St. breit, der fich zwifchen 
Phokis und dem Lande der Malier hinftredt (woraus auch 
Skylax ©. 24 von den Limodorern am Malifchen Bufen zu er 
klaͤren ift), nachher aber Phokiſch und zum Theil Lokrifch wur: 
den. Es waren aber die letzteren Orte vor der Dorifchen Nies 
+ berlaffung Dryopifch gewefen (vgl. Clavier Hist. T.2. ©. 8.), 
vielleicht auch noch Kytinion und Böon; Erineon und Pindos 
aber erft von den Dorern angelegt worden, wie Herod. 8,43, 
vgl. 1, 56. zu verftehen gibt." ©. audy Raoul: Rochette 2, %, 
15. Th. 2. ©. 250., der indeß Alles durch Anmahme einer dl 
tern Kolonie von Doros, Hellens Sohn verwirrt. — Der ans 
gehängte Theil von Attika ift nach Stuart gezeichnet (die Bai 
von Salamis auch nach Houcherot), von alten Namen nur dad 
Sicherfte angemerkt. 
13, Beduͤrfniß einer Karte ift ficher auch ein berichtigter 
Zert des Ptolemäos, ben ich für Bodotien meift nach dem 
Codex Coislinianus zu geben verfuche. Die Varianten deſ⸗ 
felben hat Montfaucon mitgetheiltz er ſtimmt hier faft überall 
mit dem lateinifchen Text, beſonders dem der Ed. Bononien- 
sis und der Romana von 1482. — Man löfe fürs erfte die 
Karte, bie Ptolemaͤos entwirft, in ihre einzelnen Theile, klei⸗ 
nere Parthieen, zwifchen denen ein genauerer Zufammenhang 
deutlich wird, auf. — Böotiens Südküfte Siphaͤ &. 
510 5' Br. 370 35' (nad) der Bon.Rom.; ber lateiniſche Vul⸗ 
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rtert u. der Coisl. weichen wenig ab.) Kreufa. 5la 15°. 
370 30 (2. T.) Pagd 510 25°. 370 25°. Helifons Spige 
510, 370 45° (8.2. C.). Thisbe 510. 370 40° (R. Der £ 
T. hat es 5', der ©. 10° nördlicher). Thefpid 510 25°. 370 
40° (C.B.R.). Kithäron 519 40°. 370 30° (C. — 370 
20 8.7). Alle diefe Angaben ſtimmen mit hoͤchſter Genauig⸗ 
keit, d. i. fo daß nirgends mehr als 5° Differenz ift, mit denen 
unferer Karte. Nordküfte. Oropos 530 30°. 370 40° (Bon.). 
Aulis 530 15. 370 45° (C.%.%.). Ismenos Mündung 
530 10°. 370 50° (C. B. ein alter Kartenfehler, wie der vom 
Zufammenfluß des Kephiffos und Afopos, ©. 472.). Delion 


530 20. (Gr. I.) 370 45 (C. 8at.%.). Galganeus 5 


380 (C. Gr. %.). Anthedon 500. 38° 5‘ (B. R. Gr. %.). 
Ptoon (fo fiheint für Daxaı zu fchreiben) 520 41. 380 10° 
(©.2.2). Aräphion 52020. 380 5° (0.8.2). Auch 
bier treffen die Entfernungen ziemlich, außer daß fie durch bie 
fehr gehemmte Küftenfahrt hie und da etwas vergrößert find, 
wie leicht zu erproben. Auch die fi daran reihende Lokriſche 
Küfte ift noch ziemlich richtig angegeben. 

Allein weit unrichtiger find alle Entfernungs »Berechnun: 
en im Mittellande — wo nämlich Feine Periploi zu Huͤlfe 
amen. Iſt doch Pagd von Anthedon (den Breitengrad zu 

400 ©t.), bei Ptolem. an 750 St. entfernt, nach neuern Kar⸗ 
ten hoͤchſtens 300. So ift in alle Angaben der Art wenig 
Uebereinftimmung zu bringen, am meiften vielleicht fo, daß 
die Zundaptie enden Orte immer zufammengeftellt werben. 
Chaͤroneia 510 10°. (Gr.Z.) 370 50° (R.). Koroneia 510 
10' (Gr. T.) 370 45° (R.). Orchomenos 510 20”. (Gr. T. 
C. £. 3. B.) 370 50° (muthmaßlich; nah C. u. 2. T. 40‘, 
Sr. %..15°); welche alödann in größter Uebereinftimmung 
ftänden. Allein wie wenig find fie mit folgenden Angaben zu 
vereinigen, die wieber unter fi) gufammenpängen. Leba⸗ 
deia 510 45°, 370 55° (C.2.%.). Kephiffos Ausflug 510. 
380 (Lat. Gr. T.). Haliart 510 55. 370 45. — Allein 
Kopa 510 45°. 370 45° (C. B.). Platäd 520 5’. 380 5° 
(€. B. dem Sriedifen näher vielleicht 520 15. 370 30°). 
Theben 520 40°. 370 50° (0. 370 55‘ B. Vielleicht 520 20°, 
nad dem Griech. Text, y für yo, 370 40°). Zanagra 510 


mis 330) 10°. 370 35° (Gr. T. Nah C. u. L. T. 520 30°. 


0 55°), am meiften aber dad Böotifhe Hyampolis, wie 
es heißt, 510 35‘. 370 25° (C. 2. 2. 510 30° B. R.) werben 
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auch durch die keckſte Emendation ſchwerlich je in Webereinftim- 
mung unter einander gebracht werden. Weit beffer find Die 
Angaben der Gegend von Delphoi. Delphoi 500. 370 40°. 
Kirtha 500. 370 30‘. Kriffa (?) 500 15°. 370 30°, Antikirrha 
500 30°. 370 30. Daulis 500 20°. 370 50°. Parnafjos 50° 
20’. 380 (2. T. u. C., wo für »y —v, y. zu fehreiben ift). 
Amphiſſa 490 30. 37050. ' 

Man verfuche, diefe Angaben in eine Karte zu ordnen, 
und man wird finden, daß, wenn erft die richtigften Lesarten 
aufgefunden, einzelne Theile, wie die Küften, daraus ziemlich 
richtig und Übereinftimmend hervorgehn, das Ganze aber und 
befonderd das Binnenland dennoch, wenn man jene Theile ges 
fondert, in der wilbeften Verwirrung liegt. 

Und fo möge auch diefe Beilage ihren Schluß in bem Ber 
kenntniß finden, daß ein jeder Schritt in der alten Geographie 

faft unüberwindlichen Schwierigkeiten abgefämpft werben muß. 
zweifelt, daß eine ausführliche und anſchauliche Darftel- 
lung ber phyſiſchen und politifhen Geftalt Griechenlands für 
Geſchichte und Verftändnig der Schriftfteller unumgänglich 
nöthig feiz aber Niemand kann eine vollendete Darftellung dies 
fer Art erwarten, ohne genaue und betaillirte Karten und Pläne 
der bedeutendften Gegenden. . Mag an einer ſolchen Vorarbeit 
mir felbft vielleicht einft ein Antheil vergönnt werden, mag fie 
Andern überlafjen bleiben: fo wage ich es doch zu hoffen, daß 
dann erſt die hier zufammengeftellten Angaben und Andeutun 
gen wahrhaft anwendbar und fruchtbar werden dürften. 
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Die Zahl nach dem Komma bezeichnet bie Aumerfungen. 


a. 
Anle heilig gehalten 75. 84. 
Abd 35. 379. 485. 





Abydos 97. 

Achaer⸗ Danaer 106. 

Ader am Pontos 277: 203. 
408 106. . 

AU 131. 

Abonis 111. 

Aca 269. 278. 

Acalos 137. 

Jedepſos 55. 125. 

Xegiben 111. 323. 460 f. 

Aegypten 84. hellenifict 94 f. 

Zegypter in Kolchis 108, 4. 

Aegyptos 103. 

Kerkeeftämme 134. 

XAeoliden 131. 133. 249. 

Aeolis in Theffalien 134 f. 

Xeolifche Böoter 134. 377. 384. 

Kali je Wanderung 60. 372. 392. 


— fo. —X 262. Fragment 


Jeſon an 200. 

Agamebes 88. 90. 129. 148. 

Fü ont) ippe 3. 
rionien 161. 
oma 1 113, 2. 


Alolog 133. 9. 
Ataftos 230. 
Akibalia 173. 
Akidufa 173. 478. 
Alontion 33. 


Atragas 213. 331 f. 461. 

Aträphia 45. 59. 141. 206. 469. 

Atraͤphion 58. 498, 

Akräphis 37. 

Akrifiod 126. 

Aktäon 342. Quell bes, 48, 5. 

Akufilaos em. 260, 1. 

Alaltomend 40. 63. 64. 208. 230. 
471. auf Ithaka 208. 

Alalfomenia 122. 

Alandros 148. 

Altäos em. 385, 5. 

Alfmene 86. 

Almops 133. 

Alviden 380. 

Tiope 9. 

Amazonen 113, 2. 350. 

Ambryffos 29. 32. 33. 88. 473. 

Ammonion 358. 

aim 140. 144. 228. 475. 








Amphiktyonie von Oncheſtos 233. 
Amphion von Orchomenos 226. 


Kant und Zethos 222. 
Amylid 310. 313. 324. 
Ampyros 356. 
Anaucoe 108, 8. 246. 
Andjoe 50. 63. 07. 
Andreus 137. 
Anemoreia 473. 

Antäos 339. 

Antpedon 23. 233. 859. 379. 381. 


Amdes 381. 





* Antigenidas 68. 


Antiope 92. 283. 
Antonini itiner. em. 468. 
Aonen 134. 195. 





ten Eiſen 185. vol. 479. 


Ani je Fen 77.185, 2. 480. 

Aphet 

Apl ehe, Yrgennis ri 1. 

Apollinifche Orakel 148. 

Apollobor em. 187, 5. verth. 185, 
3. 231, 6. 

Apollon Salarios 48, 1.143. 215. 
215. Gortynios 105. Gypäos 
91, 2. Jemenios 14%. 215. 
Ptoos 137. Thurios 143. Bes 
rynthios 474. 

Apollonios Rh. 255, 4. 289. 

Arakynthos 27. 

Achandros 106. 

Archonten in Böotien 399. 

Arethufa 23. 48, 5. 

Aretias 288. 

Argennos 210. 

Argonauten 258 ff. 297. 351. 

“Agyos 119. 

Argos 167. 255. 

Ariftäos 342. 

Ariftoteles Tor. ’Ogg. 18. 

"Agureia 303, 2. 

Ane 58. 61. 384 f. 

Yrnda 385, 8. 

Aroanios 57. 

XArtakia 272. 

Aebolos 108, 5 

wetatapos u. Jalmenos 129. 241. 


—— 19. 
Astra 83. 374. 388. 471. 
Afopos 18. 19. 20. 37. 476. - 
Aöplebon 70. 130. 152. 205. 
Aflioi 34. 

Aflos 30. 36. 

Atalante 45. 55. 209. 
an 248. 





Athamantia 170. 
Athamas 127. 133. 135. 156. 426. 
er anbre 393. 
mas Feld 137. 
Athen 100. 184. 203. am Triton 
51. 58. in Eubda 116. 
4önvä 117. 
Athena Budein, Boarmia 180, 
Hnka 115. Tritonis 51. 198. 
208. 349. 
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Athendos erkl. 75, 7. 

Atrar 244. 

Atreus Schaghaus 234. 

Attila 24. gegen Böotien vergrö: 
bert 404 

Augeas 256. 355. 367. 

Aug. Schaghaus 91. 92. 

Aulis 128. 

Autodhthonen 181. 

Arierg& 448. 

Azoros 256. 


B. 


Bakis 139. 

Baftleia 146. 

Battos 337. 

Berethra 54. 

Kithpnifce ohnitier 110. 


+ Boagrios 36, 


Böotarchen Ion, 481,3. 
Böoter 113. de Homer 387 f. 
Bowrla ds 25. 

Bdotien 7. a: 139 f. Flächen: 
inhalt 26, 

Botifche idit 73. Confddera⸗ 
tion 396 f. Varktwaaren 76 
Monate 462. Schilde 126. 

Böotos 385. 

Boedria 72. 

Bombytias 68. 

Bombplia 14, 6. 

Vrahyllas 72. 

Brauronien 303, 2. 

Buchftabenfhrift 108. 

Budeion 180. 

Bufaraid 42, 5. 

Bulis 323. 482. 

Burg von Orchom. 34. 

Butes 180. B 

Buzʒyge 180. 

Byzanz 283. 286. 

©. 
aͤremons Muvai 397, 5. 
Järoneia 29. 30. 35. 79. 206. 
2. 413. Schladht 34. Infär. 


dan 408. 

altis 33. 287. 
Chaltkodon 125. 

1808 125: 








adros 36. 
jarar 90, 2. 
jariten 88. 
eironiden 244. 
mmis bei Buto 96, in The: 
bais 103. 


erfiaß 12. 206. 388. 
Ghloris 364. 
yfe 128. 131. 


fes 128. 131. 834. 
Kürgoı 78, 





D. 
Daͤdalen 40, 2. 
Däbala 816. 
Däbalos 91. 
Danaos 108. 
Daphnephorien 213. 387. 
Daphnus 55. 184.'474. 
Daulis 30. 31. 33. 185, 1. 208. 
372. 473. 
Deioneus 133. 
Deln 143. 420. Ghladt 418. 


Dans Hügel 71. 
Delphi 30. 55. 112. 140. 373. 


Delle WB Straße 
30. Tempel 2% 

Demeter apa 148. Dem. und 
—** zu Theben 213. 451. 
Sag, 34,1. 74,1. 

Hard von Beopponios 14. 
[ em. 75, 1. 472. 

Pk 133. 170, 

Diobor em. 193, 6. 299, 3. 414, 3. 

Dionyfos Bapbyftios 168.- Der 
Thraker 976 f. 

Diodkuren 332. 458. 

Dirke 38. 43. 476. 

Donaton 42. 

Dorer 193. 220. 333. 

Doriſche Tetrapolis 486. 

— ſes Sagenepos 315. 328. 


Dakar 187. 199. 244, 
Dryoper 486., 

[3 
Gicyenhäupter 183, 4. 477. 
Elaggoövers 400. 


Elara 185. 
Glateia 29. 35. 55. 186. 191. 485. 
Giatos 186. 191. 
Side 71. 
Eleon 139. 478, 
Eleuſis in Böotien 51. 122. 
Gieutherä 223. 
Emmeniben 332, 
Empedokles 29. 
’Evammıavriouds 264. 
Sndpeleer 226. 
’Evuavrög aldıog 213, 3. 
Enipcus 365. 
Ennaeteris 214. 
Sphoros em. 418, 3. ergänzt ”, 
1. toiberlegt 486. 
Grhyra 188. 268. in Elis 268. 


Griteshifiei 2». 

Epikrane 42, FR 

Epifche Poe 

Sratoftgenes em. 293, 5. 

"Eoyöuevog 123. 468. 

Erobeben am Euripos 54. 

Pa Re] der Aegyptier 102. 

Erehtheus, Erichthonios 117. 

Erginos 77. 129. 179 f. 208. 257. 

Erinnys Titphoffia 115. 

Erythrä in Böotien 210. 478. im 
Sonien 381, 1. 398. 

Grythrios 163. 210. \ 

Eteokles 128. 

Eteonos 233. 225. 478. 

Etymol. Gudian. em. 453, 4. 

Eudmon 206. 

Eubda, Stadt, 36. 

Euböifhe Hämmer 126. 








“Eubulos 75. 78. 


Euenos 36. 

Eumelos 265. 

Euneus 298. 

Euphemos 253. 0. 309. 335. 
458. 459. 


Euripos 38. 56. 
Gurpa 149, 5. Phönir Tochter 


— 9. 
Eurymadhos 186. 203. 
Eurypylos 341. 343. 
Eufebios em. 116, 2. 
Gutzefis 143. 385. 478. 





® 
Klein 213 f. 
iblenrohr 67 f. 72 f- 480. 
G. 
Galarios 42. 
Galepſos 109. 
Gargaphia-48, 5. 
Gepbpräer 112. 
Slautos 131. 259. 
GSleton 207, 
Gtifas 97. 125. 408. 460. 
Sortyna 310. 
Teaıxös 119. 
Graͤa 207, 4. 480. 
Suneus 60. 
Gyrton 189. 244. 


8. 
Hadyleion 29. 33. 469. 
Damon &1. 79, 5. 
Haliartoß 23. 40. 63. 78. 122. 
127. 207. 418 f. 481 f. 469. 470. 
Halmon 128. 133. 
Halmonien 133 f. 244. 
‚Halmos 128. 
Halmydeflos 275. 285. 
ilos 157. 248. 
abet im älteften Griechenland 


arma 44. 475. 
armonia 453. 
eitefion 50, 8. 480. 
jektenen 123. 
jelena Infel 309. 
eleon 50. 139. 
eliton 16. 22. 28. 81. ” 
ellenen in Aegypten 97. 105. 
el08 50. 480. 
KH en 277. 
ephäftia 440... 
Senlähine 208 
‚Hera — 148. Pelasgid 268. 
von Korinth 264. 
Herakles Kanalbauer 60. ‘Immod. 
78. 204. Kytiioros 159. von 
heben 203. ‘Prvoxod, 204. 





Herakleia 286. 287. 
erkyna 80. 149. 
ermes ald Dieb 150. 
erobot exkl. 3%, 2. 433. 437, 7. 
fiod 86. 39. erfi. 55, 1*). Als 
ter 358. 

Hetäridein 246. 

‚Hieron am Pontos 284. 

Hippias 76. 

Hippokrene 48. 

Hippotes 88. 143. 

Hippys von Rhegion 103, 1. 
olmeios 39. 
volmones 206. 
omer IL. em. 118, 5. erll. 359, 
2. Interpolation 199, 3. 358, 
3. 366, 3. Db. erki. 270. Kas 
talogos 83, 1. 205. 361. 36%, 3. 
300. 5 auf Xpoli 35, 4. 41, &. 


gomsie "228. 
Homoloia 229. 
‚Hopleten 179. 
Hoplias 40. 
Horen 177. 
Hyanten 34, 1. 35. 124. 
Hyampolis 34, 1. 485. 487. 
Hyettos 128. 206. 
Syn erit 92, 3. em. 93, 4. 134. 
2. 193, 6. 209, 7. 251, 3. 259, 
3.282, 3.289, 5. 
"Hyl& —* 233. 
ylas 2 
Bilde © Sumpf 37. 4. 
ppaton 18. 38. 
hperes 165. 
pphanteion 33. 124. 
Hpothebä 222. 
Run 86. 92. 258. 394. 479, 
goes 92. 2232. 458. u 


rmine 92. 
Hyfiä 92. 139. 210. 404, 3. 477. 
J. 


Jaſion 140, 2. 260. 452. 
Jaſon 250. 254. 260. 
Javan 95, 2. 

Iomon 255. 887. 


*) In dem &. 341 citirten Verſe der Eden ift bei ber Neberfegung emenbirt: 


"H on BOln, wie ‘H 


on Tein. 


Imbros 438. 

Ino — ge 

Inopos 

—  änzt 373,1. 


Zolkos 248. 

Ion 117. 

Jonier zu Athen 224. 
Sonia’s alte Xusbel 
Joniſche Kolonie 





ung 238. 


Sicys 191. 
Is — Io — Demeter 104. 
Qömenion 114. 378. 390. 
Ismenos 38. 487. 
Somantis 40. 
Ilanos 111, 2. - 
Ston, Itoni 384. 
Quftin em. 340, 3. 
Srion 190. 

8. 


Kabirder 230. “ 

Kabiren 118. 261. 438 f. 443 ff. 

Kachales 36. 

Kabmeonen 118. 

Kadmiden 223 

Kabmilos 211. 447 f. 453. 

Kabmus 107. 117. 185. 211. 212. 
261. 453. 

Käneus 198. 

Kakaſkala 31. 

Kalauria 241. 

Kallidromos 18. 
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